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Die Instigen Weiber bon Windsor, 





Die Komödie der „Luſtigen Weiber‘ ſchließt ſich an die komi⸗ 
ſchen Scenen ver hiſtoriſchen Trilogie „Heinrich der Vierte‘ und 
„Heinrich der Fünfte” an. Engliſche Kritiler, die es nicht in den 
Kopf brachten, wie Falitaff, Bardolph, Nym und die Quickly, nad: 
dem fie in „Heinrich dem Fünften‘ eine mehr oder minder erbau: 
lihen Todes geftorben find, wieder lebendig in Windjor umhergehen 
konnen, haben fich alle erfinnlihe Mühe gegeben, dieſe Komödie, die 
doh augenscheinlich die Falitaffpartien der drei hiftoriihen Stücke 
voraußfeßt, irgendwo zwiſchen diefen over gar an ihrer Spige 
unterzubringen: Verſuche, die an beluftigenven Unmöglichleiten jchei- 
tern und kaum einer ernithaften Widerlegung bevürfen. 

Die Komödie von Windfor kann nit vor dem eriten Theil von 
„Heinrich dem Vierten‘ entitanden fein, denn Shalefpeare Tonnte 
den dien Ritter erjtmald nur al3 Kumpan des wilden Prinzen, in 
welcher Eigenſchaft (unter dem Namen Dlvcaftle) er traditionell und 
von dem ältern Drama: ‚The Famous Victories of Henry V.“, ber 
befannt war, auf die Bühne bringen. Sodann ftellen fi in der 
Komödie Charaktere, die in jenem erften der drei hiftorifchen Stüde 
noch gar nicht geſchaffen find, dem Publikum ala gute alte Bekannte 
vor. Dies gilt vornehmlich von Piſtol und dem Pagen, die erit im 
zweiten Theil von ‚Heinrich dem Vierten‘ eingeführt werden, und 
von Nym, der in „Heinrich dem Fünften” als neue Perfon auf: 
tritt. Hiermit ift aber zugleich bewiefen, daß auch vieje beiden an- 
dern hiſtoriſchen Stüde älter als die Komödie find, mas obendrein 
über jeden Zweifel hinaus beftätigt wird durch den Umftand, daß 
die Quickly die drei hiſtoriſchen Stüde hindurch unveränverlih (ob- 
gleich fie fich „verändert‘) auf ihrer Wirthichaft fist, ſomit nicht in 
der Zwiſchenzeit als Haushälterin zu dem franzöfifchen Doctor ge- 
braht und dann wieder in den alten Stand zurüdverfeßt werben 
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fonnte, ohne daß der zweimalige Berufswechſel mit einem erflä- 
renden Worte berührt worden wäre, u. ſ. f. 

Die Löfung des Räthſels ift die, daß der Dichter die komischen 
Elemente, die in der hiſtoriſchen Trilogie nicht zu ihrem vollen Recht 
geflommen waren, auf dem ihnen noch angemefjenern Boden der 
reinen Komödie vollends verwerthete. Na der Sage wurde er 
hierzu durch die Königin Elifabeth veranlapt, die den Falftaff in 
einer neuen Handlung, oder, wie eine andere Verfion der Sage 
will, in einem 2iebesabenteuer zu fehen wünſchte. Mag nun bieje 
Sage begründet fein oder nicht, fie drüdt jedenfalls ſehr gut das 
Berhältnip des Publikums zu jenen komiſchen Scenen aus, deren 
Helden fo gefallen haben, daß man fie noch einmal, abgejonvert 
vom großen hiftorifch-heroifhen Drama, in ihrer eigenen natürlich 
Sphäre ſehen will. ; 
| ALS befannte und gleichlam ftehend gewordene Lieblingsfiguren 
glihen fie jet einigermaßen ven Charaktermasken der Commedia 
del!’ arte, die man heute an den Galgen oder fonjtwie unter den 
Boden bringen, morgen als Würdenträger am chineſiſchen Hofe wie: 
der auferfteben laflen und fo zu jedem beliebigen weitern Spiele der 
Phantafie verwenden kann. Darum find fie au in ihrer neuen 
Umgebung zum Theil modificirt, ſodaß der Dichter nicht mehr mit 
ihnen auf den frübern Schauplat hätte zurüdkehren können, an 
welchen er auch nur durch ein paar hingeworfene Anfpielungen ganz 
leiht anfnüpft; und’ dies ijt gewiß der ftärkite Beweis, daß die Ko— 
mödie der „Luſtigen Weiber‘ ven Abſchluß ver Falſtaffsſcenen bil- 
det, daß fie nach den drei genannten hiſtoriſchen Stüden geſchrie⸗ 
ben iſt. Abſchluß fagen wir, nicht Fortfegung, denn fie hängt mit 
den frühern Scenen nur durch einen lofen Faden zufammen und ift 
abfichtlich jeder beitimmten Zeit entrüdt oder vielmehr ganz und gar 
in die Farben der (Shakeſpeare'ſchen) Gegenwart gekleidet. 

Die wejentlichjte jener Mopificationen hat Falftaff erlitten. Er 
ift zwar äußerlich und in feiner geſammten Art, fich zu geben, ver 
alte; aber wie fehr er auch feinen Wis fpielen laſſen fann, mit 
welchem Recht könnte er noch von fich jagen, er fei nicht blos felbit 
witzig, fondern auch Urſache, daß andere Leute wigig werden? Sein 
Salz it dumm geworden, und der Witz, den die andern an ihm 
ausüben dürfen, jteht nicht eben hoch im Preiſe. Der Falſtaff, der 
fih von den zwei jteifleinenen Bermummten in? Bockshorn jagen 
ließ, wäre deshalb noch lange nicht fo Fopflos und aud nicht jo be- 
berzt geweſen, ven beiden muthmilligen Weibern von Windſor drei: 
. mal in ihr plump gejtellte® Ne zu gehen. 

Indeſſen hat e3 jet mit der Zurechnung, die man ihm in ven 
hiſtoriſchen Stüden nicht fchenfen kann, doch eine andere Bewandt⸗ 
niß gewonnen, aud mit der intellectuellen Zurechnung. Denn daß 
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er fih durch Ford's Verkleidung einmal wie das andere täuſchen 
läßt, ohne auch nur einen Augenblid ftußig zu werben, iſt nicht 
blos unbegreiflih, fondern in hohem Grave unwahrſcheinlich, und 
dab er gar zu guter legt in der Verblendung über ven Feenſpuk 
den Pfarrer, jtatt ihn an der Sprache zu erfennen, für einen wel⸗ 
ihen Elfen hält, da3 überjteigt allen Glauben, ven eine rationelle 
Luftipielfigur zu fordern berechtigt if. Mit viefem lettern Zuge 
tritt vielmehr an ihm vollends geradezu die Licenz der phantaftijchen 
Maskenkomödie hervor, deren Bantalon, weil e3 dem Dichter und 
dem Publikum Spaß macht, fich einfältiger jtellen muß, als ver 
„natürliche Menſch“ zu begreifen oder zu vollbringen vermödte, oder 
auch aus eigenem Antriebe fo gejcheit ift, eine gute Dummheit im- 
propifirt mit unterlaufen zu laflen. Darum ift es auch nicht anders 
al3 billig, daß er am Schluffe von der fiegenden Bartei friedlich 
und freundlich zu Tiſch geladen wird. 

. Aber eben darum wird fih am Falſtaff ver „Luſtigen Weiber‘ 
jedes moraliſche Secirmeſſer abftumpfen. Diefe Komödie will nichts 
als heiter jein. 

Bon den übrigen komiſchen Gejtalten der drei Hiltorien hat der 
Dieter die wirkſamſten herausgelejen. Neben Bardolph und dem 
Fähnrich Piſtol ift jest auch Corporal Nym, den wir früher nicht mit 
Falſtaff zufammen jahen, zum Gefolge des Ritter3 beigezogen, und 
fo findet fi die Sippſchaft miteinander, unwiſſend wie, nad Wind: 
for verjchlagen, einfach weil der Dichter fie port haben will. Die 
beiden lestern Gejellen exrpectoriven fich in der gewohnten Weife, tre: 
ten aber bald zurüd, um ihrem wieder ind Leben gerufenen Herrn 
und Meijter ven Vordergrund zu überlaffen. Barbolph ericheint 
nahher noch in einer Epifode, die mit Falftaff nicht? zu ſchaffen 
bat und auf die wir zurüdlommen. Der Bage war im zweiten 
Zheil von ‚Heinrich dem Vierten‘ ein jo allerliebjter Junge, daß 
ihn das Publikum nicht vermiflen darf; deshalb wird auch er, aber 
flüchtig und ohne tiefer in die Handlung einzugreifen, theild in der 
alten, theild in neuer Umgebung noch einmal vorgeführt. 

Unter diefen alten Belannten behauptet die Quickly nit den 
legten Rang. Sie hat jedoch nächſt Falſtaff die größte Umgeftal: 
tung erlitten, nur in entgegengejegter Weile. Perjönlich ift fie ſich 
ganz gleich geblieben, man erkennt in ihr die kuppleriſche Wirthin 
von Eaſtcheap, wie fie leibte und lebte, aber ihre äußere Lebens: 
ftellung ift jegt eine andere. Demgemäß treten fie und Faljtaff, wie 
es jolhen maskenartigen Figuren gebührt, einander in den verän: 
derten Berhältnifjen völlig fremd gegenüber. Sie kennen einander 
nit, haben fich nie gefehen: wie wäre es nun möglich geweſen, fie 
von bier auf den alten hiſtoriſchen Boden zurüdzubringen? Da vie 
Quickly übrigens im Charakter die alte geblieben it, eine Perſon, 
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von welcher „jedermann weiß, wo fie zu haben iſt“, jo hat unver: 
fennbar bei dem Dichter nationale Bosheit mitgewirkt, als er be: 
ſchloß, fie dem franzöfifhen Doctor ald Haushälterin zuzutbeilen. 
oh eine Figur aus dem alten Falſtaffskreiſe, wenn auch nicht 
aus dem engern, it Robert Shallom Esquire, dem aber der 
Dichter jegt die Maske unbarmherzig lüftet. Wir haben ihn als 

Seiner Majeftät unwürdigen Friedenzrichter in Gloceiterfhire kennen 

elernt, und als foldher macht er jebt, in einem komiſchen Proceß- 
Banbel mit Falſtaff begriffen, der ihm bier ferner fteht, feinen Be⸗ 
fuh in Windfor; aber im gleihen Athem mit der Nennung feines 
Namens gibt ung ein fpottender Hinweis auf fein Wappen zu ver: 
ftehen, daß der ſchale Dann nn „mit dem Anfangsbuchita- 
— Sir Thomas Lucy von Charlecote bei Stratford am Avon 

eißt. 

Eben dieſes Wappen iſt es, was allein ſchon die mehrfach er⸗ 
hobenen Zweifel an der Richtigkeit der Deutung niederſchlagen muß. 
Noch heute wird in dem hiſtoriſch geſinnten England faſt jede Stadt 
die Wappen der umwohnenden Edelleute zu nennen wiſſen: damals 
konnten ſie keinem Kinde fremd ſein, denn ſie prangten nicht blos 
auf Portalen und Grabſteinen, ſondern bei allen öffentlichen Auf: 
zügen. Shalefpeare jelbjt war gegen eine —— die ihrem 
Inhaber erlaubte, ſich „Gentleman“ zu ſchreiben, ganz und gar 
nit fo gleichgültig, wie es nach der Verhöhnung des Wappenſtol⸗ 
zes zu Eingang unſerer Kömödie ſcheinen könnte: er ſtrebte ſelbſt 
nach einem Wappen, und er muß ſtarke Hebel angewendet haben, 
daſſelbe zu erlangen. Ihm konnte es nicht unbekannt ſein, daß der 
Schild der Lucys drei ſilberne Hechte trug. Ja ſelbſt das Dutzend, 
auf welches er ihre Anzahl ſteigert, iſt nicht reine Uebertreibung, 
ſondern eine muthwillig ausgedrückte Thatſache, ſofern nämlich die 
drei Hechte in jedem der vier Felder wiederkehrten. Dies iſt die 
Anordnung des Wappens, welche der Alterthümler Dugdale in der 
Kirche zu Stratford ſah. Es ſcheint hiernach ſelbſt das nicht ohne 
Abſicht zu ſein, daß Slender auf die Vierung anſpielt. 

Wenn alſo Shakeſpeare den Shallows die Hechte der Lucys in 
den Wappenmantel ſetzte, ſo wußte er recht gut, welche Deutung 
er damit herausforderte, und zwar nicht blos in Stratford, ſondern 
auch in London ſelbſt, wo es ebenfalls Leute genug gab, die mit 
dem Wappen der Lucys bekannt ſein mußten. Der Angriff kann 
folglich nicht, wie geglaubt wird, ein blos ſcheinbarer und zufälliger, 
ſondern er muß ein abſichtlicher ſein. Und dieſer Angriff ſteht nicht 
einmal vereinzelt: denn daß der Dichter etwas gegen die Familie 
Lucy auf dem en batte, iſt auch aus feinem fruhern Drama 
„Heinrich der —8— zu entnehmen (an deſſen Echtheit jetzt 
niemand mehr zweifeln wird). Dort hat er einen Ahnherrn des 
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Sir Thomas, Sir William Lucy, mit einer Jronie, die der tragifche 
Zufammenhang nicht aufs beſte erträgt, als großmäuligen Narren 
gezeichnet, der zumal mit Titeln gerade jo gewaltig um fich wirft, 
wie diefe Shallows mit ihren Cuftalorum, Armigeros und filber: 
nen Wappenhechten. 

Hier wäre nun der Ort, die Sage von Shafejpeare dem Wil: 
derer und ihre Beziehung zu dem Anfang unjerer Komödie, befon: 
ders auch die Beziehung der beiden von der Sage überlieferten 
fteatforder Spottveröhen auf Sir Thomas Lucy zu dem Wortipiel 
über Shallow’3 Wappen und zu deſſen Sreigebigtei mit Wildpret zu 
beſprechen; allein aus Rüdfiht auf den Raum wird die anders: 
wo gejhehen. Ueber die Verdeutſchung des Wappenwortſpiels ſehe 
man die Anmerkungen. 

Die bisherigen Figuren find aus den Falftaffsfcenen der hiſto⸗ 
riihen Stüde herübergenommen. Mit SIender betritt eine neue 
Berfon ven Schauplat. Diefer heirathafähige Junker ſteht an der 
Stelle des Friedensrichters Silence, den wir früher in Shallom’3 
Geſellſchaft trafen, ein Aufjchwellen des Pudels zum Elefanten, das 
una zeigt, wie fehr ein Theil der komiſchen Elemente in den Hifto: 
rien nah vollerer — verlangte. Der aus dem neutralen 
Silence zum omnipotenten Abraham Slender entpuppte Charakter, 
obgleich nur mit ein paar raſchen Strichen hingeworfen, iſt eins der 
pen Meifterftüde, welche die komische Mufe jemals geſchaffen hat. 

bewegt fich vor uns wie ein Naturgebilvde, fcheinbar fo mwohlfeil 
abgeihrieben, daß dem muthigiten Kritifer nur Die ultima ratio des 
unfäbigen Recenjenten bleibt, zu jagen, er fei „ganz er jelbit”. 
Allein gerade bier zeigt fi der Triumph der Kunjt und ihr großer 
Abftand vom Leben. Einem ſolchen Tropf von guter Herkunft — der 
fih fogar eine Art Oberauffiht über die Schule anmaßen darf, um 
den Jungen, wenn er gerade gnäbig gelaunt ijt, einen Vacanztag 
zu geben — würden wir im Leben fo fern al$ möglich bleiben, wür⸗ 
den ihn und zwar in guter Gejellihaft ala Abweſenden gerne ver: 
gegenwärtigen, um ung über ihn luſtig zu maden, doc nicht ohne 
eine Trübung der Heiterkeit durch den Gedanken an das mandhmal 
unvermeiblihe Zufammentreffen mit dem Unaugftehlichen; uber der 
Dichter hat die mwigigen Züge, die einer guten — vereinzelt 
lücken, in Einen Kern zuſammengefaßt und zu einem über alle Schran⸗ 
en des Daſeins erhabenen Ideal der Abgeſchmacktheit verarbeitet, 
das uns in der Komödie mit der reinſten Luſt erfüllt. So verfährt 
war die Kunſt überhaupt, und es iſt auch andern Dichtern gelungen, 
— aus dem Leben zu greifen und in Gebilde zu verwandeln, 
die bei aller Naturwahrheit hoch über dem Leben ſtehen; doch wer hat 
ſo mit einem Pinſelwurfe im Vorbeigehen einen Slender gezeichnet? 

Hier ſind wir nun an der Hauptpartie unſerer Komddie ange⸗ 
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fommen. Der Dichter, der Feine Saite unangefchlagen laſſen will, 
Bra auch einmal ins frijhe, volle Leben feiner ländlichen Umge: 
ungen 'und Crinnerungen hinein und fchentt uns ein Lebensbild 
aus feinem luftigen Altengland, wie es kein m. gibt. Diejes 
England der Elifabeth, deſſen bürgerlihe Welt fih dem Behagen 
eines geficherten Daſeins überließ, während in jäher Höhe über ihr 
bie Häupter der Großen wie Mohnköpfe zu fallen bevroht waren, 
dieſes bürgerlihe England ift mit feinem Leben und Zreiben, feiner 
Art und Unart, feiner Klugheit und Narrheit, mit feinen Luftbar- 
feiten und Schwänten, feiner Proſa und Poeſie, ja zulegt mit ſei⸗ 
nen Feen und Elfen in der windſorer Komödie leibhaftig dargeftellt. 
Den Mittelpuntt derſelben bilden bie beiden Frauen. Sie find nicht 
eben ſehr hoch gehalten, doch gehen fie wohlgemuth ihre mittlere 
Linie dahin, und ohne Zweifel hat der Dichter in ihnen die Mehr: 
zahl feiner bürgerlihen Landsmänninnen jchildern wollen, ſowie er 
auch denfelben die Worte, daß die Weiber Iuftig und doch ehrbar 
fein fönnen, fihtlih aus der Seele gefprodhen hat. Daß bdiefer 
heil des Gemäldes lebenswahr ift, bezeugen jogar auswärtige Quel⸗ 
len, nämlich NReifebefchreibungen gleichzeitiger Beſucher Englands, 
welche dieſes Land das „Paradies der Weiber‘ nennen und mit einer 
ewiſſen Verwunderung davon reden, wie die Weiber dort große Frei: 
beit haben, viel mehr al3 anderswo, wie fie Gebraud davon zu ma⸗ 
hen wifjen und gleichſam „Meiſter“ feien, wie fie prächtig in Kleidern 
gehen u. dgl. m. Diejen auswärtigen Seugnillen gingen einbei- 
mifche zur Seite, aber „Zeugniſſe“ herberer Art, nämlid was die 
Puritaner unter dem Ausdruck verstanden; und fo mag man in dem 
Sprüdlein von ehrbarer Frauenluftigfeit und in der Wendung, daß 
diefelbe unter den Schuß eines ebenfalls nicht fopfhängerifchen Pfar- 
rers geftellt wird, etwas Apologetifche3 finden, wiewol von Tendenz 
bier nur im Sinne des flüchtig Vorübergehenden die Reve fein Tann. 
Daß es gerade ein Ritter und Hofmann ift, der mit chevaleresfen 
Anfprüchen und Vorausſetzungen bei zwei Bürgerfrauen abfährt, dürfte 
wol aud nicht ganz sufalig fein. | 

Auf diefem Iocalen Grunde nun find mit nadläffiger Meiſter⸗ 

hand einige Lujtfpielintriguen aufgebaut, die unter ſich theils kaum, 
theil3 gar nicht zufammenhängen. 

Die vornehmfte verfelben befteht in dem Liebeshanvel zwiſchen 
alltaff und den beiden Frauen, in welchen — weil es fih in Wirk: 
ichkeit nur um Eine von ihnen handelt — vornehmlich Ford mit ver- 

widelt it. Der Haupttheil dieſer Fabel beruht auf einer wol urfprüng- 
lich orientaliihen Erzählung, die dem Abenplande durch eine Novelle 
im „Pecorone‘ de3 Ser Giovanni bekannt wurde. Syn diefer Novelle 
nimmt ein Student, der fein fanonifches Recht abfolvirt hat und den 
Reit feiner Studienzeit nützlich auszufüllen wünjcht, bei jeinem Pro: 
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feſſor Unterricht in der Kunft zu lieben, wendet dann den Curfus 
unbefannterweife bei der Frau feines Meifter an, berichtet dieſem 
feine Erfolge, veranlagt ihn dadurch zu wiederholten Ueberfällen, er: 
zählt ihm immer wieder, wie er ven Nadjitellungen des ande 
Ehemannes entgangen, und führt jo — eine Kataſtrophe herbei, 
die ihm die Augen öffnet. Etwas abweichend, aber in ähnlichem 
Sinne, hat Straparola den Stoff behandelt. Ob Shakeſpeare den 
Ser Giovanni in der Urſprache las oder ob ihm eine Ueberſetzung 
von deſſen Novelle zugänglich war (die erſte, vie ſich bisjetzt nach⸗ 
weiſen läßt, erſchien 1632), bleibt ungewiß. Dagegen iſt es außer 
Zweifel, daß ihm eine Nachbildung der Novelle von Straparola zur 
Hand war, die in den 1590 erſchienenen ‚‚Tarltons Newes out of 
Purgatorie‘ fteht. Wenn man nämlich diefe Erzählung: ‚‚The two 
Lovers of Pisa’, mit den ‚‚Luftigen Weibern“ zufammenhält, wird 
man finden, daß fie ihm wiederholt vorgefhwebt hat, allein nur in 
en Wendungen und Ausprüden, nıht im Gang der Gejchichte 
elbit. 

Hierin nähert er ſich etwas mehr der Novelle des Ser Gio- 
vanni, fteht aber audy diefer immer noch fo fern, daß e3 für den 
gegenwärtigen Fall müßig iſt, zu fragen, ob er den,,Pecorone‘ tannte. 


Unm fo näber jedoch kommt er einer deutſchen Quelle, die wir auf 


Grund der neueiten Forfhungen über gewiſſe englifch-veutiche Wech⸗ 
felbeziehungen zu Shakeſpeare's Zeit ind Auge zu faſſen berechtigt find. 

Eine deutihe Einkleidung des von den beiden Jtalienern behan- 
delten Stoffs, aber etwas anders gemendet, bietet eined unjerer 
Schwankbücher des 16. Jahrhunderts, Michael Lindener's „Raſtbüch⸗ 
lein“. Hier ift es ein eiferfüchtiger Ehemann, ver feine Frau im 
Verdacht der Untreue hat, diefelbe entlarven will, und deshalb einen 
armen Studenten anreizt, der ungenannten Schönen, die ihm Geld 
genug geben werde, den Hof zu mahen. Die Probe fällt denn auch 
nad Erwarten aus, und das Weitere verläuft im ganzen ähnlich 
wie in ven beiden italienifchen Novellen, doch ohne eigentlihen Schluß. 
Diefe oder eine verwandte Erzählung hat Herzog Heinrich Julius 
von Braunſchweig zu feiner „Tragedia von einer Ehebrecherin“ ver: 
arbeitet. Die Fabel ift bei ihm vie gleiche wie bei Lindener, nur 
weiter ausgeführt und, wie fhon die Bezeichnung des Stüds an: 
deutet, tragifch abfchließend. Der Mann wird nämlich zulegt ernit- 
lih toll (bei Ser Giovanni und Straparola ſchnappt er nur halb 
über), und die fündhafte Frau nimmt fi dies dermaßen zu Her: 
zen, daß fie fich in der Verzweiflung ervroffelt, wobei ihr enden: 
frohe Teufel behülflich find, die fie ſofort „abe“ tragen. („Bibliothek 
des Literarifchen Vereins in Stuttgart”, Bd. 36. (‚Die Schaufpiele 
des Herzogs Heinrih Julius von Braunfchweig‘, herausgegeben 
von Wilhelm Ludwig Holland, ©. 401—444 und Anmerfungen, 
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©. 874 fg., wo die Literatur der betreffenden Novelle ausführlich 
angegeben ift.) 

Die Tragödie des fürftlichen Dichters hat nun mit der Komddie 
des Dichterfürjten einige Züge gemein, deren Zufammentreffen kaum 
ala zufällig erjcheinen dürfte. Daß aber eine Entlehnung de3 einen 
Dramatiter® vom andern möglich, ja daß eine breite Vermittelungs⸗ 
brüde zwijchen beiden gejchlagen war, dies ift durch das bahnbre- 
chende Werk Cohn’3 über die engliſchen Komödianten in Deutfch- 
land (Nibert Cohn, „Shakespeare in Germany‘, ©. XXI, XXVIII, 
XXX, XXXVOI—LIX) überzeugend nachgewieſen. 

Nun ift zu erwägen, daß Shafefpeare feinen Mitbewerbern, 
wie er fie an Gehalt übertrifft, in der Erfindung nachſteht. Zu bie 
fer verhält er fih fo, daß es nicht zu verwundern fein wird, wenn 
auch an den wenigen Stüden, die bigjeßt noch für fein ſtoffliches 
Eigenthum gelten fünnen, einmal die fremden Urbejtandtheile her: 
vortreten ſollten. Allein eben weil e3 ihm nicht der Mühe werth 
war, die Fabeln, denen er feinen Geiſt einhauchte, auch in ihrer 
äußern Körperlichkeit aus fich ſelbſt herauszufpinnen, mußte er noch 
mehr als andere darauf bedacht fein, fich mit denfelben von außen 
ber zu verjehen, und es kann daher nicht dem entferntejten Zweifel 
unterliegen, daß er ein rüftiger „Stoffjiäger“ war. Konnte er nun 
der Stüde des Herzogd von Braunfchweig habhaft werben, und die 

enannten Forſchungen leiten zu dem Schluß, daß ihm. diefelben 
Eaft nothwendig irgendwie in den Weg fommen mußten, fo darf 
man dreiſt behaupten, daß er fie — nicht etwa gelejen und ftudirt 
bat, um daran zu lernen, wie man's maden oder nicht machen 
müfje, mohl aber, daß er ihren Inhalt von einem jener Zugvögel 
fih bat berichten lajjen, um zu ſehen, ob etwas daraus für feine 
Zwecke zu entnehmen fei. Das war nun freilich fehr wenig. Wer 
wird auch glauben, daß das altengliihe Drama, das auf das alt: 
deutjche wie ein Hochgebirge mit überragender Spige auf Hügel- und 
Ziefland herabblidt, diefem etwas Bedeutendes jchuldig geworden 
fein könne? Auch handelt e3 fich nicht varum, ein Stüdihen Habe, 
das fih im Schatz des reihen Mannes findet, ven Aermern als 
jein Eigenthum zu vindiciren, e3 handelt fih vielmehr einzig um 
den Reiz, den großen Dichter bei feinem Schaffen zu belaufen 
und dem Veredlungsproceſſe zuzufhauen, durch welchen ein über: 
fommene3 geringeres Metall in reineg® Gold der Kunjt verwan- 
delt wird. 

Bei Giovanni Fiorentino iſt es ein ergdglicher Zufall, daß der 
Lehrmeiſter in der Liebesktunft das Lehrgelo jelbjt bezahlen muß. Bei 
Straparola wird die Beziehung enger, indem der Mann aus eige: 
nem Antriebe, nämlich von der Schönbeit feiner Frau gelikelt, ah 
den Nebenbuhler jhafft. Einen weſentlichen innern Forſſchritt über 
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diefe Anlage hinaus hätten die deutſchen VBerfionen gemacht, wenn 
die Falle, die der Eiferfüchtige feiner Frau ftellt, num erſt Urſache 
würde, daß fie der Verfuchung unterläge, wenn e3 ein urjprünglich 
grundlofer Verdacht, ein Itrafbarer Vorwitz wäre, den er, komiſch 
oder tragiih, büßen müßte. Dem ift jedoch nicht fo: ftatt des Ver: 
dachts waltet vielmehr eine Gewißheit, der nur noch vie Beweiſe 
fehlen, und Heinrich Julius zumal bat den beiden Perjonen Namen 
beigelegt, vie ſchon im Perfonenverzeichniß befagen, daß an der Frau 
nichts mebr zu ververben fei. Er hat aljo bei Beginn des Stüds 
fhon reinen Tiih, und kann es trog aller Handlung zu feiner Ent- 
widelung mehr bringen. 

Shafejpeare dagegen zieht aus dem Stoff ein voppeltes Tomi: 
ſches Kapital. Da bei ihm die Frau der VBerfuhung widerfteht und 
auch gar nicht in Gefahr kommen Tann, vderjelben zu erliegen, fo 
werden der Liebhaber und der Eiferfüchtige gleich lächerlich, der eine 
mit feinen Hoffnungen und Anläufen, der andere mit feinen Be: 
fürdtungen und Gegenmaßregeln. Der Zuſchauer aber, dem das 
ganze Verhältniß von vornherein durchſichtig ift, hat trotzdem oder 
vielmehr eben darum das reinfte Ergötzen an der Entwidelung; denn 
nod höher als die Spannung, die aus dem Unbelannten entjpringt, 
iſt das Behagen, welches die Kunſt verbreitet, wenn fie das Be: 
kannte auf vorherzufehende und dennoch überraſchende Weije vor ſich 
gehen läßt. Daher die unmiderftehlihe Wirkung der entgegengejeb- 
ten, durch den Muthiwillen der Frauen immer mehr gefteigerten Toll: 
beiten der beiven Widerſacher, ihrer vertraulichen —— 
ihrer nutzloſen und immer wieder mislingenden Veranſtaltungen. 
Vielleicht wäre es noch luſtiger, wenn Ford auch die Bewandtniß 
mit den Prügeln, wie ſie ihm Falſtaff entdeckt, noch in ſeinem un⸗ 
aufgeklärten Zuſtand erführe und dadurch die Mishandlung des ver⸗ 
meinten alten Weibes nad Verdienſt eingetränkt bekäme; nur müßte 
dann freilih abermal3 einer feiner Wuthausbrüche erfolgen, für die 
e3 doch zulegt an Athem fehlt. 

Daß diefe Wuthausbrüche bei Heinrich Julius und Shakeſpeare 
gleihmäßig vor fi) gehen — bölzern und nicht von der Stelle kom⸗ 
mend bei jenem, bei diejem ein lan bild des engliſchen Spleens — 
das liegt in der Natur der Sade. Sfuffallender it es ſchon, daß 
bei beiden die Liebjchaft auf eine Finanzfpeculation hinausläuft, und 
war nicht, wie bei Lindener, mit dem Abſehen auf die Frau allein, 
Fonbern daß obenvrein auch der Mann ven Nebenbuhler mit Geld 
verfiehbt, um ihn in den Stand zu jegen, den flotten Liebhaber zu 
Ipielen. Noch auffallenver ift ein anderes Zufammentreffen. Der 
Herzog nämlih entwidelt in feinen Schaufpielen eine ungemeine, an 
einem Fürſten doppelt jtaunenswerthe (oder auf Beiziehung unter: 
geordneter Kräfte hindeutende) Birtuofität, die verſchiedenſten deut: 
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ſchen Mundarten in den Dialog einzuführen, und juft um die Zeit, 
da feine Stüde nad London gekommen fein müffen, taucht auch bei 
Shafefpeare die Neigung auf, von dem Mittel der Dialekte, ober 
wie man e3 im allgemeinen nennen mag, Gebraud) zu maden. Die 
Stüde, worin das Englifche von welſcher, irifcher, ſchottiſcher Zunge 
geſprochen und aud noch der franzöfiihe Sprachvorrath des Dich⸗ 
ter8 aufgeboten wird, ‚Heinrich der Fünfte” und die „Luſtigen Wei: 
ber’, ftammen (was wir freilid aus Mangel an Raum anders⸗ 
wo beweijen müſſen) au3 diefer Zeit. ' 

Sodann hat unfere Komödie mit den beiden deutfchen Verſio⸗ 
nen noch ein anderes Vehikel gemein: den Wafchlorb. Bei Ser Gio: 
vanni wird der Liebhaber bei dem erſten Weberfall, etwas fäuber: 
licher, unter einem Haufen frifcher, noch nicht ganz getrodneter Wäſche, 
bei Straparola in einem Bette, in ven ‚Two Lovers‘ in einem Korbe 
mit Federn verftedt. Nachher findet er in dieſen beiden legtern Er- 
jahlungen fein Unterlommen in einem Schranke, welchen, als ver 

ann dad Haus anzünden will, die Frau, weil er angeblih mit 
Merthpapieren angefüllt jei, durch ihre Diener oder gar durch den 
Mann ſelbſt hinaustragen läßt. Diejes Motiv haben die deutſchen 
Verfionen aufgegriffen, nur mit emem andern Verſteck, das fich wie: 
der an Giovanni anlehnt. Bei Lindener it es ein „groß Schaff 
oder Zuber mit dem ſchwartzen Geräth‘, was die Frau den Mann 
bei feinem verrüdten Vorhaben ihr hinaustragen zu helfen bit: 
tet, „daß wir doch ein Hemmat anzulegen haben‘, und ebenjo bat 
der Herzog im gleihen Zuſammenhange ein Faß mit „ungewa⸗ 
fhenem Zeug‘. Die ungeſchickte Blumpheit diejes —— liegt 
auf der Hand, da ja der Mann ſich ſogleich durch die Schwere 
überzeugen müßte, daß das Gefäß noch etwas anderes als ſchwarze 
Wäſche enthält. Bei Shakeſpeare iſt diefer Spaß beibehalten, aber 
auf das —— Maß zurückgeführt, indem Ford den mit Falſtaff 
beladenen Korb unter ſeinen Augen von den Dienern in die Wäſche 
tragen läßt. 

Zu diefen mehrfachen Anklängen und Aehnlichkeiten fommt end⸗ 
lich noch, daß zwiſchen den Teufeln am Schluß der Tragödie des 
Herzogs und den Elfen am Schluß: der Komödie Shakeſpeare's eine 

ewiſſe Analogie beſteht, und daß in jener der Oberteufel Satyrus 

Beist, während in dieſer (nad der Bühnenmweifung der Uuart- 
ausgabe) ber Director des Elfenſpiels, Sir Hugh Evans, eben: 
falls ala Satyr („like a satyr‘’) auftritt. | 

Jeder einzelne diefer Heinern Züge würbe für ſich allein nichts 
beweifen. Den Gebraud der Dialekte fonnte Shakeſpeare, wenn 
er fein näheres Vorbild befaß, aus der italienifhen Komödie Ten- 
nen, d. h. nah Erzählungen von Reijenden; er mochte ſogar wiſ—⸗ 
fen, daß auch die antike Komdbie ſchon Dialekte angewendet hatte, 


Einleitung. x 


und Einſtreuung franzöfifcher Broden wird der englifchen Komik ſchwer⸗ 
lich jemals fremd geweſen fein. Einen Waſchkorb zu erfinden, dazu 
reichte ficherlich die eigene Kraft des Dichters hin, wenn es ihm auch 
ebenſo gewiß noch bequemer war, venfelben fertig vorzufinden und 
nur nehmen zu dürfen. Mit der Elfenwelt zeigt er ſich befanntlich 
auch anderwärt3 vertraut, und Satyın oder wilde Männer waren in 
den Feſt- und Maskenſpielen jener Zeit auch nicht eben jelten. Faßt 
man aber diefe Züge in ihrer Gefammtheit zufammen, nimmt man da3 
Sujet jelbft hinzu, das fih in feiner italieniihen over engliſchen 
Duelle jo ähnlich aufgefaßt findet, und zieht man daneben bie 
bereit3 angebeuteten Yuntte, die Zeit der PVeröffentlichung der 
berzoglihen Dramen, die Gelegenheit ihrer Verbringung nad) Lon⸗ 
don und Shakeſpeare's Stoffbepürfniß, in Betracht, fo wird man in 
hohem Grade der Wahrfcheinlichleit Raum geben müfjen, daß dem 
britifehen Dichter das dramatische Wirken und insbeſondere die ‚Che: 
brecerin feines deutſchen en (beide find im gleichen 
Jahre geboren) nicht unbekannt geblieben war. 

Wie wenig ihm die Gewißheit dieſer Thatfahe zum Schaden 
gereihen würde, hat uns bereits ein Blid auf fein ſtoffveredelndes 
Schaffen gezeigt, und ein weiteres Beifpiel mag ſich anreiben. Wenn 
nämlich die Teufel am Schluffe der deutjchen Tragödie es maren, die 
ihn erinnerten, daß er nicht übel daran thun würde, in die zum 
Theil hausbackene Welt feines Luſtſpiels ebenfalls zuletzt eine 
höhere in angemefjener Form bereinragen zu laflen, fo ſteht er fei- 
nem Stofigeber gegenüber wahrhaft vornehm da. Die deutſche Art 
— die auch in ihren beiligften Epochen fo gut wie die andern Kinder 
dieſer Welt die Unterhaltung und ſelbſt den Kigel gar nicht ver: 
fchmähte, wenn nur der moraliihe Aushängefchild dabei war — 
fhicdt, während der Luftigmader mit dem wahnfinnig gewordenen 
Hahnrei die ag Hofen treibt, der Frau die zeitgeſchmäck— 
lichen bölliihen Strafgeilter auf ven Hals, die fie hinrichten und nad) 
der Erecution eine erbaulide Warnungsprevigt an das liebe Bu: 
blikum halten. Shafefpeare dagegen verwandelt die Rachegeifter, 
die fein dider Sünder herausgefordert hat, in ein heiteres Masten: 
fpiel, das über vie Hleinbürgerlihe Sphäre einen dichteriſchen Auf: 
ſchwung nimmt und zugleich Gelegenheit bietet, an die bisherige 
Intrigue eine andere, ebenfalls höher gehaltene anzulnüpfen. 

Nirgends wol tritt die Weberlegenheit des Dichter über feine 
Zeit ſchlagender zu Tage als in feiner Behandlung der übernatür- 
lihen Welt. Während der braunfchweiger Dramatiter ala Regent 
die Heren in folder Anzahl richten ließ, daß die Brandpfähle einen 
Heinen Wald gebildet haben follen, während ein Landsmann Shale: 
fpeare’3 einen dramatifirten Herenproceß auf die Bühne bradkte, 
aus dem uns der ganze Geruch alter Herenprocebacten entgegen: 
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weht, handhabt diefer Genius das Heren:, Elfen: und Geiſterweſen 
nach Ueberwindung einer beflagenswerthen Jugendſchwachheit in 
„Heinrich dem Sechsten“) ala mythologiſche Mafchinerie mit einer 
Unbefangenheit, die dem modernen Verfahren des 18. und 19. Jahr⸗ 
hundert3 wenig nachgibt. Die Zeitgenofjen find zu zählen, die er 
in dieſer Geiftezfreiheit und felbjtgewonnenen humanen Bildung ne: 
ben ſich ftehen hat. 

Indeſſen fällt bei feinen hohen Vorzügen auch ein Mangel in 
die Augen, der freilich im Grunde nicht viel bedeutet. Es iſt der 
Mangel einer durchgeführten Verwidelung. Ford's Beſuche bei Fal- 
ftaff leiden nicht blos an ber bereitö heruorgehobenen Unwahrſchein⸗ 
lichkeit, die durch das pofjenhafte Glement ın der Komödie entſchul⸗ 
digt werden mag, ſondern aud an einer unbehülflichen Wiederholung, 
und ber lebte berfelben ift für den Fortgang der Handlung völlig 
überflüffig, da Ford, nachdem ihm die Frauen den Staar gejtochen 
haben, von Falſtaff nichts Neues mehr hören kann. Noch mangel- 
hafter ift Falſtaff's Liebeshandel mit ven beiden Frauen. Derfelbe 
beruht, wie e3 jcheint,-auf einer Erzählung Straparola’3 von einem 
jungen Manne, der drei Damen zugleich den Hof madıt, von allen 
dreien complotmäßig der Reihe nad bejtraft wird und fih dann 
wieder an allen vreien mit Einem Schlage rät. Diefe Erzählung, 
die in der gewandten Art der italienischen Novellen durchgeführt it, 
mag dem Dichter vorgefehwebt haben, aber er macht von der darin 
dargebotenen Bermwidelung den allerfärgliditen Gebrauch; denn 
der Liebeshandel, den er doch mit beiden Frauen angefponnen hat, 
bleibt bis zur lebten Scene, wo beide unmahrfcheinlih genug ben 
Ritter gemeinſchaftlich befigen zu wollen vorgeben, auf die eine von 
ihnen beſchränkt, und die Streiche, die dem Liebhaber hier gefpielt 
werben, wiederholen fi troß aller Ergößlichkeit fo unbehülflih wie 
Ford’3 Erkundigungsbeſuche. 

Im Bergleich mit einem regelrechten Verwidelungsftüde, 3. B. 
mit einem ſpaniſchen, deſſen Verfhlingungen man ſich faſt nicht 
ohne ein Schema in der Hand vergegenmwärtigt halten kann, erjcheint 
Shafefpeare’3 Art, ven Knoten zu |hürzen, fehr ſchwach und dürftig, 
Allein das ift bei ihm Nebenſache. Alles mas Verwickelung, Sn: 
trigue, kurz Erfindung beißt, ift bei ihm ein Neußerliches, das nur 
dazu dient, feine Charaktere in Scene zu feßen. Er jtedt einen 
Charakter in das nädhite befte Kleid, wenn e3 nur die angemefjene 
Form und Farbe hat und dem Träger fo viel ann geftattet, 
daß derſelbe fich frei darin entfalten kann, gleichwiel ob der Nod 
ganz genau paßt oder niht. Daß feine Charaktere ihrer Art ge: 
mäß handeln und ganz beſonders ihrer Eigenthümlichkeit gemäß fich 
ausſprechen, das iſt vie Hauptſache bei diefem Meifter ver Individua⸗ 
lifirung, der doch wieder nicht dag gemeine Individuum, fondern in 
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ihm eine allgemeine, ſymboliſche Perſon zeichnet. Er bedarf nur 
einiger Zoll breit Boden, um ſeine Figuren daraufzuſtellen, dann 
ibt ſich alles übrige von ſelbſt. Was bei einem irtuo⸗ 
* gewöhnlichen Salage unerträglich ftümperhaft wäre, ihn offen: 
bart e3 erſt recht als Meifter. Die Unbehülflichkeit von Ford's mie: 
derholten Gängen gereidht ihm zum Triumphe, ihm, der es wagen 
darf, da3 was wir dramatifch vor unjern Augen haben vorgehen fehen, 
nachher noch einmal epifh zu verhandeln, und dem es gelingt, mit 
diefer zmeiten Form eine gefteigerte komiſche Wirkung zu erreichen. 
Den Lachmuskeln fehlt es doch gewiß nicht an Arbeit, wenn 
wir den diden Ritter in den Wafchlorb kriechen ſehen und feinen 
Zuftand auf der Reife nad) der Datchetwieſe mitfühlen müfjen; aber 
was iſt dieſes Schaufpiel gegen die Beichreibung feiner Aengite 
und Leiden, die. wir nachher aus feinem eigenen Munde hören, wie 
er breierlei Todesarten — bat, bis er endlich halbge- 
ſchmort in der Themje abgekühlt wurde, „ziſchend heiß, bedenkt dag, 
Herr Bach“! Die Prügelfcene ift ſicherlich draſtiſch genug anzufehen, 
aber ihre Komik erbleiht vor der Diftinction, daß er als Weibsbild 
geprügelt worden fei, denn al3 Mann, Herr Bach, würde er einen 
Goliath nicht fürdhten, und das aus eimem biblifchen Grunde, der 
wahrlich auf keinem Brombeerſtrauche wächſt. Hiermit ijt denn auch 
der äußerlich müßigſte jener drei Beſuche durch die Charalteriftif ge: 
rettet, wobei jedoch allerdings nicht in Abrede gezogen werben foll, 
daß die Kunft des Dichters noch volllommener wäre, wenn er jeine 
Charaktere in feiter jchließende Kleider gejtedt hätte, wenn feiner 
Stärke der Charafteriftif ein Ebenmaß der Erfindung entjpräce. 
Wir fommen nun zu der ſchon berührten zweiten Intrigue, die 
an den Hauptinoten angelnüpft ift. Sie ift fehr loſe mit demſelben 
verwoben, ift felbjt in der Charafteriftit jehr leicht behandelt, und 
doch Tennzeichnet ſich auch in dieſem flüchtigen Wurfe des Dichters 
Meifterihaft und feiner Sinn. Das Philiſtervolk mit feiner ordi⸗ 
nären Ehrbarkeit foll über den ‚‚Kaften voll Humore“ nicht ohne einen 
Wermuthstropfen im Kelch der Freude trjumphiren. Auch diefem 
joll ein Rächer erjtehen, und zwar gerade an demjenigen der beiden 
Ehepaare, das, nur oberflächlich betheiligt, in felbjtgefälliger Ruhe 
an Falſtaff's Niederlage mitgearbeitet hat. Diefe Rube- mit welcher 
der behaglige Page dem jo jchmähli leicht aus der Faſſung zu 
bringenden Ford gegenüberfteht, wird ſchließlich ebenfalls lächerlich, 
ba gerade fie fi nicht vor Schaden bewahren kann; Ford kommt 
in den Fall, dem Page ebenjo vernünftig zuzufpredhen, wie dieſer 
vorher ihm zugefprochen hat; die Gemeinheit, die ihr Kind um des 
Geldes willen an den nächſten beiten Schafs- oder Duerfopf ver: 
Tuppeln wollte, ift zwiſchen Mann und Frau getheilt, ſodaß fie 
über die gemeinjchaftlihe Schlappe einander gegenfeitig auslachen 
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koͤnnen; fie hat aber auch noch zum Gegenſatze die andere Gemein⸗ 
beit, die um des Geldes willen. Liebjchaft pflegen wollte, und biefe 
beiden Gegenjäge verhalten fi jo, daß der zuerjt abgetrumpfte 
Schulvige zugleich wieder derjenige ift, der zuletzt lacht, oder viel: 
mehr, e3 wird fchließlich die Einficht gewonnen, daß in diefer fün- 
digen, närriichen Welt das Ausgelachtwerben abwechſelnd von einem 
an den andern kommt. 

Diefem gewöhnlichen Menſchenſchlage ſodann, welchem auch Fal⸗ 
ftaff anbeimfällt, wird dag Liebezpaar in feinem Jugendadel ent: 
gegengefegt und durch die poetifhe Diction, die erſt allmählich auch 
die andern mit fich reißt, gleih anfangs feharf von diefen abgeho: 
ben. Und alles das kurz und fnapp entworfen, gleihjam nur hin- 

eblafen, mit einer Leichtigfeit, die ebenjo jehr von einem unerfchöpf: 
ichen Reichthum in der Charakterzeihnung al3 von. bewundernswür⸗ 
diger Routine zeugt. Yenton ift in fräftigem Umriß dargeftellt, 
ſodaß der Wink, er habe mit dem Prinzen und Poins Umgang ge: 
habt, fein vornehmes ſicheres Auftreten wie ein beftätigender PBap- 
brief begleitet. Er wird noch durch den Gegenfab gegen Slenver 
gehoben, nicht unmittelbar, denn dafür ift der Abſtand zu groß, 
aber er wird es dadurch, daß der Gegenſatz zwiſchen Junker und 
Junker ftattfindet. „Das lieblihe Aennchen“, jagt Mori Rapp, 
‚ist abfichtlih wenig gezeichnet, nach dem Grundſatz des Malers, 
der ein jugenbliches Profil mit den wenigſten Strichen charakteriſirt.“ 
Doch widmet ihr der Dichter in der legten Scene nachträglih noch 
einen Pinſelſtrich, der ihr Bild vollendet, da er fie al3 Feenkönigin 
mit einem Anftand auftreten läßt, der fie entſchieden berechtigt zeigt, 
Lady Fenton zu werden. Zugleich hat er auf dieſe Elfenfcene feine 
beite lyriſche Kraft verwendet, und indem er feinen Landsleuten von 
—— Stoffe die Vorſtellung der luftigen Mitburger in Wald und 

ieſe beigeſellt, kann er das muntere Spiel in phantaſtiſcher Be⸗ 
leuchtung ——3 in einem vollen Accorde verklingen laſſen. 

Eine dritte, mit dem Ganzen noch loſer zuſammenhängende In⸗ 
trigue bildet der Duellhandel zwiſchen dem franzöfiichen Doctor und 
dem welſchen Pfarrer, eine Myftification voll tagediebifcher Bummelei, 
die unfere mit allen guten und böjen Geiltern des Dampfes gehetzte 
Zeit als ein Bild des altbürgerlihen faulen Lenzes und feiner 
nichtsnutzigen Blütentriebe in jtaunendes Behagen verjegen muß. 
Die Charakteriftit der Hauptperfonen diefer Handlung, des queck— 
füberigen, ind Feuer gehenden Franzofen, des breitfpurigen, mort: 
und appetitreihen, aber geiftlih armen Walliſers und des toll 
Iuftigen Wirths zum Hofenbanve, ſteht, wie die Charakteriſtik Slen⸗ 
der’3, auf folder Höhe, daß es ein fruchtlofer Verfuch wäre, ihr 
mit der Beichreibung nachfolgen zu mollen. 

Augenscheinlich find dieſe Perfonen aus dem Leben gegriffen, 
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ja zum Theil ſcheinen ſie wirkliche Porträts zu ſein. Gewiſſermaßen 
urkundlich eat ift wenigſtens der Doctor oder doch eine Art 
Embryo dejjelben, denn in dem Narrenbuhe Yad’3 von Dover, 
einem der Schwantbücher jener Zeit, jteht eine Gefchichte von einem 
albernen augländifchen ‚‚doctor of phisicke”, der fich einſtmals zu 
Windfor aufgehalten. Es ift die befannte, immer wieder neu auf: 
gefriſchte Anekdote, worin ein witziges Kind einem wohlweiſen Alten 
auf deffen Bemerkung: folche frühreife Kinder pflegen mit den Jah— 
ven dumm zu werben, erwibert: er fei gewiß ein fehr witziges 
Kind gewejen. Bielleicht wurden von dieſem ausländischen ae 
noh andere Geſchichten erzählt, die ihn dem Dichter als To 
mifche Figur annehmbar machten. Zur Ausmalung der Figur 
boten übrigen? die Franzoſen, vie bei Hofe ihr Glück fuchten, 
ohnedies Stoff genug. Indeſſen mar aud fchon vorher ein 
jegt unbefanntes Stüd: ‚The French Doctor”, von der mit 
Shakeſpeare's Gejellichaft rivalifirenden Admiraldtruppe mit vielem 
Beifall auf die Bühne gebracht worden; vermuthlich war hier der 
Charakter, da er der Komödie den Namen gab, recht in die Breite 
und Länge gezogen, und Shafefpeare führte ihn auf bie richtige 
Dimenfion zurüd, indem er ihn zu einer Nebenfigur machte. Wie 
nun aber aud diejer Vorgänger befchaffen gewejen fein mag, in 
der Hauptjahe wird ihm ver Dichter wenig verdanft haben, wie 
feine Behandlung notoriſch überfommener Charaktere (des Oldcaitle: 
Zaljtaff, des Baſtards Faulconbrivge u. f. w.) fattfam zeigt. Ob— 
wol mit wenig Aufwand von Mitteln gejchaffen, ift diefer franzö— 
ſiſche Doctor dennoch das claſſiſche Urbild aller komiſchen Franzoſen 
des engliſchen und deutſchen Dramas geblieben, bis ihn Riccaut de 
la Marliniere in ſeiner Art freilich übertraf, wofern es nämlich 
geſtattet ſein kann, dieſe abſichtsvolle Figur mit jener harmloſen 
zu vergleichen. Seine Zuhörer ergötzte der Dichter noch durch ein 
weiteres Luſtſpielmittel, indem er dem obfeuren michtigthuenden 
Aesculap ven Namen eines etwa 20 Jahre zuvor verjtorbenen hoch⸗ 
berühmten enalifchen Arztes beilegte, de3 Dr. Cajus, der heute noch 
als Stifter oder Mehrer eines der Collegien von Cambridge un- 
vergeſſen ift. 

Der welſche Pfarrer und Präceptor, eine fehr inbivibuell 
gehaltene Figur, hat eine verwunderliche amtliche Stellung. Zu: 
nächſt fragt man fi, wie diefer Sprachverberber in Windſor zu 
einer Kanzel kommt. Waren etwa unter den Hofbebienfteten (die 
aber mit dem Hofe beftänvig auf deſſen wechſelnden Sitzen hin- 
und berziehen mußten) fo viele Wallifer, daß fie eine beſondere 
Gemeinde unter einem eigenen Pfarrer bildeten? Dann erinnert 
man fi jedoch, daß ihm ja die Stadt ihre Schule anvertraut hat: 
warum alfo nicht auch die Kanzel? So gut er den Jungen in jei- 
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nem gebrodhenen Engliſch Latein beibringen kann, fo gut Tann er 
auch den Erwachjenen das Wort Gottes vormwelichen. ie es ſich 
aber auch mit der Pfarre verhalten möge, am Lehramt kann jeden⸗ 


falls kein Zweifel fein, So auffallend, ja unwahrſcheinlich dieſe 


Anftellung ausfieht, jo muß fie doch eben darum eine Wahrheit 
fein oder doch der Wahrheit fehr nahe fommen, da der Dichter ſich 
wol gehütet haben wird, in einem Lebensbilde aus der Gegenwart 
— das iſt es trotz der ſcheinbaren Anknüpfung an Heinrich's V. 

eit) einen mit der Wirklichkeit in grellem Widerſpruche ſtehenden 
Zug anzubringen. Freilich, für uns iſt der lateiniſche Schul⸗ 
meilter, den wir in Sir Hugh kennen lernen, eine ftarfe Satire 
auf das gepriejene Elifabethiniihe Unterrichtöwefen. Er fteht nicht 
blos in der Landesſprache, die damals noch nirgends philologiſch 
gewürdigt wurde, jedem feiner kleinen Untergebenen nad, fondern 
auch im lateinifchen Sattel — „hig, hag, hog, merf dir's“ — fibt 
er noch etwas weniger feit al3 der hoffnungsvolle Scholar, ven er 
zu eraminiren hat. Allein was zeitgenöſſiſche engliſche Schriftiteller 
von den damaligen Landſchulen Englands berichten, das läßt einen 
Schulmeifter 2” ofernes noch als goldene Ausnahme, demnach auch 
einen Hugh Evans als nicht fo ganz blafje Möglichkeit erſcheinen, 
und beweiſt überhaupt, daß man jene Zuſtände mit feinem moder⸗ 
nen Maßjtabe mefjen darf. So ift denn auch nicht zu zweifeln, daß 
die Königin jelbit, die ſich ja bekanntlich die Komödie vorfpielen 
ließ, an der Eraminationzfcene, meit entfernt, viefelbe als ein 
Pasquill zu nehmen, ſich recht unbefangen ergötzt hat. 

Es bleibt aljo nur die Frage, ob der welſche Präceptor in fei- 
ner engliſch⸗-lateiniſchen Blöße buchitäbli der Wirklichfeit entnom- 
men oder eine Kleine ariſtophaniſche Webertreibung iſt, die der Wirk: 
lichkeit den Spiegel vorhält, um zu zeigen, wie wenig ihr zur To- 
mifhen Vollendung fehlt. Was mol den Dichter bewogen haben 
mag, ben Heinen Gelehrten (mie er auch in „Heinrich dem Vierten‘, 
zweiter Theil, an einem ähnlichen Früchtchen thut) mit feinem eige- 
nen Vornamen auszuftatten? Gelbiterlebt im ganz jtrengen Sinn 
des Wortes Tann ihm Sir Hugh nicht fein, denn die Namen ber 
beiden dunkeln Ehrenmänner, die ſich in der feine Schuljahre ein- 
fchließenden Zeit von 1572—87 an der Königsſchule zu Strat- 
Er folgten, beißen Thomas Hunt und Thomas Jenkins, und dieſe 

amen haben feinen celtiihen Klang. Wol aber mögen ihm bei 
der Scene die ſchwülen Stunden vorgejchwebt haben, wo er als 
William ſchlechtweg den Kopf in die Höhe halten und — fo fteht’3 
im alten Vocabulary — „hic bos, haec vacca, hoc jumentum‘’ de: 
cliniven lernen mußte. Sein Lehrer Hunt war nebenbei Pfarramt3- 
verwejer in einem benachbarten Dorfe gemejen, ein Doppelberuf, 
der wol überhaupt nicht ganz ungewöhnlich fein mochte, und bie 
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Anſchauung des Walliſers, ob in den äußern Verhältnifien durchaus 
fachgerecht oder nicht, hatte fich anderZmwoher hinzugefunden. Zum 
Studium diefer dur ihre Eigenart fehr abſtechenden Gälen bot na⸗ 
türlich London, wo deren genug angejiedelt gewejen fein werden, 
die befte Gelegenheit. Wie glüdlih aber der Dichter den Kern die 
fer an getroffen bat, das beweiſt die Vergleihung des Pfar⸗ 
rers Evans mit dem Kapitän Fluellen in „Heinrich dem Fünften‘. 
Beide Charaktere find grundverfchievden, der Kriegsmann ift eine 
ebenfo tüchtige und muthige als der Kirchenmann eine Bund und 
feige Natur, und doch drüdt fich in beiden genau derfelbe Rational: 
typus aus, die breite Pedanterie, die unvermwüftliche behäbige Gut: 
berzigfeit und der eifenklöpfige Zug, ver jelbft den Pfarrer wider 
feinen Willen zumeilen beinahe gefährlich macht. Spräden fie auch 
nicht das gleihe Idiom, man würde fie doch troß ihrer individuel⸗ 
len Verſchiedenheit ala Landsleute erkennen. 

In Betreff diefer Sprache hat fih, ehe wir weiter gehen, bie 
Weberfegung zu rechtfertigen. Die frühern Ueberſetzer, bis auf Mo: 
rig Rapp, haben das Welich-Englifche durch einen beftimmten deut: 
ſchen Dialekt wiedergegeben, und zwar meiſt, wegen des P-Lautes, 
durch den ſächſiſchen. Allein was der Wallifer fpricht, ift fein Dia: 
left im gewöhnlichen Sinn des Wortes. Obgleich feit Heinrich VI. 
politifh zum Engländer geworden, ift er ſprachlich ein Ausländer 
und verfteht das Engliihe nur, ſoweit er dafjelbe ala eine ihm 
fremde Sprache erlernt bat. Sir Hugh nun allerdings, als muth- 
maßlicher pastor loci und unzmeifelhafter magister ludi, muß es 
in der Landesſprache nothwendig zu einer gewiſſen Geläufigfeit ge- 
bracht haben, mährenn er doc wieder mit ihr (wie auch mit dem 
Latein) auf fehr gefpanntem Fuße ſteht. Dieſes Verhältnig im Deut- 
ſchen dur eine ver heimiſchen Mundarten ausprüden zu wollen, iſt 
verfehlt, was Rapp feinen Vorgängern mit Recht vorwirft. Er läßt 
daher feinen Wallifer ala Stammfremven ein ‚‚gebrochenes Engliſch“ 
reden, wie den Franzoſen, nur ſelbſtverſtändlich ander gebroden. 
Dies iſt fiherlid das Richtige, aber er macht ihn dabei zu einem 
Slawen. Offenbar konnte er in der großen Heerihau der Spra- 
ben, über die er gebietet, Teine ausfindig machen, die fih zum 
Deutſchen gerade jo verhielte, wie das Üelfche zum Engliſchen. 
Allein um den engliihen Wallifer ins Deutiche zu übertragen, dazu 
bedürfen mir überhaupt feiner beftimmten Nationalität: es genügt, 
ihn al3 einen Auswärtigen, unbefannt woher, zu fennzeichnen, ın- 
dem man ihn eben ein corruptes Deutſch reden läßt. Die Geſetze 
feiner Mutterjprache, die ihn etwa bei feiner deutichen Laut-, Worts 
und Satzbildung beherrfchen, können dem Deutfchen, der bier nicht 
an der Stelle des englischen Philologen, fondern . des engliſchen 
Theaterpublikums fteht, jo verborgen bleiben, wie es dieſem ein 
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Geheimniß it, warum der Wallifer das Engliihe gerade jo und 
nicht anders redet. Was dem gewöhnlichen Zuhörer daran auffällt, 
iſt einfach das Charakteriftiihe, und hiervon muß man im Deut: 
ichen wohl oder übel ein Abbild zu geben ſuchen. Auch für ven 
P-Laut, der die frühern Ueberfeger irre geführt hat, findet ſich ein 
Analogon: man darf nur annehmen, der Mutterfpracdhe des Deutfch: 
Welſchen gehe das Pf ab und fein ungewohntes Organ ſei deshalb 
genöthigt, den Laut durch P, in Zujammenjegungen durch 5 zu 
erjegen; fein Deutfh erhält dadurch zwar zum Theil für einen 
Augenblid eine jcheinbare Aehnlichleit mit dem „Pälzer“ Dialekt, 
allein bei näherer Bekanntſchaft wird diefer Anjchein ſchwinden. 
Indeſſen Tann es audy nicht fchaden, wenn man ihm anmerft, 
daß er bei Grlernung der Landesſprache — je nad) feiner Lebens— 
führung — fi durch verjchievene Mundarten, ältere Sprachformen 
und feparate Redeweiſen hindurchwinden mußte, wovon ein? und 
das andere, zum Theil misverftanden, an ihm hängen geblieben 
it. Daß er fih nachher mit Hülfe von Büchern in diefer Sprache 
zu perfectioniren gejucht habe, jteht nicht zu vermutben, da er mehr 
den Speifezettel im Auge hat und aud als ‚Stubirter” (Act 3, 
Scene 1) fein Buch (obendrein vielleicht ein lateiniſches) nur oſten⸗ 
fibel aus dem Bujen zieht. 
Shakeſpeare bat ol den welſch⸗engliſchen als den franzdfiich: 
engliſchen Jargon mehr angedeutet ald durchgeführt, denn neben 
den ſtärkſten Broden geht wieder ftredenmweife ein reines — 
ber, das mit dieſen Abweichungen nicht vereinbar iſt; eine Ungleid: 
heit, die im Leſen weniger auffällt, im Sprechen aber ftörend Elin- 
en müßte. Man fieht hieraus, daß er die Hauptjahe den Schau: 
ſpielern überließ, für die er die Rollen gejchrieben hatte. Der 
Ueberfeßung ift eine ftrengere Conjequenz und durchgängige Gleich: 
mäpßigfeit auferlegt. Bet der Behandlung des Doctord wirkt ſchon 
unfer theatralifhes Herkommen bejtimmend, das für die fpradhliche 
Darftellung des Deutſch-Franzoſen fozufagen eine eigene Grammatit 
und einen eigenen Sprachgebrauch gejchaffen oder vielmehr aus dem 
Leben ſelbſt und feinen ergötzlichſten Sprachconflicten geſchöpft hat. 
Für den Pfarrer war ein feinem Welih:Englifh entſprechendes 
Idiom gemwifjermaßen erjt zu erfinden, aber Be dieſes mußte gleich: 
mäßiger als im Original durchgeführt werden, und zwar bis zu 
den Verſen des legten Acts hinaus, die nicht, wie Shalejpeare 
im Vertrauen auf bie Ausſprache des Schauſpielers thut, ganz 
fpradhrein gehalten werden dürfen, einmal weil die Illuſion leiden 
würde, wenn der Pfarrer auch nur einmal, felbft bei einem höhern 
Schwung der Rede, ganz ohne Sprachſünde wäre, und dann meil 
Falſtaff's Einfall, den Sprecher für ein welſches Contingent zur 
Feenſchar zu halten, nit einmal für den Lejer ganz in der Luft 
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feben darf. Der erforderliche Abſtand endlich zwilhen dem Idiom 
des Pfarrerd und dem des Doctors ergibt fih von felbit, indem 
jener jeiner Berufgitellung gemäß mit der Landesſprache organifcher 
umzugehen gelernt haben muß als dieſer, was jedoch nicht hindert, 
ihn, je kühner er in das Sprachdickicht einzubringen wagt, deſto 
verderblicher ſich in Wurzeln und Geſchlinge verwideln zu laſſen. 

Dies ſind die Grundſätze, nach welchen die beiden Idiome un⸗ 
ſerer Komödie übertragen wurden, und als Grundſätze werden ſie 
wol richtig fein. Ob aber die Ausführung überall das Rechte ge- 
troffen und das wünſchenswerthe Map eingehalten hat, das ift frei- 
Ih eine andere Frage. Sollte man verfelben die aufgeiwendete 
a Mühe nicht anjehen, jo wäre vermuthlid diefe Yrage 
gelöſt. 
Wir kehren jetzt zu dem lachenden Dritten im Duellhandel zu: 
rüd, zu dem Wirthe, ven wir um fo eher bis zuletzt aufſparen 
konnten, da er zugleich ver paſſive Held einer vierten Intrigue ift, 
oder vielmehr einer flüchtigen Epiſode, die ftatt einer foldhen dient 
und an der übrigen Handlung unverknüpft vorübergleitet. 

Diefer Wirth nun ijt Be allen Zweifel, in engerm Sinne 
al3 irgendeine der andern Figuren des Stüds, ein Porträt. Man 
merkt es an feinem Ton im Umgang mit Yalitaff und Conforten 
fogleib, daß er ſchon mehr, und zwar nicht auf der Bühne, fon- 
dern binter den Couliſſen Iopufagen, in ihrer Gejellihaft geweſen 
it, gleichwie man ihnen felbit jchon bei ihrem erjten Auftreten in 
„Heinrich dem Vierten“ hat anmerken müſſen, daß unter biefen 
Masken eine luſtige Gefpanfchaft aus dem perfünlichen Kreife des 
Dichters ſteckt. Wie Schiller in feinen ‚Räubern” vom Moor bis 
zu den Spiegelberg und Schufterle herab ſich ſelbſt und feine Karla 
genofjen zeichnet, jo hat Shakeſpeare feine Yalftaffsbande aus jei: 
ner nädjten Heimat genommen, au3 der Theaterwelt; und wiederum, 
wie Goethe den Fauſt und Mephiftopheles aus feinem eigenen In— 
nern gejtaltete, jo fand Shakeſpeare das Seug zum wilden Prinzen 
und zum diden Ritter in’ fich felbit, wiewol ihm zu dem lektern 
auch fein beleibter Freund Burbage theilweife mag gejejlen haben. 
„Es it nur genialen Naturen eigen”, jagt Mori Rapp, ‚ihre 
Individualität in dem Berrbild eines Soblfpiegels betrachten zu 
fünnen, wenn es auch nur ift, um die Folie ihres wirklichen 
Charakters fich unterzulegen.” Wenn nun ber Dichter die Figur 
des genialen Taugenichts, richtig verſtanden, bis zu einem geisitien 
Grad aus feinen eigenen Mitteln ausgeftattet hat, fo kann e3 nicht 
überrafchen, daß er ihm dazu auch noch einen fpeciellen Zug aus 
jeinem Leben, das Wildfchügenabenteuer, lieh. 

Wa3. die Faljtaffsbrüder vornehmlich als „Kneipgenies“ vom 
Theater Tennzeichnet, das ift ihre Sprache. Niemand wird ver: 
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kennen, daß dies die Sprache der Schauſpieler iſt, die den un⸗ 
vertilgbaren Marlow'ſchen Bombaſt auf der Bühne mit wüthendem 
Pathos „loslaſſen“ und im Wirthshauſe zum wilden Schweinskopf 
mit preisgebendem Humor wiederkäuen. Eine ähnliche Erſcheinung 
geh e3 in Deutfchland, als bei und die Literatur und an ihrer 

pibe das Theater die Stelle des öffentlichen Lebens vertrat. Wenn 
da Schaufpieler und Theaterfreunde abends bei lea Gläſern 
jubelten, fo befand man ſich in ven „böhmiſchen Wäldern‘ (deren 
„Räuberhöhlen“ zum Theil heute noch use): oder ein andermal 
„wuchſen die ine größten Herzen Genuas zujammen‘, wenn auch) 
ihre wirkliche Anzahl das Dutzend Shallow'ſcher Hechte überitieg. 
Sept man nun ftatt des „Genueſers“ einen „Epheſier“ oder ‚Ko: 
rinthier‘‘, jo hat man genau dag, mas Shakeſpeare's Zeit mit bie: 
fen und ähnlichen Ausprüden jagen wollte. Man weiß, wie es mit 
ſolchem Jargon gebt. Die fchöpferifchen Geifter machen ſich ihn 
dienftbar, er gewinnt in ihrem Munde neue fruchtbare Beziehungen, 
ſodaß die Production fort und fort gefteigert wird: bie untergeorb: 
neten Geifter find feine Sklaven und wiſſen nur die ftereotype Phrafe 
eintönig zwijchen den Zähnen zu führen. Von der eriten Art geben 
der Prinz und Falitaff glänzende Beilpiele; Eremplare ver zweiten 
find Nym und Biltol; lebterer ein wahres PBetrefact aus der Be: 
tiode, die man die Tamerlaniſche nennen Tann, aus der Utzeit der 
Bühne, deren Morgen, Mittag und Abend fo jchnell aufeinander: 
folgten, ein Megatherium in Worten, das den Herodes überhero: 
deßt, einer jener handfeften haarbufchigen Gejellen, von melden 
Shafefpeare im ‚Hamlet‘ ſpricht. 

Bon dieſer Schaufpielerfprahe nun hat auch der Wirth ein 
paar Broden .aufgefhnappt, die feinem ohnehin etwas ind Kraut 
geſchoſſenen Mutterwite vollends die rechte Höhe geben. Daß 
juft ein Wirth, der unter allen Berufstlaffen am leichteften mit den 
Schaufpielern in Berührung kam, al? Angehöriger des Falftaffs- 
kreiſes jo ganz individuell gezeichnet auftritt, ift ein Anzeihen, das 
allein jchon einigermaßen für die wirkliche Eriftenz dieſer Perfön- 
lichkeit zu ſprechen fcheint. Allein es gibt noch ein ftärleres Anzei- 
hen. Daſſelbe liegt eben in ver genannten Epiſode, vorzüglich aber 
in deren Verhältnih zu der übrigen Compofition. 

Dieje läßt nämlich erwarten, daß Pfarrer und Doctor, nad: 
dem fie dem Wirth wegen feiner Fopperei Rache geſchworen haben, 
ihre Verſchwörung mwirklih und in felbftändiger Handlung durchzu⸗ 
führen fuhen. Das geſchieht aber nicht, fondern an ihrer Stelle 
fpielt ein dritter Verjchworener, der Zufall, dem Wirth einen Streich, 
worauf ihnen nur noch das mwohlfeile Vergnügen bleibt, ihre Scha- 
denfreude zu bezeigen. Obendrein ijt bieher Zufall, der faft ganz 
binter der Scene verläuft, für die Komödie an und für fih von 
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ſehr geringem Werthe. Hieraus ergibt ſich Har, daß die Gpiſode 
eine wirkliche DBegebenheit enthält, die der Dichter im Hinblid 
auf fein Bublitum einer luftigen Erfindung gleichachten durfte, und 
da die Begebenheit, eine ganz gewöhnliche Prellerei, aud im Le— 
ben an und für fich jelbjt nicht viel größere Theilnahme beanſpruchen 
fonnte al3 in der Komövie, fo fpringt es ferner ebenjo Har in die 
Augen, daß die komiſche Wirkung der Epiſode einzig und allein von 
der Berfönlichleit ausging, um welche fich die magere Handlung 


dreht. 

Der unglüdliche Held der Epifode muß ein fehr befannter Wirth 
gewejen fein, der alle Welt zu neden pflegte und nun auch einmal 
aller Welt auf feine Kojten zu lachen gab, indem er ji, obendrein 
. von Fremden, hatte prellen laſſen. Dieſes Original, nach welchem 
der Dichter mit fparfamem, aber Träftig zeichnendem Griffel eine 
jeiner lebenbigften, ergöglichiten Figuren umriſſen hat, muß feinen 
Sig jedenfall an einem der königlihen Hoflager gehabt haben, mo 
die Schaufpieler, wenn fie an Hofe fpielten, bei ıhm Herberge und 
ausgelafjene Unterhaltung fanden, vielleicht zu Windſor felbit, das 
in der That eine luftige Stadt geweſen zu fein fcheint, da die zeit- 

enöſſiſchen Schwänke eine — Neigung zeigen, die Scene fpap- 
Bafter Begebenheiten dorthin zu verlegen. 

Die Keine Epiſode hat ſodann noch eine befondvere hiſtoriſche 
Beziehung, welche die Deutichen angeht, fofern von einem beut- 
ſchen Herzog und einem deutſchen Gauner (vgl. die betreffende An: 
merkung) darin die Rede ift. Die richtige Deutung dieſer Stelle 
bat der englijhe Shafefpeare: Commentator Mr. Ch. Knight ange: 
bahnt, ohne Zweifel mit Hülfe eines deutſchen Freundes, der eine 
deutfche Quelle des 16. Jahrhundert lefen und anwenden Tonnte. 
Ein näheres Verſtändniß ift aber erft durch neuerdings erjchlojlene 
Duellen möglich geworden, deren Ergebniß 100 das auch in 
der nappiten Ausführung den bier gejtatteten Raum beeinträdhtigte) 
einer größern Abhandlung vorbehalten bleiben muß. 

Die Komödie ift erſtmals 1602 gedruckt, in einer jener Quart- 
ausgaben, die von Buchhändlern räuberiſch veranftaltet wurden. 
Die betreffende, offenbar im Theater jämmerlih nachgefchrieben, 
bietet der Tertkritit fast nicht? Brauchbares als ein paar Schwüre, 
die nachher unter König Jakob verboten waren, und den Ausdruck 
Garmombel, der zum vollen Verſtändniß der Epifode dient. 

Ein weiteres und letted von den wenigen Berbienften der 
Duarto ift der Yingerzeig, den fie zur Beitimmung der Abfafjungs: 
zeit der Verſe gibt, mit welchen der Dichter im fünften Aufzug den 
Hofenbandorden feiert. Obgleih nämlich eine jo verwahrlojte Aus: 

abe über den eigentlichen Zuftand des Zerted, den fie zu über: 
iefern vorgibt, fat nirgends ein gültiges Zeugniß ablegen kann, 
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am wenigſten durch eine Lücke, ſo iſt dies doch ausnahmsweiſe der 
Fall bei einer Stelle, welche das Nationalgefühl in Anſpruch nimmt. 
Wären die genannten Verſe ſchon 1602 auf dem Theater geſprochen 
worden, ſo würden ſie in der ſchlechteſten Nachſchrift nicht fehlen, ſie 
würden vielmehr, wenn auch noch fo ſehr entſtellt und verhunzt, 
doch immer von der angeſchlagenen nationalen Saite einen heiſern 
Nachklang geben. Diesmal alſo iſt die Lücke von Gewicht. Die 
Quarto Bat nämlid von den dem Orden gewidmeten Verſen feine 
Spur, und dies beweiſt, daß fie zur Zeit des Drucks noch im 
Stüde fehlten. Hieraus läßt fih aber au augleid erratben, wann 
fie demfelben einverleibt worden find. Im folgenden Jahre, 1603, 
ſah Shafefpeare feinem Beſchützer Southampton die Sonne de3 
Glücks wieder feheinen, die fich feit zwei Jahren, feit dem Eifer’: 
ſchen Attentat, hinter fchwarzen Wolfen verborgen hatte. Cine der 
ersten NRegierungshandlungen des neuen Königs Jakob war, den 
im Tower gefangen gehaltenen Grafen zu befreien, unter deſſen 
Bermittelung zugleich Shakeſpeare's Gejellihaft, die Kammerherrn- 
truppe, zur Königstruppe erhoben wurde. Southampton felbit aber, 
vom Makel des Hochverraths gereinigt, wurde neben weitern Be: 
fürderungen in den Hofenbandorden aufgenommen und bei dem mit 
bejonderm Glanz gefeierten Ordensfeſte nebjt den andern neuen Rit- 
tern inſtallirt. Es konnte für den Dichter feinen feierlihern Anlaß 
geben, dem Orden und feinem elite zu buldigen, und indem er 
ei diefem Anlaß die Huldigungsverſe in die Feenſcene einlegte, 
jpielte er mit einem ER Ausdrude auf die Wendung an, die 
Southampton’? perjünlihe Verhältniſſe genommen hatten. 
Hinfihtlih der Weberfegung fei fehließlih noch bemerkt: vie 
in England ſelbſt noch unerklärten Spradhbroden, wie marry-trap, 
gally-mawfry u. dgl., bei welchen man blos rathen Tann, find 
nah dem ungefähren Sinn übertragen und Tonnten daher in den 
Anmerkungen übergangen werben. 
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Derfonen. 


—n— 


Sir John Faliteff. 
Fenton. 

Shallow, ein Friedensrichter. 
Slender, fein Betten 

2 N h Bürger von Windſor. 

Miftreß Ford, 

Miftreb Bage, h ihre Frauen. 

Anne, Page's Tochter. 

William, ſein Sohn, ein Knabe. 

Sir Hugh Evand, ein wälſcher Pfarrer. 
Doctor Cajus, ein franzöſiſcher Arzt. 

Der Wirth vom Gaſthaus zum Hoſenbande. 
Bardolph, 

Piſtol, | Balftaff3 Diener. 

Nym, 

Robin, fein Page. 

Miſtreß Quickly, Haushälterin bei Doctor Cajus. 
Simpel, Sliender’3 Diener. 

Rugby, des Doctord Diener. 

Diener bei Bage, Ford u. f. mw. 


Schauplag: Winbfor und Umgegend. 


Erſter Aufzug. 





Erste Scene. 
Windſor. Vor Page's Hauſe. 


Richter Shallow, Slender und Sir Hngh Evans (treten auf). 


Shallow. 


Sir Hugh, redet mir nicht zu, die Sache muß mir vor die 
Sternlammer. Und wenn er zwanzigmal Sir John Falftaff wäre, 
fol er fi nicht? der Art herausnehmen gegen Robert Shallow, 
Esquire. 

Slender. 


In der Grafſchaft Gloſter, Friedensrichter und coram. 
Shallow. 
Ja, Better Slender, und custalorum. 
Slender. | 
“a, und ratolorum dazu. Gegen einen geborenen Edelmann, 


Herr Pfarrer, der fi) armigero jchreibt, auf jevem Schein, Bürg: 
Ihaft, Quittung oder Berfchreibung, armigero. 


Shallow. 


Ja, jo halt’ ich's, und fo haben wir's alle gehalten dieſe drei: 
hundert Jahre ber. 
Sleuder, 


Alle feine Defcendenten, die vor ihm geweſen find, haben's fo. 
gehalten, und alle feine Afcendenten, die nad) ihm foınmen, dürfen's 
jo halten. Sie dürfen ihr Dugend filberne Alofen im Wappen: 
mantel führen. 

Shallow. 


Es ift ein alter Mantel und hält feinen Mann warm, 
1° 
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Evans. 


Das Dutzend filberne Laufen fein mwohlangebrungen bei einen 
alten warmen Mantel, fie ftehen ihn wohl an — fchreitend. Gie 
fein leutjelige Hausthieren, und bedeuten Anhanglichkeit. 


Shallow. 


Die Aloſe iſt ein friſcher Fiſch: — Bücklinge gehören in ſo ein 
altes Wappen. 


Slender. 

Ich kann's viertheilen, Better, nicht? 
Shallow. 

Wenn Yhr heirathet und die Wappen veremiat. 
Evans. 

Er verohnreiniget ja, wann er viertheilt. 
Shallow. 

Warum nit gar? 
Evans. 


Ja, meiner Liebfrauen: wann er ein Biertheil davon nimmt, 
fo bleiben alleinig drei Zippel vor Euch, nad meine einfaltige 
Meinung. Aber das ift all eins — wann Eud Sir John Falftaff 
ſchumfirt hat, fo bin ih von die Kirche und will gern meine Chri— 
ſtensliebe bezeigen und Verſöhnung und Comprämiflen zwijchen 
euch verobnftalten. 

Shallow. 


Der Geheimerath ſoll's erfahren, e3 ift Aufruhr. 
Evans. 
Es ift nich fhidlih, dem Geheimerath von einer Aufrubr er: 
fahren zu laflen, es ift feine Forcht Gottes in einer Aufruhr. Der 
Geheimerath, ſeht hr, begehrt von die Fort Gottes zu er- 


fahren, er begehrt nid von einer Aufruhr zu erfahren. Habt Euer 
Attentat hierauf. 
Shallow. 


Ha, bei meinem Leben, wenn id) wieder jung wäre, das 
Schwert follte es ausmachen. 


Evans, 


Es ift befjer, Freunde fein das Schwert und thun es ausmachen. 
Und dann habe ich noch eine andere Spiculation in meinen Kopp, 
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die vielleicht zu etwas Gejcheides führt. Da ift Anne Page, Tochter 
zu Herrn George Page, und ift ein nieblih Jumfernzimmer. 
ö Blender. 

Jungfer Anne Page? Sie hat braune? Haar, und eine feine 

Stimme, wie die Srauenzimmer haben. 
Evans. 

Es ift juft diefelbigte Perfon, parfect wie gewunſchen vor Euch, 
und ift fiebenhundert Bund ſchwer an Geld, ohne dem Gold und 
Silber, von ihren Großvater her. Der hat’3 ihr allen auf feinen 
Gterben3bette (Gott leihe ihn ein fröhliche Urſtänd!) bat er ihr's 
hintermacht, wann fie ihren Lebenswandel auf fiebzehn Jahren 
bringt. Es wäre ein gut Deflein, wir ließen unfer Wiſchi Wafchi 
und miechen einen Heirath zwiihen Herrn Abraham und Yumfer 
Anne Page. 

Shallow. 


Ihr Großvater hat ihr fiebenhundert Pfund hinterlaſſen? 
Evans. 
‘a, und ihre Vater lapt ihr noch mehr Basen. 
Shallomw. 
Ich Tenne das junge Fräulein, fie it mit guten Gaben ausgeſtattet. 
Evans. 


Siebenhundert Bund, und noch eine Erfpecive dazu, das fein 
allemal gute Ausftattungsgaben. 


Shallow. 


Wohlan, wir wollen den wadern Herrn Page befuhen. Iſt 
Faljtaff drin? ’ 
vans. 


Sol ih Euch eine Lugen fagen? ch verachte eines Lugnex, 
wie ich einem verachte, der falich ift, oder wie ich einem verachte, 
der nich redlich iſt. Der Ritter, Sir Sohn, ift da, und ich will 
euch gebitt haben, laßt euch rathen von eure mohlgemeinte Freunden. 
Ich will bei Herrn Page ankloppen. «Klopft.) He, bolla, ‚Gott 
fegne Euer Haus! ve : 


Wer it da? 


- Page (drinnen). 


Evans. 
Allbier ift Gottes Segen und gut Freund, und Richter Shallom, 


6 Die Iuftigen Weiber von Windfor. 


und aud der junge Herr Slender, der Euch vielleiht nod ein 
ander Liedlein peifen wird, wann’? Euch confinabel ift. 


Yage (tritt auf). 
Freut mich allerfeit3, Euer Ehren wohl zu fehen. Ich dank' 
Eud auch für mein Wilopret, Herr Shallom, 
Shallow. 


Herr Page, ie bin erfreut, Euch zu fehen. Ich wünſche Euch 
alles Mohlbefinden. Wollte, Euer Wildpret wäre befjer, es mar 
ſchlecht geſchoſſen. Was macht die liebe Frau Page? Und ich bin 
Euch allezeit von Herzen erfenntlih, ſeht Ihr, recht von Herzen. 


page. 
Sir, ich dank' Euch. 
Shallow. 
Sir, der Dank iſt auf meiner Seite, bei Ja und Nein, er iſt's. 
page. 
Freut mich Euch zu ſehen, lieber Herr Slender. 
Sleuder. 


Was macht Euer falber Windhund, Sir? Ich hörte ſagen, 
er ſei zu Cotöwold dahinten geblieben. Ä 
Page. 
Es konnte nicht zum Spruche kommen, Sir. 
Slender. 
Ihr wollt's nicht Wort haben, Ihr wollt's nicht Wort haben. 
Shallow. 


Das will er nicht. 's iſt Euch angethan, 's iſt Euch angethan. 
Es iſt ein guter Hund. 


dage. 
Ein Köter, Sir. 


Shallow. 

Sir, es iſt ein guter Hund, und ein [höner Hund. Kann 
man mehr fagen? Cr ift gut und jhön. — Iſt Str John Fal- 
ftaff hier? 

Page. 


Sir, er iſt drinnen, und ich wollte, ich könnte ein gutes Werk 
zwiſchen euch verrichten. 
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Evans. 
Das ift geſprochen wie ein Chriſtensmenſch. 
Shallow. 
Er hat mich beleidigt, Herr Page. 
page. 
Sir, er bekennt es gewiſſermaßen. 
Shallow. 


Bekannt iſt nur halb gebüßt. Iſt's nicht fo, Herr Page? Er 
bat mich beleidigt, in der That das hat er, auf mein Wort, er 
hat's. Glaubt mir: Robert Shallow, Esquire, erklärt fih für 
beleidigt. 


Hier kommt Sir John. 
(Sir John Falftaff, Barbolpb, Nym und Piftol treten auf.) 
Salfeaff. 

Nun, Herr Shallow, Ihr wollt mich beim König verklagen? 
Shallow. 


Ritter, Ihr habt meine Leute gefchlagen, mein Wild erlegt und 
mein Förfterhäuschen erbrochen. 


Page. 


Saiſtaff. 

Doch nicht Eures Förfterd Tochter gekußt? 
Shallow. 

Stille mit den Poſſen! Ihr habt Euch zu verantworten. 
*falſtaff. 

Das ſoll ſtracks geſchehen. Ich habe alles dies gethan. Hier 

meine Verantwortung. 

Shallow. 

Ich bringe es vor den Geheimenrath. 
Salfaff. 


Es wär’ Euch N lin wenn Shr’3 in Eurem geheimen 
Cabinet bebieltet. an wird Euch nur ausladen. 


Evans. 
Pauca verba, Sir John, redet animicabel! 
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Salfaff. 

Animicabel®? O Zhurmbaumeifter von Babel! — Slender, id 
hab’ Euch den Kopf zerdroſchen: habt Ihr aud Materie, gegen 
mich zu Tagen? 

Slender., 

Meiner Treu, Sir, mein Kopf materifirt immer noch gegen 
Euch und_gegen Eure gaunerifhen Schurken Barbolph, Nym und 
Piftol. Ste jchleppten mih in die Schenke und machten mid 
betrunfen, und hernach leerten fie mir die Tafchen. 


Bardolph. 
Ihr Banbury:Käfe! 


Zlender (retirirend). 


[4 


Schon red. 
ißol. 
Mas, Mephoftophilus? 
Slender. 
O, ſchon recht. 
Aym. 


Fetzen, ſag' ih! Pauca, pauca. Fetzen! das iſt mein Humor. 
Zlender (immer mehr retirirend ). 

Wo ift Simpel, mein dienjtbarer Get? Wißt Ihr's nicht, 
Better? 

Evans. 

Frieden, ich will euch gebitt haben! Wie, laßt und doch zu 
einen Beritand kimmen. Es fein da drei Schiedenäridhter in dieſe 
Sade, jo viel ih mir verftehe, das ift Herr Page, fidelicet Herr 
Page, und dann ich felbft, fidelicet ich felbft, und der dritte Mann 
ift, letenlich und finaliter, der Wirth zun Hofenbande. 


Page. 
Wir drei, wir wollen die Sache hören, und zwiſchen ihnen ins 
Reine bringen. 
Evans. 


Brafo! Ich will mich ein Promoria in meine Schreibenstafel 
machen, und hernachmalen wollen wir die Sache fürnehmen mit 
allen moglichen Bedacht. 

Falſtaff. 


Piſtol! 
piſtol. 
Er hört mit Ohren. 
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Evans. 

Der Deübel und feine Großmutter! Was it das vor eine 
Sprechensart: „Er hört mit Ohren!” Ei, das ift doch affectionirt. 
Salfaff. 

Piftol, haft du Herrn Slender's Börje gefegt? 
Slender. 
‚9a, bei diefen Handſchuhen, er hat, oder ih will nicht mehr 
in meine große Stube fommen. Es waren fieben Grofchen in alten 
Sechſerſtücken und zwei ſchwere Edwardsſchillinge zum Beilfefpiel, 
die mich zwei Schilling zwei Pence das Stück koſteten bei Yed 
Miller, ſo wahr ich dieſe Handſchuhe trage. 
Salfaff. 
Verhält fich’3 richtig fo, Piſtol? 
Evans. 


Nein, er verhalt fih gar nid rihtig, wann er ein Beutel3- 
ſchneider ift. * 
iſtol. 


94, du Gebirgäfrembling! — Sir John und mein Gebieter, 
ampf biet’ ich diefem blechern Flederwiſch. 
Zurüdweifung in deine Labras dir, 
Zurüdweifung! Ha, Schaum und Quark, du lügſt. 
Slender. 
Bei diefen Handjhuhen, dann war es der da. 
Aym. 

Nehmt Euch in Acht, Sir, und ſpielt gute Humore aus. Ich 
mache „Hui ſchnapp!“ mit Euch, wenn Ihr mir mit dem Nuß- 
bafenhumor anlommen wollt. Das ift der rechte Ton. 

Slender. 

Bei meinem Hut, dann hat’3 der mit dem Kupfergeficht, denn 
wenn ich auch nicht mehr weiß, was ich that, al3 ihr mid be 
trunken machtet, fo bin ich doch nicht ganz und gar ein Eiel. 

| Salfaff. 

Was Sagt Ihr dazu, Scharladh und John? 

Bardolph. 

Nun, Sir, ich für mein Theil fage, der Gentleman hatte fi) 

um jeine fünf Sinnesarten getrunfen. 
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Evans. 
Um feine funf Sinnen, fagt man. Pui, ift da unmifjende 
Ignoranz! 
Bardolph. 


Und als er dufter war, wurde er, was man jo jagt, foulagirt, 

und fo gingen die Conchufa durd die Latten. 
Slender. 

Ja, lateinisch habt Ihr damals auch gefprochen, aber es ift ſchon 
gut. Ich will mich in meinem Leben nicht wieder betrinfen, nad: 
dem mir das pallirt ift, außer in honneter, DER et und gotte3- 
fürchtiger Geſellſchaft. Wenn ich mich wieder betrinfe, will ich mit 
Leuten trinten, die e3 in der Furcht Gottes thun, und nicht mit 
ſolchen befoffenen Schurfen. 

Evans. 
Weiß Gott, das ift mich tugendhaft gefonnen. 
Falfaff. 

Ihr hört, daß alle diefe Dinge in Abrede gezogen werden, Gent: 
lemen, ihr hört es. 

(Anne Page mit Wein, hinter ihr Miftreß Korb und Miftreb Page.) 


page. 


Nein, Tochter, trag den Wein hinein, wir wollen drinne trinken, 
(Anne ab.) 


Slender. 
D Himmel, da3 ift Jungfer Anne Page. 
dage. 


Salflaff. 

Frau Ford, bei meiner Treu, Ihr kommt zu fehr guter Stunde. 

Mit Eurer Erlaubniß, liebe Dame. 
(Außt fie.) 
Page. 

Weib, heiße dieſe Herren willkommen. Kommt, wir haben eine 
warme Wildpretpaſtete zu Mittag. Kommt, Gentlemen, ich hoffe, 
wir werden alle Mishelligkeit hinuntertrinken. 

(Alle ab, bis auf Shallow, SIender und Evans.) 
Slender. 


Ich gäbe wol vierzig Schilling drum, wenn ich mein Liebers 
und Sonettenbub bier hätte. 


Sieh da, Frau Ford. 
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(Simpel tritt auf.) 
Nun Simpel, wo ftedit du denn? Ich muß mid felbft be: 
dienen, nicht wahr? Haft du das Räthſelbuch bei dir, haft du's? 
Simpel. 


Das Rathſelbuch? Ci, habt Ihr's denn nicht der Alice Short- 

cafe geliehen, verwichene Allerheiligen, vierzehn Tage vor Michelis? 
Shdhallow. 

Kommt Vetter, kommt, wir warten auf Euch. Ein Wort mit 

Euch, Vetter. Seht einmal an, Vetter. Es handelt ſich ſozu— 


ſagen um einen Antrag, eine Art von Antrag, ganz von weitem 
durch Sir Hugh hier angebracht. Verſteht Ihr mich? 


Slender. 


Ei freilich, Sir, Ihr ſollt mich räſonabel finden. Wenn's nichts 
weiter als das iſt, ſo werde ich thun, was Raiſon iſt. 
Shallow. 
Nein, verſteht mich nur. 
Slender. 
Das thu' ich auch, Sir. 
Evans. 

Gebt feinen Project Gehör, Herr Slender. Ich will Eud die 

Sache pizifieiren, wann Ihr Emfangniß davor habt. | 
Slender. 

Ei nein. ih will thun, was mein Better Shallow fagt. Nehmt 
mir's nicht für ungut, aber er ift Friedensrichter in feiner Land⸗ 
ſchaft, jo fimpel ich bier ſtehe. 

Evans. 

"Aber das ift nich die Frage, die Frage ift in Angelang Eures 

Heirath3. 
Shallow. 


Sa, das ift der Bunkt, Sir. 
Evans. 
$ —— iſt es, juſtement der eigenliche Punkt, und mit 
umfer Anne Page. 
Slender. 


Ja doch, wenn's das iſt, ſo will ich ſie heirathen; ich will 
alles thun, was man Raiſonables von mir verlangen kann. 
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Evans. 


Aber konnt Ihr auch ein Detachement gegen dem Frauens- 
zimmer fafien? Laßt und das auticentiih von Euren Mund ver: 
nehmen oder aus Eure Lippen; dann zerſchiedene Philoſophen halten 
davor, daß die Lippen Artikel des Munde fein. Derhinwegen 
fagt ung ganz aggrad: Tonnt Ihr Eure Neigung auf dem Mädchen 


werfen 
if Shallow. 
Better Abraham Slender, könnt Ihr fie lieben? 
Slender. 


Ich hoffe, Sir, ih werde eg fo machen, mie es einem anftändig 
it, der Raiſon zeigen möchte. 


Evans. 


Ei, Gottes Heilige und Heiliginnen, Ihr mußt poffitirlich fagen, 
ob Ihr Euer Verlangen auf ihr werfen konnt. 


Shallow. 


Das müßt Ihr. Wollt Ihr fie heirathen, wenn fie Euch eine 
hübfche Mitgift bringt? . ER 
ender. 


ch mill noch ein größeres Stüd thun ald das, wenn Ihr's 
begehrt, Better, nach aller und jeder Raifon. 


Shallow. 


Nein, verfteht mich doch, verfteht mich, liebfter Vetter! Mas ich 
thue, gejchieht ja nur Euch zu Gefallen. Könnt Ihr das Mädchen 
lieben? 

Slender. 


Ich will fie heirathen, Sir, nad Eurem Begehr. Wenn dann 
auch die Liebe für den Anfang nicht groß fein Sole, jo Tann ihr 
ja der Himmel bei befjerer Belanntichaft auf ven Hund helfen, heißt 
das, mern wir einmal verheirathet find und mehr Gelegenheit haben 
einander Tennen zu lernen. Ich hoffe, die Vertraulichkeit wird Schon 
den nöthigen Dejpect mit fih bringen. Einerlei, wenn Ihr fagt: 
„Heicathe ſie“, fo will ich fie beirathen; dazu bin ich diſſolvirt, 
und das frei und dillolut. 


Evans. 
Das ift mich gefcheid geantworten. Nur fapert’3 in das Wort 


„diſſolut“. Das Wort beißt „rilfolut” nad unfern Verſtand. 
Aber er verjteht e3 jedennoch gut. 








Erfter Aufzug. Erfte Scene. 13 


Shallow. 
Ya mohl, ih glaube, mein Better hat es gut gemeint. 
Slender. 
Ei freilich, ſonſt möchte ich mich gradaus am Galgen ſehen, 
ja gewiß. 
(Anne Page kommt zurück.) 
Shallow. ® 
Hier kommt die ſchöne Jungfer Anne. Ich wollte nur, ich 
wäre jung, um Guretwillen, Jungfer Anne. 
Anne. 


Das Eſſen fteht auf dem Tifh, mein Vater bittet um Em. 
Geftrengen Gefellichaft. 
Shallow. 


Aufzumwarten, ſchöne Jungfer Anne. 
Evans. 
Potz Element, ich darf bei das Gratiad nich fehlen. 
(Beide ab.) 
Aune. 
Sit es Em. Edeln gefällig einzutreten, Sir? 
Slender. 
Nein, ih dan Eu, in der That, von Herzen. Ich bin ganz 
gut fo. ! 
Anne. 
Das Eſſen wartet auf Euch, Sir. 
Slender. 
Ich bin nicht hungrig, dank' Euch, in der That. — Geh, 


Burſche, ob du ſchon mein Diener biſt, geh und bediene meinen 
Vetter Shallow. 
(Simpel ab.) 

Ein Friedensrichter kann ſich's ſchon einmal gefallen laſſen, einem 
Freunde für einen Diener verbunden zu fein. Ich halte blos drei Be- 
diente und einen Jungen für jet, bis meine Mutter todt ijt; aber 
was thut’3? ch lebe Doch mie ein armer Edelmann von Geburt. 


Aune 


Ich darf nicht ohne Em. Eveln hineingeben: ſie ſetzen ſich nicht, 
bis Ihr kommt. 
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Slender. 
‚ Auf mein Wort, ih mag nichts eſſen, ich danke Euch; es ſoll 
fein, als ob ich's genofjen hätte. 
Anne. 
.Ich bitte Euch, Sir, tretet doch ein. 
Slender. 

sh möchte lieber hier fpazieren gehen, ih danke Euch. Ich 
habe mir neulich da3 Schienbein zerjtoßen, als ich auf Schwert und 
Dold mit einem Fechtmeifter losging, drei Gänge um eine Schüffel 
geihmorte Pflaumen, und feitdem ift mir, auf Ehre, der Geruch 
von etwas Warmem zuwider. — Was hellen Eure Hunde fo? 
Sind Bären in der Stabt? 

Anne. 
Ich denke, ja, Sir; ich hörte davon reden. 
Slender. 

Es geht mir nichts über die Bärenhaß, aber ich kann dabei jo 
leicht Händel kriegen, wie irgendeiner in England. hr werdet 
Euch fürdten, wenn Ihr den Bären los feht, nicht wahr? 

Anne. 

Ja freilih, Sir. 

Slender. 


Das ift nun Eſſen und Trinken für mich. Ich habe Saderfon 
wohl zwanzigmal los gefehen und hab’ ihn an der Kette gefaßt; 
aber ich verlihere Euch, die Weiber haben fo drüber gejchrien 
und gekrifchen, daß es ganz außerorventlih war. Aber freilich, 
die Weiber können fie nicht vertragen; e3 find garftige, zottige Dinger. 

Page (kommt zurüd). 
Kommt doch, werther Herr Slender, fommt. Wir warten ſchon 
lange auf Euch. 
Slender. 
Ich mag nichts eſſen; ih dank' Euch, Sir. 
Page. 
Potz Hühner und Paſteten, Ihr müßt mir wollen, Sir. Kommt! 
Slender. 
Aber bitte, geht voran. 


Vorwärts, Sir. 


page. 








Erfter Aufzug. Zweite Scene. 15 


Slender. 
Jungfer Anne, Euch gebührt der Bortritt. 
Aut. 
Nein, Sir, mir nidt. Bitte, nur zu. 
Slender. 


Gewiß, ich gehe nicht voraus; nein gewiß, ich werde Euch nicht 
fo zu nahe treten. 


Anne. 
Ich bitt' Eu, Sir. 


Slender. 


So will ich denn lieber unhöflich als beſchwerlich ſein. Aber 
Ihr tretet Euch ſelbſt zu nahe, in der That, ja. 
(Gehen ab.) 


Zwoeite Scene. 
Ebendaſelbſt. 


Sir hHugh Evans und Simpel (treten auf). 


Evans. 


Geht Eure Wegen und fraget den Doctor Cajus fein Haus, 
wo e3 liegt. Dorten wohnt eine fihere Miltreß Quickly, die gleich: 
fam Wartefrau bei ihn ift oder Haußhalterin, oder Kucheljumfer, 
oder Wajcherin, Puddlerin, Ausmwinderin. 


Simpel. 
Gut, Sir. 


Evans. 


Nein, es kimmt noch beſſer. Gebt fie diefen Brief: fie ift ein 
Frauenszimmer, das jtrenge Bekanntſchaft hat mit Jumfer Anne 
Page, und diefer Brief erfucht und begehrt fie, vor Eurem Herrn 
und feine Gewerbfamfeit bei Jumfer Anne zu fuccediren. Seid 
jo gut und macht vorwarts. — Ich habe noch nic ausgeſpieſen, 
ed fimmen noch Rinetten3 und Kaſe. 

(Beide ab.) 
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Britte Scene. 
Zimmer im Gafthaus zum Hofenbande. 


Salftaff, der Wirth, Bardolph, Aym, Pifol und Robin. 


Falſtaff. 

Mein Wirth vom Hoſenbande! 
Wirth. 

Mas fagt mein Eifenfreffer? Sprich gelehrt und weiſe. 
Salfaff. 


Mahrhaftig, mein Wirth, ich muß etlihe von meinem Gefolge 
los werden. a 
rth. 


Dank' ab, Eiſenhercules, caſſire! Laß ſie abfahren, trapp, trapp! 
Falſtaff. 
Ich ſitze zu zehn Pfund die Woche. 
Wirth. 

Du biſt ein Weltmonarch, ein Cäſar, Kaiſer, Zauſer. Ich 
will dir den Bardolph abnehmen; er ſoll anſtechen, er ſoll zapfen. 
Red' ich recht, Eiſenhektor? 

Salſtaff. 

Thu das, mein lieber Wirth. 

Wirth. — 

Ich babe geſprochen; heiß ihn folgen. (Bu Bardolph.) Ich 
will dich ſchäumen und kalken ſehn. Ich bin ein Mann von Wort; 


folge mir. 
(Ab.) 


Sallaff. . . r 
Bardolph, folg’ ihm. Zapfen it ein guter Nahrungszweig: 
ein alter Rod gibt ein neues Wams, ein vermitterter Lakai einen 
friiben Zapfer. Geh mit Gott. 
Bardolph. 
Es ift ein Leben, wie ih mir's immer gewünfcht habe. E3 foll 


mir wohl anſchlagen. 
(Ab.) 


Erfter Aufzug. Dritte Scene. 17 


pPiſtol. 
Ha, ſchnöd gongar'ſcher Wicht! Willt du den Hahn regieren? 
Aym. 


Er wurde im Trunk erzeugt: ift das nicht ein ausgefuchter 
a Sein Gemüth ift nit heroiih, und das ift der 
umor davon. 
Falſtaff. 


Ich bin froh, die Zunderbüchſe auf dieſe Art abgeladen zu 
haben. Seine Diebſtähle waren zu handgreiflich; er glich im 
Mauſen einem ungeſchickten Sänger, er hielt nicht Takt. 


Aym.“ 
Der rechte Humor iſt, in einer Sechzehntelspauſe zu ſtehlen. 
piſtol. 


Abführen nennt's der Weiſe. Stehlen? Pfui! 
Die Feige ſei dem ſchnöden Wort geboten! 


falſtaff. 
Hört, Sirs, ich bin nächſtens mit den Sohlen durch. 
Yiftol. 
Dann laß Froftbeulen folgen. 
Falſtaff. 


Es hilft alles nichts, ich muß Kaninchen fangen, ich muß mir 
zu helfen ſuchen. * 
iſtol. 


Nach Futter ſchreit der jungen Raben Brut. 
Falſtaff. 
Welcher von euch kennt den Ford hier in der Stadt? 
| piſtol. 
Kund iſt der Wicht mir; er iſt gut beſchlagen. 
5alſtaff. 
Meine ehrlichen Jungen, ich will euch ſagen, mit was ich umgehe. 
| piſtol. 
Mit mehr als zwo der Ellen. 
Die luſtigen Weiber von Windſor. 
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Salfaff. 


Keine Sticheleien jetzt, Piſtol. Es ift freilih wahr, daß ich 
mit einem Bauch herumgehe, den ich gut und gern auf zwei Ellen 
gebracht habe, aber ich gehe jetzt nicht mit Einbroden, ſondern 
mit Auffteden um. Kurz gejagt, ich habe eine Liebſchaft vor mit 
Ford’ Frau. Ich verfpüre Avancen bei ihr: fie discurirt, fie geht 
um den Bart, fie läßt einladende Winke fallen. Ich ann mir den 
Sinn ihrer vertraulihen Reden conftruiren, und der ſprödeſte Aus- 
drud ihres Benehmen? beißt, richtig verengliſcht: „Ich bin Sir 
Sohn Falſtaff's.“ Ei 

iſtol. 


Er hat ſie gut ſtudirt und gut überſetzt, aus der Ehrbarkeit 
ins Engliſche. 


Aym. 
Der Anker ſitzt tief; wird dieſer Humor ziehen? 
Salfaff. 
Nun geht das Gerücht, fie führe das Regiment über ihres 
Mannes arte, Er hat eine Legion Engel. | 
Yifol. 
Mirb gleich viel Teufel an, und auf fie dar, mein Sohn! 
Aym. 
Der Humor fteigt, da wird gut: humoriſirt mir die Engel. 
Salfaff. 


Ich habe hier einen Brief an fie gejchrieben — und bier noch 
einen an Page’3 Frau, die mir gleichfalls foeben ein jehr freund: 
liches Gefiht gemacht und meine Gliedmaßen mit verjtohlenen 
Kennerbliden beäugelt hat. Bald vergolvete ihr Augenftrahl meinen 
Fuß, bald meinen ftattlichen Leib. 
Yifol, 
Da ſchien die Sonn’ auf einen Düngerhaufen. 
Aym. 
Ich danke dir für diefen Humor. 
Salflaff. 
D, fie überlief meine Außenfeite mit einer fo gierigen Auf: 
merkjamleit, daß der Heißhunger ihres Auges mic wie ein Brenn- 
glas zu verfengen drohte. Hier ift ein Brief an fie; fie führt den: 





Erfter Aufzug. Dritte Scene. 19 


Sedel ebenfall3; fie ift eine Region in Guiana, lauter Gold und 
Meberfluß. Ich will den beiven ihr Brandſchatzkanzler werden und 
fie jollen meine Finanzkammern fein; mein Oſt- und Weftinvien 
follen fie fein, und ich will nad beiden Handel treiben. Geb, 
bring du dieſen Brief der Miftreß Page, und du den ver 
Miftreß Ford. Wir wollen in die Wolle fommen, Jungens, wir 
wollen in die Wolle fommen. 


piſtol. 


Soll ich Sir Pandarus von Troja werden, 
Ich mit der ſtahlbewehrten Seite? Dann 
Soll Lucifer alles holen! 

ym. 


Ich mag mich auf keinen ſchofeln u. einlafien. Da, nehmt 
Euern Humorbrief wieder. Ich mill einen reputiclichen Wandel 
behaupten. 
Salflaff (su Robin). 


Halt, Bürfchlein, trage du die Briefe fort, 
Beſorge fie geſchickt und fegl’ als meine 
Pinaſſe nach den beiden goldnen Küften. — 
Fort, Schurken! Schwindet, fauft wie Hagellörner bin, 
Lauft euch die Haden ab, kriecht unter, marſch! 
Falftaff will ven Humor der Mode lernen, 
Tranzöfifhe Kunſt, ihr Schurken, zu gedeihn, 
Ich und der paflepoilirte Page mein. 
(Falftaff und Robin ab.) 


piſtol. 


Die Geier mögen dein Gedärm benagen! 
Denn hohle Paſcher täuſchen Arm und Reich, 
Und Elimpern wird es hell in meiner Taſche, 
Indeß du ſchnöder phrygiſcher Türke darbſt. 


Aym. 
Ich brüte über Planen, die den Humor der Rache athmen. 
piſtol. 
Sinnſt auf Rache du? 
Aym. 
Beim Firmament und ſeinem Angelſtern. 
piſtol. 


Mit Witz? Mit Stahl? 


— 
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Aym. 
Mit beivderlei Humoren ic. 
Dem Page enthüll’ ich dieſes Liebesſpiels Humor. 

piſtol. 
Von mir wird Ford am Ohr gezupft: 
Vernimm, wie, ſchnöd und fett, 
Falſtaff dich und dein Täubchen rupft 
Und ſchänd't dein lindes Bett. 

Aym. 

Mein Humor ſoll nicht verkühlen: ich will Page in Flammen 
ſetzen, daß er mit Gift umgehen ſoll. Die Gelbſucht will ich ihm 
in den Leib jagen, denn der Aufruhr, der in mir kocht, iſt gefähr⸗ 
lih; das ift mein eigentliher Humor. 

piſtol. 
Du biſt der Mars der Malcontenten. 


Ich ſecundire dir; zeuch nur voran. 
(Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer im Hauſe des Doctor Cajus. 


Miſtreß Onikly, Simpel und Rugby treten auf), 


Onikiy. 

He, Zohn Rugby! Seid fo gut, ftellt Euch ans Fenfter und 

jeht, ob Ihr nicht unfern Herrn, den Herrn Doctor Cajus, Tommen 

ſeht; denn meiner Treu, wenn er fommt und findet jemand im 

Haufe, jo muß unſers Herrgott3 Yangmuth und des Königs Engliſch 
wieder einmal ftarf herhalten. 


Rugby. 


Quickly. 


Thut's. Dafür wollen wir auch heute Abend eine Bierſuppe 
haben, gewiß und wahrhaftig, beim letzten Reſt des Steinkohlen⸗ 
feuers im Kamin. 

(Rugby ab.) 


Ein ehrlicher, williger, gutmüthiger Burſche, wie nur einer in 
einem Haufe dienen kann, und, ich ſteh' Euch dafür, kein Zuträger 


Ich will Acht haben. 


Erfter Aufzug. Bierte Scene. 21 


und fein Hänbelitifter. Sein ärgiter Fehler ift, daß er dem Beten 
u jehr ergeben it; in dem Punkt ift er ein bischen überzwerch. 
her ein jeder Menſch hat eben feine Fehler; drum lafjen wir das 
gut fein. Peter Simpel, jagt Ihr, ift Euer Name? 


Simpel. 
Ja, in Ermangelung eines beijern. 

Quickli. 
Und Maſter Slender iſt Euer Herr? 

Simpel. 
Ja, gewiß. 

Quickly. 


Trägt er nicht einen großen runden Bart, von Geſtalt wie eines 
Handſchuhmachers Abſchaͤrfmeſſer? 
Simpel. 


Nein, gewiß: er hat ein ganz wunzig kleines Geſicht mit einem 
kleinen gelben Bärtchen, ſo wie's der Kain im Schauſpiel trägt. 


Quickly. 
Ein fanftmüthiger Mann, nicht wahr? 
Simpel. 


Ei gewiß, aber er ijt jo wader bei der Hand wie irgendeiner, 
den ich Tenne; er hat fich Schon mit einem Kaninchenhüter gejchlagen. 


Quickly. 
Was Ihr ſagt! O, ich ſollte mich ſeiner erinnern; wirft er nicht 
den Kopf zurück, ſozuſagen, und geht wichtig einher? 
Simpel. 
Ja, wahrhaftig, ſo macht er's. 
Quickly. 


Gut, möge der Himmel meiner Anne Page kein ſchlechteres 
Gluck beſcheren. Sagt dem Herrn Pfarrer Evans, ih wolle für 
Euern Herrn thun, foviel ich könne. Anne ift ein gutes Mädchen, 
und ih wunſche — 

Rugby (surüdtommend). 


D meh, dort fommt der Herr! 
Quickly. 
Jetzt wird's über uns alle hergehen! Springt da hinein, lieber 
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junger Mann, in’ diefes Gabinet. (Sie ſchiebt Sim pel hinein.) — Gr 
wird nicht lang bleiben. — Heda, John Rugby! Sohn, be, Sohn, 
fag’ ih! Geht, John, erkundigt Euch nah dem Herrn; ic jorge, 
er ijt nicht wohl, weil er nicht heimlommt. (Sie fingt.) „Und hinab, 
hinab, und hinabe.“ 
(Doctor Cajus tritt auf.) 
Cajus. 


Was thu fie fing? Ick nid leid diſſe Köpfeskindereien. Geb 
fie dock und 'oll mir in meine Cabinet un boitier vert, Buchſen, 
grüne Büchſen. Verſteh mid, was i fpred? Grüne Büchien. 


Quickly. 


Ja, freilich, freilich, ich will fie Euch holen. (Vei Seite.) Ich 
bin nur froh, daß er nicht ſelbſt hinein ift. Wenn er den jungen 
Menſchen gefunden hätte, er wäre horntoll geworben. 


Cajus. 
‚Fe, fe, fe, fe! ma fois, il fait fort chaud. Je m’en vais à la 
cour, — la grande affaire. 
Onickly. 
Iſt es dieſe, Sir? 
Cajus. 


Oui, mettez le dans ma poche, in mein Taſchen ſteck; dopochez, 
'urtig. Wo is das Slinken Rugby? 


Onickiy. 

He, John Rugby! Hohn! 
Rugby. 
Hier, Sir. u 
Enins. 


Ihr fein John Rugby, und Ihr fein Ans Rugby. Komm, 
nehmen Eure Rappier und tret mid auf der Ferfen nak die 'Of. 


Rugby. 
Es iſt bei der Hand, Sir, hier im Vorzimmer. 
Cajus. 


Mein Treuen, id verzöger zu lang. — Sapriſti, qu'ai-' oublie! 
In meine Cabinet is etlid Eilkrauten, das id nid will laß’ da’inten 


um all der Welt. 
\ (Geht ins Gabinet.) 


« 
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Quickli. 


Ach Gott, jetzt findet er den jungen Menſchen drin und kommt 
außer ſich. 
Cajns. 


O diable, diable! Was is in meine Cabinet? Spitzenbubb! 
Larron! (Scqlleppt ven Simpel heraus.) Rugby, meine Rappier! 


Qnikip. 
Beiter Herr, gebt Euch zufrieden. 
Gaius. 
Warum foll id geb zufrieden? 
Qnuikiy. 
Der junge Mann ift ein ehrlicher Menſch. 
Cajus. 


Was hat die ehrlick Menſch zu thun in meine Cabinet? Es 
is nicks ehrlid Menſch, das 'at zu komm in meine Cabinet. 


@nikiy. 


Ich bitt' Euh um alles, fein nur nicht gleich fo phlegmatiſch! 
Hört doch das Wahre von der Sahe. Er kam mit einem Auftrag 
zu mir vom Pfarrer Hugh. 


RZ 


Eajus. 
Gut. 
Simpel. 
Ya, gewiß, ich follte fie bitten — 
Quickly. 
Still doch! 
Cajus. 
Still Eure Zungen ſelbſt! — Spreck Ihr Eure Märiken. 
Simpel. 


Ich ſollte dieſes ehrbare Frauenzimmer, Eure Hausjungfer, 
bitten, daß fie bei Jungfer Anne Page ein gut Wort für meinen 
Herrn einlegen möchte, von wegen der Heirath. 

Onikly. 


‚ Das üt alles, in der That, ſeht Ihr; aber ich will mir bie 
dinger nicht dran verbrennen, ic habe fo was gar nicht nöthig. 
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Cajus. 


Sir Hugh ſchicken Euk ’er? — Rugby, baillez mid ein Papier. — 
Berzöger ein Kleine Moment. 
(Sept fih und ſchreibt.) 


Onidkly. 


Ich bin nur froh, daß er jo ruhig ift. Wenn er recht falſch 
geworden wäre, da hättet Ihr hören follen, wie laut er fein Tann 
und wie melandolifh. — Aber das ift all eins, Mann, ih mill 
Eurem Herrn zu Liebe thun was ich kann. Ihr müßt nämlich 
wiffen, die Sache ift fo: ver franzöfiihe Doctor, mein Herr — 
ih Tann ihn mol meinen Herrn beißen, ſeht Ihr, denn ich halte 
ihm haus, waſche, bügle, nähe, flide, braue, bade, fege, bejorge 
ae und Keller, mache die Betten und bin eine Berfon für 
alleg — 

Simpel. 


3 it eine große Laſt, wenn man fi fo ganz unler jemand 
geben muß. 
Quickly. 


Habt Ihr's auch ſchon erfahren? Ja wohl, eine große Laſt, 
und dabei immer früh auf und ſpät zu Bette. — Aber das iſt all 
eins, ein Wort ins Ohr (ich möchte nicht daß es laut würde): mein 
Herr iſt ſelber in Jungfer Anne Page verliebt; aber das iſt all 
eins, ich kenne ihr Gemüth; 's wird nichts draus, weder fo noch fo. 


Cajus. 


Ihr, "Ans Aff, geben Sir 'Ugh diſſe Briff. Mein Seel, «3 
is eine 'Craußenforderung. Ick ihm mill das "Als abfchneid in ver 
Thiergart, id will lehr ein grindige 'Ans Aff von eine Faff ſick zu 
melir und zu minier. — Ihr können gehn, es is nicks gut, Ihr 
verzöger 'ier. — Mein Seelen, id ihm will wegſchneid all fein 
zwei Stein, er nid be’alten foll eine Stein zu ſchmeiß nak fein "Und. 

(Simpel.ab,) 


Onikly. 
Ach Gott, er fpridt ja nur für feinen Yreund. 
Cajus. 


Das mick nicks kümmer. 'Aben Ihr nick geſagt, daß ick ſoll 
'aben Anne Page vor mir ſelb? Mein Seel, ick will mack caput 
die "Anz Faff, und ick 'aben verordnet mein Wirth de la Jarretière, 
zu meß unfer Waff. Mein Seel, id will ’aben Anne Page vor mir. 


Erſter Aufzug. Bierte Scene. 35 


Quickly. 


Sir, das Mädchen liebt Euch ja, und alles wird recht werden. 
Man muß die Leute ſchwatzen laſſen, was Schwerenoth! 


Eains. 


Rugby, komm zu 'Of mit mid. Wenn id nid krieg Anne 
Page, id Euck jchmeiß 'alsunter aus mein Aus. Tret mid auf 
der Ferſen, Rugby. 

(Mit Rugby ab.) 
Quickly. 


Ihr, und Annen kriegen? Ja, und was vor Annen! Annen 
Eſelskopf, wie Ihr ſelber annen aufhabt. Nein, ich kenne Annens 
Gemüth in dem Punkt; kein Frauenzimmer in ganz Windſor kennt 
——— Gemüth beſſer als ich, gilt Feine — bei ihr als ich, 

ottlob. 


Senton (hinter der Scene). 
Niemand da drinnen? Hola! 
Quickly. 
Wer iſt denn das? Kommt näher her, ich bitt' Euch. 
Fenton (tritt auf). 
Nun, gutes Frauenzimmer, wie geht’3 bir. 
Onikly. 
Wie kann mir’3 ander? al3 gut gehen, wenn Ew. Gnaden da⸗ 
nah zu fragen geruht? 
Senton. 
Was Neues? Wie befinvet ſich die reizende Miftreß Anne? 
Quicly. 


Wahrhaftig, Sir, das iſt ſie auch: reizend und ſittſam und artig, 
und ſie iſt Euch gut, wie ich beiläufig ade fann. Der Himmel 
ſei dafür gepriefen. 

Senton. 

Denkſt du, ich werde etwas erreihen? Wird mein Werben 
nicht verloren fein? 

Quickly. 

Fürwahr, Sir, es ſteht alles bei dem da droben; aber das iſt 
all eins, Herr Fenton, ich will einen Eid auf die Bibel ablegen, 
fie Eu liebt. Hat Ew. Gnaden nicht eine Warze über dem 

uge? 
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Senton. 
Ja freilich hab’ ich eine, aber was foll dag? 
Quickly. 


Ja, davon ließe ſich was erzählen. Du meine Güte, das ift 
Euch ein Nennchen! Aber das verſchwör' ih, ein fo ehrbares Mäd⸗ 
hen, wie nur je eines Brot gefehnitten hat: wir haben wol eine 
Stunde lang von diefer a geſchwatzt. Ich kann gar nicht 
laben, als wenn ich bei dem Mädchen bin; — nur iüft fie freilich 
zu jehr der Allicholie und Grübelei ergeben. Aber was Euch be: 
trifft, geht nur herzhaft drauf los. 


Senton. 


Gut, ih werde fie heute noch ſehen. Wart, bier nimm. 
(Gibt ihr Geld.) Gib deine Stimme zu meinen Gunjten ab. Wenn 
du ſie vor mir ſiehſt, fo empfiehl mid. 


Quickly. 


Ob ich will? Ja, meiner Treu, das wollen wir thun; und 
von der Warze erzähl' ich Ew. Gnaden das nächſte mal, wenn wir 
wieder in Confidenz beieinander ſind, und auch von andern Lieb⸗ 
habern. 

Fenton. 


Gut, gehab' dich wohl; ich bin jetzt in großer Eile. 
(Ab.) 


Quickly. 


Ich empfehl' mich Ew. Gnaden. — Wahrhaftig, ein rechtſchaf— 
fener Herr; aber Anne liebt ihn nicht, denn ich kenne Annens Ge: 
müth fo gut wie nur irgendein Menſch. — Ei, daß did! mas 
hab’ ich vergefien! 

(Ab.) 
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Bweiter Anfıng. 


Erste Scene. 
Bor Page’3 Haus. 
Miftreß Page (tritt auf, mit einem Briefe). 


Ars. Page. 


Was? Bin ich Liebesbriefen in der Feftzeit meiner Schönheit 
entgangen, und foll ihnen jegt auögefegt fein? Laß ſehen. (Sie lief.) 
„Fr nicht nach en, warum ich Euch liebe; 
denn obſchon Liebe die Vernunft ala ihren Proſelytenmacher braudt, 
jo läßt fie fie doch nicht ala ihren Rathaeber zu. Ihr ſeid nicht 
mehr jung, ich bin es auch nicht: wohlan denn, bier tft Sympathie. 
hr fein luftig, das bin ih auch: aba denn, bier ift noch mehr 
ympatbie. Sr liebt den Sect, ih ebenfalls: könnt Ihr eine 
perfectere Sympathie verlangen? Laß dir's genügen, Miſtreß Page 
wenn eine Soldaten Liebe genügen aan), daß ich dich liebe. 
ch will nicht fagen, erbarme dich meiner, denn das ift fein Sol: 
datenwort, fondern ich ſage, liebe mi. Gegeben von deinem ge: 


treuen Ritter, 
Der für dich wacht 
Bei Tag und Nadıt, 
Im tiefiten Schacht, 
Mit aller Macht 
Zu Kampf und Schladt 
Für dich bedacht. 
Sohn Falitaff. 


Welch ein Herodes von Judenland ift da3? O fchnöbe, fehnöde 
Welt! Ein Kerl, der faft auseinanderbricht vor Alter, und fpielt 
den jungen Galan! Wo in des Teufeld Namen bat diejer vlämi- 
She Wanjt von Trunkenbold in meinem Benehmen etwas Unbewachtes 
ausgejpürt, daß er es wagen darf, mich in folder Manier zu ver: 
fuhen? Cr ift ja nicht dreimal mit mir zufammengetroffen. Was 
kann ic denn zu ihm gejagt haben? Ich war doch jedesmal, Gott 
verzeih mir's, mäßig in meiner Fröhlichkeit. Ci wahrhaftig, ic 
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will eine Parlamentsacte auswirken, die den Männern das Hand⸗ 
werk legen ſoll. Wie kann ich mich nur an ihm rächen? Denn 
rächen will ich mich, ſo gewiß als ſeine Eingeweide lauter Pud⸗ 
dings ſind. 

Mrs. Ford (tritt auf). 
5 Ei fiehb da, Frau Page, denkt nur, eben wollt’ ih in Euer 

aus. 
Ars. Yage. 


Denkt nur, umd ich wollte zu Euch. Uber Euer Ausſehen ift 
nicht das befte. 
Ars. Ford. 


D das glaub’ ich nimmermehr: ich kann das Gegentheil beweifen. 
Ars. Page. 
Und es ift doch fo, mein’ ich. 
ö Ars. Ford. 


Nun, fei es denn, aber, wie gejagt, ich habe ven Beweis vom 
Gegentheil in Händen. Ab, Frau Page, gebt mir einen Rath. 


Ars. Page. 
Was gibt ed, Herzchen? 
Ars. Ford. 


D Herz, wenn’ nicht um einen Heinen Hafen wäre, fo könnt' 
ih zu hoher Ehre kommen. 

Ars. Page. 
> — Sat Ah m greif' nach der Ehre. Das iſt's? 
Ars. Ford. 

Wenn ih nur auf ein bischen Ewigkeit oder dergleichen zur 
Hölle fahren wollte, fo könnt’ ich dafür gerittert werben. 
Ars. Page. 
Was? Du lügft mid an. Sir Mlice Ford? Derart Ritter: 


ſchaften geben feile Waare ab, und darum follteft du deinen Stand 
nicht ändern. 
Mrs. Ford. 


‚ Wir reden um des Kaiſers Bart. Da, lies, lies, und begreife, 
wie ich gerittert werden könnte. — Ich werde jet von dicken 
Männern das Schlechtefte denken, folang’ ih Augen babe, ein 
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Mannzbild von einem andern zu unterfcheiden. Und doc pflegte 
er nicht zu fluchen; er pries die Sittſamkeit der Weiber und ſprach 
mit folch ordentlicher und mwohlanftändiger Rüge von allem Unſchick⸗ 
lihen, daß ich hätte ſchwören mögen, feine Geſinnung fomme mit 
feinem Reden überein. Aber die ftimmen nicht bejier zufammen 
al3 der hundertſte Pfalm 8 der Melodie des Schelmenlieds von 
der Jungfer Grünaͤrmel. as für ein Sturm warf denn dieſen 
Walfiſch, mit ſo mancher Tonne Thran im Bauche, zu Windſor 
auf den Strand? Wie kann ich mich an ihm rächen? Ich denke, 
das Beſte wär's, ihn mit Hoffnung hinzuhalten, bis das ſchnöde 
Feuer der Luſt ihn in ſeinem eigenen Schmer geſchmolzen hat. — 
Habt Ihr je ſo was gehört? 


Ars. page. 


Wort für Wort, nur daß die Namen Page und Ford verſchieden 
lauten. Zu deinem großen Troſt in —8* Myſterienſpiel des 
Unglimpfs, ſieh, hier iſt der Zwillingsbruder zu deinem Briefe; 
aber laß den deinen zuerſt erben, denn ich ſchwöre, der meine ſoll 
es nicht. Ich will wetten, er führt ein Tauſend ſolcher Briefe bei 
ſich, mit leerem Raum für die verſchiedenen Namen, ja noch mehr, 
denn dieſe find gewiß ſchon von der zweiten Auflage. Er läßt fie 
noch druden, ohne Zweifel, denn ihm ift es eins, was er unter 
die Prefje bringt, da er uns beide drunter bringen möchte. Lieber 
wollt’ ih doch eine Gigantin fein und unter dem Berg PBelion 
liegen. Nein, ich will Euch eher zwanzig ausgelaſſene Turteltauben 
finden al3 Einen keuſchen Mann. 


Ars. Sord. 


Wahrhaftig, ganz glei, die gleihe Hand, die gleichen Worte. 
Was denkt er von uns? 


L 


Mrs. Page. 

Ya, das weiß ih nicht. Faſt bin ih fo weit gebradht, mit 
meiner eigenen Chrbarkeit zu hadern. Ich will mit mir umgehen 
wie mit einer Perfon, die id noch nicht kenne; denn ficherlich, hätte 
er nit einen Zug an mir gefunden, der mir felbjt verborgen ift, 
er würde mich nicht in folcher Furie geentert haben. 

Ars. Sord. 

Entern nennt Ihr e8? Nun, ih bin gewiß, ich werd' ihn 
über Ded halten. 

Ars. Page. 


IH auch. Wenn er mir jemals unter die Luken Tommt, fo 
will ih nie wieder in See ftehen. Lab ung Rache an ihm 
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nehmen, laß uns ihm ein Stellvichein beitimmen, einen Schein 
von Ausficht für feine Werbung gewähren und ihn mit dem feinen 
Köder des Verzugs an der Nafe führen, biz er feine Pferde dem 
Hofenbandwirth verpfändet bat. 


Ars. Ford. 


Recht fo, ich bin dabei, ihm jeden Schelmenftreih zu fpielen, 
der nicht etwa einen Schatten auf die Reinheit unſers Rufes wer: 
fen fann. Ab, wenn mein Gatte diefen Brief zu Gefiht bekäme! 
Das würde feiner Giferfucht endloſe Nahrung geben. 


Ars. Page. 


Ei feht doch, da kommt er eben, und mein guter Mann mit 
ihm. Der ift fo fern von Eiferfuht, als ich von der Gefahr, ihm 
einen Grund dazu zu geben, und das ift, hoff’ ich, eine unermeß⸗ 
lihe Diſtanz. 

Ars. Ford. 


Um fo befjer für Eud. 
Ars. Page. 


Laßt und miteinander wider dieſen ſchmerbäuchigen Nitter zu 
Rathe gehen. Kommt hinein. 
(Beide ab ind Haus.) 
(Ford und Piftol, Page und Nym treten auf.) 


Ford. 
Ei ja wohl, ich hoffe, es ift nicht fo. 
piſtol. 
a iſt oft ftumpfihwäng’ger Köter, nicht 
ur Jagd gefhidt. Sir John begehrt dein Weib. 
ford. 
Geht, Sir, mein Weib iſt nicht mehr jung. 
pPiſtol. 


Er buhlt um Hoch und Niedrig, Reich und Arm, 
Um Jung und Alt, um eins wie's andre, Ford. 
Er liebt das Fleiſchgemengſel. Ford, erwäge. 


Ford. 
Er liebt mein Weib? 
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piſtol. 
Mit gluhend heißer Leber. 
Verhindr'es, oder werde Sir Actäon gleich, 
Phylax an deinen Ferſen. O verhaßtes Wort! 


Ford. 


Yifol. 


Das Horn, fag’ ih. Leb' wohl, fei auf der Hut, 
Die Augen a denn Diebe fchleihen nachts. 
ab’ Acht, eh’ Sommer fommt und Kukuksſtimmen fingen. — 
mmt mit, Herr Corporal Nym. — 
Glaub’3, Page, er fpriht Vernunft. 
(Ab.) 


Ford. 
Ich will ruhig fein, ich will der Sache auf den Grund geben. 
Aym (au Rage). 


Und das ift wahr. Ich mag den Lügenhumor nit. Cr bat 
beleivigende Humore an mir audgelafien. Ich hätte ihr den hu: 
morifirten Brief bringen follen, aber ich führe ein Schwert, und 
das foll mir auf den Nothfall beißen. Cr liebt Euer Weib, das 
ift da3 Kurze und das Lange davon. Mein Name ift Corporal 
Nym: ich hab’3 gejagt und bleibe dabei, daß es wahr it — mein 
Name ift Nym, und Falftaff liebt Euer Weib. Adieu. ch liebe 
Fat Brot: und Käfehumor nicht, und da3 it der Humor davon. 

dien. 


Mas für ein Wort, Sir? 


(Ab.) 
Yage (für ſich). 


Der Humor davon, fagt er? Das iſt ein Burfche, der den 
Humor von Sinnen bringen könnte. 


Ford (ebenfo). 
Ich will Falftaff auffuchen. 
Yagı. 


Hab’ ich doch niemald fo einen gedehnten, affectirten Schlingel 
reden hören. * | 
ord. 


Wenn ich der Sache auf den Grund komme, dann —! 
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page. 


Ich will einem ſolchen Chineſen nicht glauben, und wenn ihm 
der Stadtpfarrer ein Atteſtat über ſeine — * — ausſtellte. 


Ford. 
Es war ein guter verftändiger Menſch. Hm! 


(Die beiden Frauen fommen aus dem Haufe.) 


Yage. 
Sieh da, Meg! 
Ars. Page. 
Wo gehit du hin, George? Höre. 
Ars Sord. 
Was haft vu, lieber Franz? Warum fo melancholiſch? 
Ford. 
Ich melancholiſch? Ich bin nit melancholiſch. Geh nad 
Haufe, geh. 
Mrs. Ford. 


Nun, meiner Treu, du haft wieder einmal Grillen im Kopfe, 
Wollt Ihr mitgehen, Frau Page? 
Ars. Page. 
Sogleih. Du kommſt doch zum Eſſen, George? — (Bei Seite zu 
Mrs. Ford.) Seht nur, wer dort fommt! Die foll unfere Botin 
an den faubern Ritter fein. 


Ars. Ford. 


Ich verfichere Euch, ich habe bereits an fie gedacht. Die fommt 
wie gerufen. 
(Mr. Duidly tritt auf.) 
Ars. Page. 
hr mwerbet zu meiner Tochter Anne wollen? 
Anikly. 
Ei ja freilih, und was madt fie denn, die liebe Jungfer Anne, 
wenn ich fragen darf? 
Ars. Page. 
Kommt nur herein mit und und feht felbft.. Wir haben ohne: 


bin ein Stündchen mit Euch zu plaudern. 
(Gehen hinein.) 
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Ppage. 

Nun, Herr Ford? 
Ford. 

Ihr habt gehört, was der Geſell mir ſagte, nicht wahr? 
Page. 

Ja, und Ihr desgleichen, was der andere mir vertraute? 
Ford. 

Glaubt Zhr, daß etwas Wahres an ihren Reden ift? 
Yage. 


An den Galgen mit den Schuften! Ich Tann nicht glauben, 
daß und der Ritter fo was bieten würde. Diefe Burjche, die ihm 
Abfihten auf unjere Weiber andichten, find ein paar von feinen 
abgedantten Leuten, reine Spigbuben, nun fie außer Dienſt find. 


Ford, 
Haben fie bei ihm gedient? 

page. 
Freilich haben ſie. 

Ford 


Die Sache gefällt mir deshalb um nichts beſſer. Wohnt er 
nit im Hofenbande? 

Page. 

Ja, dort wohnt er. Sollte er wirklich auf meine Frau los⸗ 
fteuern, fo geb’ ih ihm freien Paß, und wenn er dann mehr von 
ihr davonträgt al3 eine fcharfe Lection, fo foll das auf mem 
Haupt kommen. 

Ford. 
Ich bin nicht argwöhnifch gegen die meinige, aber ic) würde 
mich doc bedanken, fie beifammenzulafien. Es Tann einer auch 
gar zu viel Vertrauen haben. Ich mill nichts auf mein Haupt 
efommen. ch gebe mich nicht fo geſchwind zufrieden. 
Dage. 

Seht, da kommt unfer großmäuliger Hofenbanpwirth. Der hat 
entweder Wein im Schädel oder Geld im Beutel, menn er fo.luftig 
ausfieht. — Was ift’3, Meifter Wirth? 

(Wirth und Shallomw treten auf.) 
Wirth. 

Was iſt's, Eifenfrefler? Du bijt ein Mann von Welt. — Ca: 

valiero Friedendrichter, ſag' ich! 
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Shallow. 


Ich komme ſchon, mein Wirth, ich fonıme Schon. — Guten Abend, 
taufendmal guten Abend, lieber Herr Page. Herr Page, mollt 
hr mit uns geben? Wir haben einen Spaß vor. 


Wirth. 
Sag's ihm, Cavaliero Friedensrichter, ſag's ihm, Eiſenfreſſer. 
Shallow. 


Sir, es iſt eine Paukerei los zwiſchen Sir Hugh, dem mel: 
fhen Pfarrer, und Cajus, dem franzöfifhen Doctor. 

Ford. 
Mein lieber Hofenbanpwirth, ein Wort mit Euch. 

Wirth. 
Was haft du mir zu jagen, mein Eifenfrejjer? 

(Gehen bei Seite.) 
Shallow (zu Page). 


Wollt Ihr mitgehen und zufchauen helfen? Unfer Iuftiger Wirth 
hat ihre Waffen zu meſſen übernommen, und hat fie, glaub’ ich, 
an verſchiedene Plätze beftellt; denn ſeid verjihert, der Pfarrer, 
hör’ ich, veriteht einen Spaß. Kommt, ich will Euch jagen, worin 
die Poſſe beftehen fol. — 

irth. 


Du haſt doch keine Klageſache gegen meinen Ritter, meinen 
Gaſtcavalier? 


Ford. 


Nein, ih ſchwör' es. Ich will Euch eine Flaſche gebrannten 
Sect geben, um mic damit bei ihm einzuführen. Aber Ihr müßt 
ihm fagen, mein Name fei Bad. Ich verfihere Euch, es handelt 
fih blos um einen Scherz. . 

irth. 


Hier, meine Hand, GEifenkerl. Du follft Egreß und Regreß 
haben: ift das mohlgefprodhen? und dein Name foll Bad fein. 
Nur zu, es iſt ja ein luftiger Ritter. — Wollt ihr gehen, Mynheer3 ? 


Shallom. 
Wir Iommen, mein Wirth. 
| Page. 
Sch habe gehört, der Franzmann. verftehe fih auf jein Stoßrappier. 
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Shallew. 

Pah, Sir, da könnt' ich Euch ein anderes Lied fingen. Yebiger 
Zeit fteht man auf Diftanz, macht feine Ausfälle, Stoccado3- und 
Gott weiß was. Aber auf das Herz kommt alles an, Herr Bage: 
bier figt’3, bier ſitzt's. Ich habe Tage gejeben, mo ih Euch mit 
meinem langen Schladtihwert vier handfeſte Kerle hätte mollen 
büpfen laflen wie Ratten. — 

rth. 


Hierher, Kinder, hierher, hierher! Wollen wir uns einmal trollen? 
Page. 
Nur zu. Uebrigens möchte ich fie lieber ſchimpfen hören als 
fechten jeben. 


(Birth, Shallow und Page ab.) 
Ford. 

Mag Page ein —— Narr ſein und noch ſo feſt auf ſeines 
Weibes Gebrechlichkeit bauen — ich kann mir die Sache nicht ſo 
leicht aus dem Kopfe ſchlagen. Sie war mit ihm in Geſellſchaft 
bei Page's, und was ſie dort machten, das weiß Gott. Nein, ich 
muß Licht haben, und will zu einer Maske greifen, um Falſtaff 
auszuforſchen. Wenn ich ſie rechtſchaffen erfinde, ſo iſt meine Mühe 
nicht verloren: ſollte es ſich aber anders verhalten, dann war's erſt 


recht der Mühe werth. 
(Ab.) 


Sboeite Scene. 
Zimmer im Gaſthaus zum Hoſenbande. 


Salſtaff und Piſtol (treten auf). 


Salfaff. 
Ich werde dir nicht einen Pfennig leihen. 
piſtol. | 


Wohlan, fo iſt die Welt denn meine Aufter, 
Die mit dem Schwert ich öffnen will. 
Satfaff. 

Nicht einen Pfennig. Ich habe mir's gefallen laflen, Sir, daß 
Ihr meine Protection verpfändetet; ich habe dreimal von meinen 
guten Freunden eine Friſt für Euch und Euern Spießgejellen Nym 

3° 
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herausgeſchunden, font hättet ihr dürfen durchs Bitter guden, wie 
ein Zmwillingsgeftirn von Pavianen. Ich bin zur Hölle verdammt, 
weil ich mich bei eveln Herren und Freunden verſchworen habe, ihr 
feiet brave Soldaten und tüchtige Burſche; und als Fräulein Bri- 
gitte um den Stiel ihres Fächers Tam, nahm ich’3 auf meine Ehre, 
du habeſt ihn nicht. | 

Yiftol. 


Machteſt vu nicht Halbpart? nahmft funfzehn Pence? 
Salflaff. 

Und mit Rebt, du Schurke, mit Recht! Meinft vu, ich wolle 
meine Seele gratis auf3 Spiel ſetzen? Und nun, mit Einem Wort, 
hänge dich nicht weiter an mich, ich bin fein Galgen für did. Geh! 
ein Taſchenmeſſer und ein Volksgedränge, das ilt deine Welt. Zu 
deinem Ritterſitz Pickt-hatch! Geh! Du willſt feinen Brief für 
mid) austragen, du Schurke? Du fteifit dich auf deine Ehre? Was? 
du bodenloje Niedertracht, während ich felbft genug zu thun habe, 
die Grenzen meiner eigenen Ehre richtig einzuhalten! Sch, ih, ich 
felbft muß jezumweilen, die Furcht Gottes links liegen laſſend und 
meine Ehre in ven Mantel meiner Nothdurft hüllend, krumme Wege 
geben, jchleihen und maufen: und du, Schuft, willit deine Lumpen, 
deine Wildefapenblide, deine Kneipenphrafen und Renommiften: 
flühe binter dem Regendach deiner Ehre verfhanzen! Du kannſt 
dich mweigern, du? * 

ol. 


Ich gebe nach: was willſt du mehr vom Menſchen? 
Robin (tritt auf). 
Sir, bier ift ein Frauenzimmer, dad Euch fprechen möchte, 


| Salftaff. 
Laß fie näher treten. 


Ars. Quickhy (tritt auf). 


Ich wünſche Ew. Gnaden einen guten Morgen. 
5falſtaff. 

Guten Morgen, liebe Frau. 
auikiy. 

Nicht fo, mit Em. Gnaden Bergunit. 


Salfaff. 
Alfo gute Jungfer. Ber 
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Onidkliy. 


Darauf will ich ſchwören: fo gewiß ala meine Mutter zur Stunde, 
da ih geboren war. 
Salfaff. 


Wer ſchwört, dem glaub’ ih. Was wollt Ihr von mir? 
Onikiy. 

Darf ih Ew. Gnaden ein Wort oder zwei vergönnen? 
Salflaff. 

BZweitaufend, ſchönes Frauenzimmer, und ic) vergönne dir Gehör. 
Quickly. 

Ich komme von einer gewiſſen Miſtreß Ford. — Bitt' Em. Gnaden, 


tretet ein wenig mit mir auf die Seite. — Ich ſelbſt wohne bei 
Herrn Doctor Cajus. 
5alſtaff. 


Gut, weiter. Miſtreß Ford, ſagt Ihr? 
Qnikly. 


‚ Ganz recht, Em. Gnaden; aber ich bitt! Ew. Gnaden, tretet 
ein wenig mehr auf die Seite. 
Falflaff. 


Sch ſteh' Euch dafür, es hört uns fein Menſch. Meine eigenen 
Leute, meine eigenen Leute. 


Onickhy. 
Sind ſie das? Nun, Gott ſegne ſie und mache ſie zu ſeinen 
ienern. 
Falſtaff. 
Gut, gut. Aber Miſtreß Ford: was iſt's mit ihr? 
Quickly. 


Ach, Sir, das iſt ein liebes Geſchöpf. O Gott, o Gott, 
Ew. Gnaden ſind ein loſer Vogel. Ja, ja, der Herr vergeb' Euch 
Eure Schulden, und uns allen, Amen. 


Falflaff. 
Aber Miftreß Ford! Laßt hören, Miftreg Ford — 
Quickly. 


Je nun, das Kurze und das Lange von der Geſchichte iſt: 
Ihr habt fie dermaßen aus dem Confect gebracht, daß e3 erſtaun⸗ 
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Ih ift. Der beſte aller Cavaliere, folange der Hof in Windfor 
lag, bätte fie nicht jo aus dem Confect bringen können; und doc 
waren Euch Ritter da, und Lords und Edelleute, alle mit ihren 
Kutfhen. Ich ſteh' Euch dafür, da fam Kutſch' auf Kutihe, Brief 
auf Brief, Geſchenk auf Geſchenk; da duftete e8 Euch nad lauter 
Bilam, da raufehte es, ich ſteh' Euch dafür, in Gold und Seide; 
da gab es alligante Redensarten, und Wein und Zuder, das Beſte 
und Feinjte, was nur ein Weiberherz einnehmen fonnte; aber id 
ſteh' Euch dafür, feiner gewann ihr auch nur ein Blinzeln ab. 
Ich felber hätte erjt heut! morgen zwanzig Engel haben fönnen, 
aber ich biete allen Engeln Trotz, wenn fie jo gemeint find; ich will 
fie nicht anders al3 in Ehren befommen. D, ich Steh” Euch dafür, 
fie fonnten fie auch nicht fo weit bringen, daß fie mit dem Stolgeften 
von ihnen allen an einem Becher genippt hätte; und doch waren 
Grafen darunter, ja was noch mehr it, Herren von der Nobel: 
garde; aber ich ſteh' Euch dafür, das iſt ihr alles ein2. 
Salflaff. 

Was fagt fie aber zu mir? Komm doc zur Sache, vortreffliche 

Mercuriufjin! 
Quickly. 


Nun ja doch, ſie hat Euern Brief erhalten, und ſie läßt Euch 
tauſendmal dafür danken, und gibt Euch kundzuthun, daß ihr Mann 
von zehn bis elf nicht daheim ſein wird. 


falſtaff. 


Onikiy. 


Wie ich fage; und da könnt Ihr kommen und das bewußte 
Gemälde befehen, fagt fie. Maſter Ford, ihr Mann, ift nicht zu 
Haufe. Ad Gott, das füße Weibchen hat ein übles Leben mit 
ihm: er ift fo ein eiferfüchtiger Mann; fie hat ein recht hundshäriges 
Leben mit ihm, das gute Herz. 


Falfaff. 


Zehn bis elf. Liebe Perſon, empfiehl’ mich ihr, und ich werde 
nicht außbleiben. 


Zehn bis elf? 


Quickly. 


Nun, das iſt ſchön. Aber ich habe noch eine andere Ampaſſage 
an Ew. Gnaden. Auch Miſtreß Page läßt ſich Euch herzlich em- 
pfehlen — ein Wort ins Ohr, das iſt eine repetierliche, ehrbare, 
ordentliche Frau, eine Frau, kann ic Euch ſagen, die ihren Mor: 
gen- und Abendſegen ſo wenig vergißt wie eine in Windſor, wer 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 39 


fie aud) fein mag — und fie hieß mih Em. Gnaden fagen, ihr 
Mann gebe felten au, aber fie hoffe deſſenungeachtet, es werde fich 
eine Stunde finden. In meinem Leben hab’ ich nie eine Frau fo 
vernarrt in einen Mann gejehen: meiner Treu, Ihr müßt Zauber: 
fünfte verftehen, Ihr, gewiß und wahrhaftig. 


Salflaff. 


Nicht doch, ich verfichere di; die Anziehungskraft meiner guten 
Eigenſchaften abgerechnet, übe ich feinen andern Zauber aus. 


Quicklyi. 
Dafür ſegne Euch der Himmel! 
Falſtaff. 


Aber hör' einmal, ſag' mir doch, haben's die Ford und die 
Page einander anvertraut, daß ſie mich lieben? 


Quickly. 


Potz Tauſend, das wär' mir ein ſchöner Spaß! Nein, ich hoffe, 
unſer Herrgott wird ſeine Hand nicht ſo weit von ihnen abgezogen 
aben. Das wär' ein Streich, potz Tauſend! Nein, aber Miſtreß 
Page läßt Euch um alles in der Welt bitten, Ihr möchtet ihr doch 
Euern kleinen Boa ihiden; ihr Mann bat eine merkwürdige Decli- 
nation zu dem Heinen Pagen, und Majter Page ift ein Ehrenmann. 
Keine Frau in gen Windfor hat ein beſſeres Leben als fie: fie 
thut was fie will, redet was fie will, nimmt alles ein, zahlt alles 
aus, geht in? Bett wann fie mag, fteht auf warn fie mag, alles 
geht nad ihrem Willen; und fie verbient’3 aber auch, gewiß und 
wahrhaftig, denn wenn’3 eine liebe Frau gibt in Windfor, fo ift 
fies. Ihr müßt ihr Euern Pagen fhiden, da hilft alles nichts. 


Salflaff. 
Gut denn, es foll gejchehen. 
Quickly. 


Ja, aber thut es auch fein gewiß; und ſeht, dann kann er 
wiſchen Euch beiden ab- und zugehen. Ihr müßt aber auf jeden 
Sail ein Stichwort haben, womit Ihr einander Eure Meinung zu 
verjtehen geben könnt, ohne daß der Junge merkt, wovon die Rede 
ift; denn es ift nicht gut, wenn Kinder mit nichtsnutzigen Geſchichten 
befannt werden. Alte Leute, wißt Ihr ja, find gewigigt, wie man 
zu jagen pflegt, und kennen der Welt ihren Brauch. 
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falſtaff. 
Guten Tag denn; empfiehl' mich beiden. Da iſt meine Börfe; 
ich bleibe indeſſen dein Schuldner. — Junge, geh mit dieſem 
Frauenzimmer. 
(Die Quickly und Robin ab.) 
Das iſt ein Ereigniß! Es bringt mich ganz aus der Verfaſſung. 
piſtol. 
7— dieſer Schleppſack iſt ein Poſtſchiff Amor's! 
ehr Segel auf! Nach, nach! Das Schanzkleid auf! 
Feuer! Die Priſ' iſt mein, ſonſt fchlud’ der Ocean alles! 
(Ab.) 


5alſtaff. 


Was ſagſt du dazu, alter Hans? Geh immer drauf los. Jetzt 
will ich mehr auf deinen alten Cadaver halten, al® ich bisher ge⸗ 
than habe. Hat man noch Augen für did? Willit du, nachdem 
du fo viel Geld gefoftet haft, endlich einträglih werden? Guter 
Gadaver, ich danke dir. Mögen fie doc jagen, es fei ein ftarfes 
Stüd, wenn’3 nur ein gutes Stüd ift, was liegt daran? 


Sardolph tritt auf). 


Sir Kohn, drunten ift ein Herr Bach, der Euch gerne ſprechen 
und Eure Bekanntſchaft machen möchte. Auch hat er Ew. Gnaden 
einen Morgentrunt Sect zur Begrüßung gejhidt. 


Falſtaff. 
Bach heißt er? 

Bbardolph. 
Ja, Sir. 

Salſtaff. 


Bring ihn her. 

(Bardolph ab.) 

Das ſind mir willkommene Bäche, die ſolche Flüſſigkeiten 
führen. — Aha, Miſtreß Ford und Miſtreß Page, hab' ich Euch 
umzingelt? Nur vorwärts, en avant! 

(Bardolph kommt zurück mit dem verkleideten Ford.) 


Ford. 
Gott grüß’ Euch, Sir. 
Falſtaff. 
Euch ebenfalls, Sir. Ihr wollt mich ſprechen? 
Ford. 


Ich nehme mir die Freiheit, Euch ohne Umftände zu überfallen. 
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Salfaff. 


Ihr feid milllommen. Was ift Euer Begehr? — Lab uns 


allein, Kellner. 
(Bardolph ab.) 


Sir). 


Sir, ih bin ein Gentleman, ver viel hat aufgehen lafien. 
Mein Name it Bad. 
Salfaff. 


Lieber Herr Bah, ih wünſche mir Eure nähere Belanntfchaft. 
Ford. 

Lieber Sir John, ih bitte um die Eurige — nidt um Euch 
zu beläftigen, denn ih muß Euch bemerklich machen, daß ich befler 
im Stande zu fein glaube, Geld auszuleihen als Ahr; und das 
hat mid) aud einigermaßen zu dieſem ungelegenen Eindringen 
ermutbigt; denn wo Geld vorausgeht, jagt man, ftehen alle 
Wege an 

Salflaff. 


Geld ift ein guter Soldat, Sir, und dringt durch. 
Son. 

Sp ift’3, und nun, ſeht, hier habe ih einen Beutel mit Geld, 
der mid) befhwert. Wenn Ihr mir behülflich fein wollt, Sir John, 
fo nehmt ihn, ganz oder halb, um mir die Laft zu erleichtern. 

Falfaff. 

Sir, ich weiß nicht, womit ich’3 verdient habe, Euer Laftträger 
zu fein. ; 

ord. 


. will ih Euch fagen, Sir, wenn Ihr mir Gehör ſchenken 
ollt. 


Salflaff. 


Spredt, lieber Herr Bach, es wird mir ein Vergnügen fein, 
Euch zu dienen. 
Ford. 


Sir, ih höre, Ihr feid ein Gelehrter — ih will mich kurz 
fafren — und ich kenne Euch fchon lange, obgleich die Gelegenheit 
nie meinem PBerlangen entfprah, Eure wirkliche Bekanntſchaft zu 
maden. Ich babe Euch nämlich ein Anliegen mitzutheilen, wobei 
ih gar fehr meine Blöße vor Euch aufdeden muß; allein, lieber 
Sir John, während Ihr ein Auge auf meine Thorheiten richtet, 


w 
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wie ich fie vor Euch enthülle, müßt Ihr mit dem andern auf dem 
Regijter Eurer eigenen verweilen, damit ic um jo leichter mit 
einem Verweiſe davonlomme, fofern e8 Euch ja felbft befannt ift, 
wie leicht man diesfalls zum Sünder werben kann. 


Salfaff. - 
Ganz wohl, Sir; nur weiter. 
Ford. 
Es ift eine Yrau in diefer Stadt, ihr Mann heißt Ford. 
Salflaff. 
Wohl, Sir. 
Ford. 


Ich habe fie lange geliebt, und, wie ich verjihern Tann, viel 
auf fie gewendet, habe fie mit fehwärmerifcher Huldigung verfolgt, 
jeve Gelegenheit erbafht, ihr zu begegnen, ven Heinften Zu: 
fall benußt, "der mir auh nur im Flug ihren Anblid verfchaffen 
fonnte, habe nicht blo3 viele Geſchenke für fie gelauft, jondern auch 
reichlich Trinkgelder geſpendet, um zu erfahren, was fie gefchenft 
haben möchte. Kurz, ich habe ihr nachgeftellt, wie nur die Liebe mir, 
das ift, auf ven Schwingen jeglicher Gelegenheit. Was ich aber auch 
für meine Geſinnung oder meinen Aufwand verdient haben mag, 
Kohn, das ift ficher, hab’ ich feinen erhalten, e3 wäre denn, daß die 
Erfahrung einem Juwel gleichkäme; denn dieſe hab’ ih um einen 
ungeheuern Preis erfauft, und fie hat mich gelehrt zu jagen: 


Lieb’ ift dem Schatten gleih, fo man beim Körper fieht: 
Sie flieht, was fie verfolgt, verfolgt, was vor ihr flieht. 


Falfaff. 
Habt hr denn fein Verfprehen der Erhörung von ihr erlangt? 
Ford. 
Niemals. 
Falſtaff. 
Habt Ihr ſie auch nicht darum beſtürmt? 
Ford. 
Niemals. 
Falfaff. 
Dann möcht’ ich aber doc willen, welcher Art Eure Liebe war. 
Ford. 


Sie glid einem fohönen Haufe, das auf eine® andern Grund 
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und Boden fteht, ſodaß ih) um mein Baumefen fam, weil ich 
mich im Bauplatz vergriffen batte. 


Salflaff. 
Und zu welchem Zweck habt Ihr mir dieſes entvedt? 
Ford. 


Wenn id Euch das vollends fage, fo wißt Ihr alles. Es gibt 
nämlich Leute, die der Meinung find, jo ehrbar fie fi gegen mid 
erweife, fo laſſe fie fich doch anderwärts in ihrer muntern Laune 
fo ſehr geben, daß man es ihr übel auslege. Und nun, Sir 
Sohn, Tomme ich zu meinem eigentlihen Zwecke. Ihr ſeid ein 
Gentleman von ausgezeichneter Bildung, bewundernswürdiger Un- 
terb altung3gabe, feid in ven höchſten Kreifen a gejehen, voll: 
a Ar Rang und Perfon, allgemein anertannt wegen Eurer 


Eigentchaften als Soldat, Hofmann und Gelehrter. 
Salfaff. 
D Sir! 
Ford. 


Ihr könnt mir's glauben, denn Ihr wißt e3 ja felbit. — Da ift 
Geld: werzehrt es, — es, verzehrt noch mehr, verzehrt alles 
was ich habe, nur gebt mir dafür ſo viel von Eurer — als 
Ihr zu einem Liebesfeldzuge gegen die Tugend dieſer Ford bedürft. 
Braucht Eure Werbekünſte, bringt ſie zu Eurem Willen: wenn 
einer, ſo ſeid Ihr der Mann. 


Salftaff. 
Würde es denn der Heftigfeit Eurer Leidenschaft ge ftatten 


kommen, wenn ich gewänne, was Ihr befiten möchtet? Mich vünft, 
Ihr wendet fehr verlehrte Mittel an. 


for). 


D begreift nur meine Abfiht. Sie wohnt fo unnahbar in der 
Burg ihrer Chre, daß die Thorheit meiner Seele fi nicht zu 
jeigen wagt; fie ift zu blendend, um die Augen zu ihr zu erheben. 

un feht, wenn ich mit einer Enthüllung in der Hand vor fie hin: 
treten koͤnnte, fo hätten meine Wünfche Anbalt und Grund, ſich 
eltend zu machen; ich könnte fie aus dem Bollwerk ihrer Keuſch— 

it, ihres Rufs, ihres ehelihen Gelübdes und aus den taufend 
andern Schutzwehren heraustreiben, die jebt viel zu gut gegen mich 
verfhanzt find. Was fagt Ihr dazu, Sir John? 


Falflaff. 
Herr Bach, fürs erfte bin ich fo frei, Euer Geld zu nehmen; 
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zum zweiten, gebt mir die Hand; und letztens, ſo wahr ich ein 
Gentleman bin, Ihr ſollt, wenn es Euer Wille iſt, die Ford beſitzen. 


Ford. 
D lieber Herr! 
5falſtaff. 
Ich ſage, Ihr ſollt. 
Ford. 


Keine Sorge ums Geld, Sir John, es fol Euch an Geld nicht fehlen. 
Salfaff. 


Keine Sorge um Frau Ford, Herr Bach, es foll Eud an Frau 
Ford nicht fehlen. ch gehe eben zu ihr, und zwar — ich kann's 
Eud ja wol fagen — hat jie ſelbſt mich beftellt; juft ala hr 
eintratet, ging ihre Gehülfin oder Zmifchenträgerin von mir. Wie 
gefagt, ich gehe zu ihr, zwiſchen zehn und elf, denn um dieje Zeit 
wird der eiferfüchtige, elende Kerl, ihr Mann, auswärts fein. 
Kommt heut’ Abend zu mir, da follt Ihr hören, wie ich profperire. 


Ford. 


Es ift ein wahres Glüd für mih, mit Euch befannt geworben 
zu fein. Kennt Ihr den Ford, Sir? 
Salfaff. 
Zum Teufel mit dem armen Schelm von Hahnrei, ich Tenn’ ihn 
“nicht. Uebrigens thu ich ihm Unrecht, wenn ich ihn arm nenne: 
fie un der eiferfüchtige, hörnerträgeriſche Burſche habe ein Hei: 
dengeld, und da3 iſt eg eben, was mir fein Weib fo reizend mad. 
Ich will fie als Schlüffel zu des hahnreiiihen Schlingel® Geld: 
faften brauchen; dort halt’ ich mein Erntefeft. 
Ford. 


Ich wünfchte, Ihr Tenntet den Ford, Sir, damit Ihr ihm aus: 

weichen fünntet, wenn hr ihn feht. 
Salfaff. 

An den Galgen mit Bun ſpießbürgerlichen Salzbutterichluder! 
Ich will ihn anitarren, daß ihm die Sinne vergehen, id will ihn 
mit meinem Stod in Refpect halten. : Der foll wie ein Meteor 
über des Hahnreis Hörnern ſchweben. Freund Bach, du ſollſt's er- 
leben, wie ih den Tolpel unterfriege, und follft bei feinem Weibe 
Ihlafen. Komm heut’ Abend zeitig zu mir. Ford ift ein Tropf, 
und ih mill feine Zitulatur noch bereihern. Du, Freund Bad, 
jollft ihn al Tropf und Hahnrei fennen lemen. Komm nur heut’ 


Abend zeitig zu mir. 
(M.) 
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Sord. 


Was das ein verfluhter epituräifher Schurke ift! Das Herz 
möchte mir ja vor Unmuth en Wer will nun noch fagen, 
e3 fei blinde Ciferfuht? Mein Weib hat nah ihm geihidt, vie 
Stunde ift beftimmt, ver Handel ift geſchloſſen. Hätte fih ein 
Menſch dies vorgeftellt? D die Hölle, ein falſches Weib zu haben! 
Mein Bett foll geſchändet, mein Kaften gebrandſchatzt, mein guter 
Name zernagt werden; und ich foll nicht allein diefen abfcheulichen 
Schimpf über mic ergehen lafjen, fondern auch noch die nieder: 
trächtigſten Chrentitel dazu hinnehmen, und dag von eben dem, 
der mir den Schimpf anthut. Und melde Titel, welche Namen! 
Amaimon klingt noch gut, Lucifer klingt gut, Barbaſon Elingt 
gut, und doch find es Höllentitel, Namen böfer Geijter; aber 
Hahnrei! Hörnerträger! Der Teufel felbit hat feinen ſolchen Na: 
men! — Page ift ein Ejel, ein forglojer Ejel: er traut feinem 
Weib, er ift nicht eiferſüchtig. Eher will ih einem Ylamänder 
meine Butter, dem welſchen Pfarrer Hugh meinen Käje, einem 
Irländer meine Branntweinflafhe oder einem Diebe den Zügel 
meines Paßgängers ald mein Weib fich ſelbſt anvertrauen: da gibt’3 
gleich ein Zetteln, ein Brüten, ein Ränfefhmieden; und haben fie 
fih einmal etwas in ven Kopf gejebt, jo muß es durch, und follten 
fie fih den Kopf damit einrennen, durh muß ed. Dem Himmel 
ſei Dank für meine Eiferfuht. Elf Uhr iſt die Stunde: ich will 
das Prävenire fpielen, will mein Weib entlarven, mic an Falltaff 
rähen und den Page auslachen. Dran denn: bejler drei Stunden 
zu früh, als eine Minute zu fpät. Pfui, pfui, pfui! Hahnrei, 
Hahnrei, Hahnrei! = 

(Ab.) 


Biritte Stene. 
Im Park von Windſor. 


Cajus und Rugby (treten auf). 


x 


Cajns. 
‚Ans Rugby! ; 
noby. 
Sir. 
Gaius. 


Was i3 die Glod, "Ang? 





46 Die Iuftigen Weiber von Winbjor. 


Rugby. 
Die Stunde iſt vorüber, Sir, wo Sir Hugh ſich zu ſtellen verſprach. 
Cajus. 


Pardieu, er 'at gerett ſein Seel, daß er nick is gekomm; er 
'at gebeten wol ſein Bibel, daß er nick is gekomm. Mein Seelen, 
'Ans Rugby, er ſchon caput is, wann er is gekomm. 


Rugby. 


Gr ift gefheit, Sir, er wußte, Em. Ehren würde ihn umbringen, 
wenn er fäme. 
Eajus. 


Mein Seelen, die 'Erring nid iS fo caput als id ihm will um: 
bring. Nimm die Rappier, 'Ans, id did werd demonſtrir, wie id 
ihm will umbring. 

Rugby. 


AH Gott, Sir, id kann ja nicht fechten. 
Eajns. 
Taugewicht, nimm die Rappier. 
Rugby. 
Haltet ein, es kommen Leute. 
(Der Birth, Shallow, SIender und Page treten auf.) 


Wirth. 
Grüß’ dich, Eifendoctor. 
Shallow. 
Gott mit Euch, Herr Doctor Cajus. 
page. 
Sieh da, lieber Herr Doctor. 
| Slender. 
MWünfh’ Euch guten Morgen, Sir. 
Gajus. 
Warum fein ihr allzuſamm, ein, zwei, drei, vier, ’ergelomm? 
Wirth. 


Dich fechten zu fehen, dich ausfallen zu fehen, dich traverſiren 
zu ſehen, dich hier ſehen, dich dort zu ſehen, deine Puntos, deine 
Stoccados, deine Reverſen, deine Diſtanzen, deine Montanten zu 
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ſehen. Iſt er topt, mein Aethiopier? ft er tobt, mein Francisco ? 
a, Eijenfreffer! Was fagt mein Nesculap? mein Galen? mein 
olunderherz? Ha, iſt er todt, Eifenharner, ift er tobt? 
Gaius. 
Mein Seelen, er i3 das allerfeig Anz Faff von die Welt, er 
nid 'at präfentir fein Viſage. 
Wirth. 
Du bift ein Gaftilianer, Harnmonarch; ein Heltor von Griechen: 
land bift du, mein Junge. 
Cajus. 


Ick Euck bitt, teſtir mick daß ick 'ab gewart zu ſechs oder 
ſieb, zwei, drei Stund auf ihm, und er nick is gekomm. 


Shallow. 


Der Geſcheitſte gibt nach, Herr Doctor. Er iſt ein Seelenarzt 
und Ihr ſeid ein Leibesarzt; wenn ihr euch ſchlagt, ſo geht das 
euern Profeſſionen gegen den Strich. Iſt's nicht ſo, Herr Page? 


page. 
Herr Shallow, Ihr ſeid ja ſelber ein großer Haudegen geweſen, 
obgleich Ihr jetzt ein Mann des Friedens ſeid. 
Shallow. 


Sapperment, Herr Page, ich bin jetzt freilich alt und von der 
Friedenspartei, aber wenn ich ein bloßes Schwert ſehe, ſo jucken 
mir die Finger nach einem Gang. Obſchon Friedensrichter und 
Doctoren und Kirchenmänner, Herr Page, haben wir doch noch 
etwas vom Pfeffer der Jugend in uns. Wir ſind alle vom Weibe 
geboren, Herr Page. 


So iſt's, Herr Shallow. 
Shallow. 


Es wird ſich ſo ausweiſen, Herr Page. — Herr Doctor Cajus, 
ich bin gekommen, Euch nach Hauſe zu bringen. Ich bin auf den 
Frieden beeidigt. Ihr habt Euch als ein kluger Arzt bewieſen und 
Sir Hugh hat ſich als ein kluger und verträglicher Kirchenmann 
bewieſen. Ihr müßt mit mir gehen, Herr Doctor. 


wirth. 
Mit Verlaub, Friedensgaſt; — ein Wort, Monſieur Waſſerfasler 


Page. 
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Gains. 

Wafferfafeler? Was is daß? 
Wirth. 

Waſſerfasler heißt in unferm Englifhen ein Held, Eiſenfreſſer. 
Gaius. | 


Mein Seel, dann id bin jo viel Wafjerfafeler ald die Engliſch⸗ 
mann. Die grindig 'Ans "Und von eine Yaff! Mein Seelen, id 
ihm will abtrandir all feine Obr. 


Wirth. 
Er wird dich tüchtig ſchuhriegeln, Eifenfrefler. 
Cajus. 
Schurrickelen? Was is daß? 
| Wirth. 
Das heißt, er wird dir Satisfaction geben. 
Gaius. 


Mein Seel, ihr follen fehn, er mid muß fchnurridelen, denn, 
mein Seelen, id daß 'aben will. 


Mirth. 

Und ich will ihn dazu aufitiften oder er foll mir zum Teufel gehen. 
Gaius. 

HE Euk fhön dank für da. 
Wirth. 

Und überdem, Eifenfrefjer — Aber vor allem — (Bei Eeite zu 


ben andern.) Gaſt Eifenfrieder, und Mafter Page, und Cavaliero 
Slender ditto, geht ihr dur die Stadt nah Frogmore. 


Page. 
Sir Hugh ift dort, nit wahr? 
Wirth. 


Er ift dort. Seht zu, in welchem Humor er ift. Ich will den 
Doctor über Feld binbringen. Iſt's jo recht? 


Shallom. 
Dir wollen’3 fo machen. 
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Page, Shallow und Siender. 


Guten Tag, lieber Herr Doctor. 
(Alle drei ab.) 


Gains. 


Mein Seel, id will ’aben caput die Zaff, denn die Faff parlier 

für ein Ans Aff bei Anne Page. 
Wirth. . 

Nieder mit ihm. Sekt aber fted’ deinen Ingrimm in die Scheide, 
gieße alt Waſſer auf deine Galle und komm den Feldweg mit mir 
über Frogmore. Ich will dich zu Miſtreß Anne Page bringen; fie 
üt in einem Pächterhaus bei einem Schmaufe, und da kannſt du 
ihr den Hof machen. Hab’ ich ind Echwarze getroffen? Hab’ ich 
wohl gefprodhen? 

Gaius. Ä 2 
‚. Mein Seel, id Eud jhön dank für daß; id Eud lieb 'ab, und 
id Eud will vecommandir die allergut Gaſt, die Graf, die Eir, die 
Lord, die Gentilhommes, mein Malades. | “ 
Wirth. 
‚ Und dafür will id dein Wiverpart bei Anne Page fein; hab’ 
ih wohl gejprochen? 


“ Eajus. 
Mein Seel, redt jo is, woll geſprock. 
Wirth. 
Boran denn, laß ung abjchweben. 
Cajus. 
Trett mid auf der Ferſen, Ans Rugby. 
(GAlle drei oh) 
Die Tuftigen Weiber von Windſor. 4 


N 


48 Die luſtigen Weiber von Ri 


Cajus. 
Waſſerfaſeler? Was is daß? 
Wirth. 
n unferm Engl‘ 
Gaius. 


Waſſerfasler heißt i 





Mein Seel, dann id bin fo viel— 
mann. Die grinvig "And Und von 
ihm will abtrandit alt feine Ohr. 

Wirt! 


Er wird dich tüchtig ſchuhriegel 
Ei r\ 
Schurridelen? Was 18 dab‘ z 
wW 


Das beißt, er wird dir S 


Mein Seel, ihr ſollen ſe' 
mein Seelen, id daß 'aben 


Und ich will ihn dayı © 
Sa Cut ſchoͤn van 


Und akrri ‘ul . Wi: 
um mBTm. ) alt G 
Sun u, ne 


























9 Erfie Scene. 51 


n Madrigal, 
Malle en jahen mir, 
ae Blumentetten. 


aimpel. 
ort den Weg her! 
Evans. 


Jah, bei veilen Fall — 
Net! Was führt er vor Waffens? 
Simpel. 
Es iſt mein Herr und Maſter Shallow 
an; fie fommen von Frogmore, dort über 
Evans. 


ebt mich mein Kirchenrock, oder nein, behalt 
, (Er zieht ein Buch hervor.) 


, Ehallom und Slender treten auf.) 
Shallom. 


—— Guten Morgen, lieber Sir Hugh. 
einen Spieler von ſeinen Würfeln und 
feinem Buche ab, dann darf man von Wun- 


Slender. 
me Page! 
Paare. 
ich, Sir Hugh. 
Evans. 
ine Barmberzigfeit willen, euch alle, 
Shallow. 
ſeiſtliche Waffen? Uebt Ihr Euch auf beide 


Page. 
—— in Wams und Sofen, an einem 
gen Tag? 
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Dritter Aufzug. 


Exste Scene. 
Freies Feld bei dem königlichen Landhauſe Frogmore. 
Sir Hugh Evaus und Simpel (tretm auf. 


Evans, 


Jetzund will ic Euch gebitt haben, Herrn Slender's Diener und 
rn Simpel mit Namen, jagt mid) an, auf welchen eg habt 
Ihr ausgefhaut nad) Herrn Cajus, fo fi lapt ſchelten ein Doctor 
der Medicin? 

Simpel. 


Ei nun, Sir, den kleinen Park hin, den großen Park hin, 
rechts und links, auf der Straße nach —e— überall, nur 
nicht auf dem Weg nach der Stadt. 


Evans. 

Ich will Eu inbrunftig anerſucht haben, fehauet auch dortenhin. 

Simpel. 

Es foll gejhehen, Sir. 

Evans. 

Gott behüte mir, wie bin ich doch voll Gallenfucht und Herzens⸗ 
Hoppen! Ich will froh fein, wann er mir getiſchen bat. ie bin 
ib melinkoliſch! Ich will den Schurken feine Uringlafen um den 
Schädel fchlagen, wann ih die rechte Zeit und Gelegenheit dazu 
finde. Gott behüte mir! (Er fingt.) 

Am feihten Bach, bei deſſen Fall 
Der Bogel fingt fein Madrigal, 
Dort mahen mir und Rofenbetten 
Und winden duftige Blumentetten. 
Am feihten — 
Gott fei mich genädig, ich habe großen Geluft zu weinen. 


f 
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Der Bogel fingt fein Maprigal, 
An Babel's Wafjern faßen mir, 
Und mwinden duftige Blumentetten. 


Am feihten — 
Simpel. 
Er fommt, Sir Hugh, dort den Weg ber! 


Evans. 
Laßt ihm Timmen. 
Am feihten Bach, bei deſſen Fall — 

Der Himmel fei mit das Recht! Was führt er vor Waffens? 
Zimpel. 
Keine Waffen, Sir. Es ift mein Herr und Mafter Shallow 
nt Da ein Gentleman; fie fommen von Frogmore, dort über 
teg.. 
Evans. 
Seid jo gut und gebt mich mein Kirchenrock, oder nein, behalt 
ihm auf die Armen. (Er zieht ein Buch Hervor.) 
(Bage, Shallom und Sender treten auf.) 


Shallow. 


Ei fieh da, Herr Pfarrer. Guten Morgen, lieber Sir Hugh. 
Ja, ja, halte mir einer einen Spieler von feinen Würfeln und 
einen Studirten von feinem Buche ab, dann darf man von Wun- 
der jagen. 


Slender. 
D ſüße Anne Page! 
| Page. 
Gott grüß’ Euch, Sir Hugh. 
Evans. 
Er ſegne euch von feine Barmherzigkeit willen, euch alle, 
Shallow. 


Was, weltliche und geijtlihe Waffen? Uebt Ihr Euch auf beide 
ein, Herr — 
Ppage. 
uUnd immer en jugendlih, in Wams und Hoſen, an einem 
jo rauhen, rheumatiſchen Tag? 
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Evans. 
Das bat feine Grund: und Urſachen. 
Dage. 
Wir fommen, Euch einen guten Dienft zu leiten, Herr Pfarrer. 
Evans. | 
Brafo, was iſt? 
page. 


Wir kommen von einem ſehr würdigen Gentleman, der, ſcheint's, 
von jemand beleidigt iſt und deshalb mit feiner Gravität und Ge- 
Yafjenheit auf fo gejpanntem Fuße fteht, daß man nicht? Mehnliches 
je geſehen bat. 

Shallow. 


Ich babe manches Dugend Jahre auf dem Rüden, aber das ift 
mir nie vorgeflommen, daß ein Mann von feinem Stande, feiner 
Würde und Gelehrſamkeit ſich fo fehredlich vergeſſen hätte. 

Evans. 

Wer iſt es? 

page. 
Ich glaube, Ihr kennt ihn: Herr Doctor Cajus, der berühmte 
franzöfifhe Arzt. 
Evans. 
. Gottes Marter und fein heiliger Wille fei mit mih! Ihr konnt 
mich ebenfo lieb von eine Schüſſel Suppe reden. 
| dage. 
Wie fo? 
Evans. 

Der Puſcher verfteht nich jo viel von den Hibogrates und den 
Galen, und obendrauf ift er ein Zropp, ein feiger Topp, wie Ihr 
nur einem gewunſchen haben mochtet zu Tennen. 


Page. 


Ich ſteh' Euch dafür, wir haben den Rechten getroffen, mit dem 
er ſich ſchlagen wollte. — 
lender. 


O ſüße Anne Page! 
Shallow. 


Es jcheint in der That fo, nah den Waffen zu urtbeilen. Hal- 
tet fie auseinander! Hier kommt der Doctor Cajus. 
(Der Wirth, Cajus und Rugby treten auf.) 
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Page. 
Nicht doch, guter Herr Pfarrer, laßt den Degen ſtecken. 
Shallow. 
Ihr auch, lieber Herr Doctor. 
Wirth. 


Entwwaffnet fie und laßt fie miteinander disputiren. Sie follen 
un Glieder ganz behalten und dafür unfer armes Engliſch zer: 
aden. 


Eajus. 
Ick Cud bitt’, laß mid fpred ein Wort in Eure Ohr: warum 
willen Ihr nid ’ab die Rendezvous mit mid? 
Evans. 
Ich will Euch gebitt haben, nehmet Vernunft an. Nur kuhl! 
Eains. | 
Mein Seelen, Ihr fein die Ans 'Aſenfuß, die "Ans Und, die 
‚Anz Aff. r: 
Evans. | 
Ich will Euch gebitt haben, laßt ung nid Scheibenzzielen und 
Stichblatten werden vor andere Leute ihrem Spaß. Ich rathe es 
Euch in alle Freundſchaft, und Ihr follt von mid) Genugthuung 
haben, fo oder fo. Ich will Euch Eure Uringlafen um Eurem (Aut 
tigen Narrenzgrind fchlagen, dieweil Ihr Cure Abreden und Bes 
ftellungen nid) nachgelimmen jeid. 
Eajus. 
Diable! 'Ans Rugby, mein Wirth de la Jarretiere, ’ab id nid 
ewart auf ihm, zu maf caput? ’ab id nid? auf die place, die 
id 'aben beitallt? 
Evans, 

- So wahr ich eine Chriftenzfeele bin, ich ſchwöre Eu, jeht Ihr, 
allhier ift ver beftollene Pla. Mein Wirth vons Hofenband muß 
mid) daS beurtheilen. 

| Wirth. = 
Friede, fag’ ih, Gallia und Gälia, Yranzmann und Weljch: 
mann, Seelen: und Leibesarzt! | 
Eajus. 
Ah, daß iS will gut; excellent! 
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Wirth. 


Friede, fag’ ih, hört den Wirth vom Hofenbande. Bin ich 
politisch? Bin ich ſubtil? Bin ih ein Macchiavell? Soll ih um 
meinen Doctor fommen? Nein, er verfieht mid mit Purganzen 
und Mfanzen. Soll ih um meinen „Parrer“ fommen, um meinen 
Priefter, um meinen Sir vugh⸗ Nein, er verſieht mic mit Sprich⸗ 
wörtern und Nihmwörtern. Gib mir deine el Erdenmann; fo. 
Gib mir deine Hand, Himmeldmann; fo. Kinder der Weisheit, ich 
hab’ euch beide angeführt; ich hab’ euh an falſche Pläge geftellt: 
da ſteht ihr, mit Heldenherzen und mit beiler Haut, und nun laßt 
die Sache auf gebrannten Sect ausgehen. 

(3u Shallomw,) - 

Komm, nimm ihre Schwerter in Beihlag. Mir nah, Friedenz- 

ferl, mir nad, mir nad, mir nad. 


Shallow. . 
M Meiner Treu, ein toller Wirth. Folgt ihm, Gentlemen, folgt 
ihm. 

Siender. 


D ſüße Anne Page! 
(Shallow, Slender und Page mit dem voraugeilenden Wirthe ab.) 
Gaius. 


Ah! 'ab id unterftand? 'aben Ihr gefpielt die sot mit ung? 
Ah, ab! 
Evans. 

Das it fein: er bat uns zu feine Scheibenzzielen gemadıt. 
Ich mochte gewunſchen haben, wir wollten Freunde fein und woll: 
ten unjere Hirnsſchädel zufammenjtoßen, und wollten fich ge 
baben an dieſen fehäbigen, jchuftigen, fuchsſchwanzenden Gefellen, 
diefen Wirth vons Hoſenband. 


Gajus. 
Mein Seelen, von ganz mein 'Erz. Er aud verjprod zu bring 
mid, wo is Anne Page: mein Seel, er mid daß aud trompir. 
Evans. 
Schon recht, ich will ihn feinen Hirnstaften einfchlagen. Seid 
fo gut umd kimmt mit. 
(Beide ab). 
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- Aveite Scene, 
Straße von Windfor. 
Mifreß Yage und Robin (treten auf). 


Ars. Page. 
Nein, geh nur voran, Heiner Fant. Du warſt gewohnt nad} 
a 


zutreten, aber jet mußt du den Bortrab führen. Was ift dir lie 
7 meine Schritte zu leiten oder in deines Herrn Fußftapfen zu 
ge en? . 

Robin. 


Wahrbaftig, ih werde doch lieber vor Euch hergeben wie ein 
Mann, als ihm nachfolgen wie ein Zwerg. 


Ars. Page. 


Gi, du bift ein Heiner Schmeichler; ich jehe ſchon, du wirft 
nod ein Hofmann werden. 


Ford (tritt auf). 
Freut mih Euch zu fehen, Miftreß Page. Wo geht Ihr hin? 
Ars. Page. 
Geradewegs zu Eurer Frau, Sir. ft fie zu Haufe? 
Ford. 


Ya, und müßig mo die Haut fie anrührt; fie langmeilt ſich aus 
Mangel an Gejellihaft. Ich glaube, wenn eure Männer ftürben, 
ihr zwei wäret alsbald verheirathet. 


Ars. Page. = 
Darauf könnt Ihr Euch verlaflen — mit zwei andern Männern. 
Ford. 
Woher habt Ihr dieſen nienlihen Wetterhahn? 
Ars. Page. 


Ich kann's beim Kukuk nicht fagen, wie ber Herr beißt, von 
dem ihn mein Mann befommen bat. Wie nennit du deinen 
Ritter, mein Junge? | | | 


Robin, 


Sir John Falftaff. 
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Ford. 
Sir John Falftaff! 
Mrs. Page. 2 
Richtig, der! Ach. Tann nie auf feinen Namen kommen. Es 
ift eine vide Freundſchaft zwiſchen meinem iieben Mann und ihm. — 
Eure Frau ift alfo wirfiih zu Haufe? | 


ford. 


Ars. Page. 


So erlaubt, Sir; ih ſchmachte nad) ihr. 
(Ab mit Robin.) 


Ford. 


. Hat Bage noch Hirn im Kopf? Hat er Augen? Hat er Gedanken? 
Gewiß, fie find ihm eingefchlafen, er hat ihren Gebrauch verloren. 
Ei, dieſes Bürjchlein trägt euch ein Briefchen zwan ig Meilen weit, 
jo leicht ald eine Kanone auf zwanzig Dutend Schritte ind Weiße 
trifft. Er thut feines Weibes verliebtem Hang noch Vorſchub, er 
gewährt ihrer Thorheit freien Lauf und Gelegenheit. Und: jett ift 
fie auf dem Weg zu meinem Weibe, und Yaljtaff's Burſche mit 
ihr! Dieſes Gewitter fann man jhon im Winde faujen hören. 
Und Falſtaff's Burfche mit ihr! Ein fauberes Complet! - Alles 
it im Gange, und unfere abtrünnigen Weiber theilen ſich in die 
Verdammniß. Wohlauf denn, ich will ihn abfajlen, will meinem 
Weib alle Marter anthun,: will diefer Page den erborgten Schleier 
der Zucht von ihrem foheinheiligen Geficht reißen, will den Page 
vor männiglih für einen leichtfinnigen und gutwilligen Actäon er: 
Hären, und zu dieſen beroiihen Maßregeln follen alle meine 
Nahbarn Bravo rufen. (Die uhr fHlägt.) Die Glode gibt mir mein 
Stihmwort, und meine Ueberzeugung heißt mich ſuchen gehen; dort 
muß ich Falitaff finden.: Man wird mich dafür eher loben als aus⸗ 
lachen, denn es iſt fo —— als die Erde in ihren Angeln ruht, 
daß Falſtaff dort iſt. Vorwärts alſo! — 
(Page, Shallow, Slender, ber Wirth, Sir Hugh Evans, Cajus 


Wirklich, ſie iſt's. 


und Rugby treten auf.) 
Page, Shallown.f. w. 
Ei willlommen, Herr Ford! 
\ Ford. 


‚. Meiner Treu, ein ganzer heller Haufen. Ihr kommt eben recht, 
ih habe heut’ einen feinen Billen zu Haufe, und lade eu alle 
ein, mit mir zu gehen. En 


Dritter Aufzug, Zweite Scene. 57 


Shallow. 
Mid müßt Ihr entſchuldigen, Herr Yord. 
Slender. 


Und mid) desgleihen, Sir. Wir haben ausgemadt, bei Jungfer 
Anne zu jpeifen, und ic) möchte ihr nit untreu werden, nit für 


mehr Geld, al3 id) nennen mag, 
Shallow. 

Wir treiben’3 ſchon lange mit einer Heirath zwijhen Anne Page 
und meinem Better Slender, und heute wollen wir und den Be: 
fcheid holen. 


: Slender. 
Ich hoffe, ih habe Euch auf meiner Seite, Vater Page. 


page. 
Das habt Ihr, Herr Slender, ich bin ganz für Euch. Aber 
meine Frau, Herr Doctor, die hält's ganz und gar mit Euch. 


Cajus. 


Ja, mein Seelen, und die Mädiken mick lieb. Mein Flegefrau 
Wickely mick 'at rapportir. 
irth. 


Was ſagt Ihr zu dem jungen Herrn Fenton? Er ſingt und ſpringt 
und tanzt, die Jugend ſieht * aus den Augen, er macht Verſe, er 
ſpricht im Sonntagsſtil, er duftet nach April und Mai. Der kriegt 
fie, der friegt fie, der hat das Glück in der Tajche, ver friegt fie. 


page. 


Mit meinem Willen nicht, darauf könnt Ihr Euch verlaſſen. 
Der Gentleman hat nichts; er iſt mit dem wilden Prinzen und dem 
Poins umgegangen; er iſt zu hochgeboren und weiß mir zu viel 
von der Welt. Nein, der ſoll ſeiner Fortüne keinen Knoten mit 
Hülfe meines Vermögens ſchürzen. Wenn er's durchſetzt, ſo mag 
er ſie nehmen, wie ſie geht und ſteht; mein Hab und Gut gehorcht 
meinem Jawort und mein Jawort geht nicht dieſen Weg. 


Ford. 


Ich bitt! euch um alles, fommt mit mir zu Tiſche, wenigitens 
ein paar von euch. hr follt noch obenvrein zum Schmaus eine 
Grgöglichfeit haben: ich werd' euch ein Wunderthier zeigen. Herr 
Doctor, Ihr müßt mit, Ihr au, Herr Page, und hr, Sir Hugh. 
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Shallomw. 


Co geht, und Bu euch wohl. — Dann haben wir um fo 
ungeftörtere Freite bei Page’2. 
(Ab mit Slender.) 


Eains. 


Mad did nad Aus, John Rugby; id fomm auf der Stellen, 
(Rugby ab.) 


Wirth. 


Adieu, Herzenskinder. Jh will zu meinem ehrlichen Ritter 
Falſtaff und mit ihm einer Flafche Sect den Hals brechen. 


Ford (bei Seite). 


Und ich gedenke ihm noch vorher den eigenen Hals zu brecheu, daß 
ihm der Durft darüber vergehen foll. — Iſt's gefällig, ihr Herren? 


Page. 


Wir ſind dabei, wir wollen das Wunderthier ſehen. 
(Alle vier ab.) 


Hritte Scene. 
Zimmer in Ford's Hauſe. 


Ars. Ford und Ars. Page, 


Ars. Ford. 
He, John, be, Robert! 
Ars. Dage. 
Geihwind, geſchwind! Sit der Waſchkorb —? 
Ars. Ford. 


Ja do, ja. He, Robin, ſag' ich! 
(Zwei Diener mit einem Korbe.) 
Ars. Page. 
Kommt, kommt, fomnt. 


Ars. Ford, 
Hier jegt ihn nieder. - 
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Ars. page. 


Gebt Euern Leuten die nöthigen Befehle; wir haben feine Zeit 
zu verlieren. 
Ars. Ford, 


. Run denn, wie fhon gejagt, John und Robert, ſeid gleich 
nebenan im Brauhaus auf dem Sprung, und fowie ich euch rufe, 
tommt ihr und nehmt ohne Verzug und Federlefen dieſen Korb auf 
eure Schultern, und fort damit in aller Eile zu den Bleichern auf 
der Dathet:Wiefe, und dort leert ihr ihn in den Schlammgraben 
an der Themfe aus. 
Ars. Page. 
Man kann ih) doch auf euch verlaffen? 
Ars. Ford. 
Ich hab's ihnen lang und breit vorgefagt; fie willen fchon, 
was fie zu thun haben. — Geht jegt, und fommt, wenn ihr mid 


rufen bört. 
(Die Diener ab.) 


Ars. Page. 
Da kommt der Heine Robin. 
(Robin tritt auf.) 
Ars, Ford. 
Nun, mie iſt's, mein Sperberneftling? Was bringft du Neues? 
Robin. 


Mein Herr, Sir John, ift zur bintern Thür herein, Miſtreß 
Ford, und wünſcht Euch zu ſprechen. 


Ars. Page. 
Du kleine Faſtnachtspuppe, haft vu auch ehrlich an uns gehandelt? 
Robin. 


D ja, ih kann darauf fchwören. Mein Herr weiß nicht von 
Eurem Hierfein. Er hat mir mit ewiger Freiheit gedroht, wenn ich 
bei Euch plaudern würde, denn er ſchwor, er wolle mich wegjagen. 


Ars. Page. 


Du bift ein waderer Junge. Diefe Verſchwiegenheit foll an dir 
zum Schneider werden und dir ein neues Wams und Hofen 
machen. Sept in mein Verſteck! 
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Ars. Ford. 
Recht fo! — Geh, fage deinem Herrn, id) ſei allein. — Frau 
Page, vergeßt Euer Stichwort nicht. 
Ars. Page. 
Nein, verlaß dih drauf. Wenn ich’3 verfehle, fo darfit du 


mid ausziſchen. 
(Ab.) 


| Ars. Ford. 

Nun denn and Werk. Wir wollen diejer verdorbenen Feuch⸗ 
tigkeit, diefem plumpen wäſſerigen Kürbis tüchtig mitfpielen. Wir 
wollen ihn lehren, Turteltauben von Krähen zu unterjcheiben. 

Falſtaff (tritt auf). 
„Hab' ih did, mein himmliſch Kleinod?“ Ach, nun will id 


gerne fterben, denn ich habe lange genug gelebt. Hier ſteh' ich 
auf dem Gipfel meines Ehrgeizes. O jelige Stunde! 


‚Ars. ford. 


Salflaff. 

Miſtreß Ford, ic kann richt ſchön thun, ich kann nicht ſchwatzen, 
Miftreß Ford. Gott verzeih mir die Sünde, die ih in Gedanken 
begehe: ich wollte, dein Manı wäre tobt; dem jtolzeften Lord fag’ 
* ins Ba ich würde dich zu meiner Lady maden. 

Ars. Ford. 


Ih Eure Lady, Sir John! Ach Gott, ih wide eine Häg: 
liche. Lady geben. 
Falfaff. 


Der Hof von Frankreich joll mir eine zweite aufmeifen. Ich 
kann e3 ganz jehen, wie bein Auge mit dem Diamant ietteifern 
würde. Deine Brauen haben den jchöngefchwungenen Bogen, ver 
zu jedem Kopfpuß jteht, zum Schiffgaufjaß, zum Amazonenaufjag, 
zu jedem Aufſatz der venetianiſchen Mode. 


Ars. Ford. 


Ein einfaches Schleiertuch, Sir John, das iſt das einzige, 
was mir San fteht, und das nicht befonders. 


Falſtaff. 


Beim Herrn des Himmels, es iſt Felonie von dir, ſo zu reden. 
Du würdeſt eine vollendete Hofdame vorftellen, und der feite Tritt 


O theurer Sir John! 
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deines Fußes müßte deinem Gang in einem halbkreisrunden Reif: 
tod einen herrlichen Takt geben. ch ſehe, was du fein könnteft, 
wenn nicht Fortuna deine ;seindin wäre, du, die Natur zur Freun: 
din hat! Still, till, vu Fannft es nicht verbergen. 
Ars. Ford. 
Glaubt mir, es ift nichts der Art an mir. 
Salfaff. | 

Was hat dir meine Liebe gewonnen? Laß das dich überzeugen, 
daß etwas Außerordentlihes in dir ift. Sich, ich kann nicht ſchon 
tbun, ich Tann dir nicht vorfagen, du feilt dies oder das, ges fo 
vielen jener lispelnden Hagedornblüten, die wie Weiber in Mann? 
Heidern daherfommen und wie die Apotheferftraße im Kräutermonat 
duften — ih kann's nicht, aber ich liebe dich, feine als dich, 
und du verbienft es. 


Arts. Ford. 
p Habt mich nicht zum beſten, Sir. Ich fürchte, Ihr liebt Frau 
age. 
falſtaff. 


Du konnteſt ebenſo gut ſagen, ich liebe einen Gang in den 
Schuldthurm, der mir fo verhaßt ift wie der Rauch aus einem 
stalfofen. 

Ars. Ford. 
Mohlan denn, der Himmel weiß, wie fehr ich Euch liebe, und 
ich hoffe, Ihr werdet es dereinft empfinden. 
Falflaff. 
. Bleibe nur bei diefer Gefinnung, ich will fie verdienen. 
Ars. Ford. 

D ib muß Eud nur fagen, daß das bereit? der Fall ift, denn 

ſonſt hätte ih ja dieſe Gejinnung nicht. 
Robin (Hinter ver Scene). 

Miſtreß Ford, Miftreb Ford! Da fteht Miftreß Page vor der 
Thür, ganz außer Athem und verftört, und will Euch durchaus 
augenblidlih ſprechen. 

Salflaff. 


Sie darf mich nicht fehen: ich will mich hinter der Tapete verfteden. 
| Ars. Ford. | 
Ah ja, thut. das: fie ift eine arge Klätfherin. - 
(Falſtaff verftedt fi.) 
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(Riſtreß Bage kommt mit Robin.) 

Ei, ei, was gibt es denn? 

Ars. Page. 
D Frau Ford, was habt hr gethban? Ihr ſeid befchimpft, 
Ihr feid gejtürzt, Ihr feid auf ewig zu Grund gerichtet. 
Ars. Ford. 
Was gibt es, liebe Frau Page? 
Ars. Page. 
Ab du Zeit, Frau Ford! Einem fo braven Mann, wie der 
Eure ift, folhen Grund zum Verdacht zu geben! 
Ars. Ford. 
Mas für Grund zum Verdacht? 
Ars. Page. 
Was für Grund zum Verdacht! Pfui über Euch, wie hab’ ich 
mid in Euch getäufcht! 
Ars. ford. 
Aber ums Himmels willen, was gibt es denn? 
Ars. Page. 

Euer Mann it im Anzug, unglüdliches Weib, und der garze 
Magiftrat von Windfor mit ihm, um auf einen Gentleman zu 
fahnden, der mit Guerm Willen, behauptet er, hier im Haufe ift 
und feine Abweſenheit misbrauhen will. hr feid verloren. 

n Ars. Ford. 

Ich will nicht hoffen. 

Ars. Page. 

Gebe der Himmel, es fei nidht wahr, daß hr einen folden 
Beſuch habt; aber fo viel ift gewiß, daß Euer Mann im Anzug 
it, und halb Windfor hinter ihm, um Hausjuhung zu halten. 
Ich bin vorausgeeilt, um es Euch zu fagen. Wenn Ihr Euch 
rein wißt, nun jo foll mich's freuen; habt Ihr aber einen Freund 
bei Euch, jo macht, daß Ihr ihn hinausſchafft. Verliert ven Kopf 


nicht, nehmt Eure fünf Sinne zufammen! Wehrt Cuh um Euern 
Ruf, oder fagt Euern guten Tagen für immer Lebewohl. 


Ars. Ford. 


Was ſoll ih anfangen? Es iſt freilih ein Gentleman bier, 
ein Freund, der mir am Herzen liegt, ſodaß ich meine eigene 
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Schande nicht fo fehr fürdte wie feine Gefahr. Taufend Pfund 
gäb’ ih, wenn ih ihn aus dem Haufe hätte. 
Ars. Page. 

Ei fo ſchämt Euch doch! Geht mir mit Eurem „Gäb' ih“ 
und „Gäb' ih‘! Euer Mann ift vor der Thüre: denkt auf 
Mittel, den andern fortzufchaffen. Im Haufe könnt Ihr ihn nicht 
verbergen. — D mie habt hr mich bintergangen! — Seht, da 
iit ein Korb: wenn er irgendeine vernünftige Statur hat, fo Tann 
er hineintriehen, dann werft Ihr ſchwarze Wäſche auf ihn, als 
ging’ es zum Einweichen — oder, e3 tft ja Bleichezeit, Cure beiden 
Burſche jollen ihn auf die Datchet-Wieſe bringen. 

Ars. Ford. 
Cr ift zu did, um hineinzugehben. Ad), was fang’ ich an! 
Salfaff (kommt hervor). 

Lapt mich fehn, laßt mich fehn, laßt mid) doch fehn! Ich will 
hinein, ih will hinein. Folgt Eurer Freundin Rath. Ich will 
hinein. 

Ars. Page. 
Was, Sir John Falltaff? Sind das Eure Briefe, Ritter? 
Salfaff. 

Ich liebe dich, hilf mir nur fort; laß mich hineinkriechen hier, 
ih will niemals — 

(Er macht fi in den⸗Korb; fie Baden ihn mit ſchwarzer Wäſche zu.) 
Ars. Page. 

Hilf deinen Herrn zudeden, Kleiner. — Ruft Eure Leute, Frau 

Ford. — Ihr heuchleriſcher Ritter! 
Arts. Ford. 

He, Yohn, Robert, John! 

(Robin ab. Die Diener fommen zurüd.) 

Schafft diefe Wäſche fort, geſchwind! Wo iſt die Tragftange? 
Seht doch, mie ihr trödelt! ZTragt’3 zu der Wäſcherin auf der 
Datchet-Wieſe. Hurtig, fort! 

(Ford, Bage, Cajus und Sir Hugh Evans kommen.) 
Sord. 


Ich bitt' euch, tretet ein. Wenn ich grundlos Arges vente, 
wohlan, jo macht euch über mich Iuftig und laßt mi eure Biel: 
fcheibe fein; dann verbien’ ich's. — Heda, wo tragt ihr das hin? 
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| Diener 
Zur Wäfcherin, wohin fonft? 
Ars. Ford. 


Ei, was geht’3 dic) an, mohin ſie's tragen? Du wirſt wol 
gar die Naſe in meine Körbe ſtecken wollen. 


Ford. 


In deine Körbe? Ja, wenn du Körbe austheilteſt, dann wär's 
ein ander Ding. Aber fo grauſam biſt du nicht: der Schmud, 
befien man von dir theilbaftig wird, ift ſpitzig, zadig, äftig, wie 
ihn der Fürft des Waldes vor und nad dem Hornung trägt. 
Hornung, Hornung, ja Hormung! Fort mit deinen Körben! 
Kommt, jebt wollen wir Hornung madıen. | 

| "(Die Diener mit dem Waſchkorb ab.) 

Ihr Herren, e3 hat mir heut’ Nacht geträumt; ich will euch 
meinen Traum erzählen. Hier, bier, bier find meine Sclüffel; 
geht hinauf in meine Zimmer, ſucht, fpürt, ftöbert! Ich ſteh' euch 
dafür, mir jagen den Fuchs aus feinem Bau. Halt, erit will 
ih ihm den Weg hier verlegen... (Scließt die Thür.) Go, jept 
treibt ihn auf! | | 

Yage. 

Lieber Herr Ford, gebt Euch doc zufrieden, Ihr tretet Euch 
jelbft zu nahe. | an Ä | 

ord. 


Ganz richtig, Herr Page. — Hinauf, ihr Herren, ihr follt 
euern Spaß erleben. Kommt, ihr Herren! 
(Ab.) 


Evans. 
Das ſein phantaſtiſche Eiferſuchtensgrillen und Wurmen in Kopp. 
Eains. 3 


Mein Seelen, daß is nid die facon de France; es nid 'at 
Saloufie in France. 
—— Page. 

Nun, kommt, ihr Herren, laßt und ſehen, was bei feiner Haus: 
fuhung herauskommt. | Ä ' 
(Ab mit Gajus und Evans.) 
FE: Ars. Page. — 
ee en das muß ich fagen! Sit das nicht eine doppelte Pracht 
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Ars. Ford. 

Ich weiß nicht was mich mehr beluftigt, der Spaß mit meinem 
Mann oder der mit Sir Sohn. 

Ars. Page. 

Wie mag er in der Klemme gewejen fein, al3 dein Mann 
fragte, was e3 mit dem Korbe ſei! 

Ars. Ford. 

Ich fürchte halb und halb, er wird das Wafchen nöthig haben, 

ſodaß ihm mit diefem Wafjerbad eine Wohlthat gejchieht. 
Ars. Page. 

An den Galgen mit dem unehrbaren Schlingel! Ich mollte, 

alle feines Gelichters wären in der gleichen Trübjal. 
Ars. Ford. 

Mir kommt e3 vor, mein Mann müſſe irgendeinen beſondern 
Wind von Falſtaff's Hierfein gehabt haben, denn noch nie fah ich 
ihn jo plump in feiner Eiferfucht, wie heute. 

Ars. Page. 

Ich will ſchon was anjpinnen, um dahinterzufommen. Dem 
Falſtaff müfjen wir übrigen? noch mehr foldhe Streihe fpielen. 
Seine liederliche Krankheit weicht doch ſchwerlich dieſer erften Arznei. 

Ars. Ford. 

Wollen wir wieder dag verrüdte Thier, die Duidiy, zu ihm 
fhiden, ans wegen der Waflertaufe entjehuldigen und ihm aber: 
a Hoffnung maden, um ihn abermal3 unter die Zuchtrutbe zu 
oden? - 

Ars. Page. 

Das wollen wir. Sie foll ihn auf morgen früh acht Uhr her: 
beitellen, damit er ſich ſchadlos halten könne. 

(Ford, Page, Cajus und Evans kommen zurüd,) 


Sord. 
Ich kann ihn nicht finden. Möglich wär's doch, daß der Schuft 
mit Trauben prahlte, die ihm zu hoch hingen. 
Ars. Page. 
Haft du's gehört? 
Ars. Ford. 
Sa, ja, ſtill. (LSaut zu Ford.) Du gebft fehön mit mir um 
Ford, du mußt es felbft jagen. 
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ford. 
Das ift nun fo. 
Ars. Ford, 
Der Himmel made dich beiler, al3 deine Gedanken find! 
Ford. 
Amen. 
Page. 
Ihr tretet Euch gewaltig zu nahe, Herr Ford. 
ford. 
Freilich, freilich, ich muß mir's gefallen laſſen. 
Evans. 


Wann bier eine Menjchenzfeele in Haus und in die Zimmer 
und Schranken und Kiften und Kaſten ift, fo vergebe mich der 
Himmel meine Sünden an jüngften Gericht. 


Cajus. 
Mein Seelen, mick auck. Nick die Schatte von eine Menſch! 
page. 


Pfui, pfui, Herr Ford, ſchämt Ihr Euch nicht? Welcher böſe 
Geiſt, welcher Teufel gibt Euch ſolche Vorſtellungen ein? Ich möchte 
dieſen Euren Leibſchaden nicht haben, nicht um alle Schätze in 
ganz Windſorſchloß. des 

ord. 


Es iſt mir nun einmal angethan, Herr Page; ic büße dafür. 
Evans. 


Ihr büßet vor Euren bofen Gewiſſen. Cure Frau ift fo eine 
ehrenwürdige Frau, al3 man nur kann vermifjen unter funftaufend 
und funfhundert dazu. 

Cajus. 


Mein Seelen, id ſeh woll, is errewürdig Frau. 
Sord. 


Schon gut; ich verfprad) euh eine Mahlzeit. — Kommt, Tommt, 
eben wir ein wenig in den Part, Ich bitt! euch, verzeiht mir; 
ih will euch nachher den Grund fagen, warum ih fo gehan- 
delt habe. — Komm, Frau; kommt, Frau Page; ich bitt' euch, 
verzeiht mir, ich bitt’ euch herzlich, verzeiht mir. 
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Dage, 

Geben mir, Gentlemen, aber verlaßt euch drauf, wir mollen 
ihn aufziehen. Ich lade euh auf morgen zu mir zum Frübftüd. 
Hernach gehen wir miteinander auf die Vogeljagd; ich habe einen 
feinen Fallen. Bleibt’3 dabei? 


Sord. 
In allemege. 
Evans. 


Wann Einer dabei ift, fo will ih Geſellſchaftens halb dem 
Zweiten abgeben. | 
Cajus. 


Wann die Einer und die Zweit is dabei, id euf will geb vie 
Dritte, 
Evans. 


50 ho, tret’ der Herr auf feine Fußen. 
Ford. 


Bitte, gebt zu, Herr Page. 
(Beibe ab.) 


Evans. 


kEIch will Euch gebitt haben, gedenkent morgen auf dem laufigen 
Schuft, dem Hojenmirth. = 
ains. 


33 gut, iS gut: mein Seelen, von ganz mein ’Erz. 
| Evans. 


Ein laufiger Schuft mit feine Spaßen und Aufzüglichkeiten. 
(Folgen den andern.) 


Viexte Scene. 
Zimmer in Page’3 Haufe. 


Senton und Anne Page. 


Senton. 


feh’, nie wird mir deines Baterd Gunft, 
rum weiſe mich nicht mehr an ihn, ſuß Aennchen. 
5* 
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Anne. 
Ach Gott, was dann? 
Senton. 


Sei nur einmal du felbft. 

Er wendet ein, ich fei zu hochgeboren 

Und wolle nur die Wunden, die ih mir 

Durh Aufwand fhlug, mit feinem Reihthum heilen. 
Auch ſchiebt er mir noch andre Riegel vor, 

Meine ungezügelte Vergangenheit, 

Meinen wilden Umgang, und unmöglich nennt er's, 
Daß ih dic anders lieb’ al3 um dein Geld. 


Anne. 
Und wenn er Wahrheit fpricht? 
Senton. 


Kein, ftehe Gott fo meiner Zukunft bei! 
Obwol, nicht leugn’ ich's, deines Vaters Reichthum 
Der erſte Antrieb meiner Werbung war, 
Fand ich doch, mwerbend, dich von höherm Werth 
Als goldne Münzen, volle Beutel Silbers, 
Und nur der Schatz iſt's deines eignen Selbitz, 
Wonach ich trachte. 

Anne. 


Theurer Maſter Fenton, 

Sucht meines Vaters Liebe, ſucht ſie, Herr: 

Wenn Zeit und ehrerbietige Bitte nicht 

Zum Ziele führt, nun dann — Kommt auf ein Wort. 
(Sie reden bei Seite miteinander.) 


(Shallow, Slender und Miſtreß Duidly treten auf.) 
Shallow. 
Unterbredt ihr Geſpräch, Miſtreß Duidiy; mein Better foll 
für ſich reden. 
Slender. 


Ich will der Sache einen Stiel oder einen Knopf drehen. 
Wetter, es will nur gewagt ſein. 


RUN Shallow. 
Geid nicht erfchroden. 
Slender. 


Nein, ſie ſoll mich nicht erſchrecken, davor iſt mir gar nicht 
bange; nur fürcht' ich mich ein wenig. 
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Qnikly. 
Hört doch, Herr Slender möchte ein Wort mit Euch reden. 
Aune. 


Sch Tomme — Diez it meines Vater Wahl. 
D melde Welt verächtlich garjtiger Mängel 
Verſchönern nicht dreihundert Pfund im Jahr! - 


Onikly. 


Und wie befindet fih der edle Herr Fenton? Erlaubt ein Wort 
mit Euch. 
Shallamw. 


Sie kommt; auf fie los, Better! D Junge, du hatteſt einen 
Bater! 


Sleuder. 


Ich hatte einen Vater, Yungfer Anne; mein Onkel Tann Euch 
hübſche Späße von ihm erzählen. Bitt' Euch, Onkel, erzählt doch 
der Jungfer Anne den Spaß, wie mein Vater zwei Gänje aus 
einem Gaͤnſeſtall wegſtibitzte; erzählt, lieber Onfel, 


Shallow. 
Sungfer Anne, mein Better liebt Euch. 
Slender. 
Ja wohl, jo jehr als irgendein Frauenzimmer in Gloucefterjhire. 
Shallow. 
Er wird Euch wie eine Edelfrau halten. 
Slender. 


Sa, das will ih, und mwill’3 mit Stumpf: und Langſchwanz 
aufnehmen, heißt das, unter dem Rang eines Squire. 


Shallow. 
Er jet Euch hundertfunfzig Pfund zum Leibgebinge aus. 
Anne. j 
Sieber Herr Shallom, laßt ihn doch für fich felbft werben. 
Shallow. 


Nun wahrhaftig, ih dank' Euch für dieſes Wort, ich dank’ Euch 
für dieſen guten Beſcheid. Sie will Euch allein haben, Better; 
ih überlaf’ Euch Eurem Schidjal. ) 
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Anne. 
Nun, Herr Slender? 
Slender. 
Nun, geehrte Jungfer Anne? 
Aune. 
Was ift Euer Wille? 
Slender. 


Mein Wille? Potz Sapperment, das iſt ein artiger Spaß, 
fo wahr ich lebe. Meinen Willen, den hab’ ich noch nicht aufge: 
fegt, dem Himmel fei Dank; ich bin feine jo kränkliche Creatur, 
der Himmel fei gepriefen, daß ih an meinen Willen denken müßte. 

Anne. 
Ich meine, was Ihr von mir wollt, Herr Slender. 
Siender. 

Sa fo! Je nun, ich für mein Theil hätte eigentlich wenig oder 
nichts von Euch gewollt. Euer Vater und mein Onkel haben’3 in 
Gang gebracht. Geht's gut für mich, fo ſei's drum; wenn nicht — 
nun, wer's Glüd bat, führt die Braut heim. Die können Euch 
fagen, wie die Saden ftehen, beſſer ala ih. Fragt nur Euern 
Bater: da kommt er eben. 

(Bage und Miftreß Page treten auf.) 


. dage. 
Nun, Mafter Slender! — Lieb’ ihn, Tochter Anne. — 
Mas ſeh' ih? Was thut Mafter Fenton bier? — 
©ir, hr beleidigt mich, daß Ihr mein Haus, 

Trotz des Beſcheids, fo unabläffig heimſucht. 

Ich ſagt' Euch, Sir, mein Kind ſei ſchon verfagt. 


fenton. 
Seid doch nicht ungehalten, Maſter Page. 
Ars. Page. 


Nein, befter Mafter Fenton, kommt nicht mehr 
Zu meiner Tochter. 
page. 


Sie iſt nicht für Euch. 


Senton. 
Eir, hört mid an. 
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page. 
Nein, lieber Maſter Fenton. — 
Kommt, Maſter Shallow; kommt, Sohn Slender, kommt 
Herein. — Da Ihr meine Geſinnung kennt, 
Beleidigt Ihr mich, Maſter Fenton. 
(Page, Shallow und Slender ab.) 


Quicx li. 
Sprecht mit Miſtreß Page. 
Senton. 


Meine liebe Miftreß Page, 

Da ih fo redlich Eure Tochter liebe, 

So muß ih gradaus, jedem Widerſtand, 
Verweis, ja guter Lebensart zum Troß, 

Die Fahne meiner Liebe vorwärts tragen 

Und nicht zurüd. O gönnt mir Euern Beiltand. 


Anne. 
Liebe Mutter, gib mich jenem Tölpel nicht. 
Ars. Jage. 
Sch werd's nicht thun; ich ſuche dir einen beilern. 
Quickly. 
Das iſt mein Herr, der Herr Doctor. 
Anne. 


Ach, grabt mich lieber ein bis an den Kopf 
Und kugelt mich mit Rüben todt. 
Ars. Page. 

Geh, fei nur ruhig. — Lieber Mafter Fenton, 
Sch bin nicht für und bin nicht gegen Eud: 
Ich will das Mädchen um ihr Herz befragen, 
Und wie's da jteht, jo bin auch ich gefinnt. 
Für jegt lebt wohl; fie muß durchaus hinein, 
Sonft wird ihr Vater böfe. 

(Miftreß Page und Anne ab.) 


Senton. 
Lebt wohl, verehrte Frau. — Leb’ wohl, mein Nennen. 
Quickln. 
Seht Ihr, das iſt nun mein Werk. Nein, ſagt' ich, wollt Ihr 
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Euer Kind an einen Narren oder an einen Doctor wegwerfen ? 
Seht einmal Herrn Fenton an. — Das ift mein Werk. 


Senton. 


Ich danke dir, doch jei jo gut, heut? Abend 
Gib meinem holden Aennchen diefen Ring. 
Das hier für deine Mühe. 


Quickly. 


Nun, der Himmel gebe dir alles Glück. — Ein liebreich Herz hat 
er: eine Frauensperſon möchte ja durch Feuer und Waſſer gehen 
für ſo ein liebreich Herz. Und doch wollt' ich, mein Herr bekäme 
die Anne; oder ich wollte, Herr Slender bekäme ſie; oder nein, 
ich wollte doch, Herr Fenton bekäme ſie. Ich will für alle drei 
thun was ich Tann, denn fo hab’ ich's verſprochen, und ein Mann 
ein Wort — aber fpaziell für Herrn Fenton. — Ei, ich habe ja noch 
eine neue Botihaft an Sir Kohn Falftaff von meinen beiden Kun: 
binnen auszuridten. Was bin id) doch für ein Vieh, fo was zu 


vertrödeln! 
(Ab.) 


Fünkte Scene. 
Zimmer im Gajthaus zum Hoſenbande. 


Salfaff, dann 8ardolph. 


Salfaff. 
Bardolph, hörſt du? 

Sardolph. 
Hier, Sir. 

Salfaff. 


Geh, hol’ mir ein Quart Sect; leg’ eine geröftete Brotjchnitte hinein. 
(Bardolph ab.) 

Mupt’ ich das erleben, im Korbe wie eine Tracht Fleifhabfall 
fortgetragen und in die Themfe geworfen zu werden? Wahrlich, 
wenn ih mir noch einmal einen ſolchen Streich Spielen lafie, fo 
fol man mir dad Hirn ausnehmen, mit Butter beftreihen und 
einem Hunde als Neujahrsgeichenf vorfegen. Die Schurken ließen 
mid) jo erbarmung3los ind Waſſer kollern, tie einer Bete blinde 
Jungen, funfzehn auf einen Wurf; und man kann dod aus meinem 





Dritter Aufzug. Fünfte Scene. 73 


Umfang entnehmen, daß ih eine Art Mlerthbeit im Unterſinken 
babe; wäre der Grund aud fo tief wie die Hölle, hinab müßt’ ich. 
Ich hätte ertrinten müffen, wär' nicht das Ufer feicht und fandig; 
ein Tod, den ich verabfcheue, denn das Waſſer treibt den Menſchen 
auf, und was würd’ ich für eine Figur maden, wenn ich aufge: 
trieben wäre! ch gäbe ja einen Mumienberg. 


Bardolph CHringt den Wein). 
Da ift Miftreß Duidiy, Sir. Sie möchte Euch fpredhen. 
j Falfaff. 

Komm, laß mich etwelchen Sect auf das Themſewaſſer gießen, 
denn mein Bauch ift jo falt, wie wenn ich Schneeballen als Nieren: 
tühlungspillen verjehludt hätte. Laß fie herein. 

Bardolph. 

Tretet ein Jungfer. 

Quickly (tritt auf). 

Mit Erlaubniß — bitte um Berzeihung — wünſche Ew. Gnaden 
einen guten Morgen. 


Salflaff. 
Nimm diefe Gläfer weg. Geh, braue mir eine Flache Sect, 
ertrafeinen. 
Bardolph. 
Mit Eiern, Sir? 
5alſtaff. 


Einfach, ohne Zuſatz. Ich will keinen Hühnerſamen in meinem 
Gebräu haben. 
(Bardolph ab.) 


Was gibt's? 
Quickly. 
Ach, lieber Sir, Frau Ford ſchickt Euch eine ganze Flut von 
Grüßen. 
Salflaff. 


Eine Flut? Ich bin hinlänglich mit Flut verfehen, man bat 
mih in bie Flut geworfen, io habe mir den Bauch mit ver 
Flut angefüllt. 

Quickly. 


Ach du liebe Zeit, das arme Herz! Es war ja nicht ihre 
Schuld. Sie iſt ſo falſch auf ihre Leute; die haben ihre Confeſſion 
misverſtanden. 
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Salfaff. 

Wie ich die meine, als ich eines lodern Weibes Verſprechen für 
einen Glauben3artifel nahm. 

Quickly. 

O Sir, ſie lamentirt darüber, daß es Euch das Herz umkehren 
müßte, wenn Ihr's mit anſehen könntet. — Ihr Mann gebt dieſen 
Morgen auf die Vogeljagd; ſie bittet Euch noch einmal zu ihr zu 
kommen, zwiſchen acht und neun. Ich muß ihr eilends Beſcheid 
bringen: ſie hält Euch ſchadlos, ich ſteh' Euch dafür. 

Salfaff. 

Wohlan denn, ich will fie befuchen, ſag's ihr. Und fag’ ihr 
aud, fie folle bevenfen, was ein Menſch ift; fie folle feine Gebrech⸗ 
lichkeit erwägen und danach mein Verdienſt beurtheilen. 


Onidiy. 
Ich will's ihr ausrichten. 

Salftaff. 
Zwiſchen neun und zehn, ſagſt du? 

Quickly. 

Acht und neun, Sir. 

Salſtaff. 
Gut, geh nur, ich will nicht ausbleiben. 

Quickly. 
Friede ſei mit Euch, Sir. 

(Ab.) 
Falſtaff. 


Mich wundert, daß Herr Bach nichts von ſich hören läßt. Er 
entbot mir doch, ich möchte zu Hauſe bleiben. Sein Geld behagt 
mir wohl. O da kommt er. 


Ford (tritt auf), 
Gott grüß’ Euch, Sir. 
Falſtaff. 


Da ſeid Ihr ja, Herr Bach. Ihr kommt zu erfahren, was 
zwiſchen mir und der Ford vorgegangen iſt? 


Ford. 
Beriteht ih, Sir John, das führt mich ber. 
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Salfaff. 


Herr Bad, ich will Euch nichts vorlügen. Ich war in ihrem 
Haus zur beitimmten Stunde. 

| ford. 

Und wie ging es, Sir? 

Falſtaff. 
Höchſt widerwärtig, Herr Bach. 
Ford. 
Wie fo, Sir? Hat fie ihren Entſchluß geändert? 
Salfaff. 

Nein, Herr Bach; aber das miferable Hornvieh kam —— 
ihr Mann, Herr Bach, der in beſtändigem Tumult der Eiferſucht 
umherſchießt. Kaum waren wir beiſammen, hatten uns umarmt, 
at ewige Liebe gejchworen und fozufagen den Prolog unferer 

omödie aufgeführt, h fommt er angeſchoſſen und hinter ihm vrein 
ein Rudel feiner Gefellen, die er in der Furie aufgeboten und ber: 
eführt hatte, um wahrhaftig das Haus nad feines Weibes Lieb: 
Daber zu durchſuchen. — 
ord. 


Was, während Ihr dort waret? 
Salſtaff. 
Mährend ich dort war. 
Sord. 
Und er fuhte nah Euch und konnte Euch nicht finden? 
falſtaff. 


Ihr ſollt's gleich hören. Zum guten Glück kam ibm eine ge- 
wiſſe Frau Page zuvor, die uns Ford's Ankunft meldete; dieſe 
hatte gleich einen Einfall, den die Ford in ihrer Beſtürzung ergriff, 
und ſo ſteckten ſie mich in einen Waſchkorb — 


ford. 
Salflaff. 


So wahr der Herr lebt, in einen Waſchkorb, und ftopften mich 
zu mit fchmuzigen Manns: und Weiberhemden, mit Goden, 
Ihmuzigen Strümpfen, ſchmierigen Tifchtüchern. D Herr Bad, e3 
war bad ranzigſte Gemiſch miederträchtiger Gerüche, die je ein 
Naſenloch beleidigten. 


In einen Waſchkorb? 
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Son. 


Und wie lange ftedtet Ihr darin? 
Salfaff. 


Gebt nur Acht, Ihr jollt’3 hören, Herr Bach, was ih aus: 
eitanden habe, um dieſes Weib fchleht zu machen, Euch zu gut. 
de ih fo in den Korb gepfropft war, famen ein paar von Forb’3 
Schuften, feinen Knechten, auf Geheiß ihrer Herrin, mid unter 
der Firma ſchwarzer Wäſche nach Datchetlane zu tragen. Sie nahmen 
mich auf die Schultern, und juft unter der Thüre ftießen fie auf 
ben eiferfüchtigen Schurken, ihren Herrn, der fie ein- oder zweimal 
fragte, wa3 in dem Korbe fei. ch zütterte vor Furcht, der mond- 
fühtige Schlingel möchte vifitiren; aber dag Scidfal, das ihn zum 
Hahnrei bejtimmt hat, bielt feine Hand zurüd. Kurz, er gin 
auf die Suche, und id ging in die Wäfche. Aber nun ftellt &ud 
auch meine ganze Lage vor, Herr Bad: ich empfand die Qualen 
eine3 dreifachen Todes; einmal die unerträglihe Angft, von einem 
eiferfüchtigen muffigen Leithbammel und feiner Rotte entdedt zu 
werden; dann zufammengebogen wie eine gute Bilboaklinge auf 
den Umfang eines Viertelsſcheffels, Heft an Spike, Kopf an Ferſe; 
und endlich zugeftopft, wie ein ftartes Deftillat, mit ſtinkendem 
Linnen, das in feinem eigenen Fette gor. Bedenkt das: ein Mann 
von meinem Teige — bevenft dad — der für die Hite fo viel wie 
Butter ift ; ein Mann, der in beftändigem Schmelzen und Thauen 
begriffen ift: e3 war ein Wunder, dem Erftiden zu entgehen. Und 
auf dem Siedepunkt diefes Schwigbades, fchon halb geſchmort in 
meinem Fett wie ein holländiſch Gericht, in die Themje geworfen 
und abgekühlt zu werden, glühend heiß, in diefer Flut, wie ein Huf: 
eifen — bevenft das, ziſchend heiß — bedenkt dad, Herr Vach. 
F)ord. 

In allem Ernſt, Sir, es thut mir leid, daß Ihr um meinet- 
willen fo viel erbuldet habt. Meine Sade fteht alfo verzweifelt, 
denn hr werdet Euch nicht noch einmal auf einen Verſuch einlajjen. 

Falſtaff. 

Herr Bach, ich will in den Aetna fliegen, wie ich in die Themſe 
flog, eh' ich ſo von ihr abſtehe. Ihr Mann iſt dieſen Morgen auf 
die Vogeljagd gegangen; ich habe eine zweite Einladung zu einer 
Zuſammenkunft von ihr erhalten: zwiſchen acht und neun iſt die 
Stunde, Herr Bach. us | 

ord. 


Es iſt bereits acht Uhr vorüber, Sir. 


Dritter Aufzug. Fünfte Scene, 77 
Salflaff. 


%a? Dann will ih mid gleich zu meinem Gang anfdiden. 
Kommt wieder zu mir, wenn hr gelegene Zeit habt, dann follt 
Ihr erfahren, wie ich profperire, und zum Schluß wollen wir dem 
Ganzen die Krone damit aufjegen, daß fie Euer wird. hr follt 
fie haben, Herr Bach; Herr Bah, Ihr follt den Ford zum Hahn: 
rei maden. — 


ford. 


Hm, ha! Iſt dies eine Viſion? Iſt dies ein Traum? Bin ich 
denn im Schlafe? Freund Ford, erwache! erwache, Freund Ford! 
Es ift ein Loch in deinen beften Rod geriljen, Freund Ford! So 
geht'3, wenn man verheirathet ift; fo geht’3, wenn man Weißzeug 
und Wafchlörbe hat. Aber gut, ich will felbjt öffentlich befannt 
maden, wa3 ich bin, ich will den Leder jetzt abfallen. Er ift in 
meinem Haus, er fann mir nicht entgehen, es ift eine Unmöglich⸗ 
feit; er kann doch nicht in eine Pfennigbüchſe oder in ein Pfeffer: 
fäßchen friehen. Damit ihm aber der Teufel, der ihn regiert, nicht 
beiftehen kann, will ih die unmöglichiten Winkel durchſuchen. Kann 
ih gleih nicht abfihütteln, was ich bin, fo ſoll doch das Schidjal, 
daß ich fein muß, was ich haſſe, mich nicht zahm machen; wenn id) 
Hörner tragen muß zum Tollwerden, jo will ih auch dem Sprich⸗ 
wort Ehre maden und — horntoll fein. 

(Ab.) 
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Vierter Aufzug, 


— —ñ — 


Erste Scene. 
Straße. 


Mrs. Page, Ars. Onikly und William. 


Ars. Page. 
ft er wohl ſchon bei Ford's? Was denkt hr? 
Onikip. 

Gewiß iſt er, oder er wird gleich dort jein. Aber ich fag’ Euch, 
ev ift ganz curios wild darüber, daß man ihn ing Waſſer geworfen 
hat. Frau Ford läßt Euch bitten, Ihr möchtet fpornftreih8 kommen. 

Ars. Page. 

Ich werde gleich bei ihr fein, ich will nur meinen Heinen Mann 
da erft in die Schule bringen. Ei, da kommt ja fein Lehrer; e3 
ift ein Vacanztag heute, ſeh' ich. 

(Eir Hugh Evan tritt auf.) 

Nun, Sir Hugh, ift heut’ feine Schule? 


⸗ 


Evans. 
Nein, Herr Slender hat die Genabens Faganz gegeben. 
Quickty. 
O das gute Herz! 
Ars. Page. 


Sir Hugh, mein Mann jagt, mein Sohn lerne auf der Welt 
niht3 in feiner Grammatik. Bitte, fragt ihn doch ein wenig aus 
feinem Büchlein. 

Evans. 


Kimm her, William, Kopp in der Höhe, kimm. 
Mrs. Page. 


Komm, Bürihchen, den Kopf in die Höhe; antworte deinem 
Lehrer, fürchte dich nicht. 
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Evans. 

William, wie viel Numeri fein in das Nomen? 
William. 

Zwei. 
Ouikiy. 


Nun, das muß ich fagen, wenn die Grammatif mit Nummer J 
anfängt ftatt mit Nummer A, dann ift der Wit nah beieinander. 


Evans. 

Still mit Euern Geplapper! — Was heißt fhön, William? 
William. 

Pulcher. 
Quickly. 


Bolliger? Bollig ſein und ſchön ſein ſei zweierlei, hab' ich 
gemeint. 
Evans. 
Ihr ſeid eine ſchreckenlich einfaltige Perſon; ſchweigt doch ſtill. — 
Was iſt lapis, William? 


Dilliam. 
Gin Stein. 

Evans. 
Und was ift ein Stein, William? 

William. 
Ein Kieſel. 

Evans. 


Nein, e3 ift lapis. Ich will dir gebitt haben, nimm deinem 
Hirnsſchädel zufammen. i 


William. 

Lapis. 
Evans, 

Brafo, William. Woher, William, werben die Artikels verlehnt? 
Dilliam. 


Artilel werden entlehnt vom Pronomen und werben fo beclinirt: 
Singulariter nominativo: hic, haec, hoc. 


Evans. 


Nominativg: hig, hag, hog; ic} will bir en haben, paß auf. 
Genitivo: hufus. Und nun, mie heißt der Caſus in Accuſativ? 
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William. 
Hccufativo: hine — 
Evans, 
Ich will dir gebitt haben, nimm dir zufammen, Kind. Accu: 
fativo: hing hang, hog. 
Quickly. 
Hing, bang, hoch! Das iſt ja eine wahre Galgenſprache, 
das Latein. 
Evans. 
Laßt doch das Schnattern, Weiberbild! — Wie heißt der Caſus 
in Vocativ, William? 


William. 

O, Vocativo, o. 
Evans. 

Befinne dir, William, in Vocativ heißt’3 caret. 
Onikly. 


Caret? Ei, das klingt ja ganz verbäditig, denn was ein Vogativ 
ift, das weiß ich wohl, und dann fann ich mir ddS andere denten. 
Evans. 
Meiberbild, hört auf! 
Ars. Page. 


Still doch! 
Evans. 
- Wie nennt du dem Caſus in Genitiv Plural? 
William. 
Genitiv Plural? 
Evans. 
Ja. 
William. 
Genitivo: horum, harum, horum. 
Onikiy. i 


Was? Haar "rum und Hoor mm? Here Pfarrer, da3 lautet 
aber gar nicht geiftlich. 
Evans. 
Schamt Euh, Weiberbild! 
Quicly. 
Es mag ſein, wie es will, fo ftedt einmal nichts Rechts dahinter. 


Bierter Aufzug. Zweite Scene. 81 
Es Hingt alles fo leihtfertig. Ihr thut unrecht, die Kinder ſolche 
Saden zu lehren, auf die fie zeitig genug von felber kommen. 
Evans. 


Meiberftud, bift du lunatiſch? Haft du denn gar kein Orkan 
an Leib für Caſus und Numeru3 und Genus? Du bift der thorech⸗ 
teilte Chriſtensmenſch, den ich mich einbilven kann. 


Mrs. Page. 
So feid doch endlich einmal ftill! 
Evans. 


Nun laß bören, William: ein paar vom deine Decknationen 
von’3 PBronomen! 
William. 


Herrje, das hab’ ich vergeflen. 
Evans. 


Qui, quae, quod. Wann du dein qui, quae, quod nid be: 
baltjt, fo muſſen dich die Hoſen gefpannen werden. Jetzt geh deine 
Wegen und fpiele, geh. 

Mrs. Page. 


Er kann doch mehr, als ich glaubte. 


Evans. 
Gr bat ein guten aufgewahten Kopp. Guten Tag, Frau Page. 
(Ab.) 


Ars. page. 


Adieu, lieber Sir Hugh. — Geh heim, Junge. — Kommt, 
wir halten uns zu lange auf. 
(Gehen ab.) 


Abseite Scene, 
Zimmer in Ford’3 Haufe. 
Salkaff und Mrs. Ford. 


Salfaff. 


Frau Ford, Euer Kummer hat mein Leiden aufgezehrt. Ich 
fehe, Ihr ſeid mwillfährig in Eurer Liebe, und das ſchwör' ih Cuch 
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zu vergelten biß zur Breite eine Haars, nicht allein, Frau Ford, 
mit fimpelm Liebespienfte, fondern mit der Minne ganzem Cultus, 
Ritual und Geremoniell. Aber ſeid Ihr diesmal auch vor Euerm 


Manne fiber? 
Mrs. Sord. 


Er ift ja auf der Vogelbeize, theurer Sir John. 
Ars. Page (Hinter der Scene). 
Hola, Gevatterin Ford, holla! 
Mrs. Ford. 


Geihmwind in die Kammer, Sir John! 
(Balftaff ab.) 


Mrs. Page (tritt auf). 
Sagt doch, Herzen, ift außer Euch noch jemand im Haufe? 


Ars. Ford. 
Mer wird denn ba fein? Niemand al3 meine Leute. 
Ars. Page. 
Iſt's auch wahr? | 
Ars. Ford. 
Freilih, gewiß. (Leiſe.) Sprich lauter. 
' Ars. Page. 
i — wahrlich, ich bin aber recht froh, daß Ihr niemand hier 
abt. 
Ars. Sord. 
Warum denn? 
Ars, Page. 


Ah, Herz, Euer Mann ift wieder auf feine alten Sprünge 
verfallen. Er tobt da drunten gegen meinen Mann, fehimpft auf 
alle verheiratheten Mannäleute, verflucht alle Evastöchter durch die 
Bank, ſchlägt ſich an die Stirn und jehreit: „Heraus, ihr! Heraus, 
ihr!” und treibt es, kurz, jo arg, daß alles, was ich je von Toll: 
heit jah, Sanftmuth, Lebensart und Verträglichkeit ift im Vergleich 
mit diefem Schuß, der ihn jeßt umbhertreibt. Ich bin nur frob, 
daß der dide Ritter nicht hier ift. 


Ars. Ford, 
‚Mie jo? Sprit er denn von ihm? 
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Ars. Page. 


Bon niemand als von ihm. Er ſchwört, man babe ihn dag 
Iette mal, als er ihn juhte, im Wafchlorb hinausgeſchafft, be: 
theuert meinem Manne, er fei jet abermals bier, und bat ven 
und die übrige Gefellihaft von ihrer Jagdpartie mweggeichleppt, um 
abermal3 ein Stüdchen feiner Eiferfuht aufzuführen. Nun, Gott 
jei Dank, daß der Ritter nicht hier iſt; jegt kann er fich jelbit von 
feiner Narrheit überzeugen. 


Ars. Ford. 
Iſt er fhon in der Nähe, Frau Page? 
Ars. Page. 
In nächſter Nähe, am Eingang der Straße; er muß im Augen: 
blid hier fein. 
. Ars. Ford. 
Ich bin verloren. Der Ritter ift bier. 
Ars. Page. 


Was? Dann fein Ihr auf? äußerſte befchimpft, und er ift 
ein Kind de3 Todes. D was feid Ihr für eine Frau! Fort mit 
ihm, fort mit ihm! Lieber Schimpf und Schande, ald Mord und 


Todtſchlag! 
Ars. ford. 


, Aber wo foll er bin? Was fang’ ih mit ihm an? Soll id 
ihn wieder in den Korb fteden? 


Salflaff (kommt hervor). 


Nein, in den Korb geh’ ih nicht wieder. Kann id nicht hin- 
aus, eh’ er fommt? 
Ars. Page. 


Ah Gott, Herrn Ford's drei Brüder halten an der Thüre mit 
Piſtolen Wache, damit niemand entlommen foll; fonft könntet Ihr 
noch hinausſchlüpfen. — Aber was macht Ihr au hier? 


Salfaff. 
Was fol ih thun? Ich will mih im Kamin verfteden. 
Ars. Ford. 
In das hießen fie immer ihre Vogelflinten ab. 


Ars. Page. 
Kriecht ind Ofenloch. 
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Ars. Ford. 

Cr fuht auch dort, verlaßt Euch drauf. Nicht Schrank noch 
Koffer, Kite, Kaften, Brunnen, Keller find vor ihm fiber; er hat 
fih ein Verzeichniß aufgefett von allen Plägen und Winkeln, nad 
dem er fie Stüd für Stüd durchſucht. Es ift feine Möglichkeit, 
Euch im Haufe zu verbergen. 

Falſtaff. 

So will ich eben hinaus. 

Ars. Page. 

Wenn man Euch erkennt, ſeid Ihr des Todes, Sir John. Ihr 
müßtet Euch nur verkleiden. 

Ars. Ford. 
Wie greifen wir's an, ihn zu verkleiden? 
Ars. Page. 

Ah du liebe Zeit, ih weiß es niht. Es ift fein Weiberkleib 
weit genug für ihn, fonft könnte er einen Hut, ein Kinntud und 
einen Schleier nehmen und damit durchkommen. 

Salfaff. 

— denkt etwas aus: das Aeußerſte eher als ein 

Unglück. 


Wo iſt es? 


Ars. Ford. 
Da fällt mir ein: meiner Magd Baſe, das dicke Weib von 
Brentford, hat einen Rock droben hängen. 
Ars. page. 


Meiner Treu, der wird ihm paſſen. Sie iſt ſo dick wie er, und 
ihr Regenhut und Kinntuch wird ja wol auch da ſein. Geſchwind 
hinauf, Sir John! 


Ars. Ford. 


Geht, geht, Tiebfter Sir John; Miftreß Page und ih, wir wollen 
noch etwas Linnenzeug für Guern Kopf ſuchen. 
Ars. Page. 
Schnell, ſchnell! Wir kommen gleih nah und — Euch. 
Zieht nur verweil den Rock an. 
(Falſtaff ab.) 
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Mrs. Ford. 

Ich wollte, mein Mann träfe ihn in dieſer Verkleidung. Cr 
fann das alte Weib von Brentford nicht ausftehen; er ſchwört darauf, 
fie ſei eine Here, hat ihr das Haus verboten und Schläge angedroht. 

Ars. Page. 
Der Himmel führe ihn vor deines Mannes Prügel, und ver 
Zeufel führe dieſen Prügel alsdann! 
Ars. Ford. 
Iſt es denn auch wahr, daß mein Mann fommt? 
Ars. Page. 

Sa wohl, in allem Ernſt, er kommt; und er ſpricht von dem 
Waſchkorb obenvrein; Gott weiß, wie er das erfahren haben mag. 
Ars. Ford. 

Wir wollen dahinter zu kommen fuchen. ch mill meine Leute 
den Waſchkorb wieder forttragen lafjen, ſodaß fie ihm unter der 
Thür begegnen, wie da3 letzte mal. 

Ars. Page. 

Wir find aber feinen Augenblid mehr fiber. Komm, wir 

wollen ihn geſchwind al3 Here von Brentford aufdonnern. 
Ars. Ford. 

Nein, ih mill erft meine Leute anweifen, was fie mit dem 
Waſchkorb zu thbun haben. Geh nur hinauf, ich bringe gleih Lin: 
nenzeug für ihn. 

(Ab.) 
Ars. Page. 
An den Galgen mit dem zuchtloſen Buben! Wir können ihm 
nit arg genug mitjpielen. 
An unferm Beifpiel fieht e3 jeder ein: 
Das Weib kann fröhlich und doch ehrbar fein. 
Die tritt nicht fehl, wie gerne feherzt und lacht: 
Borm ftillen Wafjer, heißt's, nimm did in Acht. 
(Ab.) 
Mrs. Ford (kommt mit den beiden Dienern zurüd). 
Geht, Burſche, nehmt den Korb wieder auf die Schultern. 


Euer Herr ift diht vor der Thüre; wenn er euch befiehlt, ihn 
niederzufeten, fo gehorcht. Schnell, fputet euch. 
(Ab.) 
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Erſter Diener. 
Vorwärts, vorwärts, heb ihn auf. 
Bweiter Diener. 
Gott geb’3, daß nicht wieder jo ein Ritterflumpen drin liegt. 
Erfler Diener. 

Hoffentlich nicht! Ebenfo gern trüg’ ich einen folchen Klumpen Blei, 
(Ford, Bage, Shallow, Cajus und Sir Hugh Evans treten auf.) 
Ford. 

Ja, wenn fih’3 aber dennoch al3 wahr ermweilt, Herr Page, 
babt Ihr dann aud ein Mittel, mir den Narren wieder abzu- 
nehmen? — Aha! Sept nur den Korb nieder, ihr Schlingel! — 
Rufe mir jemand mein Weib her! — Junkherr im Korbe?! — 
D ihr Tuppleriihen Schurken! Es iſt eine Partei, eine Bande, 
eine Rotte, eine Verſchwörung gegen mih! Aber jekt foll ver 
Teufel zu Schanvden werden. — Weib, Weib, fag’ ih! — Heraus! 
nur berausfpaziert da! — Da fieh, Weib, was du für faubere 
Wäſche auf die Bleiche ſchickſt. 

(Niſtreß Ford tritt auf.) 
page. 

Nein, das geht über alles, Herr Ford, Euch darf man nicht 
länger frei umhergehen laſſen, Euch muß man binden. 

Evans, 
Nein, das ift Mondenfuht. Das iſt toll wie ein toller Hund. 
Shallom. 
In der That, Herr Ford, das ift nicht wohlgethan, in der That. 
Ford. 

Sp ſag' ih aub, Sir. — Kommt nur her, Grau Ford; Frau 
Ford, die ehrbare Frau, die ſittſame Frau, der Tugenpfpiegel, ber 
den eiferfüchtigen Narren zum Mann hat! — Ich argwöhne natür- 
lich ohne Grund, Miftreß, nicht wahr? 

Ars. Ford. 

Das thuft du, der Himmel ift mein Zeuge, wenn bu irgend: 

etwas Unrechtes von mir argwöhnſt. 
Sord. 

Wohl gefprodhen, Eifenftirne, halt nur Stand. — Herausſpaziert, 

Burſche! 


(Er reißt Wäſche aus dem Korbe.) 
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Page. 
Das geht über alles hinaus. 
Ars. Ford. 
Schämft du dich nit? Laß doch die Hemden in Ruhe. 
ford. 
Jetzt will ich dich Kriegen. 
Evans. 


Das fein ohnvernunftige Studen. Wollt Ihr dann Eure Frauen 
die Hemden? aufheben? Kimmt, laßt fein. 


Ford, 
Den Korb ausgeleert, jag’ ich! 
Ars. Ford. 
Aber Mann, Mann! 
Ford. 


Herr Page, fo wahr ih ein Mann bin, in diefem Korbe ift 
gejtern einer, aus meinem Haus binausgetragen worden; Tann er 
nicht heute ebenfo gut wieder drin fteden? In meinem Haus ijt 
er jedenfall3, das weiß ich gewiß; meine Kundfchaft ift ficher, meine 
Eiferfucht bat guten Grund. — Heraus mit dem ganzen Linnenzeug! 


Ars. Ford. 


Da! Wenn du einen Mann drin findet, fo bring’ ihn um 
wie einen Floh. 
Page. 
Shallow. 


So wahr id ein ehrliber Mann bin, das ift nicht wohlgethan, 
Herr Ford, damit tretet Ihr Cuch ſelbſt zu nahe. 


Evans. 


Herr Ford, Ihr mußt den Gebet obliegen und nicht die Ein⸗ 
bilderungen Eures Herzen folgen. Ei, ei, das iſt mich Eiferſucht. 


ford. 
Nun ja, bier ift er nicht, den ich fuche. 


page. 
Nein, und auch ſonſt nirgends als in Eurem Hirn. 


Hier iſt niemand. 
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Sord. 


Kommt, belft mir noch einmal mein Haus durchſuchen, nur dies 
Eine mal. Wenn ich wieder nicht finde, was ih ſuche, fo habt 
feine Nahfiht mehr mit meiner Raferei. Macht mi auf ewig zu 
eurem Zijhgefpötte und laßt das Sprichwort von mir jagen: „Ei: 
ferfühtig wie Ford, der eine hohle Walnuß nah feines Weibes 
Galan durchſuchte.“ Nur Einmal thut mir noh den Gefallen! 
nur da3 Cine mal noch ſucht mit mir! 


Ars. Ford (ruft hinaus), 


He, holla, Frau Page, kommt herunter mit dem alten Weibe, 
mein Mann will in die Kammer hinauf. 


Ford, 
Mit dem alten Weibe! Was ift das für ein altes Weib? 
Ars. Ford. 
O, es ift nur meiner Magd Bafe, die alte Frau von Brentford. 
Ford. 


Mas, die Here, die Vettel, die fpigbübiiche Vettel! Hab’ ich 
ihr nicht mein Haus verboten? Die hat ein Gewerbe auszurichten, 
ja? Wir find einfältige Männer, wir wifjen nit, was alles unter 
der Firma des Wahrſagens geihmuggelt wird. Sie gibt fih mit 
Zaubereien und Sprüchen und Nativitäten ab, und mit dergleichen 
Faxen laſſen wir und Sand in die Augen ftreuen und merken 
nichts. — Komm nur herab, du Here, du Vettel! Komm nur 
berab, jag’ ich! 

Als. Ford. 


Nein, liebiter befter Mann! — O werthe Herren, laßt ihn, 
doch die alte Frau nicht fehlagen! 
(Falftaff kommt in Weiberlleidern, von Mrs. Page geführt.) 
Alrs. Page. 
Kommt, Mutter Schnarre, kommt, gebt mir die Hand. 
Ford. 


Ich will fie beſchnarren. (Auf Falſtaff Iosprügelnd.) Aus meinem 
Haus, du Here, du Aas, du Lumpenbagage, du Stinkthier, du 
Luder! Fort, fort! Ih will dir Sprüdlein murmeln, ih mill 
dir wahrjagen. 
(Falftaff ab.) 
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Ars. Page. 


Shämt Ihr Euch nicht? Ih glaube, Ahr habt das arme 
Weib todtgefchlagen. 
Alts. Ford. 


Ya, fo weit wird er's nod) bringen. — Es macht dir große Ehre. 
Ford. 
An den Galgen mit der Here! 
Evans. 
Bei Ya und Nein, ich glaube jedannoh, das Weiberbild ift 
in die That eine Heren. Es gefallt mid nid, wann ein Weiber: 


bild ein großen Bart hat. Ich habe ein großen Bart unter ihren 
Kinntuch vermorken. — 
ord. 


Wollt ihr mitgehen, Gentlemen? Ich bitt' euch, geht mit, da: 
mit ihr wenigſtens ſeht, wie es mit meiner Eiferſucht abläuft. Hab' 
ich diesmal auf falſcher Fährte gebellt, ſo traut mir nie wieder, 
wenn ich anſchlage. 


Yage. 
Mir mollen feiner Grille noch einmal den Gefallen thun. 


Kommt, Gentlemen. 
(Ford, Page, Shallow und Evand ab.) 


Ars. Page. 
Meiner Treu, er hat ihn recht erbarmungsvoll geprügelt. 
Ars. Ford. 


Nein, beim heiligen Blut, vielmehr recht erbarmungslo3, kommt 
mir’3 vor. 
Ars. Page. 
Der Knittel muß mir geweiht und überm Altar aufgehängt 
werden; er hat ein höchſt verdienſtliches Werk gethan. 


Ars, Sord. 


Was denfit du? Können wir, unter der Bürgfchaft weiblicher 
Ehrbarfeit und mit dem Zeugniß eined guten Gewiſſens, ihn noch 
weiter mit unferer Rache verfolgen? 


Ars. Page. 


Der Geift der Ueppigfeit ift ihm hoffentlich jet ausgetrieben. 
Denn er dem Teufel nicht mit Leib und Seele, mit Handgeld und 
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Reukauf eigen iſt, ſo wird er uns ſicherlich nicht wieder zu ver⸗ 


führen ſuchen. 
Ars. Ford. 


Sagen wir unſern Männern, wie wir ihm gedient haben? 
Ars. Page. 


Ja wohl, auf alle Fälle, und wär's au nur, um dem beinigen 
die Fragen aus dem Kopf zu fegen. Wenn fie e3 überd Herz 
bringen künnen, den armen untugendhaftigen diden Ritter noch ein: 
mal ins Gebet nehmen zu lafjen, fo wollen wir zwei immer wieder 
die Werkzeuge fein. 

Ars. Ford. 


ch ftehe dafür, fie werden ihn öffentlich beſchimpft wiſſen wollen, 
und mid dunkt auch, der Spaß fei nicht vollftändig, wenn er nicht 
fo weit getrieben wird. 
Alts. Page. 


Komm, friih zum Amboß und laß uns fchmieden; das Eifen 


foll mir nicht Falt werden. 
(Beide ab.) 


Dritte Sceme. 
Zimmer im Gaſthaus zum Hofenbande. 


Der Wirth und Bardolph. 


Bardolph. 


Gir, der Deutſche verlangt drei von Euern Pferden; der Herzog 
felbft kommt morgen zu Hof, und fie wollen ihm entgegenreiten. 
Wirth. 


Was kann das für ein Herzog fein, der fo heimlich kommt? 
Ich höre nichts von feiner Ankunft bei Hofe. Laß mich doch mit 
den Herren reden. Spreden fie englifh? 


Bardolph. 
Ya, Sir. Ich will ihn zu Euch herrufen. 
Wirth. 
Meine Pferde können fie haben, aber ich will ihren die Rechnung 
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dafür machen, ih mill fie fchröpfen. Sie haben mein Haus eine 
Woche lang in Beichlag gehabt, ich habe meine andern Gäſte ab: 
weifen müflen, dafür —* ſie mir blechen; ich will ſie ſchröpfen. 
Komm. (Beibe ab.) 


Vierte Scene. 
immer in Ford’3 Haufe. 


Yage, Sord, Ars. Page, Alts. Ford und Sir Hngh Evans. 


Evans, 
Es ift eine von die folidefte Frauensperfonen, jo ich jezumal ge: 
fehen babe. 
Page. 
Und ſchickte er euch beiden dieſe Briefe zu gleicher Zeit? 
Ars. Page. 


In Einer Biertelftunde. 
Ford. 


Dergib mir, Weib. Hinfort thu’, was bu willft. 
Die Sonne will ich eh’ der Kälte zeihn 
Als dich des Leichtſinns. Nun fteht deine Ehre 
Bei mir, der eben noch ein Keber war, 
Feſt wie der Glaube jelbit. s 

age. 


Gut, gut; nicht mehr. 
Treibt nicht die Unterwerfung jetzt zu weit, 

Wie vorher die Beleidigung. Doch nun 

Zu unferm Anſchlag: unfre Weiber follen 

Noch einmal, uns zu öffentlihem Spaß, 

Den alten dicken Böfewicht beftellen, 

Daß wir ihn faflen und zu Schanden maden. 


Sord. 
Kein befireg Mittel, als was fie erdadt. 
page. 


Was? Eine Beſtellung in den Park auf Mitternacht? Unſinn! 
Der kommt nicht. 





92 Die Iuftigen Weiber von Windjor. 


Evans. 


Ihr jagt mich, er fei in dem Fluß geworfen worden und er: 
ſchrockenlich durchgelloppt vor einem alten Weib. Da will mir doch 
bebunfen, e3 wird ihn pingfteln und er wird nich kimmen. Mir 
will bedunken, fein Fleifh hat die Zuchtrutben verihmadt und der 
Geluft it e8 vergangen. 


Page. 


Ars. Ford. 


Sorgt nur, was ihr ihm anthut, wenn er fommt, 
Und laßt uns forgen, ihn dahin zu bringen. 


Ars. Page. 


Gine alte — geht vom Jäger Herne, 

Der hier im Windſorwalde Förſter war: 

Er ſoll die ganze Winterszeit hindurch 

In ſtiller Mitternacht um eine Eiche 

Als Hirſch mit großen zackigen Hörnern gehn; 

Den Baum verſengt er, thut's den Heerden an, 

Verwandelt trächtiger Kühe Milch in Blut 

Und raſſelt grauenhaft mit einer Kette. 

Ihr hörtet wol von dieſem Geiſt und wißt, 

Daß unſre Alten, kindiſch, abergläubig, 

Die Mär als Wahrheit überkommen und 

Auf unfre Zeit gebracht, vom Jäger Herne. 
Page. 

So iſt's. Noch gibt es viele, die ſich nicht 


Bei Nacht zu Herne's Eiche trauen würden. 
Doch wozu das? 


Das mein' ich auch. 


Ars. Ford. 
Nun, dies ift unfer Plan! 
Bei diefer Eiche foll ung Falftaff treffen. 
Als Herne, große Hörner auf dem Kopr. 
Page. 

Gut denn, jetzt glaub' ich, daß er kommt — in dieſer 

Verkleidung. Aber haben wir ihn dort, 

Was ſoll mit ihm geſchehn? Was habt ihr vor? 
* Ars. Page. 

Auch das iſt ſchon bedacht, und zwar wie folgt! 

Meine Tochter Aennchen, meinen kleinen Sohn 
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Und drei, vier andre noch von ihrer Größe 
Bermummen wir in eine nädtige Schar 
Kobolve, Feen, Elfen, grün und weiß, 

Mit Kronen von Wachslichtern auf dem Kopf 
Und Klappern in der Hand. Sobald wir beide 
Beifammen find mit Falftaff, ſtürmen fie 
Aus einer Sägegrube jach heraus 

Mit einem wirren Sang. Bei diefem Anblid 
Entfliehn wir beide wie in größter Angft; 
Do fie umringen den unfaubern Ritter, 
Zwiden nah Feen Art und fragen ihn, 

Wie er e3 wagen könne, zu der Stunde 

Des Feentanzes ihren heiligen Pfaden 

Zu nahn in fo unbheiliger Geftalt. 


Ars. Ford. 
Und bi3 er beichtet, was ihn bergeführt, 


Kneipen ihn die vermeinten Feen tüchtig 
Und brennen ihn mit ihren Lichtern. 


Ars. Page. 


Iſt 
Die Wahrheit dann am Tag, ſo kommen wir 
Alle hervor, enthörnen das Geſpenſt 
Und ſchicken es mit Hohn nach Windſor heim. 


ford. 


Da gilt's, die Kinder tüchtig einzuüben, 
Sonſt bringen ſie es nimmermehr zu Stand. 


Evans. 


Ich will ſie ihre Rollen inne trichtern, und will ſelbſten auch 
dem Hans Aff machen und dem Ritter mit meine Lichter brennen. 


Ford. 
Bortrefflih! Ich will ihnen Masten kaufen. 
Ars. Page. 
Mein Aennchen foll die Feenkönigin fein, 
Schön angethan mit einem weißen Kleide. 
Yage. 


Dazu kauf ich die Seide. — (Bei Seite.) Und in dieſem Schmuck 
Soll Maſter Slender meine Anne ſtehlen 
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Und fih mit ihr zu Eton trauen lafien. — 
Geht, fendet ſchnell zu Falftaff. 
Ford. 
D ich geh’ wieder zu ihm als Herr Bad, 
Dann hör ih von ihm felbjt, mas er im Sinn hat. 
Er kommt ganz ficher. 
Mrs. Page. 

Zmeifelt nicht daran. 

Schafft nur die Masten und den Putz für unfre Feen. 


Evans. 


Alfo vorwart3! Das fein herrliche Luftfamleiten und fehr ehren: 
bare Spigensbubereien. 
(Bage, Ford und Evans ab.) 

Mrs. Page. 
Geb, liebe Ford, und ſchick' die Duidiy zu 
Sir John, damit wir hören, ob er kommt. 

(Mrs. $orb ab.) 
Ich will zum Doctor hin: er hat mein Wort, 
Und feiner fonft, mein Aennchen heimzuführen. 
Slender, wie auch begütert, ift ein Tropf, 
Und der jagt meinem Mann vor allen zu! 
Der Doctor hat viel Geld und mächtige Freunde 
Bei Hof; ihn und ſonſt feinen foll fie nehmen, 
Und ob auch zwanzigtaufend Beſſre kämen. / 

(Ab.) 


Künfte Scene. 


Zimmer im Gafthaus zum Hofenbande. 
Wirth und Simpel. 


Wirth. 
Wo hinaus, Bauer? Was will der Didhäuter? Sprid, gib 
Laut, enthülle, kurz, bündig, eilends, flint! 
Z Simpel. 
Je nun, Sir, id habe einen Auftrag an Sir John Yalftaff 
von Herrn Slender. 
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Wirth. 


Da droben ift fein Zimmer, feine Behaufung, fein Caſtell, 
fein Staatsbett und fein Feldbett. Rings herum ift die Hiftoria 
vom verlorenen Sohn gemalt, friih und nagelneu. Geh, Hopf’ an 
und tritt ein: er wird mit dir reden wie ein Anthropophagianer. 
Klopf’ an, fag’ ich. 

Simpel. 

Es ift foeben eine alte Frau, eine dide Frau, in jein Zimmer 
hinaufgegangen. Ich will fo frei fein Ir warten, Sir, bis fie 
wieder berunterlommt. ch habe eigentlih an die Frau etwas 


auszurichten. 
Wirth. 


Mas, eine vide Frau? Der Ritter könnte mir bejtohlen werben. 
Ich mill ihn rufen. — Eifenritter! Sir Eijenjohn! Entlade deine 
martialiihe Zunge, fprih: Bilt du da? Dein Wirth ift’3, dein 
Ephefier, der dir ruft. 


Salflaff (von oben). 
Was gibt’, mein Wirth? 
Wirth. 


Hier it ein böhmiſcher Tartar, der warten will, bi3 deine dide 
Frau herunterfommt. Schid’ fie herunter, Eijenfreffer, fchid’ fie 
herunter. Meine Gemächer find ehrbar. Pfui! Heimlichkeiten? Pfui. 


Falſtaff (kommt). 


Allerdingd, mein Wirth, war joeben eine alte vide Frau bei 
mir, aber fie ijt nicht mehr da. 


Simpel. 


Mit Berlaub, Sir, jagt mir do, iſt's nicht die Huge Frau 
von Brentford gewejen? 
Salſtaff. 


Freilich, du Maulaffe. Was willſt denn du von ihr? 
Simpel. 

Mein Herr, Maſter Slender, Sir, hat mich ihr nachgeſchickt, 
weil er fie über die Straße gehen ſah, um zu erfahren, Sir, ob 
ein gewiſſer Nym, Sir, der ihn um eine Kette prellte, die Kette 
bat oder nicht. 

Salflaff. 


Ich babe mit der alten Frau darüber gefprochen. 


I 
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Simpel, 
Und was jagt fie, Sir, wenn ic bitten darf? 
Salfaff. 


Ei, fie fagt, juft der Mann, der Herrn Slender um feine Kette 
prellte, habe fie ihm abgegaunert. 


Simpel. 


Sch wollte, ich hätte jelber mit der Frau reden können; ich hätte 
noch etwas anderes mit ihr zu reden gehabt, auch von feinetwegen. 


Falſtaff. 

Und was? Laß hören. 
Wirth. 

Gib's los, ſchnell. 

Simpel. 
Ich darf's nicht verreden, Sir. 

Wirth. 
Verred's, oder du bift des Todes. 

Simpel. 


Je nun, Sir, e3 ift weiter nicht? als wegen Jungfer Anne 
Page. Ich hätte fragen follen, was meines Herrn Glück fei: 
wenn er fie befommt oder nicht. 


Falſtaff. 

Es its, e3 ift fein Glüd. \ 
Simpel. 

Was Dann, Sir? 
Falſtaff. 


Wenn er ſie bekommt oder nicht. Geh nur und ſage, die kluge 
Frau habe mir's ſo geſagt. 
Simpel. 
Darf ich ſo dreiſt ſein, das auszurichten, Sir? 
Falſtaff. 
Freilich, Burſche, ſo dreiſt du immer willſt. 
Simpel. 


Ich danke Ew. Gnaden. Ich werde meinem ven! mit Daiet 
Botihaft eine Freude machen. 
(Ab.) 
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Wirth. 
Du bift ftudirt, du bift ftudirt, Sir John. War denn wirklich 
eine folche kluge Frau bei dir? 
Salkaff. 


Ei gewiß mar fie, mein Wirth, eine die mich mehr Wit gelehrt 
hat, als ich je zuvor in meinem Leben lernte; und obendrein brauchte 
ic fein Lehrgeld zu bezahlen, vielmehr befam ich ein Lerngeld baar 
und vollwichtig aufgezählt. 


Bardolph (kommt zurüd), 
Ah Gott, Sir! Gaunerei! die helle Gaunerei! 
Wirth. 
Mo find meine Pferde? Lab mich Gutes hören, Kerlino! 
Bardolph. 


Auf und davon mit den Spitbuben; denn faum war ich über 
Eton hinaus, fo warfen fie mich rüdlingg von meinem Vordermann 
ab in eine Kothlache; gaben die Sporen, und davon, wie drei 
deutſche Teufel, drei Doctor Fauſtuſſe. 


Wirth. 


Sie find nur ihrem Herzog entgegengeritten, Schurke. Gag’ 
nicht, fie feien durchgegangen: Deutſche find ehrlihe Leute. 
(Sir Hugh Evans kommt.) 


Evans. 
Wo ift mein Wirth? 

Wirth. 
Was gibt es, Sir? 

Evans. 


Habt Acht auf Eurer Ein: und Auskehr. Es ift da ein Freund 
von mid nad) die Stadt — der ſagt mich von drei deutſche 
Spitzensbuben, die alle Wirthen zu Reading, zu Maidenhead, zu 
Colebrook geprollen haben, um Perden und Geld. Ich ſag' Euch 
dad aus guten Herzen, ſeht Ihr; Ihr ſeid ein geſcheider Mann, 
und voll Spaßen und Zielensſcheiben, und es geſchickt ſich nich vor 
Euch, daß Ihr geprollen würden. Behüte Euch Gott. 

(Ab. — Doctor Cajus kommt.) 


Eains. 


Wo is mon höte de la Jarretiere? 
Die Iuftigen Weiber von Winbfor. 7 
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Dirth. 
Hier, Herr Doctor, in Perplerität und zmweifelvollem Dilemma. 
Cajus. 


Ick nick kann ſagen was is daß, aber ick 'ören ſag, Ihr mack 
grande préparation vor ein Duc d'Allemagne. Auf mein Ehr, es 
is fein Duc, was die 'Of is wiſſ zu komm. Ick Euk das ſag von 
gut 'Erz. Adieu. 

(Ab.) 
Dirth. 


Diebio, Mordio! Mach’ Lärmen, Schurke, fort! — Hilf mir, 
Ritter, ih bin ruinirt! — lieg, lauf, mad’ Lärmen, Schurfe! 
Ich bin ruinirt! 

(Mit Bar dolph ab.) 
Salfaff. 


Ich wollte, die ganze Welt wäre geprellt, denn ich bin au) 
geprellt und noch dazu geprügeli. Wenn e3 dem Hof zu Ohren 
fäme, wie ich metamorphofirt worden bin, und wie meine Meta: 
morphofen.burch die Wäfche und Walke gegangen find, fie I hmölzen 
mi aus meinem Fett heraus, Tropfen um Tropfen, und fchmierten 
Fiſcherſtiefeln damit; ich wette, fie geijelten mid mit ihren feinen 
Sticheleien, bis ich zufammenfiele wie eine Hußel. Ich habe fein 
Glück mehr gehabt, feit ich einen falſchen Eid ſchwor bei den 
Primerofarten. Wahrhaftig, wenn nur mein Athem fo lang wäre, 
um meine Gebete herzufagen, fo wollt’ ich Buße thun. 

( Mrs. Duidly tritt auf.) 

Nun, wer jhidt Euch ber? 

Onikly. 
Mer fonjt als die beiden Partien? 
Salfaff. 


Der Teufel hole die eine Partie, und feine Großmutter die 
andere, dann find fie alle beide verforgt. Ich habe um ihretwillen 
mehr ausgeftanden, mehr al3 der nichtswürdige Unbeſtand menſch⸗ 
liher Natur zu tragen vermag. 


Quitkly. 


Und haben ſie kein Leid erfahren? O je, dafür ſteh' ich 
Euch, ſpaziell die eine davon, Frau Ford, die gute Seele, iſt 
braun und blau geſchlagen, daß Ihr keinen weißen Fleck mehr auf 
ihr finden könnt. 
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5alſaff. 

Was ſchwatzeſt vu mir von braun und blau? Ich habe alle 
darben des Regenbogen? davongetragen, und zu den Prügeln 
obendrein hätte ih ums Haar ala Here von Brentford dran glauben 
müfjen: denn ohne die bewundernswürdige Geiftesgegenwart und 
Geſchicklichkeit, womit id die Haltung eines harmlofen alten Weibes 
nachmachte, hätte mich der Schuft von Conftabel in? Loch geſetzt, 
ing gemeine Hexenſtübchen. 

Quickly. 

Sir, laßt mich auf Eurem Zimmer mit Euch reden: Ihr 
ſollt erfahren, worauf die Sache hinauswill, und ich ſteh' Euch 
dafür, Ihr werdet Eure Freude dran haben. Hier iſt ein Brief, 
der Euch was erzählen wird. Ihr lieben Herzchen, was iſt's body 
für eine Noth, euch zufammenzubringen! Sicherlich, eines von 
euh muß dem Himmel nicht recht dienen, weil's euch jo über: 
zwerch gebt. | — 

Salflaff. 


So fomm mit hinauf. 
(Beide ab.) 


| Sechste Scene, 
Ein anderes Zimmer ebendajelbft. 


Senton und der Wirth. 


Wirth. 
Mafter Fenton, laßt mic gehen, mein Herz ift jhwer, ich mag 
von gar nieht3 mehr willen. 
Senton. 
Nein, bör’ mi doch. Hilf mir bei meinem Plan, 
Und, auf mein adlih Wort, einhundert Pfund 
Geb’ ih in Gold dir über deinen Schaden. 
Wirth. | 
Sei’3 denn, ih will Eud Gehör. leihen, Maſter Fenton, und 
will wenigften3 über Euer Vorhaben reinen Mund halten... ... 
Senton. 


ch babe hin und wieder dir entdedt, 
ie ich die fhöne Anne Page -verehre, 


— 
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Die meine Neigung auch nah Wunſch erwidert, 
So weit fie für ſich felber wählen kann. 
Nun hab’ ich einen Brief von ihr erhalten, 
Ob deflen Inhalt du dich wundern wirft. 
Es handelt fih um einen Scherz, der fo 
Verflochten ift mit meiner eignen Sade, 
Daß beides im Zufammenhange nur, 
Nicht einzeln ſich erflärt. Der vide Falftaff 
Spielt eine große Rolle drin. Den Plan 
Des Scherzes meldet bier der Brief. Nun horch, 
Mein lieber Wirth: heut Nacht bei Herne's Eihe 
Spielt zwifhen zwölf und eins mein füßes Aennchen 
‚Die Feenlönigin, zu welchem Zweck, 
Erfiehft du hier. In diefer Maske, während 
Roch andere Späße ziemlich feharf ergehn, 
"Soll fie, fo will’3 ihr Bater, ſich mit Sender 
Wegſchleichen und zu Eton gleich mit ihm 
Sid trauen laſſen. Sie hat zugefagt. 
Nun aber, Freund, 
Die Mutter, diefer Heirath ehr entgegen 
Und ganz für Doctor Cajus, hat bejtimmt, 
Daß der fie gleichfalls, während andre Poſſen 
Die andern fefleln, ftehle und fih in 
Der Dechanei, wo ſchon ein Priefter wartet, 
Strad3 mit ihr.trauen laſſe. Sie jedoch, 
Dem Plan der Mutter ſcheinbar folgjam, hat 
Ihr Wort dem Doctor ebenfall3 gegeben. 
Nun fteht e3 fo: der Vater meint, fie foll 
Ganz weiß ſich Heiden und in diefer Tracht 
Mit Sender, wenn er feine Zeit erfiebt, 
Sie bei: der Hand ergreift und geben heißt, 
Davon fi mahen; dod die Mutter will, 
So beſſer fie dem Doctor zu- bezeichnen 
Denn alles muß vermummt fein und verlarvt), 
ie fol im grünen fliegenden Gewand, 
Mit weh'nden Bändern, die ihr Haupt umflattern, 
Sid ſchmuck erzeigen, er, der Doctor, aber 
Soll, wenn er die Gelegenheit erjpäbt, 
Die Hand ihr drüden, und auf dieſes Zeichen 
Verſprach das Mädchen, mit ihm binzugehn. . 


"Wirth. 
Und wen betrügt fie, Vater oder Mutter? 
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Senton. 


Beide, mein lieber Wirth, und geht mit mir. “ 

Nun braucht's nur no, dab du den Pfarrer Ihaffft, 22 
Der in der Kirche zwifchen zwölf und eins 

Für mich bereit fei, unjern Herzensbund 

Zum Bund der Ehe feierlich zu fegnen. 


Wirth. 


Gut, führt's Hug aus; ih will zum Pfarrer hin. 
Bringt ihr die Braut, am Pfarrer foll’3 nicht fehlen. 


fenton. 


So werd' ich dir auf ewig dankbar ſein, 
Im übrigen ſofort den Dienſt belohnen. 


(Beibe ab.) 


Fünfter Aufzug. 


DT 


Erste Scene. 
Zimmer im Gafthaus zum Hofenbanbe. 


Salflaff und Mrs. Quickty. 


Salftaff. 


Ya doch, fein Geſchwätz weiter; geh nur, ich halte Wort. Das 
it nun das dritte mal; id hoffe, die ungerade Zahl bringt Glück. 
Mach’, geh. Man Sagt, die ungerade Zahl fei eine heilige Zahl, 
in Geburt, Lebenslauf und Tod. Geh. 


Onikiy. 
Die Kette will ih Euch beforgen, und will mein Möglichſtes 
tbun, Euch ein paar Hörner zu verfchaffen. 
Salftaff. 
Fort, ſag' id. Die Zeit verſtreicht. Halt’ die Naſe empor und 
De: (Mrd. Duidly ab.) ur 
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(Ford tritt auf.) 


Ab, fieh da, ve Bach. Herr Bach, die Sahe wird heut 
Naht ind Reine kommen oder niemald. Geid im Part um 
Mitternacht, bei Herne’3 Eiche, und Ihr follt Wunder fehen. 


ford. 


Seid Ihr denn geftern nicht zu ihr gegangen, Sir? Ihr fagtet 
mir doch, es fei fo verabrebet. 


Falſtaff. 


Ich ging zu ihr, Herr Bach, wie Ihr mich ſeht, als ein armer 
alter Mann, aber ich kam von ihr, Herr Bach, als ein armes 
altes Weib. Dieſer beſagte Schurke, ihr Ehemann Ford, hat den 
abgefeimteſten Eiferwuthsteufel im Leibe, der je einen Tollkopf 
regierte. Ich will's Euch hernach erzählen. Ich babe erbärmliche 
Prügel-von ihm befommen, in Geltalt eine Weibes; denn in 
Mannzgeftalt, Herr Bach, fürchte ich einen Goliath mit dem 
Meberbaume nicht, weil ich auch mohl weiß: „Die Tage unſers 
Lebend fliegen leichter dahin denn eine Weberfpule.” Ich babe 
Eile: fommt ein Stüd Wegs mit mir, ich will Euch alles erzäh- 
len, Herr Bad. Seit ih Gänſe rupfte, binter die Schule ging 
und den Kreifel peitjchte, hab’ ich nicht mehr gewußt, was Schläge 
find, bis fürzlib. Begleitet mich, ich will Euch unerhörte Ge: 
ſchichten von diefem Schurken Ford erzählen, ver Teine Ahnung 
bat, wie ih mich heut Naht an ihm rächen und fein Weib in 
Eure Hände liefern, werde. Begleitet mich; unerhörte Geſchichten 
im Werk, Herr Bad); begleitet mich. 


(Beide ab.) 


Zboeite Scene. 
Park von Windfor. 


Yage, Shallow und Slender (treten uf): 


Yage. 


" Kommt, fommt, wir wollen ung im Schloßgraben verbergen, 
bis wir die Lichter unferer Feen ſehen. — Sohn Slender, denlt 
an meine Tochter. 
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Slender. 


Ei freilich! Ich hab's mit ihr abgeredet, und wir haben ein 
Stichwort, woran wir einander erkennen. Ich komme zu der im 
weißen Kleid und mache: „Bſchw!“ dann macht ſie: „Scht!“ und 
daran erkennen wir einander. 


Shallow. 


Auch gut; aber wozu braucht ihre euer „Bſchw“ und euer 
„Scht“? Das weiße Kleid wird fie ja deutlich genug bezeichnen. 
— €3 bat zehn Uhr gefchlagen. 

Yage. 


Die Naht ift dunkel, wie gemacht für Lichter und Geifter. 
Möge der Himmel unfere Luftbarkeit begünftigen! Niemand bat 
Böfes im Sinn al3 der Teufel, und den werden wir an feinen 
Hörmern erkennen. Auf denn, mir nad! 


(Alle drei ab.) 


Dritte Scene. 
Straße in Windfor. 


Ars. Page, Ars. Ford und Doctor Gaius (treten auf). 


Mrs. Page. 

‚ Herr Doctor, meine Tochter trägt fih grün; wenn Ihr Eure 
Zeit erjeht, fo nehmt fie bei der Hand und fort mit ihr zur 
Dechanei und mir nichts dir nichts abgemadt. Geht nur voraus 
in den Park; wir zwei müflen zujammen geben. 

Eajus. 
Ick weiß waß id ’ab zu thun. Adieu. 
cab.) 
Mrs. Page. 


Gute Berrihtung, Sir. — Mein Mann wird fih nicht halb fo 
jehr über Falftaff’3 Züchtigung freuen, als er über des Doctor 
Heirath mit meiner Tochter poltern wird. Aber das thut nichts: 
befier ein bischen Hader als ein großes Herzeleib. 
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Ars. Ford. 
Wo iſt denn Aennchen jest mit ihrer Feenfchar und dem mel: 
ſchen Teufel, Sir Hugh? h | 
Ars. Page. 


Sie jteden alle in der Grube dicht bei Herne's Eiche, mit 
Blendlihtern, die fie im Augenblid unſers Zuſammentreffens mit 
Falſtaff auf einmal durch die Nacht Leuchten laſſen werden. 


Ars. Ford. 
Das muß ihn doch nothwendig erjchreden. 
Ars. Page. 


Wenn es ihn auch nicht erjchredt, verhöhnt wird er doch; er: 
fchredt es ihn aber, fo wird er auf jegliche Art und Weife verhöhnt. 


Ars. Ford. 
Wir wollen ihn ausgezeichnet drankriegen. 
Ars. Page. 


Und ſolche Leder, Löffler dranzufriegen, 
Das iſt nicht treulos, nein, das ift gediegen. 
Ars. Ford. 


Die Stunde rüdt heran. Zur Eiche, zur Eiche! 
(Beibe ab.) 


VBiexte Scene. 
Windjorparf. 


Sir Hugh Evans mit den Feen. 


Evans. 

Zippe, tappe, Timmt, ihr Yeeend, und behalt eure Rollen recht. 
Seid außer Sort, ich will euch gebitt haben. Folgt mich nach bie 
Gruben, und wann ich euch das Lofungswort gebe, fo thut nach 
mein Geheiß. Kimmt, Timmt, tippe, tappe. 

(Ale ab.) 
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Fünkte Scene. 
Eine andere Gegend des Parks. 


Sulfaff tritt auf, vermummt, ein Hirſchgeweih auf bem Kopfe). 


Salfaff. 


Die Windforglode hat zwölf gefchlagen; ver Augenblid rüdt 
heran. Nun, ihr heißblütigen Götter alle, fteht mir bei! Gedenke, 
Jupiter, du warit ein Stier um deiner Europa willen; Liebe feßte 
dir die Hörner auf. D gewaltige Liebe, die du in gewiſſem Be: 
trat das Vieh zum Menthen und in anderm den Menjchen zum 
Vieh machſt! So warſt du aub, Aupiter, ein Schwan, deiner 
Leda zu Liebe. D allmädtige Liebe, wie nahe ftreifte da der Gott 
an die Ganzähnlichkeit! Erſt ein Fehltritt, begangen in der Ge- 
ftalt eine® Quadrupeds: o Jupiter, ein vierjchrötiger Fehltritt! 
Und dann wieder ein ehltritt in der Figur eines Federviehs: be: 
denke, Jupiter, ein höchſt Teichtfertiger Fehltritt! — Wenn's den 
Göttern fo heiß den Rüden hinunterläuft, was foll dann die arme 
Menſchheit anfangen? Nun, was mich betrifit, jo bin ich bier ein 
Windſorhirſch, und der feiltefte, dent’ ich, im ganzen Forſte. Sende 
mir eine fühle Brunftzeit, Jupiter, oder wer kann mich fchelten, 
wenn ich meinen Talg verzettle! — Wer kommt bier? Meine 
Hindin? | 

(Mrd, Ford und Mrs. Page treten auf.) 
Ars. Ford. 
Sir John, bit du da, mein Thierhen, mein Sechzehnenver? 
Falſtaff. 


Meine Hindin mit der ſchwarzen Blume! — Nun mag's vom 
immel Pataten regnen, mag's donnern noch der Melodie von 
ame Orünärmel, mag's Zuckerplätzchen hageln und ien 

ſchneien, nun mag ein Sturm von Stimulanzen losbrechen, hier 
nehm' ich mein Obdach. 
(Er umarmt ſie.) 
Ars. Ford. 
Frau Page ift auch mitgelommen, Herzläfer. 
salſtaff. 


Theilt mich wie einen erwilderten Hirſch, für jede eine Keule; 
die Lenden will ich für mich behalten, die Vorderblaͤtter gehören dem 
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Bezirksförfter, und die Hörner will ic euern Männern vermadt 
haben. Bin ich ein Weidmann, he? Spred’ ich wie Herne ver 
Säger? — Ha, nun iſt Cupido endlih ein Kind von Gewifien: 
er leiftet Schadenerfat. So wahr ih ein ehrlicher. Geift bin, will: 
fommen! 
(Geräuſch binter der Ecene.) 
Ars. Page. 
Ach Gott, was ift das für ein Lärm? 
Mes. Ford. 
Herr, vergib ung unjere Sünden! 
| Fal ſtaff. 
Was mag das ſein? 
Ars. Ford und Ars. Page. 
Fort, fort! 


(Sie laufen davon.) 
Falſtaff. 

Ich glaube, der Teufel will mich nicht verdammt ſehen. Er 
fürchtet, das Del, das in mir ſteckt, könnte ihm die ganze Hölle 
in Flammen feßen; fonft würde er mir nicht immer fo in die 
Quere kommen. 


(Der DERIERERI U) ftürmt herein, barunter Anne Page ald Feenkönigin uns 
ir Hugh Evans als wilder Mann.) 


Seenkönigin. 
Schwarz’, grau’, grün’ und weiße Fein, 
Nachtſchatten, die ihr tanzt im Mondenſchein, 
Verwaiſte Erben unmendbarer Lofe, 
Thu jedes feine Pflicht, fo klein wie große. 
Herold Hobgoblin, ruf dein Oyez aus. 
hobgoblin. 
ört, Elfen, hört! Still, luftiger Saus und Braus! — 
u, Heimchen, ſchlüpfſt in Windſors Küchen ein; 
Glimmt wo noch Glut und it der Herd nicht rein, 
Da kneip' die faulen Mägde blau wie Schleen, 
Denn Schlampen haßt die Königin der Feen. - 
Salfaff. 
’S find Feen. Sprid fie an, fo iſt's um dich geichehn. 
Nieder, die Augen zu! Ihr Werk darf niemand fehn. 
(Sr legt fih aufs Geſicht nieder.) 
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Wilder Maunn. 


Zhautröpphen! Geb, und trifft du eine Magd, 
Die, eh’ fie einfhluf, dreimal ihr Gebet gejagt, 
So heb’ ihr himmelhoch die Phantafie, 

Süß wie ein ſorglos Kindlein ſchlummre fie. 


Doch die nit dran gedacht, von Sünden abzulafien, 
Die zwick an Arm und Bein und allen Glievermaffen. 


Königin. 
Bon binnen, Fein, von binnen! 


Durchſchwebt mir Windſorſchloß von außen und von innen. 


Beitreut mit Glüd die heiligen Sal’ und Zimmer, 
Daß fie bejtehen mögen jet und immer, 

So mwohlgegründet als in Glanz geehrt, 

Das Haus des Herm, der Herr des Haufes werth. 
Die Ordenzftühle forgt mit Balfamfaft 

Zu feuern und mit edler Blumen Kraft. 
Jedweden neuen Gig, mit Helm und Schild 

Und reinem Wappen, grüßt als Ehrenbild; 

Und nächtlich, Wief — tanzt und ſingt 

Im Ring, der gleich dem Ordensband ſchlingt 
Und fortlebt bei des Tages Wiederkehr: 
Friſchgrün und üppig, wie fein Gras umher, 

So ſei die Spur, die von dem Reigen bleibt; 
Und Honni soit qui ınal y pense ſchreibt 

Auf grünen Grund mit Blumen roth, blau, weiß, 
Sodaß e3 gleicht dem reichgeftidten Kreis, 

Der edler Nitterfchaft gebognes Knie 

Umfpannt mit Perlen dort, Juwelen bie, 

Denn Fein, mit Blumenlettern fchreiben fie. 
Zeritreut euch, fort! Doc bis e3 ein Uhr fchlägt, 
Darf euer Ringelreihen, den ihr pflegt 

Um Herne’3 Eiche, nicht vergeſſen fein. 


Wilder Mann. 


Schließt Hand in Hand und tretet an zum Reihn. 
Zwanzig Glühmurmen follen unjern Tanzen 

Als Fadelhalter um den Baum vorglanzen. 

Doch halt, ich wittre bier ein Menſchensfleiſch. 


Salfaff. 
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verwandelt er mich in einen Käjelaib, 
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KHobgoblin. 
Wurm, von Geburt begabt mit Kränf’ und Fraifch! 
Königin. 
Macht mir die Feuerprob' an feiner Fingerſpitze: 
Dem Reinen ift die Flamme frei von Hitze 


Und thut ihm nichts zu Leid; doch fühlt er Schmerzen, 
Sp zeugt fein Fleifh von einem fündigen Herzen. 


Hobgoblin. 


DWilder Alaun. 
Kommt, ob der Klo auch Feuer fängt? 


(Sie brennen ihn mit ihren Lichtern.) 


Falfaff. 


Die Probe, kommt! 


Ah! Oh! Up! 
Königin. 


O jündig, fündig, ganz in Luft ertränft! 
Umringt ihn, äingt ein Spottlied, Fein, und zwadt 
Und kneipt ihn unterm Tanze nad dem Taft. 


Alle 
(fingend und tanzend). 


Pfui der ſchnöden Phantaſei! 

Pfui der Luft, und Bublerei! 

Luft ift nur ein Feu'r im Blut, 

Erſt entfaht von üppigem Muth, 

Dann genährt zu Herzenäglut, 

Bis die Flammen fteigen, rafen, 

Bon Gedanken angeblaſen. 

Zwickt ihn, Feien, nach der Reih', 

Kneipt ihn für die Büberei, 

Kneipet und brennet und wälzet die Laſt, 

Bis Kerzen- und Sternen- und Mondlicht erblaßt. 
u dies geſchieht, Lommen Doctor Cajus, Slender und Beten. herbeige⸗ 

chen, von welchen der erſte eine grüne, der zweite eine weiße See, der dritte 

in —— entführt. hinter der Scene. Die — Feen laufen davon. 


ſtaff wirft fein Hirſchgeweih ab m erhebt ſich Page, Ford, Mrs. Page 
rl Mrs. Ford, zu melden —— alten ent) Evans gejellt, fommen berbei und 


a 
Kein, reißt nicht aus; ih denk', man hat Euch nun. 
Sit Herne, der Jäger, Euer lehter Zroft? 
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Ars. Page. 


Ich bitt' Euch, treibt den Spaß nicht weiter. — Nun, 

Sir Zohn, was fagt Ihr jest zu Windſor's Weibern? — 
Mann, fieh doch! paſſen viele — * Zinken 

Nicht beſſer für den Wald als ſür die Stadt? 


Ford. 


Nun, Sir, wer iſt jetzt der Hahnrei? — Herr Bach, Falſtaff iſt 
ein Schuft, ein hörnerträgeriſcher Schuft: da liegen ſeine Hörner, 
Herr Bach; und, Herr Bach, er hat nichts bei Ford genoſſen als 
ſeinen Waſchkorb, ſeinen Knittel und zwanzig Pfund in Geld, die 
an Herrn Bach zurückbezahlt werden müſſen. Seine Pferde ſind 
dafür in Beſchlag genommen, Herr Bach. 


Ars. Ford. 


Sir John, e3 ift und recht unglüdlih gegangen, wir konnten 
durchaus nicht zufammenfommen. Ich werd' Euch nie mehr zu 
meinem Holverftod machen, aber mein Geißbod, das bleibt hr 
allezeit. 

Falflaff. 


Ich beginne zu merken, daß man mich fürn Eſel gehalten hat. 
Ford. 


‘a, und fürn Ochſen obendrein. Für beides find die Beweiſe 
bei Handen. 


Salflaff. - 

Und das maren feine Feen und Elfen? Drei:, viermal iſt 
mir's doch durch den Kopf gefahren, es mwerven feine fein; aber 
das Schuldgefühl in meinem Innern und die plößliche Heberrafchung 
meiner Geiſteskräfte ließen mi, allem Menfchenverftand zum Trog 
und Hohn, dieſes grobe Pofjenjpiel für baare Münze nehmen. 
Da fieht man nun, wie Wik zum Faſtnachtsnarren werden Tann, 
wenn er auf böjen Wegen wandelt. 

Evans. 


Sir John Falftaff, dienet Gotte und laſſet ab von Euere Ge- 
Iuften, ſo wird Euch fein Elf geneipen. 


Ford. 
Wohl geſprochen, Elf Hugh. 
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Evans. 

Und Ihr laſſet ab von Eure Eiferfuchtensgrillen, das will ic 
Euch gebitt haben. 

Ford. 

Ich will nie mehr meiner Frau mistrauen, big du im Stande 

bift, ihr in gutem Engliſch den Hof zu maden. 
Falſtaff. 

Hab' ich denn mein Gehirn in die Sonne gelegt und gedörrt, 
daß es zu kurz geworden iſt, einer ſo groben Uebertölpelung zu 
begegnen? Und nun darf auch noch eine welſche Bergziege auf 
mir herumreiten? Muß ich eine Narrenkappe von Walliſerfries 


tragen? Nun, dann wär’ es an der Zeit, mich mit einem Stück 
geröfteten Käſes zu eritiden. 


Evans. 


Kas ift nich cupabel, Botter zu geben; Euer Want ift ja all 
Botter. ' 
Salfaff. 


Kas und Botter! Muß ich’3 erleben, mich von einem hänjeln 
zu laflen, der Kochſtücke aus unjerm Engliſch macht? Das ift 
genug, um aller Luft und Nachtſchwärmerei im ganzen Königreich 
die Art an die Wurzel zu legen. 


Ars. age. 


Ei, Sir John, meint Yhr denn, wenn wir auch alle Tugend 
mit Stumpf und Stiel aus unjern Herzen ausgerottet und ung 
ohne Scrupel der Hölle verfchrieben hätten, meint Ihr, der Teufel 
hätte jemals Euch zu unferer Augenweide machen können? 


50ord. 
Ja wohl, ſo einen Plumpudding, ſo einen Wollſack! 
Ars. Page. 
Einen jo aufgetriebenen Menjchen ! 
Page. 
Alt, kalt, well, und von unleivlihem Gedärm! 
Ford. 
Und jo verleumderifh wie Satan! 
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Yage. 
Und fo arm wie Hiob! 

ford. 
Und fo verrudt wie deſſen Weib! 

Evans. 


Und ergeben die Unzucht und die Schenten und den Sect und 
den Wein und den Met und den Saufen und den Schwören und 
den Krafeelen und allen Wiſchi Waſchi. 


Salflaff. 

Nur zu, ich bin euer Stichblatt, ihr habt die Oberhand über 
mid. Ich bin ganz herunter, bin nit einmal in der Verfaſſung, 
dem welſchen Flanell etwas zu erwidern. Die Dummheit felbit 
fieht anfertief auf mich herab. Macht mit mir, was ihr wollt. 

Ford. 


Ya, ja, Sir, wir wollen Euch nad Windſor bringen, zu einem 
gewiſſen Herrn Bad, den Ihr um Geld geprellt habt, für den Ihr 
den Kuppler machen wollte. Weber alles, was Ihr ausgeitanden 
habt, dent’ ih, wird e8 Euch ein bitterer Kelch fein, vieles Geld 
heimzahlen zu möüfjen. 

page. 

Sei du nur aufgeräumt, Ritter, du ſollſt heut Abend eine Bier- 
fuppe bei mir eſſen, und da will ich dich auffordern, mein Weib 
auszulachen, die fich jegt über dich luſtig macht. Meld' ihr, Herr 
Slender .habe ihre Tochter geheirathet. 

Mrs. Page (bei Seite). 


Die Gelehrten bezweifeln das. Wenn Anne meine Tochter ift, 
jo hat fie in diefem Augenblid einen zum Mann, den Doctor Cajus. 


ZSlender (kommt zurüd). 
He, holla, he! Bater Bage! 


Yage. 
Sohn, mas iſt's? Was ift’3, Sohn? Seid ihr im Reinen? 
Siender. 


Im Reinen? Die vornehmiten Leute in Gloucefterihire jollen’3 
erfahren, ja, ober ih will mic hängen laſſen. 


Page. 
Was denn, Sohn? 
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Slender. 


Ich komme da nad Eton, mid mit Anne Page zufammengeben 
zu laſſen, und nun iſt's ein großer vierfchrötiger Junge. Wenn’s 
nicht in der Kirche geweſen wäre, fo hätte ich ihn nefhnttelt, oder 
er mid. Wenn ich nicht geglaubt habe, es jei Anne Page, fo will 
ih an allen Gliedern lahm werden — und nun iſt's ein Poſthaltersjunge. 


Ppage. 
Bei meinem Leben, da habt Ihr Euch vergriffen. 
Slender. 


Was braucht Ihr mir das noch lange zu ſagen? Ich mein's 
wol auch, wenn ich einen Buben ftatt eines Mädchens erwiſcht 
habe. Wenn ich ihm angetraut worden wäre, mit allem ſeinem 
Weiberputz hätt' ich ihn doch nicht haben mögen. 

Page. 

Ei, das iſt doch nicht? als Eure eigene Ungeſchicklichkeit. Hab’ 
ih Euch nicht gefagt, Ihr follt auf den Anzug achten, um meine 
Tochter daran zu erkennen? 

Slender. 

Ich ging zu der im meißen Kleid und machte „Bſchw“ und fie 
machte „Scht“, wie Anne und ich verabredet hatten; aber e3 war 
eben nicht Anne, ſondern ein Bofthaltersjunge. 

Ars. Page. 

Lieber George, werde nicht böfe: ich wußte um deinen Anſchlag, 
Heidete unfere Tochter in Grün, und, die Wahrheit zu jagen, fie 
ift jegt mit dem Doctor in der Dechanei und bereit3 getraut. 
(Doetor Cajus lommt.) 

Cajus. 

Wo is Madame Page? Mein Seel, id fein betrock, id 'ab 
e’eirath un garcon, ein Junk, un paysan, mein Seelen, ein 

ubb! 33 nid Anne Bage! Mein Seelen, id fein betrod! 


Ars. Page 
Was? hr nahmt doch die Grüne! 
. Cajus. 


Ja, mein Seel, und die is ein Bubb! Mein Seelen, id re 
voltir ganz Windefor. 
(M.) 
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ford. 
Das ift doch feltfam. Wer bat denn nun die rechte Anne? 
dage. 
Mir ahnt ein Unheil. — Da fommt Mafter Fenton. 
(Fenton und Anne treten auf.) 


Nun, Mafter Fenton? 
Anne. 


Verzeihung, lieber Vater, liebſte Mutter! 
page. 


Nun, Juüngferchen, warum biſt du nicht mit Herrn Slender 
gegangen? 
Ars. Page. 


Warum bift du nicht mit dem Herrn Doctor gegangen, Mädchen? 
| Senton. 


Ihr bringt fie aus der Fallung. Hört denn alles. 
Ihr mwolltet fie aufs fehimpflichite vermählen, 

Mo Liebe keine Gegenliebe fand. 

Die Wahrheit ift: wir beide, längjt verbunden, 
Sind nun fo eins, daß nichts ung fcheiden kann. 
Geheiligt iſt der Fehl, den fie beging, 

Und nit als Trug ift dieſe Lift zu ſchelten, 
ALS Ungehorfam oder J— 

Weil ſie dadurch viel tauſend freventlich 
Vermaledeiten Stunden vorgebeugt, 

Die ein erzwungner Bund ihr bringen würde. 


Ford. 


Faßt euh, hier gibt e3 weiter feinen Rath. 
In Liebeshändeln ift der Himmel Oberfchreiber: 
Der Pfennig Tauft euch Land, dad Glüd verkauft die Weiber. 
fSalſtaff. 
Mich freut's nur, daß, während Ihr mich beſonders aufs Korn 
genommen hattet, auch Euch ein Pfeil daneben gegangen iſt. 
Yage. 
Sei’3 drum. Fenton, der Himmel jegne dich! 
Was man nicht ändern kann, dad muß man tragen. 
Die Iufiigen Weiber von Winbfor. 8 
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Salflaff. 
Man jhießt gar manchen Bod, wenn man bei Nacht will jagen. 
Mrs. Page. 

Wohlan, ich bin entihieven. Mafter Senton, 
Der Himmel fhen? Euch viel, viel frohe Tage. — 
Komm, lieber Mann, wir wollen alle heim 
Und diefen Spaß beim ländlichen Kamin beladhen, 
Eir John und alle, ; 

Ford. 


Gehn wir denn. — Sir Sohn, 
hr haltet doch Herrn Bad noch Euer Wort: 
Denn beute Nacht fchläft er bei Miftreß Ford. 

(Alle ab.) 





Anmerkungen zu „Die Iufligen Weiber von 
Windſor“. 


©. 3, 3.10. 0.: „Sir Hugh.” — Die Anrede Sir Hugh, 
Sir Dliver, Sir Nathaniel u. f. w., womit in den Dramen der 
Shakeſpeare'ſchen Zeit die Pfarrer beehrt wurden, ftammt aus jenen 
frühern Jahrhunderten, in welchen Sir Priest mit Sir Knight auf 
gleicher Höhe ftand. Damals hieß felbft der niedere, nichtgraduirte 
Geiftliche ein Dominus (gewöhnlich Domnus), und diefer Titel wurde 
dur) das ritterliche Sir überfeßt, war aber um die gedachte Zeit 
fammt feiner Ueberfegung auf den Werth des holländifchen Domine 
herabgeſunken. 


©. 3, Z. 2 v. o.:! „Sternkammer.“ — Camera stellata, 
der von ſeinem mit goldenen Sternen verzierten Sitzungsſaale jo ge— 
nannte Gerichtshof in Weſtminſter, der über Aufruhr, Hochverrath, und 
was man ſonſt zum politiſchen oder höhern Verbrechen ſtempeln wollte, 
abzuurtheilen hatte. Dieſer weitläufigen Beſtimmung gemäß konnte 
er ſich unter beſondern Umſtänden immerhin auch für ein Forſtvergehen 
eignen, und fo find in der That, wie Mr. Collier („History of Eng- 
lish Dramatic Poetry etc,'‘, III, 295) aus den Geheimerathsproto- 
follen von 1601 beibringt, zwei Gentlemen, bie in einem Park Sir 
Sohn Stanhope’s, Bicelammerherrn Ihrer Majeftät, „gejagt“, d. h. 
gewildert hatten, vor die Sternfammer gezogen worden. Die Pro- 
cedur ift dabei diefe: die Delinquenten werden zunädft vom Gehei- 
menrathe vorgeladen und erhalten hier den Befehl, fich täglich zu ftel- 
len, wie auch ohne Erlaubniß Ihrer Lordſchaften fich nicht zu entfer- 
nen; nad) einiger Zeit ſodann werden fie auf unterthänige Bitte ent- 
laffen, mit der Verpflichtung, in der nädjften Situngsperiode der 
Sternfammer fih an einem beftimmten Tage vor diefem hohen Ge- 
richtshof einzufinden. Man erfieht aus dem Actenſtücke zugleid) das 
Berhältniß, das zwifchen dem Geheimenrath und der Sternlammer be» 
fteht: erfterer ift die vorbereitende, letztere (allerdings großentheils 
auch wieder mit ©eheimerathsmitgliedern bejett) die richterlich ent- 
iheidende Behörde. Ganz diefem Berhältniß gemäß ſpricht Shallow 
in der date bon 1602 die in der Folio getrennte Stelle in 
Einem Athem: „ll make a star-chamber matter of it, the Coun- 
cell shall know it.‘ Daß diefe Stelle auf den Vorgang von 1601 
anfpielt, daß fie jedenfalls, mit Wiffen und Willen des Dichters, an 
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denfelben erinnern mußte, ift außer Zweifel, und hiermit enthüllt ſich 
in ihr ein zweifchneidiger Sinn: einerfeits foll es Shallow's Aufge- 
blafenheit bezeichnen, daß er einen erlittenen Jagdfrevel vor den Staats- 
gerihtshof bringen will, und andererfeits wird zugleich dieſe Behörde 
jelbft, welche das gleiche Bagatellvergehen, weil an einem königlichen 
Kammerherrn verlibt, als eine Staatsangelegenheit behandelte, leiſe 
und vorſichtig mit in den Spott hineingezogen. Wahrſcheinlich alfo 
hat Shalefpeare die Stelle auf jenen Vorgang hin eingelegt; follte fie 
aber ſchon vorher in dem Stüde geweſen fein, fo würde die Stern- 
fammter, indem fie gewiffermaßen der Erwartung Shallow’s entipradh, 
ſich felbft einen komiſchen Lorberkranz gewunden haben, den der Dich- 
ter wenigftens durch Stehenlaffen der Stelle aufrichtig anerlannte. — 
Die Echtheit des Protofolauszugs ift freilich noch von niemand ge- 
prüft worden; inbeflen fann diesmal von einer Verſuchung zum Fäl⸗ 
chen nicht wol die Rede fein. Mr. Collier gibt die Notiz ganz neben- 
ber und ohne alle Beziehung auf Shafefpeare in einer gelegentlichen 
Anmerkung, ja er hat nicht einmal in feiner nachmaligen Shafefpeare- 
en daran gedacht, bei diefer Stelle von dem Actenftüde Gebrauch 
zu machen. 


©. 3, 3.5, 6, 7 und 8 v. 0.: „Coram, custalorum, ra- 
tolorum, armigero.’ — Im Wetteifer, die volle Zitulatur Shal- 
low's aufzuführen, mishandeln die beiden PVettern die ihnen unver- 
ftändlichen Formeln und Titel. Die betreffende Formel würde lauten: 
„Jurat’ coram me Roberto Shallow armigero.‘ Armiger ift 
gleichbedeutend mit dem bereits zur Schau getragenen Esquire, dem 
nächſten Adelsgrade unter dem Ritter. Custos rotulorum, da8 fie 
zur Vermehrung der Titulatur auseinanderreißen, bezeichnet den Vor⸗ 
ftand des Grafſchaftsarchiss. Es war wol Mitleid mit diefen armen 
Docnmenten, was Johnſon und Farmer zu dem Einwande bewog, 
Shallow könne unmöglich fo ignorant geweſen fein, da er ja (wie wir 
aus „Heinrich der Bierte, zweiter Theil‘, wifjen) in Clements-Inn 
ftudirt habe! 


© 3, 3.30 u „Ihr Dußend filberne Alofen.‘ The 
dozen white luces, — Bon dem Hecdte führt fein Steg zu der im 
Englifhen namensverwandten Injeltengattung hinüber, und es muß 
daher ein anderes Wappenthier fubftituirt werden, das ben erforder- 
lichen Anklang gewährt. Soviel zu überfehen, theilen fich die Ueber- 
fetger bei diefem Berfahren in zwei Gruppen. Die einen kommen 
vom Hecht auf den Lachs, aber die Uebergänge, die fie von da zu 
dem Hausthiere des Pfarrers einschlagen, find zu gemaltiam, um vor 
der Darwin’schen Lehre beftehen zu können. Die andern, Tied an 
ihrer Spite, gehen aus dem Waſſer auf das Trodene und juchen 
ch den Löwen zinsbar zu machen; aber indem ihr Pfarrer die ihm 
von Slender fprachrichtig gebrachten „Leuen“ erft in „Leus’ vers 
wandelt und dann mit diefem Wortlaut einen andern Sinn ver- 
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bindet, Täßt er merken, daß er heimlich beſſer Deutſch kann, als er 
geftehen will, denn er declmirt abſichtlich falfh, um einen Bors 
wand zu feinem Misverftändniß zu haben. Für dem Deutſchen gibt 
es vielleicht im ganzen Umkreis der Natur ein einziges Thier, das 
fih zu der Uebertragung des Wortfpiel® eignet und mit dem er daher 
ohne Murren fürliebnehmen muß, die Alofe, Alausa bei Aufonius, 
in verichiedenen Gegenden Deutſchlands Alfe, Elfe, Ilſe, daneben 
aber, nad) Adelung, auch Lausfiſch genannt. Sie ift eine Heringsart, 
was noch den weitern Bortheil mit fi) bringt, die folgende viel- 
befprochene Stelle annähernd wiedergeben zu können. 


S. 4, Z3. 4 v. 0: „Die Alofe ift ein frifder Fiſch: — 
Büdlinge gehören in fo ein altes Wappen” The luce 
is the fresh fish; the salt fish is an old coat. — Dieſe Stelle ift noch 
zu erflären. Shallow, innerlich empört über das Misverftändniß des 
Pfarrers, ift dennoch jo rückſichtsvoll, dafjelbe nur indirect abzuleh- 
nen, und leidet daher die Berichtigung in eine heraldiſche Bemerkung 
ein. Er gibt zu verftehen, daß es ſich um eine ganz andere Thier- 
gattung handle, als jener gemeint, indem er zugleich auf das Alter 
jeines Wappens zurüdfommt. Luce, jagt er, heißt der friſche Fiſch 
(im Gegenjage zum salt pike), und der würde alſo neugebadenen 
Adel bezeichnen; der Salzfiſch bezeichnet alten Adel. Der boshafte 
Dichter erfennt nämlich in den filbernen Fifchen der Lucys (über diefe 
die Einleitung) Salzfiihe, welchen das Salz die Schuppen verfil- 
bert hat, findet aber zugleich, daß Name und Wappen einander wibder- 
jpredhen, und läßt deshalb Sir Thomas Lucy’s Repräfentanten Shal- 
low fich ungehalten darüber äußern, daß fein Wappenfiſch luce heißen 
fol. Dahinter fiet offenbar die Andeutung, daß es mit dem Abel der 
Familie Lucy nicht fo gu weit her jei. Im diejer Frage jollten Dug⸗ 
dale’s „Antiquities of Warwickshire’’ — wer fie näher als aus bloßen 
Citaten kennte — volleres Licht geben. N. Drake („Shakespeare and 
his Times‘‘) berichtet nad) diefem Gewährsmanne, der Stammbaum 
der Lucys reiche bis in die Zeit Richard's J. zurüd, den Namen aber 
haben fie erft unter Heinrich III. angenommen. Gerade das wird der 
Punkt fein, um den fich die Frage dreht. Indeſſen findet fich über 
den Punkt ein Auffhluß in Camden’s „Britannia“, der einigermaßen 
genügen dürfte. Hier heißt es in der Beihhreibung von War- 
widihire: „Plenior hinc Avona defertur primum per Charle- 
cott nobilis et equestris familiae Luciorum habitationem, quae 
a Charlecottis jam olim ad illos haereditario quasi transmi- 
gravit.“ (,Charlecott‘' und „Charlecottis‘' find durch den Drud 
hervorgehoben; das Haus Lucy aber findet fi) in dem Inder der „Ba- 
rones et illustriores familiae‘ iibergangen, während doch im Text 
von ihm die Rede if.) Alfo ein altes Haus, ein edles, ritterbürtiges 
Haus, aber — nur Quafierbe der Charlecote’s. Bei Camden ift die- 
ſes „quasi“ vielfagend. Er, der den Shafefpeares ihr auf die Ber- 
wandtſchaft mit den Ardens Hin erjchwindeltes Wappen ertheilen Half, 





118 Anmerkungen zu „Die luftigen Weiber von Windſor“. 


mußte recht gut, wie es mit ſolchen Uebertragungen bejchaffen war. 
Der erfte Luch wird etwa durch Heirat oder Küönigsgunft (oder bei- 
des zugleich) als homo novus Beſitznachfolger des alten Vollbluts ge- 
worden fein, ohne Erbe des Namens und Wappens werden zu kön⸗ 
nen. Er fette daher die luces, die feinem Namen entjpradhen, in 
feinen Schild, und wenn es gut ging, durfte er fie vielleicht mit einem 
Abſchnitzel des Charlecote-Wappens vereinigen. Nun wird die Anfpie- 
lung erft ganz verftändlich, und zugleich fommt noch ein neues Wort- 
jpiel zum Borjchein, indem in dem Worte coat der unausgeſprochene 
Name Charlecote mitklingt. „Sie führen die luces in their coat”, 
höhnt der Dichter, „und behaupten, e8 fei an old coat; ja, Charle- 
eote ift freilich an old coat; in Charlecote haben fie ſich eingeniftet 
wie die louses in an old coat, und ftehen dem alten Edelfite fo wohl 
an, wie die louses do become an old coat; ihre Fiſche haben fie ver- 
dubendfacht, um fie recht anfehnlich zu machen, fie haben fie einge- 
falzen, damit fie recht alt ausfehen; aber nomen et omen habent, 
die Fiihe find und bleiben grüne Fiſche, find nicht the old coat, 
nicht das echte alte Wappen von Charlecote. Was dann noch von 
Heirath und Wappenverderb gefagt wird, feheint die ausgejprochene 
Vermuthung zu bejtätigen, und die dreihundert Sabre, von welchen 
Shallow redet, führen juft von Elifabeth auf Heinrid) I. zurück. 
Der Angriff ift bitterer, al8 man aus manden Gründen wünfcen 
möchte, und felbft der Nachweis, daß er von feiten des Ritters durch— 
aus verdient geweſen fei, vermöchte ihn nur bis zu einem gewifjen 
Grade zu rechtfertigen; jedenfalls aber gebührt ihm jein Kommentar. — 
Charlecote war übrigens zur Zeit, als Camden ſchrieb, nicht mehr buch— 
ftäblich die alte habitatio, fondern fein damaliger Inhaber, eben der 
von Shakeſpeare zur Unfterblichfeit verdammte Sir Thomas, hatte e8 
neu aufgebaut, und es ift heute (j. Wafhington Irving's „Skizzen⸗ 
buch‘) einer der ftattlichften alten Herrenfite, die von der Baukunſt 
und dem Landadeltfum der Elifabethinifchen Zeit Kunde geben. 


S. 6, 3. 11v.u.: „Cotswold.“ — Cotswold, vulgär Cotjall, 
heißt ein in Gloucefterfhire gelegener Hligelzug mit trefflihem Rajen, 
wo von alters her Volksluſtbarkeiten ftattfanden. 


S. 6, Z. 8 v. u.: „'s ift Euch angethan.‘ °’T is your 
fault. — Dies kann hier nicht bedeuten: es iſt Eure Schuld. Fault 
ſteht auch ſonſt bei Shakeſpeare in der Bedeutung von misfortune. , 


S. 7, Z. 9 v. o.: „König.“ — So die Folio. Die Quarto hat 
Councell. An einer andern Stelle muß es früher „the Queen’s eng- 
lish‘ geheißen haben. Es ift natürlich, daß folche Stellen unter König 
Jakob entfprechend abgeändert wurden. 


©. 8, 3.8 0. 0.: „Banbury⸗-Käſe.“ — In Banbury, einem 
puritanifchen Städtchen in Orfordfhire, wurden ſehr dünne Käfe ber 


Anmerkungen zu „Die Iuftigen Weiber von Windſor“. 119 


reitet, bie fi zum Gleichniß mit dürren Leuten eigneten. „Du ſiehſt 
aus wie ein Banbury- Käfe, lauter Rinde. — Mephoftophilus heißt 
in Marlow’s „Fauſt“ der Teufel, der natürlich fo häßlich als möglich 
ausgeftattet wurde. 


© 9, 3.59». 0.: „Sieben Groſchen in alten Sechſer— 
ſtücken und zwei ſchwere Edwardsſchillinge zum Beilke— 
jpiel.” Seven groats in mill-sixpences and two Edward 
shovel-boards. — Mill-Sixpence ift eine auf der Prägemühle (1561) 
geprägte Münze, die nachher einer anders geprägten Play machte. 
Steben Groats in Sirpenceftüden zu verlieren, ift gerade fo unmög⸗ 
ih al8 (nad) deutjcher Münze) fieben Groſchen in Sechſerſtücken auf- 
gehen können. Edward shovel-boards find große frhmwere, unter Ed⸗ 
ward VI. geprägte Schillinge, die zum Spiel am shovel-board ver- 
wendet wurden. Dieje Tafel, in Norddeutichland Beilke-, in Süd⸗ 
beutfchland Drud-, in Nürnberg Schieftafel genannt, war die Vor⸗ 
läuferin des Billards, auf weldher Münzen, wie die vorgenannten, aber 
aud) eiferne Steine bis zum Gewicht von einem Pfund und darüber, 
aus der Hand gejchoben wurden und ein beftimmtes Ziel treffen mußten. 


©. 9, 3.12 v. 0.: „Gebirgsfremdling.” — Der Gebirgs- 
frembling geht auf den Wallifer, als Sohn der Berge. Auf dem 
Theater wird derjelbe feine jprachliche Vollendung finden, wenn ihm 
der Schauspieler tiefe Gutturale gibt. 


S. 9, 3.80. u: „Wenn Ihr mir mit dem Nußhaken— 
humor antommen wollt.” — D. h. wenn Ihr die Sade fo 
polizeimäßig auffaffen wollt. Nußhaken hieß man die Polizeidiener. 


S. 9, 3.3 v0. u: „Scharlad und John.” — Namen zweier 
Gefährten Robin Hood's, welche Falftaff collectiv auf Bardolph über⸗ 
trägt, um ihn als einen Ausbund von Spitbüberei zu bezeichnen und 
zugleich auf feinen „Salamander“ anzufpielen. 


©. 11, 3. 4 v. 0,2 „Berwidhene Allerheiligen, vier- 
zehn Tage vor Michelis.“ — Wie Slender fein eigenes Ein- 
maleins, jo hat Simpel feinen eigenen Kalender. Allerheiligen fällt 
befanntlich ftarke vier Wochen nad) Michaelis. 


©. 13, 3.9 v. 0.: „Ic darf bei das Gratias nid feh- 
len. — D. h. die Schidlichfeit verlangte, daß er das Tiſchgebet 
ſprach, weshalb womöglich zu einem Schmaufe ein Geiftlidher mit ein- 
geladen wurde. — Der Kuß, den Fallitaff ver Mrs. Ford gibt, hat 
nichts Auffallendes, fondern entfpricht der damaligen engliihen Sitte, 
die den continentalen Reijebefchreibern höchlich einleuchtete. 


S. 14, 3.80.0.: „Was bellen Eure Hunde ſo?“ u. ſ. w. — 
Bären hetzen ſehen, ſich dabei in Gefahr begeben, auf den Ausgang der 
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Kämpfe wetten und Händel hierüber befommen, war eine Haupt- 
beluftigung für junge Herren von gutem Tone, daher aud) ein Lieb- 
lingsthema zum Schwagen und Renommiren für Modeaffen. Die Art, 
wie Slender das Thema einleitet, gleicht ganz jener befannten Intro- 
duction: „Iſt nicht ein Schuß gefallen? Ei, bei Gelegenheit des Schie- 
ßens füllt mir eine Anekdote ein’ u. |. w. — Saderjon war ein da- 
mals vielgenannter Bär zu London im Parisgarten, dem „Theater“ 
für Bären» und Ochfenhegen. Herzog Friedrih von Wirtenberg mit 
feinem Gefolge1592, die Anhaltinifchen Fürften 1596, Paul Hentner und 
fein Schügling 1598, alle diefe Reiſenden müffen den berlihmten Zeits 
genoffen gefehen haben. Die unter dem Namen „Badenfahrt“ befannte 
Beichreibung der Reife des erftern fchildert einen Beſuch im PBarisgarten. 
„Den Erften Septembris Anno 92 haben ihre F. ©. (fürftliche Gnaden) 
zu London die Englifche Doden (Doggen) befehen, deren ober die 120 in 
einem bezürd (eben in jenem Thiergarten) beyjamen, jedod) jedwederer 
in einem fonderbaren ftälin. Sie haben jhren F. Gn. zu gefallen und 
auff derjelben begehren zwen Beeren und einen Stier gehetzt, da man 
die Güte und Frewdigkeit folder Hundt wol erkennen fan, dan ob ſte 
wol von den Beeren vbel geichlagen, getrudt, von dem Ochſen auff 
die Hörner gefaßt und in die Höhe geworffen werben, daß fie offt 
widerumb darauff fallen, laffen fie doch nicht nad), fonder man muß 
fie mit gwalt hinder fi ziehen, vnd ihnen die Mäuler auffbrechen. 
Bier Doden hat man zu einem mal an den Ochſen gehebt, die jhme 
aber doch nichts abgewinnen fünnen, dann er fid) fo artlich in boffen 
zu ſchicken pain daß fie jhme nicht zufönnen, fonder hingegen er 
fie mit ſchlagen und ftoffen gar vbel tractiert hat. Die Stelle ift 
mittheilenswerth, weil fie jo recht die Stimmung der Zeit ausdrüdt, 
das urfräftige Behagen, womit die Sportsmen jener Tage die rohen 
Schaufpiele anfahen. Die Beihreibungen, welche Hentner und andere 
geben, find viel abſtoßender. — 


©. 16, 3.80. u.: „Ih will dich ſchäumen und falten 
ſehn.“ — Daß man in den Wirthshäufern den Sect mit Kalt ver- 
fälfchte, fommt in „Heinrich der Bierte, erfter Theil‘, zur Sprache. 
Das „Schäumen“ widerfuhr dem Bier und wurde dadurch bewerk⸗ 
fteligt, daß man Seife auf den Boden der Kanne ſchabte und das 
Bier darauf goß. 


(| 

S.17, 3.70. u.: „Ich muß Kaninden fangen.” — So 
viel als Gimpel fangen. So fagt auch Slender ftatt „gaunerifche 
Schurken‘ eigentlich „kaninchenfängeriſche Schurken”, "Sr viel Ca⸗ 
ninichen oder Königlin‘, fagt die „Badenfahrt“, „hat es allenthalben in 
fondern beſchloßnen Gärten, aud an vilen Orten auff fregem Felde 
vnd in den Wälden, die auß den Gärten entrinnen.” Ein Hüter die— 
jer harmloſen Thiere mag etwa einem Gänfehirten gleichzuftellen fein, 
und hiernach ift die Heldenthat Slender's zu benieffen., von welder 
nachher Simpel der Quickly erzählt. 
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©. 18, 3. 14 vd. o.: „Er hat eine Legion Engel.” — En- 
geltbaler. 


©. 20, 3.5 v. u.: „Bierſuppe.“ — Posset ift ein Gemiſch 
von heißer Milch und Bier (oder Wein), das als Suppe, aber auch 
als Getränk genoffen wurde, denn e8 wird häufig als der beliebte 
ländliche Schlaftrunt erwähnt. 


S. 26, 3. 20.0.: „Das ift Eud ein Aennchen. It is 
such another Nan. — Dies ift nicht, wie e8 ſcheint, ein confufer Aus⸗ 
drud der Quickly, jondern eine vulgäre Redensart. So fagt in „The 
Roaring Girl” (Act 1, Scene 1) Larton zu Mol, ebenfalls ihr Ich 
ins Nicht-Ich verfehrend: „Th’ art such another kicking wench.“ 


©. 27, 3.4». 0: „Als ihren PBrofelgtenmader.” 
For his precisian. — Precisians nannte man zu Shafefpeare’s Zeit 
die Puritaner; das Hauptgefrhäft des Puritaners aber war, feine Ne—⸗ 
benmenſchen zu belehren, und diefe Eigenjchaft, verbunden mit dem ' 
Nebenbegriff der Scheinheiligleit, der Mucderei, fcheint der Dichter bei 
der Wahl des Ausdrucks im Auge gehabt zu haben. „Die Liebe‘, ift 
der Sinn der erften Hälfte des Sabes, „braucht die Vernunft als 
fupplerifchen Prediger, um den geliebten Gegenftand auf ihre Seite 
zu bringen.” Die von Johnſon a Lesart „physician”, 
die durch das Vorkommen im Sonett VII: „My reason, the 
physician to my love‘, empfohlen wird, gibt troßdem feinen guten 
Sinn. Der Arzt ift ja vielmehr bereits ein Kathgeber, und wenn 
der Sinn wäre: „Die Liebe fragt die Vernunft als ihren Rathgeber, 
aber fie folgt hernadh dem Rathe nicht‘, jo müßten auch die Worte 
fo lauten, fonft würde die Gefchraubtheit der Stelle alles Maß über- 
fteigen. Das Ganze befagt alſo: „Die Liebe benubt die Vernunft nur 
als Werkzeug, um ihre Anfchläge auszuführen, aber fie läßt fie nicht 
als jelbftändigen Rathgeber gelten.‘ 


©. 28, 3.6 v. u.: „Derart Ritterfhaften geben feile 
Waare ab." — Wörtlich: dieſe Ritter, nämlich die Ritterinnen, wer- 
den gemein, d.h. zu öffentlichem Gebraude fein. „Kommt, irrende 
Ritterin“, jagt in „Heinrich der Vierte, zweiter Theil”, Act 5, Scene 4, 
der Büttel zu Dortchen Lafenreißer. 


©. 36, 3.12 v. o.: „Pickt-hatch.“ — Eine berüdtigte Stadt- 
gegend in London. 


©. 37, 3.100: „So gewiß als meine Mutter zur 
Stunde, da ich geboren war.” — Belanntlich bei Cervantes eine 
ftehende Redensart. 


S. 40, 3.62. u: „Das find mir willlommene Bäche.“ — 
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Diefes Wortſpiel ift entfcheidend für den Namen !Broofe, den .die 
Quarto bietet. Da die Folio durchgängig Broome hat, jo ift es 
denkbar, daß Shalefpeare felbft aus irgendeinem Grunde den Namen 
‘ änderte, dabei aber vergeffen hatte, daß das Wortipiel der Aenderung 
im Wege fteht. — Die Sendung einer Flaſche, zur Begrüßung oder zur 
Eröffnung einer Bekanntſchaft, war damals in Gafthöfen gebräuchlich. 


©. 45, 3. 11 v. o.: „Amaimon’ u. ſ. w. — Diefe Namen hat 
der Dichter aus des trefflichen Reginald Scott „Inventarie of the Na- 
mes, Shapes, Powers, Government and Effects of Devils and 
Spirits etc.’ (1584) entnommen. 


©. 49, 3.6 0.0: „Sie ift in einem Pächterhaus bei 
einen Schmauſe.“ — „Nach diefem herrlihen Luft hat man in 
eines ftattlihen Engliihen Bauren Hauß ein kalte Küchen gehalten‘‘, 
jagt die „Badenfahrt“, nachdem fie eine Jagd in den Thiergärten bei 
Windſor geſchildert. 


S. 50, Z. 5 v. o. „Den Heinen Park hin“ u ſ. w. — Die 
mit Pittie-ward (oder Petty- ward) und Park-ward bezeichneten Oert⸗ 
lichkeiten find nicht mehr zu ermitteln, daher die Ausdrüde mit heutigen 
Benennungen vertanfcht wurden. Wenn jede von den damaligen Abthei- 
lungen des Parks ihren befondern Namen hatte, fo find deren eine 
nicht geringe Anzahl verloren gegangen. „Dann bie ift zu wiſſen“, 
jagt die „Badenfahrt“, „daß es vmb gedachtes Ort Winfort ober die 
ſechtzig Thiergärten an einander hat, vol Dän (Damwild) vnd 
ander Wildtpret allerhandt Farben, welches man von einem Garten 
(die alle mit Zäunen vmbfaßt) in den andern treiben vnd alfo, wann 
man will, ein herrlichen vnd Königlichen Luft haben fan.’ Herzog 
Friedrich, deffen Reiſe die „Badenfahrt‘ berichtet, durfte in diefen 
Gärten dem Weidwerk obliegen. In einem derjelben ſchoß er mit der 
Armbruft einen Damhirſch an, den ein Bluthund fo lang verfolgte, 
„biß der verwundte Hirſch Tettlich bey einem Bächlin zur einen, vnd 
der Hundt zur andern feiten gant müde gefunden, und der Hirſch, 
welcher nicht mehr fordt kundt, von Jägern gefangen, vnd der Hundt 
mit deffen Schweiß erlabt worden“. 


©. 50, 3.60.u.: „Am ſeichten Bad. — Ein damals fehr be- 
liebtes Lied von Marlow, auf welches Sir Walter Raleigh eine Ant- 
wort dichtete. Der Bers: „An Babel’ Waffern jagen wir‘, den der 
Pfarrer in das Scäferlied hineinwirrt, ift ans einer Ueberſetzung 
des 137. Pſalms. 


©. 60, 3.8 0.0: „Hab ih did, mein himmliſch 
Kleinod?” — So beginnt der zweite Gefang von Sir Philipp 
Sidney's „Aſtrophel und Stella”, 
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©. 69, 3.70. u: „Mit Stumpf» und Langſchwanz.“ — 
Mit Heinern und größern Eriftenzen. Nur an den Rang des Squire 
will er fich nicht heranmwagen, aus Refpect vor feinem Better Shallow, 
der einer ift. 


©. 79, 3. 4 v. u.: „Artilel werden entlehnt vom Pro— 
nomen.” — Donat (U, 1, 1) jagt ausdrüdliih, das Lateinifche 
habe feinen Artikel. Aber Iſidor von Sevilla („Etymologien’, I, 7, 5) 
nennt das Pronomen, wenn es vor dem Nomen ftehe, wie hic ora- 
tor, hic sapiens, einen Artilel; wenn e8 ohne Nomen für fidh allein 
fiehe, fo ſei eg pronomen demonstrativum. Indeſſen ift dies wol 
nur fo gemeint, wie aud) Barro, Duintilian und Priscian von 
Artikeln reden, wonad) hic in hic sapiens etwa Demonftrativartifel 
zu nennen wäre. Allein ſchon der erfte diefer Grammatifer braucht 
das Demonftrativum feheinbar ganz in Artilelsweije, wiewol zugleich 
in feiner natürlichen Bedeutung, um das Genus zu unterfcheiden: 
„in virili genere est lepus, ex neutro nemus, dicitur enim 
hic lepus et hoc nemus” („De lingua lat.“, X, 2, 161). Nach 
diefem nothbehülflichen Vorbilde nun bat fi) die Grammatik des 
Mittelalters einen fürmlichen lateinifchen Artikel gebildet, der durch⸗ 
aus dem in den neuern Sprachen gebräuchlichen entfpricht, und fo 
fteht in den lateinifch-englifhen Bocabularien des 15. Jahrhunderts, 
die auch noch länger maßgebend blieben, vor jedem Hauptworte, je 
ua) dem Genus, ein hic oder hec oder hoc, aud abgekürzt i, e, 
o, im Sinne von „der, die, das”. Vgl. „A Volume of Vocabu- 
laries ed. by Thomas Wright”, und darüber Adelbert von Keller 
um „Jahrbuch für romanische und englifche Literatur‘, II, 221, 223, 
224. — Die harakteriftiihe Art des Eraminirens erlaubt der Ueber⸗ 
fetung fein Quidproquo; dabei ift aber aud) freilich aus den englifchen 
Misverftändniffen der Quickly im Deutſchen nicht viel zu maden. 


©. 34, 3.9». u.: „Das dide Weib von Brentford.” — 
Suliane von Brentford, eine Here, in der damaligen Schwanftradition 
befannt. — Kinntücher trugen die Weiber, um den untern Theil des 
Gefihts zu verhiillen. Eine Anzahl Abbildungen von foldhen gibt 
Douce in feinem Commentar. 


©. 86 in der Bühnenweifung: „Cajus.“ — Cajus ift in diefer 
Scene vom Dichter vergeffen worden. Er jpricht fein Wort mit und 
wird naher auch nicht unter den Abgehenden genannt. 


©. 86, 3.70. 0.: „Junkherr im Korbe.“ — Diefer Aus- 
drud bezieht fich ohne Zweifel auf die im Mittelalter fo verbreitete 
Geſchichte von dem Mann (Zauberer Birgilius u. a.) im Korbe. 
Bol. v. d. Hagen, „Geſammtabenteuer“, III, CXXXIX fg. 


S. 90, 3.70. u: „Sir, der Deutſche“ uf. w. — ©o bie 
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Folio, die mit „er“ und „fie“ abwechſelt, um anzubeuten, daß die Sipp⸗ 
ſchaft angeblich aus einem Principal und zwei Gefolgsperſonen beſteht. 


©. 92, 3. 9 v. o.; „Eine alte Sage geht vom Jäger 
Herne’ — Nach der Tocaljage („Royal Windsor Guide‘, Windſor 
1834, ©. 47) war Herne in den frühern Negierungsjahren Elifabeth’s 
Forſthüter zu Windfor, ließ fi ein Vergehen zu Schulden kommen 
und hing fih aus Furcht vor Entlafjung an den fpäter nad ihm ge- 
nannten Baum. Mr. Hallimell dagegen jagt am Schluß der Eın- 
leitung zum Wiederabdrud der Duarto: „In a manuscript of the 
time of Henry VII, in the British Museum, I find «Rycharde 
Horne, yeoman», among «the names of the hunters which 
be examyned and have confessed» for hunting in his majesty’s 
forests.” Dies paßt beffer zu dem von Mrs. Page angegebenen 
Alter des Geiftes und ftimmt zugleich zu dem Namen, den derjelbe 
in dem urſprünglichen Stüde geführt bat; denn die Duarto Tieft 
durdygängig „Horne the hunter”. Auch ſcheint diefer Name einem 
Stüde, worin jo viel mit Hörnern gefpielt wird, weit angemefjener 
u fein, und er ift fehr wahrjcheinlid in der Folio nur zufällig ent- 
Kent worden; aber das heutige Ohr ift nun einmal an den Namen 
Herne gewöhnt. 


©. 92, 3. 13 v. o.: „Als Hirſch.“ — Dies nad) der Quarto, 
wo e8 heifit: „in shape of a great stagge.“ Falftaff gilt ja nachher 
in feiner Bermummung für einen Hiridh. - 


© 3, 3. 7» 0: „Aus einer Sägegrube.“ — Zu 
Shakeſpeare's Zeit war der Park an einer Stelle vom Schloſſe durch 
einen Zimmerplag getrennt, und es befand fich dajelbft eine Brücke 
mit einem trodenen Graben darunter, der zu dem Schloßgraben ge- 
hörte. (S. Hallimell’s Anmerkungen zu der Duarto, ©. 69 fg.) Alfo 
war die Dertlichleit, wohin der Dichter den nächtlihen Mummenſchanz 
verlegt, nicht fo unheimlich, wie fie im tiefen finftern Wald um Mit- 
ternadht gedacht werden müßte. Sie lag vielmehr am Eingange des 
Parks, ganz in der Nähe des Schloffes, und zwar Eiche, Sägegrube, 
Schloßgraben, alles in unmittelbarer Nachbarfchaft beieinander, ſodaß fid) 
die Ortsangaben der Herausgeber, die von verfchiebenen Gegenden des 
Parks reden, als willfürlich erweifen. Das Stelldichein an der Eiche 
wird plößlich durch die aus der Sägegrube dicht nebenan („hard by 
Herne’s oak“, Act 5, Se. 3) hervorbrechenden Feen geftört, und 
die im Schloßgraben verftedte Gejellichaft, die deren Xichter ſehen 
fann (Sc. 2), ift ebenfalls unmittelbar darauf zur Stelle. Hiernach 
fann Die „Herneseiche“, die im Jahre 1796 umgehauen wurde, nicht 
die echte Eiche Herne's geweſen fein, denn fie ſtand faft eine Meile 
entfernt vom Schloffe. Um fo größern Anſpruch hat wol eine andere, 
die von den Parfhütern gleichfalls für die echte erklärt wurde und 
nicht viel über Hundert Yards vom Schloßgraben entfernt war. Im 
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Sabre 1807, al8 H. J. Pye feine „Comments on the Commentators 
on Shakespear’ ſchrieb, jah diefer fie verwitternd in einer Reihe 
Ulmen ftehen, die mehr als ein Jahrhundert jünger waren, und ver- 
muthlich ift dies die gleiche verwitterte Eiche, die der „Windsor Guide” 
von 1834, nur mit undeutlicher Bezeichnung des Standortes, die 
traditionelle Herneseiche nennt. Möglich alfo, daß die Eiche, die 
Shakeſpeare als den Aufenthalt feines gefpenftifchen Jägers von Wind- 
for im Auge hatte, noch heute, in Trümmern wenigftens, vorhanden ift. 


©. 97, 3.8 0.0: „Kerlino!” — Im feiner phantaftifchen 
Art, fremde Broden einzuftrenen, macht er aus dem englijchen varlet 
einen italienifchen varletto; aljo muß der „Kerl’ im Deutjchen ähnlich, 
aufgeftutt werden. 


© 9, 3. 7 v. u.: „Drei dbeutfhe Spitensbuben.” 
Three cousin-Germans, that has cozened etc. — Drei leibliche 
Bettern, oder vielmehr hier drei Better -Deutjche, zugleich aber mit 
dem Anklang von cousin an cozen, aljo drei deutſche Spikbuben. 
Die Quarto aber hat „three sorts of cosen garmombles“, d. h. 
drei Stüd Spitbuben- Better Mömpelgarter. (Bgl. die Einleitung.) 


©. 101: „Sünfter Aufzug. Erfte Scene.” — Dieje Scene 
wird (wie ſchon Theobald that) richtiger zum vorhergehenden Act 
gezogen. 


©. 105, 3. 7 u. 6 v. u: „Pataten. Eryngien.” — Es 
ſcheint dem drolligen Pathos diefer Scene angemefjener, für Kartoffeln 
und Brachdiſteln, dieſe angeblichen Neizmittel, die fremden Ausdrücke 
ftehen zu laffen, zumal für die erftern, die eben Damals unter dem 
Namen Bataten befannt geworden waren. 


©. 106, 3. 10 v. u.: „Berwaifte Erben unwendbarer 
Loſe.“ You orphan heirs of fixed destiny. — Als gefallene 
Seifter find fie Erben eines unmwiderruflihen Geſchicks, und zugleich 
Waiſen, da fie die Rechte der Seligen verwirkt haben, in welcher 
Hinfiht Th. Moore in „Paradise and the Peri” fagt: 


She wept to think her recreant race 
Should e’er have lost that glorious place. 


©. 107, 3. 10. 0: „Thautröppchen!“ — Bead, in der 
Folio Bede, in der Quarto Pead, gleichwie dafelbft vorher ein an- 
derer Elf mit Peane (für bean) angeredet wird, zum Beweiſe, 
daß der Schauspieler aud) in diefen Berjen den welſchen Anlaut bei- 
behielt. Der Ausdrud bedeutet Paternofterfügelden, Köpfchen, 
Perihen, Thränen-, Schweiß-, Thautropfen. Da der Name jedoch 
willkürlich gewählt ift und in feiner Eifenlifte vorkommt, jo dürfte 
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die letztere Bedeutung für ein zierlihes Geſchöpf der Phantafie am 
beften taugen. 


©. 107, 3. 16 v. ©.: „-.. reinem Wappen.” — Schon 
Malone hat die Bermuthung ausgefprocdhen, daß diefe Stelle auf das 
Hofenbandordengfeft von 1603 * bei welchem Graf Southampton 
einer der neu aufgenommenen Ritter war. Daß das Fehlen der Stelle 
in der Quarto von 1602 die Vermuthung unterſtützt, iſt bereits in 
der Einleitung nachgewieſen. Die Wahrſcheinlichkeit der Annahme 
wird jedoch noch ſehr verſtärkt durch den Beiſatz „with loyal blazon“, 
welcher durchſichtig auf den mächtigen Glücksumſchwung hinzudeuten 
ſcheint, den der Graf damals erfahren hatte. Soeben noch ein wegen 
Hochverraths verurtheilter Gefangener, der beinahe das Schickſal ſeines 
Freundes Eſſer getheilt hätte, war er nach Eliſabeth's Hinſcheiden von 
König Jakob alsbald in ſeine Ehren und Würden wieder eingeſetzt 
worden, und jetzt noch weiter erhöht durfte er, als er ſeinen Sitz 
in einem der erledigten Stühle im Chor der Ordenskapelle zu Wind- 
for einnahm, nad) Ordensbrauch feine Infignien, Schild, Helm und 
Banner mit dem wieder für rein erflärten Wappen über dieſem 
Stuhle aufhängen. Mit den Worten „each fair instalment ” find 
die neu creirten Ritter gemeint; denn für die Mitglieder, die dem 
Orden feit längerer Zeit angehörten, hätte ein anderer Ausdrud als 
‚‚Snftallation‘ gewählt werden müſſen. Dies hat aud) Morik Rapp 
in feiner Ueberfetzung berausgefühlt. Es ift zugleich ein weiterer Be- 
weis für die Deutung der Stelle auf das Ordensfelt von 1603, denn 
in Elifabeth’8 letztem Jahrzehnt war nicht viel von neuen Inftalla- 
tionen die Rede. 


©. 108 unten: Bon diefer Bühnenweifung fteht nichts in 
der Folio, obgleich fie fi) von ſelbſt ergibt. Nur vergißt der 
Dichter, daß die Feenkünigin, ob weiß oder grün gefleidet, als ſolche 
für alle drei Freier gleich unverkennbar fein muß, und es zeigt fich 
eben auch Hierin wieder, wie obenhin er folche Nebendinge nimmt. 
Daß die Duidiy in der Duarto als Feenkönigin auftritt, ift entweder 
ein Berjehen des Druders, der die Abkürzung Q. (ftatt Queen) mis- 
verftand, oder e8 war vielleicht bei der Aufführung dem gemwandten 
Scaufpieler, der die Quickly gab, nebenher die Rolle der Feenkönigin 
übertragen, gerabe wie aud) der Schaufpieler, deffen Bart Piftol war, 
in der Feenjcene eine Nebenrolle fpielte, fofern nämlich in der Folio 
die Worte, die „Hobgoblin“ fpricht, mit „Piſtol“ überfchrieben find. 
Daß aber die alten englifhen Kommentatoren, die dem Tüpfchen auf 
dem J feine Ruhe aönnen, nicht daran gedacht haben, zu fragen, wer 
zu dem Elfenmaskenſpiel die Poefie gemacht habe, das ift ein 
Wunder. Fragt man den Dichter felbft, jo wird der‘ Verdadht an 
Fenton haften bleiben. 


©. 109, 3. 6 v. 0.2 „Da liegen feine Hörner, Herr 
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Bad.‘ — Obgleich diefe Stelle zunächſt nur Falſtaff's Vermummung 
als Hirſch betrifft, jo macht fie e8 dennoch doppelt wahrſcheinlich, 
daß das Gejpenft nicht Jäger Herne hieß, fondern Jäger Horn. 


©. 111, 3. 8 v. o.: „Die Dummheit felbft fieht anker— 
tief auf mich herab.” — Wörtlich „fenkbleitief‘‘, oder buchſtäblich; 
„Die Dummheit jelbft ift um die ganze Höhe eines Senkbleis über mir.’ 


©. 111, 3.130. 0.: „Diefes Geld heimzahlenzu müffen.“ 
— Die Quarto hat hier noch: 
Mrs. Ford. 


Rein, lieber Mann, laß ihm’s als Schmerzensgeld, 
Und hiermit fei die Freundſchaft hergeſtellt. 


Ford. 
Gut denn, hier meine Hand: alles vergeben und vergeffen. 
Salſtaff. 


Es iſt mir theuer zu ſtehen gekommen: ich bin wacker geknetet 
und gelaugt. 
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Einleitung. 


Es iſt wol als erwieſen anzuſehen, daß „Viel Lärmen um 
Nichts“ hart am Ausgang des 16. Jahrhunderts, zwiſchen 1598 
und 1600, entſtanden iſt. Daß dieſes Luſtſpiel 1598 noch nicht 
auf die Bühne gelangt war, darauf deutet das Stillſchweigen, mit 
welchem e3 Meres in feinem Buche ‚, Palladis Tamia“ 1598 unter 
den Dramen Shafejpeare’3 übergeht. Dann aber erfchien es 1600 
in einer Cinzelausgabe in Quart, mit der Bemerkung, dab es 
bereit3 zu wiederholten malen aufgeführt worden fei, und murbe 
in vemjelben Jahre (zugleich mit dem zweiten Theil von „Heinrich 
dem Vierten”) in die Regifter der Buchhändlergilde eingetragen. 

Sonach wäre dieſes Luſtſpiel etwa um das 35. Gebensiabr des 
Dichters, aljo in der Blütezeit feiner Kraft gefchrieben worden, 
wofür die innern Merkmale nicht minder lebhaft als die äußern 
fprehen. „Biel Lärmen um Nichts‘ ift in jevem Sinne das Wert 
einer Meifterhand; der Dialog von vollendeter Lebendigkeit und 
Freiheit, Naturgefühl und Stilbevürfniß ein? geworden, Vers und 
Proſa mit der bezaubernden Leichtigkeit behandelt, die dieſe mittlere 
Periode in Shakeſpeare's dichterifcher Entwidelung kennzeichnet. Auch 
die Behandlung der Charaktere, die bejcheidene, gelajjene Art, fie 
einzuführen, ſie fpielend zu entwideln und allmählih zu runden — 
wodurch der Eindruck volllommenfter Natur und gemüthlichen Zu- 
haufefeins aufs feinfte erzielt wird —, auch dieſes Merkmal ver 
Reife ſowol wie der glüdlichen Stimmung, die fih in allen Werfen 
diefer Periode entfaltet, iſt nirgends ch als in der vorliegenden 
Komödie zu finden. 

Die Rejultate der Kritik machen ferner mwahrfcheinlih, daß 
Shalejpeare den Inhalt des Stüds in der Hauptfache frei erfunden 
bat. Nur die ernfte Intrigue und der Conflict zwifchen Claudio 
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und Hero find ältern Erzählungen entnommen; wahrſcheinlich einer 
Novelle Bionvello’3, deren Titel lautet: ‚„‚Mie der edle Herr Tim- 
breo di Cardona, als er beim König Pedro von Aragon in 
Sicilien war, fih in Felicia Lionata verliebte, und die mancherlei 
Schickſale, die fi) ereigneten, ehe er fie zum Weibe nahm.” Tim: 
breo und Felicia find Claudio und Hero. Doch wenn Shafefpeare 
diefe Novelle benußt hat, fo bat er fih nur ihre allgemeinften 
Umriffe angeeignet. Daneben mag er einige Züge aus ber be: 
tannten Epiſode von Ariodante und Ginevra in Arioft’3 ‚‚Orlando 
furioso‘’, oder aus Spenjer’3 „Faerie Queene‘‘, wo dieſelbe Gefchichte 
mit andern Namen erzählt wird, oder endlih aus einem ältern 
engliihen Drama entlehnt haben, das Arioft’3 Erzählung auf die 
Bühne brachte und 1582 oder 1583 vor der Königin Elifabeth 
aufgeführt worden mar. 

Indeſſen dieſe ftofflihe Grundlage fpielt hier nicht die Haupt: 
rolle; im Gegentheil, fie wird nicht einmal der urfprünglihe Be: 
ftandtheil in Shakeſpeare's Conception gemwefen fein. enn die 
Grundjtimmung dieſes Stücks ift fo durchaus die der heitern 
Komödie, und die Träger jener gegebenen Fabel ftehen fo ganz im 
weiten Glied binter den freierfundenen Helden des Luſtſpiels, 

enedict und Beatrice, daß nur ein Wortitreit fih an die leere 
Frage beften könnte, mas zuerjt im Kopfe des Dichters dageweſen 
fei. Die Frage Tann bier nur lauten: was ihn entſcheidend 
bejtimmte, dieſes Luftfpiel zu fchreiben? Er mochte längft vie 
Gefhichte von Ariodante und Ginevra oder von Timbreo und 
Felicia een und wieder vergeflen haben, ehe ihm in einer 
feiner glüdlichften Stunden die Geftalten des Benedict und der 
Beatrice aufgingen und ihm vie heitere Schöpferftimmung gaben, 
die diefe Komödie von der Doppel: und Wechjelzähmung zweier 
Widerſpenſtiger gejtaltete. Das Problem, das ihm entgegentrat, 
war fruchtbar und ſhakeſpeariſch wie irgendeins: zwei an ſich gut: 
artige Charaktere von gleich einfeitigem Temperament, von gleich 
unermüblihem Wit, gleich unmwiderftehlicher Heiterkeit, gleich ſtache⸗ 
liger Verſtandesſchärfe und gleich eigenfinniger Selbitliebe, aber — 
verſchiedenen Geſchlechts, nd gegenüberzuftellen und fie jo lange 
aneinander zu reiben, bis aus dem harten Holz die Glut hervor- 
briht, an der der gute De feine Fadel anzündet. Zwei Men: 
hen dieſer Art von gleihem Geſchlecht könnten nicht nebenein- 
ander bejtehen; fie würden fih eilig aus dem Wege gehen over 
ih mit allen Waffen ihres Witzes auf Leben und Top bekämpfen. 
Zwei Menihen diefer Art von verjchievenem Gejchleht werden 
ſich gegenfeitig dämoniſch anziehen; fie werden damit anfangen, ſich 
zu halfen, mweil jeder des andern natürlicher Gegner ift, und damit 
aufhören, fich zu lieben, meil jeder des andern natürliche Ergän- 
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zung iſt. Der Dichter ſtellt ſie am Anfang in den kritiſchen Moment 
dieſer Entwickelung, der ſie ſchon auf dem Grenzgebiet zwiſchen 
beiden Gefühlen findet. Sie haben ſo lange Zeit gehabt, ſich zu 
befehden, daß ihnen der Kampf zur Gewohnheit geworden iſt; und 
weil jeder Kampf überreizt, ſtehen ſie ſich in der ganzen Schärfe 
ihres Temperaments und mit ſchroffem Selbſtbewußtſein gegenüber. 
Sie ſehen jeder im andern das eigene Zerrbild, und das reizt 
noch zum Haß; aber ſie fühlen auch jeder im andern den eigenen 
Werth, und das reizt ſchon zur Liebe. Und kein Verkehr kann 
ihnen mehr fo unterhaltend, jo ſchmackhaft fein, wie dieſe ge: 
wohnheitsmäßige Reibung, in der fih ihr wahres Ich beftän- 
dig entzünden, entladen und wie im Echo wiederfinden Tann. 
Kurz, wir fehen, daß fie wenigſtens im Streit ſchon nicht mehr 
ohne einander leben können; es fehlt nur no, ihnen die Erfennt: 
niß aufzudrüden, dab fie in Krieg und Frieden für einander ge: 
ſchaffen find. 

Diefe Frage mit heiterer Grazie zu löfen — da3 mar einft: 
weilen das Stüd. Es ijt eine von Shafefpeare’3 liebenswürdigſten 
Erfindungen, dieſes ſpröde, geiftreihe und ſtolze Baar in einer 
ganz plumpen Doppelfalle zu fangen. Den humoriſtiſchen Einfall 
trägt die pſychologiſche Wahrheit, daß zur Verblendung folder Tem: 
peramente und zur Bollendung eines jo vorbereiteten Ausgangs die 
gel Lift genügt. So ſchoß nun an die dramatifche Entwicke⸗ 
ung biefer beiden Charaktere die Fabel an; die komiſche Intrigue 
erhielt ihre Träger und die Helden ihre Gefellihaft. Aber nad}: 
dem die Intrigue gelungen und der verjchmähte Cupido zu feinem 
Recht gekommen ift, will der Dichter feine Lieblinge au in ihrer 
Na auh im Ernite zeigen; jonft wären fie nur Spaßmacher, 
die lachenden „Gründlinge‘ zu unterhalten. Ein ſchwerer, bedeu⸗ 
tender Moment foll fie überrafhen, ihre Innerlichkeit hervorkehren, 
ihre Verbindung zu einer wahren Herzenzfache machen. So etwa 
fam es, daß Shafejpeare die ihm befannte Gefchichte von Claudio 
und Hero hereinzog; daß er ihr die Aufgabe zuertheilte, Scherz 
und Ernſt feiner Intentionen dramatiſch zu verbinden. Das künft: 
lerifhe Problem war, dieſe dunkel gefärbte, leidenſchaftliche Ge: 
ſchichte fo gefchidt zu vertheilen und jo maßvoll auszubeuten, daß 
fie die humoriftiihe Grundftimmung nicht überwuchern oder ver: 
düſtern Tonnte. Er erkannte leicht, daß, um dies zu erreichen, das 
Ganze eben „Biel Lärmen um Nichts‘ fein müffe; das heißt, daß 
dem Zufchauer das beruhigende Gefühl, diejes Nicht? werde ſich al? 
Nichts erweiſen, niemal3 ganz abhanden kommen dürfe. Deshalb 
behandelte er die Intrigue Borakhio’3 und Don Juan's, und Don 

van jelbjt, jo nebenber, fo furz, wie es die Pflicht der Deutlich: 
eit nur irgend gejtattet. Cr verlegt die Belaufhung ver falſchen 
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Hero hinter die Bühne. Er läßt Borachio ſchon gefangen und nur 
wegen XLeonato’3 hocdhzeitlicher Geſchäftigkeit noch nicht geradezu 
entlarvt fein, als die Kataftrophe in der Kirche hereinbridt. Er 
läßt dann den Mönch fogleih mit Verſtand und Weisheit, Bea- 
trice — gegenüber ihrem Benedict — mit überzeugenver Leiden⸗ 
Ihaftlichfeit für Hero’3 Unſchuld auftreten; und ehe noch Claudio 
die doppelte Herausforderung der beiden Alten und Benedict's er: 
hält und damit abermal3 der Ernſt die Oberhand zu gewinnen 
“droht, willen wir ſchon Borachio unterwegs, um die ganze Ber: 
widelung aufzulöjen. Und fo gewinnt das Stüd in jedem bevroh: 
lichen Augenblid an Leichtigkeit der Stimmung, was es an Spannung 
verliert; wir werben in der gelinden Erregung erhalten, die und 
jedem Eindrud empfänglich macht, und durch die reichſte Scala der 
Empfindungen einer Löſung zugeführt, die jede Saite unſers Gemüths 
aus ihrer Spannung entläßt. 

Sn diefer innern Selbitentwidelung — alle die geheimniß- 
vollen Zufälle eines folchen feelifhen Kiyftallifationsprocefjes im 
voraus zugegeben — fcheint mir „Viel Lärmen um Nichts“ ent- 
Itanden zu fein. Die Commentatoren des Dichterd find zwar zum 
uten heit anderer Meinung. Unter den Engländern ift meines 

iſſens Coleridge ver einzige, der fich zu der hier entwidelten 
Anficht im wefentlichen befennt; andere, wie Hazlitt und Campbell, 
betrachten Benebict und Beatrice al3 fuborbinirte Figuren und 
Hero's Schidjal als den wahren Mittelpuntt des Dramas; und 
auf deutjcher Seite geht die Kritif gewöhnlich denjelben Weg. Die 
Vertreter dieſer gegnerifhen Auffaſſung nehmen, wie es fcheint, 
als felbjtverjtännlih an, daß, mas fhon als gevrudtes Rohmate- 
rial vorhanden war, auch den entjeheivenden Anſtoß für Shake: 
fpeare’3 Neubau ‚gegeben haben müſſe. Dann babe fih ihm ver 
Gegenftand unter den Händen erweitert, die vorhandenen Haupt— 
figuren, Claudio und Hero, feien dur ein freierfundened Gegen: 
paar, Benedict und Beatrice, ergänzt und fogar ein wenig ver: 
dunkelt worden, und (wie Gervinus es ausdrückt) „die Intrigue 
trat hinter die Charakteriſtik zurück“. Ich glaube, wer mit dem 
Weſen dichteriſcher Conception vertraut ift, wird mit mir die 
umgekehrte Entjtehungsart vermuthen. Es ift in ſich unwahr: 
Iheinlih, daß eine fo entmwidelungslofe Gefchichte, wie die des 
betrogenen und wieder aufgeflärten Claudio, ben entſcheidenden 
Anftoß zu einem großen Schaufpiele jollte gegeben haben; noch 
unwahrfcheinlicher, daß fie es für den Dichter gethan, der fie 
mit fo wenig pſychologiſchem Aufwand, mit jo abfichtlid geringer 
Vertiefung der Charaktere, kurz, mit fo wenig Schöpferliebe be- 
handelt hat; am unwahrfcheinlichiten, daß fie ihn zu einem Luft: 
fpiel angeregt, und zu einem Quitfpiel, in dem fih fein Humor 
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fo farbenreih, fo glüdjelig und an fo unvergleihlihen Charalter- 
bildern entfaltet. 

Wie dem nun aud fein mag, vie heitere Luft des Luftjpiels 
wird burch diefes ernithafte Ungewitter wunderſam aufgeregt, und 
troß aller Weisheit des Dichters bleibt für den Lefer etwas Bein- 
lihes in der rauhen Schärfung des Conflict3, in der mittelalter: 
lichen Roheit, mit welcher Claudio und der Prinz verfahren. Hier 
gleicht nur die Bühne aus, und es bevarf bei Claudio eines jehr 
glüdlichen Spiel3, um die geijtreihe Miſchung darzuftellen, in der 
ihn Shafefpeare geformt hat. Shafefpeare beeilt fih, dem Zuſchauer 
diefen Charakter far zu machen. Er jhidt nur darum der großen 
Irrung jene kleine voraus, die den Claudio auf ein boshaftes 
Wort Don Juan's hin zum Narren feiner blinden Eiferfuht, und 
zwar gegen feinen Wohlthäter, den Prinzen, werben läßt. Was 
ihn bier wie ſpäter erflärt, was ihn möglich macht, ift einzig feine 
Jugend, und wie jung er ift, darf der Lefer feinen Augenblid 
vergeflen. Auch benugt der Dichter jede Gelegenheit, es zu betonen, 
und läßt ihn von den andern vorzugsweiſe den „Jungen Claudio ‘ 
nennen. Er muß auf der Bühne neben den jungen Männern, dem 
Prinzen und Benedict, als ein halber Knabe erjcheinen, ein früh: 
teifer, tapferer, verwöhnter, unerfahrener Yüngling, der fi dem 
mweltfundigen Prinzen ritterlich unterorbnet, neben dem männlichen 
Benedict fi durch gefteigerte Munterkeit und eifriges Witeln zu 
behaupten ſucht. Als Verliebter zeigt er den befangenen Schwärmer, 
in jevem Affect fein jähes, reizbares, noch ungebändigte® Tempe: 
rament; dem plöglihen Glüd gegenüber verftummt er vor Erregung, 
im fchnell erregten Argwohn brauft er wie unfinnig auf. Nur ein 
gewifjer Schmelz ver gend madt ihn noch liebenswürbig; nur 
weil er jo jung ift, kann ihm ver Leſer verzeihen. Nie aber darf 
man Dean daß Shafefpeare ihn nicht zum eigentlichen Helden 
der Geſchichte machen wollte, daß er fowol wie der Prinz al? 
flahe, unbebeutende Gefellen gedacht find, als Spiegelbilder ver 
gewöhnlichen höfifhen Jugend jener Zeit, ohne Berfhönerung wie 
ohne Verzerrung. Dies fordert ſchon der heitere Plan des Stücks: 
hätte der Dichter den Claudio tiefer angelegt und reifer gefaßt, fo 
— eine luſtſpielhafte Löfung des Conflicts ganz unmöglih ge 
worden. 

Die übrigen Geſtalten bedürfen keines Dolmetſchers, ſie erklären 
ſich ſelbſt: die lieblich mädchenhafte Hero, der greife Jüngling 
Leonato, ver leichtblütig bequem heitere Prinz, der gutmüthige 
Polterer Antonio. Nichts iſt bewundernswürdiger, als die Akt, 
mit welcher Shalkeſpeare in der leidenſchaftlichen Scene des letzten 
Aufzugs die beiden Alten in Bewegung geist und aus der pein- 
lichten Verwidelung dieſe herzbefreienven Entladungen gejhöpft hat. 
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Endlich, um auf das ftärkite und drolligfte den Titel: ‚Biel 
Lärmen um Nichts, und den Sinn der Fabel zu erläutern, legte 
der Dichter die Löfung des Knoten? dem einfältigften aller Narren 
auf. Ein wahrhaft geiftreiches Kunſtſtück, den Liebling der „Gründ⸗ 
linge“, den Clown, zum beitern Werkzeug der Borfehung zu 
machen; eins der liebenswürdigſten Luftfpielmotive, das zugleich 
vielleicht am meiſten dazu dient, den leidenfchaftlichen Inhalt der 
Novelle in die leichte Luft der Komödie zu erheben. 
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Biel Lärmen um Nichte, 


Perſonen. 


N — — 


Don Pedro, Prinz von Aragon. 
Don Auan, fein Halbbruder. 
Slaudio, ein florentinifcher Graf. 
Benedict, ein Edelmann aus Padua. 
Leonato, Gouverneur von Neifina. 
Antonio, fein Bruder. 

Balthafar, Don Pedro's Diener. 


Boradio, . 
Conrado, | Don Juan's Begleiter. 
Holzapfel, — 
Schlehwein, | Gerichtsdiener. 

Ein Mönch. 


Ein Schreiber. 

Hero, Leonato's Tochter. 

Beatrice, Leonato's Nichte. 
Margaretha, 

Krfula, N Hero's Kammerzofen. 


Ein Knabe, Boten, Wachen, Gefolge - 


Die Scene: Melfina. 





Erfler Aufzug. 


Grste Scene. 
Bor Leonato’3 Haufe. 


Reonats, Hero, Beatrice und ein Bote (treten auf). 


Leonato. 
Ich ſehe aus dieſem Briefe, daß Don Pedro von Aragon 
heute Abend nach Meſſina kommt. 
Bote. 


Er muß ſchon ganz nahe ſein; er war keine Meile mehr von 
hier entfernt, als ich ihn verließ. 
Leonato. 
Wie viel Edelleute habt ihr in dieſem Treffen verloren? 
Bote. 
Nur wenige Offiziere, und keinen von Bedeutung. 
Leonato. 

Ein Sieg gilt doppelt, wenn der Sieger ſeine volle Zahl wieder 
heimbringt! — Ich leſe hier, daß Don Pedro einem jungen Floren⸗ 
tiner, Namens Claudio, viel Ehre erwieſen hat. 

Bote. 

Und wohlverdiente, und nad Berbienft ven Don Pedro zuer⸗ 
kannt. Er hat mehr geleitet, als jeine Jugend verſprach; in eines 
Lamms Geftalt kämpfte er wie ein Löwe. Wirklih, er hat alle 
Erwartungen weit trefflicher übertroffen, ala Ihr erwarten dürft, 
e3 von mir erzählen zu hören. 

keonato. 


Er hat bier in Mefjina einen Oheim, ven das febr froh 
maden wird. 
1% 
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Bote. 
Ich babe ihm ſchon Briefe überbracht; er ſchien große Freude 
baran zu haben; ja jo große, daß fie fih durch Zeichen der 
Betrübniß gleichſam mäßigen mußte. 


Leonato. 
Brach er in Thränen aus? 
Bote 
In großem Maß. 
Leonato. 


Ein zärtliher Erguß der Zärtlichkeit! Keine Gefichter find echter, 
al3 die jo gewaschen werden. Wie viel befjer ift es, vor Freude 
zu weinen, al fih am Weinen zu freuen! 


Beatrice, 
Bitte, fagt mir, ift Signor Tiefquart ſchon aus dem Feldzug 


heimgekommen oder niht? 
Bote. 


Ich kenne feinen dieſes Namend, mein Fräulein. Es war 
fein Offizier beim Heer, der fo hieß. | | 
Leonato. 
Nach wem fragſt du, Nichte? 
hero. 
Meine Muhme meint den Signor Benedict von Padua. 
Bote. 
O, der ift zurüd, und fo aufgeräumt wie je. 
Beatrice. 


Er ſchlug bier in Meffina feinen Zettel an und forderte den 
Cupido auf Liebespfeile! Meines Oheims Narr lad die Heraus: 
forderung und unterfchrieb in Cupido's Namen und forderte ihn 
auf ftumpfe Vogelbolzen. Sagt doch, wie viele hat er in diefem 
Feldzuge umgebracht und aufgegefien? Oder nein — wie viele 
bat er umgebraht? Denn ich habe verfprodhen, alle aufzueflen, 
die er umbringen würde. 


Leonato. 
Wahrhaftig, Nichte, du biſt zu boshaft gegen den Signor 
— Aber er wird dir's Schon heimzahlen, daran zweifl' ich 
gar nicht. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 5 


Bote. 
Mein Fräulein, er hat in dieſem Feldzug gute Dienſte gethan. 
Beatrice. 


hr hattet wol werborbenen Proviant, und er hat ihn ver: 
zehren helfen! Er ift ein ſehr tapferer Tellerheld; fein Appetit ift 
vortrefflich. 
ote. 


Und auch ein guter Soldat, Fräulein! 
Beatrice. 


Und auch ein guter Soldat gegen Fräulein; aber was iſt er 
gegen Cavaliere? 
Bote. 


Ein Gavalier gegen einen Cavalier, ein Mann gegen einen 
Mann. Er ift mit allen vortrefflihen Eigenſchaften ausftaffirt. 


Beatrice. 


Das ift er freilih! Eben nur ausftaffirt! Und was bie 
Staffage betrifft — je nun, wir find alle fterblich. 


Reonato. 


Ihr müßt meine Nichte nicht miswerjtehen, lieber Herr. Zmifchen 
Signor Benedict und ihr ift eine Art von fcherzbaftem Krieg: fie 
N nie zufammen, ohne daß es ein Scharmütel von Späßen 
gibt. 

Beatrice. 


Ad Gott! Er gewinnt nur nicht? dabei. In unferm legten 
Treffen wurden ihm vier von feinen fünf Geiftesfräften lahm ge: 
hoffen, und nun muß fih der ganze Mann mit Einer behelfen. 
Wenn er noch jo viel davon übrighat, daß er leben kann, fo 
jollt’ er’3 wie ein Abzeichen tragen, das ihn von feinem Pferd 
unterjeheidet, denn das ift alles, was ihm geblieben ift, um als 
ein menſchliches Weſen erlannt zu werden! Wer ift denn jebt 
fein Bufenfreund? Alle vier Wochen hat er einen neuen geſchwo— 
renen Herzbruder. Ä 


Iſt's möglich? 


Bote. 


Beatrice. - 


. D, Sehr leicht möglich: er hält's mit feinem Herzen wie mit 
feiner Hutform; es wechfelt mit jever Mode. | 
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Bote. 


Ich fehe, Fräulein, diefer Here fteht nicht fonderlih bei Euch 
angejchrieben. — 
eatrice. 


Nein; wenn dad wäre, würd' ich all mein Geſchriebenes ner: 
brennen! Aber bitte, wer iſt fein Buſenfreund? ft jebl gar 
fein junger Raufbold da, der Luft hat, mit ihm eine Reife zum 
Zeufel zu machen? 


Bote, 
Er ift meiſtens mit dem Junker Claudio zufammen. 
| Beatrice. 


> D Himmel! Dem wird er fih wie eine Krankheit anhängen! 
Man holt ihn ſich fehneller als die Belt, und wer ihn hat, der wird 
augenblidlich verrüdt. Gott helfe dem Junker Claudio! Wenn er 
fih den Benedict zugezogen hat, fo wird er nicht unter taufend 
Pfund von ihm geheilt. 

Bote (lachend). 


Ich möchte Freundſchaft mit Euch halten, Fräulein! 


Beatrice. 
Thut das, mein Freund. 
keonato. 
Du wirft nie verrüdt werden, Nichte. 
Beatrice. 
Nein, nicht eh’ e3 einen heißen Januar gibt. 
Bote. 


Don Pedro kommt. 


(Don Pedro, Don Juan, Claudio, Benedict und Baltbafar treten auf. 
Leonato geht ihnen entgegen.) 


Don Pedro. 


Theurer Signor Leonato, Ihr kommt Eurer Unruhe noch ent: 
gegen! Sonſt it der Welt Brauch, Unkoften zu vermeiden, und 
Ihr Sucht fie auf. 


Leonato. 


Nie war noch die Unruhe in Geſtalt Eurer Hoheit in mein 
Haus gekommen! Wenn die Unruhe geht, ſollte die Behaglichkeit 
zurückbleiben; aber wenn Ihr wieder abreiſt, bleibt die Trauer da 
und nimmt das Glück von mir Abjchied. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 7 


Don Pedro. 


Ihr nehmt Eure Laft zu willig auf! — Das ift Eure Tochter, 
wie ich vermuthe. 
£eonato (lächelnd). 


Ihre Mutter hat mir’3 oft verfichert. 
Benedict. 
Wart Ihr im Zweifel, Herr, daß Ihr fie fragtet? 
Keonato. 
Nein, Signor Benedict; denn Yhr wart damals noch ein Kind. 
Don Yedro. 


Da habt Ihr's, Benedict! Wir können daraus abnehmen, was 
Ihr jebt, als Mann, für ein Früchten fein! — In Wahrheit, 
da3 Fräulein ruft jelbjt feinen Vater aus. Ich wünſche Euch Glüd, 
mein Fräulein, Ihr gleicht einem ehrenwerthen Vater. 

Benedict. 


Wenn Signor Leonato auch ihr Vater ift, fie würde nicht um 
anz Meſſina feinen Kopf auf ihren Schultern tragen wollen, wie 
Behr fie ihm auch gleich fieht. 
Beatrice. 


Mich wundert, daß Ihr immer etwas fagen wollt, Signor Be: 
nebict; fein Menſch achtet auf Euch. 


Benedict. 
Ei, mein werthes Fräulein Verhöhnung! Lebt Ihr auch noch? 
Beatrice. 


Kann denn Verhöhnung fterben, fo lange fie fo reihlihe Nahrung 
vor fih hat, mie Signor Benedict? Die Höflichkeit felbft muß zur 
Berhöhnung werden, wenn Ihr Euch vor ihr fehn laßt. 

Benedict. 
Dann ift die Höflichleit eine Wetterfahne! — Aber jo viel it 
gewiß, alle Damen find in mich verliebt, Ihr allein ausgenommen. 
nd ich wollte, mein Herz fagte mir, ich hätte fein fo hartes Herz; 
denn wahrhaftig, ich liebe feine. 
Beatrice. 


‚ Ein wahres Glüd für die Frauenzimmer; fie hätten e3 fonjt mit 
einem gefährlichen Bewerber zu thun! Gott ſei Dant und meinem 
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kalten Herzen, darin dent’ ich wie Ihr. Ich hörte lieber meinen 
Hund eine Krähe anbellen, als einen Mann mir feine Liebe ſchwören. 


Benedict. 

Gott erhalte das Fräulein ftet3 in diefer Gefinnung! So wird 
doch ein oder der andere Ehrenmann dem Verhängniß eines zer: 
kratzten Geficht3 entgehen. 

Beatrice. m 
Kragen könnt’ e3 nicht Schlimmer machen, wenn's fo ein Geficht 


wäre wie Eures! 
Benedict. 


Nur zu; Ihr ſolltet wahrhaftig Papagaien abrichten. 
8tatrice. 


Nun, ein Vogel mit meiner Zunge wäre beſſer, als ein Bier: 


füßler mit Eurer. 
Benedict. 


Ich wollte, mein Gaul wäre fo fehnell wie Eure Zunge, und 
jo ein Dauerläufer! — Dod nun geht in Gottes Namen; ih bin 
fertig. 


Beatrice, 
Ihr müßt immer mit lahmen GaulZwigen aufhören; ich Tenn’ 
Euch ſchon. 
Don Pedro 


(der unterbefien leife mit Leonato geſprochen, wendet fih zu Claudio 
und Benedict). 


So fteht es alfo: Leonato, ihr Herren Claudio und Benebict, 
mein werther Freund Leonato hat euch alle eingeladen. Ich habe 
ihm gefagt, daß wir hier mindeſtens einen Monat bleiben werden, 
und er bittet den Himmel, irgendein Anlaß mög’ uns noch länger 
aufhalten! Und ich mollte ſchwören, er beucelt. nicht, fondern 
diefe Bitte geht ihm von Herzen. 


Leonato. 


Ihr würdet nicht falſch ſchwören, gnädiger Herr. — (Zu Don Juan.) 
Laßt mich Euch willkommen heißen, mein Prinz. Da Ihr mit dem 
Fürften, Eurem Bruder, ausgeföhnt ſeid, ſteh' ih Euch unterthänigſt 
zu Dienft. 

Don Inan. 


Ih danke Euch. Ich bin kein Mann von vielen Worten ; aber 
ib danke Euch. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 9 


Ä Leonato. 
Geſällt's Eurer Hoheit, voranzugehen? 
Don Pedro. 


Eure Hand, Leonato; wir gehn zufammen. 
(Ale ab; nur Benedict und Claudio bleiben auf ber Bühne.) 


Clandin. 


Benedict, haft du die Zochter de3 Herrn Leonato wohl ins 
Auge gefaßt? 
Benedict. 


Ins Auge gefaßt habe ich fie nicht; aber ich habe fie angefehn. 
Claudio. 

Iſt fie nicht ein fittfames junges Fräulein? 
Benedict. 


Fragſt du mich wie ein ehrlicher Mann un meine ſchlichte auf: 
richtige Meinung, oder ſoll ih dir nad meiner Gewohnheit ant- 
worten, als ein erklärter Barbar gegen ihr Geſchlecht? 


Clandio. 
Nein; ich bitte dich, ſage mir deine ernjthafte Meinung. 
Benedict. 


Nun denn, im Ernſt: mir fcheint, fie ift zu niedrig für ein 
hohes Lob, zu dunkel für ein helles Lob, und zu Hein für ein 
oßes Lob. Ich kann nur dies zu ihrer Empfehlung jagen: wäre 
17 anders, als fie ift, fo wäre fie nicht hübſch; und weil fie nicht 
anders ift, als fie ift, jo gefällt fie mir nicht. 


Claudio. 

Du glaubit, daß ich Scherz treibe! Nein, fag’ mir ehrlich, 

wie fie dir gefällt. 

Benedict. 

Wilft du fie kaufen, weil du dih fo genau erkundigſt? 

| Claudio. 

Kann die ganze Welt fo ein Kleinod kaufen? 

Benedict. 


O ja, und nod ein Futteral dazu! Aber fagft du das mit 
ernjter Stirn, oder fpielft du nur den pfiffigen Hans, ver uns 
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erzählt, daß Cupido ein guter Hafenjäger und Bulcan ein ausge: 
fuhter Zimmermann it? Freund, in welder Tonart muß man 
dich nehmen, um in deinen Singfang mit einzuftimmen? 


Elaudio. 
In meinen Augen it fie das füßefte Mädchen, das ich je er: 
blickt babe. 
Benedict. 


Ich kann noch ohne Brille ſehen, und ich ſehe von alledem 
nichts. Da iſt ihre Muhme — wenn die nicht von einer Furie 
beſeſſen wäre, an Schönheit übertrifft ſie ſie ſo weit, wie der erſte 
Mai den letzten December. Aber ich hoffe, du denkſt nicht daran, 
ein Ehemann zu werden; oder doch? 


Claudio. 


Ich traute mir ſelber kaum, und hätte ich auch das Gegentheil 
geſchworen — wenn Hero mein Weib werden wollte. 


Benedict. 


Wahrhaftig, iſt es dahin gekommen? Soll es auf der Welt 
feinen Mann mehr geben, unter deſſen Mutze man nichts Verdäch— 
tiges wittert? Soll id feinen fechzigjährigen Junggeſellen mehr 
Geben? Nur zu, nur zu; wenn du durchaus deinen Naden unters 
Joch zwängen mwillit, fo trage feinen Drud und verfeufze deine 
Sonntage! — Sieh, da kommt Don Peoro zurüd und fuht did. 


Don Pedro (tritt wieher auf). 
Mas für ein Geheimniß hat euch bier zurüdgehalten, daß ihr 
nicht mit in Leonato’3 Haus gingt? 
Benedict. 
Ich wollte, Eure Hoheit nöthigte mich, es zu jagen. 
Don Pedro. 
Ich befehl’ es dir bei deiner Lehnspflicht! 
Benedict. 


Du hört, Graf Claudio! Ih Tann fhweigen wie ein Stum⸗ 
mer, das follit du mir glauben; aber bei meiner Lehnspflicht — 
hörſt du wohl: bei meiner Lehnspflicht! — (Bu Don Bepro., Er ift 
verliebt. In wen? Go ift e3 jeht an Eurer Hoheit, zu fragen. 
— Acht, wie kurz die Antwort iſt: in Hero, Leonato's kurze 

ochter. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 11 


Clandie. 
Wenn dem fo wäre, fo wär's nun heraus! 
Benedict. 
Wie in dem alten Märchen, mein Fürſt: „Es iſt nicht ſo, 
und war nicht fo; und Gott verhüt’, es wäre fo.“ 
Elaudio. 


Denn meine Leidenfchaft nicht bald mieder umſchlägt, fo ver: 
hüte Gott, es wäre .ander?. 


Don Pedro. 
Amen, wenn Ihr fie liebt; denn das Fräulein verdient es. 
Glandis. 
Ihr fagt das nur, um mich zu fangen, mein Fürft. 
Don Pedro. 
Nein wahrhaftig, ich fage, was ich vente. 
Claudio. 
Und bei meiner Ehre, mein Fürit, das that ih aud. 
Benedict. 
Und bei meiner zweifachen Chre und Wahrhaftigleit, mein 


Fürſt, das that ih auch. 
Claudio. 


Daß ich fie liebe, das fühl’ ich. 
Don Pedro. 
Daß fie es werth ift, das weiß ich. 
Benedict. 


Und daß ich weder fühle, wie man fie-lieben kann, noch weiß, 
warum fie es werth ift, das ift eine Ueberzeugung, die kein Teuer 
— mir herausſchmelzen kann; darauf will ich am Marterpfahl 

erben. 
Don Pedre. 


Du warft von je ein verftodter Ketzer, ein Verächter der Schönen. 
Clandio. 


‚Und konnte doch feine Rolle nur durchführen, indem er feinen 
Zrieben Gewalt anthat! 
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Benedict. 


Daß mid ein Weib geboren hat, dafür van’ ich ihr; daß fie 
mid) aufgezogen bat, aud dafür fag’ ich ihr meinen demüthigften 
Dank; aber daß ich auf meiner Stirn da3 Hallali foll blafen laſſen, 
oder mein Hifthorn an einem unfichtbaren Riemen aufhängen, das 
müfjen die Weiber mir nicht zumuthen! Weil ich ihnen das Un: 
recht nicht thun will, einer von ihnen zu mistrauen, fo geb’ ich 
mir jelber das Recht, keiner zu trauen; und das Ende ift — 
um nit ein Einender zu werden — daß ih ein Junggeſell 
bleiben will. F 

Don pedro. 


Ich werd' es noch erleben, dich bleich vor Liebe zu ſehen! 
Benedict. 


Vor Zorn, vor Krankheit, oder vor Hunger, mein Fürſt; aber 
nicht vor Liebe. Beweiſt mir, daß ich je aus Liebe mehr Blut ver: 
liere, al3 ih durch Weintrinten erjegen kann, fo ſtecht mir mit der 
Feder eine Balladenjchreiber3 die Augen aus und hängt mid) 
über der Thür eines Bordells auf, als Aushängeſchild zum "Blinden 


Cupido“. 
Don Pedro. 


Gut, wenn du je von diefem Glauben abfällt, jo follft du 
nit für Spott zu ſorgen brauchen! 
Benedict, 8 


Wenn ih das thue, fo hängt mid in einer Flaſche auf mie 
eine Kage und. ſchießt nad) mir; und mer mid trifft, dem klopft 
auf die Schulter und nennt ihn Adam den großen Schügen. 

Don Pedro. 

Gut, die Zeit wird’3 lehren, die Zeit: „wo ſich der wilde Stier 
dem Joche fügt”. 

Benedict. 

Das mag der wilde Stier; aber wenn ſich je der verſtändige 
Benedict ihm fügt, ſo reißt dem Stier ſeine Hörner aus und ſetzt 
ſie auf meine Stirn, und laßt mich von einem Anſtreicher abmalen, 
und mit ſo großen Buchſtaben, wie man ſchreibt: ER find gute 
Pferde zu vermiethen‘‘, laßt fie unter mein Aushängebild ſchreiben: 
„Hier iſt zu ſehen Benedict der Ehemann.’ 

Clandio. 


Wenn das geſchähe, ſo wärſt du ja horntoll. 
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Don Pedro. 

Nun, wenn Cupido nit feinen ganzen Köcher in Venedig ver: 
ichoflen hat, jo wirft du bald für deinen Uebermuth beben müfjen! 
Benedict. 

Da müßte doch erft ein Erdbeben kommen. 
Don Pedro. 


Wart's nur ab! Die Zeit wird dich's lehren. Unterdeſſen, 
mein werther Herr Benedict, geht zu Leonato hinein; empfehlt mich 
ihm, und ſagt ihm, ich werde beim Abendeſſen nicht fehlen; denn 
ich weiß, er dat große Zurüftung gemadit. 

Benedict. 

Zu fo einer Botichaft fühle ich mich noch einigermaßen befähigt; 

und fomit empfehle ih euch — 
Clandio. 
„Dem Schutz des Allmächtigen; gegeben in meinem Hauſe“ — 
wenn ich eins hätte — 
Don Pedro. 
„Den ſechsten Juli; dein zärtliher Freund Benedict.“ 
Benedict. 

Na, jpottet nicht, ſpottet nicht! Euer bischen Unterhaltung ift 
zumeilen mit Lappen verbrämt, und die Nähte wollen obendrein 
nicht halten! Ch’ ihr mit jo alten Feten Spaß treibt, prüft euer 


Gewiſſen — und damit empfehl’ ih mich euch. 
(Benedict ab.) 


Claudio. 
Mein Fürſt, Zhr könntet jetzt mir Liebes thun. 
Don Pedro. 


So jprih! Mein Herz ift dein. Belehr’ e8 nur, 
So ſollſt vu jehn, wie leicht es lernt, und wär's 
Auch no jo ſchwierig, was dir nützlich iſt. 


Elandio (zögernd). 
Hat Leonato einen Sohn, mein Fürft? 
Don Pedro. 


Kein Kind als Hero, feine einz'ge Erbin. 
Claudio, begehrit du fie? 
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Clandio. 


Mein Fürft — als Ihr 
Auszogt in diefen legten Krieg, da fah ich 
Sie mit dem Auge des Soldaten an, 
Dem fie gefiel, doch ließ fein rauh’res Tagwerk 
Das Wohlgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Nun da ich heimgelehrt und Kriegsgedanken 
Den Plab geräumt, nun drängen fich ſtatt ihrer 
Weichherz'ge, zärtlihe Begehren ein 
Und fagen mir, wie jung und fchön fie ift, 
Und daß fie mir ſchon vor dem Krieg gefiel. 


Don Pedro. 


So wirft du bald wie die Verliebten fein 

Und unfer Ohr mit ganzen Bänden füllen! — 
Liebft du die ſchöne Des, bleib dir treu: 

Ich will bei ihr und ihrem Vater werben, 

Du follit fie haben! Danach zielteit du, 

Nicht wahr, als du fo fein zu fpinnen anfıngjt? 


Claudio. 


Wie gütig helft Ihr doch dem Liebeskranken 
Und Seht fein Leiden glei an feiner Farbe! 
Nur daß mein Trieb nicht allzu jäh erichiene, 
Wollt' ich fo raſch nicht in der Heilung fein. 


Don Pedro. 


Wozu die Brüde breiter als der Fluß? 
Die Noth ift der Gewährung befter Grund. 
Sieh, was dir hilft, ift da: kurzweg, du liebt, 
Und ih bin da, dein Herzenzarzt zu fein! 
Ich weiß, es gibt ein Masfenfeit heut’ Abend; 
ch will verlleivet deine Rolle fpielen, 
er ſchönen Hero mich als Claudio nahn, 
Und dann mein Herz in ihren Bufen fchütten, 
Und mit dem Angriff meiner Liebeswerbung 
3 Sturm und Drang ihr Ohr gefangen nehmen. 
ft das geſchehn, ſprech' ich den Vater an; 
Und endlich, kurz und gut: dein ſoll ſie werden. 
Und dies ſei ungeſäumt ins Werk geſetzt! 
(Beide ab.) 
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Abseite Scene. 
Ein Zimmer in Leonato’3 Haufe. 


£eonato und Antonio (treten von verſchiedenen Seiten auf), 


Leonato. 


Nun, Bruder? Wo iſt mein Neffe, dein Sohn? Hat er die 
Muſik beſorgt? 
Antonio. 
Er macht ſich eifrig damit zu ſchaffen. Aber, Bruder, ich kann 
dir ſeltſame Neuigkeiten erzählen, von denen du dir nicht haſt 
träumen laflen. 


Gute? 


Leonato. 


Antonio. 


Ye nachdem der Crfolg fie ftempeln wird; aber der Einband ift 
gut, von außen machen fie fid) hübſch. Der Brinz und Graf 
Claudio, die in einer dichwerwachſenen Allee in meinem Garten 
fpazieren gingen, find von einem meiner Leute belaufcht worden; 
und zwar, wie der Prinz dem Claudio entdedte, er liebe meine 
Nichte, deine Tochter, und habe vor, ſich ihr heute Abend beim 
Zanz zu erflären, und wenn er fie fich geneigt finde, fo wolle er 
den Augenblid beim Schopf ergreifen und fogleich mit dir darüber 
reden. 

Feonato. 


Hat der Burfche einigen Verftand, der dir das fagte? 
Antonio. 


Ein tüchtiger, jchlauer Burfhe! Ich will ihn rufen laſſen, 
frag’ ihn felber aus. 
£eonato. 


Nein, nein! Wir wollen’3 für einen Traum halten, bis es fi 
jelber zeigt. Aber ich will meiner Tochter davon fagen, damit fie 
befler auf eine Antwort vorbereitet ift, wenn's etwa doch wahr. fein 
jollte. Geh du und erzähl’ ihr. 

( Berichiebene Perſonen geben über bie Bühne.) 

Bettern, ihr wißt, was ihr zu thun habt! — O bitte um Ber: 
deihung, Freund, Ihr müßt mit mir gehen, ih brauch' Cuern 
guten Kopf. — Liebe Vettern, tummelt euch in diefer unruhigen Zeit. 

(Ale nach verſchiedenen Seiten ab.) 
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Britte Scene. 
Ein anderes Zimmer in Leonato’3 Haufe. 


Don Iuan und Conrado (treten auf). 


Conrado. 


Aber alle Teufel, Prinz, warum ſeid Ihr ſo übermäßig ſchwer⸗ 
müthig? 
Don Juan. 

Weil ich übermäßig viel Urſache dazu habe; darum iſt auch 
meine Verſtimmung ohne Grenzen. 


Conrado. 
Ihr ſolltet Vernunft annehmen. 
Don Inan. 
Und menn ich fie annehme, weldhen Troft hab’ ih davon? 
Conrado. 
Wenn auch nicht augenblickliche Heilung, doch Geduld im Leiden. 
Don Inan. 


Mich wundert, daß du, der du ſelber unter dem melancholiſchen 
Saturn geboren fein willſt, daß du dir Mühe gibſt, gegen ein 
tödliches Webel ein moralifches Mittel anzuwenden! Sch Tann nicht 
verbergen, was ich bin. Ich muß verdrießlic fein, wenn ih Ur: 
ſache babe, und fann nicht über anderer Späße lahen; muß eſſen, 
wenn mich hungert, und kann nicht auf anderer Belieben warten; 
muß fohlafen, wenn ich fchläfrig bin, und kann nicht für andere mid 
abbeten; muß lachen, wenn ich luftig bin, und fann nicht andere 
in ihrer Laune ftreicheln. 

Conrado. 


Ei ja; aber Ihr ſolltet Euch nicht ſo ganz zur Schau tragen, eh' 
Ihr's ohne Widerſpruch thun könnt! Ihr habt erſt neulich gegen 
Euren Bruder im Felde geſtanden, und eben jetzt hat er Euch wieder 
in Onaden aufgenommen; hr könnt unmöglich in feiner Gnade feite 

urzel fallen, wenn Ihr Euch nicht felbft das gute Wetter dazu macht. 
Ihr müßt Euch erft für Euren Herbft einen Sommer fchaffen. 


Don Iuan. 


«Sb mollte lieber eine ES im Zaun,. ald eine Rofe im 
Garten feiner Gnade fein! einer, Gemüthsart fteht es beſſer an, 
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von allen verfchmäht zu werben, als mein Betragen zu drechſeln, 
um irgendjemandes Liebe zu ftehlen. Und wenn id nicht für einen 
ſchmeichleriſchen Biedermann gelten Tann, fo jol man mir aud 
nicht abſprechen, daß ich ein aufrichtiger Böferwicht bin! Mit einem 
Maulkorb trauen fie mir, und mit einem Klo am Bein laſſen fie 
mi laufen. Und darum bin ich entichlofien, in meinem Käfig nicht 
zu fingen! Hätte ih meine Zähne frei, fo wird’ ich beißen; hätt’ 
ih meinen freien Lauf, fo thäte ich was mir beliebt. Bi dahin 
laß mich fein, der ich bin, und ſuche mich nicht zu ändern. 


Conrado. 


Könnt Ihr denn von Euerm Misvergnügen keinen Gebrauch 
machen? 
Don Inan. 


Ich made allen möglichen Gebrauch davon, denn ich brauch' 
es beftändig! — Wer kommt da? Was gibt e3 Neues, Borachio? 


Borahio (tritt auf). 


Ich komme von drüben, von einem großen Abendejjen. Der 
Prinz, Euer Bruder, wird von Leonato königlich bewirthet, und 
ih kann Euch mittheilen, daß eine Heirath im Werk ift. 


Don Inan. 


Wäre das etwa ald Fundament zu brauhen, um irgendein 
Unheil darauf zu bauen? Wer ift denn der Narr, der ih an 
ewigen Kriegzzuftand verloben will? 


Sorakio. 
Ei, es ift Eure Bruders rechte Hand. 
Don Inan. 
Mer? Der große Ausbund Claudio? 
Bborachio. 
Derſelbe. 
Don Inan. 
Ein netter Junker! Und wer? Und wer? Wohin zielt er denn? 
Borachio. 
Nun, auf Hero, die Tochter und Erbin Leonato's. 
Don Juan. 


Dieſes frühreife Märzhühnchen! — Woher weißt du das? 
Viel Lärmen um Nichts. 2 
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Boradio. 


Ich habe das Räuchern der Zimmer zu beforgen; und als 
ih eben in einem dumpfigen Saal meinen Raub make, kommen 
der Prinz und Claudio Hand in Hand in ernfter Unterhandlung. 
Ich dudte mich hinter die Tapete, und da hörte ich, wie fie ver: 
abredeten, der Prinz folle um Hero für ſich felber werben, und 
wenn er fie gewonnen, fie dem Grafen Claudio geben. 


Don Iuan. 


Kommt, fommt; laßt uns hinüber! Das kann meinem Ingrimm 
Nahrung werden. Diefer junge Emporfhößling hat den ganzen 
Ruhm meiner Niederlage! Kann id ihm irgenpwo im Wege fein, 
jo will ich mich allerwege glücklich ſchätzen. Ich Tann mih auf 
euch beide verlaflen und ihr fteht mir bei? 


Conrado. 
Bis in den Tod, gnädiger Herr. 
Don Iuan. 


Laßt uns auf das große Gaſtmahl gehen! Ahr Jubel ift um 
jo größer, weil ich gebemüthigt bin. Dächte der Koch wie ih! — — 
Wollen wir gehen und fehen, was zu machen ift? 


Boradio. 


Wir ftehen zu Befehl, gnädiger Herr. 
(Alle ab.) 


weiter Aufzug. 
Erste Scene. : 
Eine Halle in Leonato's Haufe. : 


Keonato, Antonio, Hero, Beatrice und Gefolge (treten auf). 
Keonato. 

War nicht Don Juan beim Abendeſſen hier? 

Antonio. 

Ich bab’ ihn nicht bemerft. 
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Beatrice, 


Wie fauer der Mann ausſieht! Ich Tann ihn nie anfchauen, ohne 
nod eine Stunde nachher Sopbrennen zu haben. 


Hero. 
Gr ift von fehr melandoliiher Gemüthsart. 
Beatrice. 
Das müßte ein vortrefflicher Mann ſein, der zwiſchen ihm und 
Benedict gerade die Mitte hielte! Der eine iſt wie ein Bild und ſagt 
gar nichts, und der andere iſt wie der gnädigen Frau ältſter Sohn 


und plappert immer fort. 
Leonato. 


Alſo die Hälfte von Signor Benedict's Zunge in Don Juan's 
Mund, und die Hälfte von Don Juan's Schwermuth in Signor 
Benedict's Geſicht — 

Beatrice 


Und dann ein hübjches Bein und ein hübjcher Fuß, Onkel, und 
Geld genug im Beutel, jo ein Mann müßte jedes Frauenzimmer 
der Welt erobern — wenn er ihr Herz zu gewinnen müßte. 


Leonato. 


Auf mein Wort, Nichte, du wirſt nie einen Mann bekommen, 
wenn du eine ſo loſe Zunge haſt. 


Antonio. 
Ja wahrhaftig, ſie iſt zu böſe. 
Beatrice 


Zu böje ift mehr ala böje; dann wird mir alſo eine Gottes 
gabe entgehen, denn es heißt: „Gott gibt einer böjen Kuh kurze 
Hörner‘; aber einer zu böfen Kuh gibt er gar keine. 


Leonato. 
Alſo, weil du zu böſe biſt, wird Gott dir keine Hörner geben? 
Beatrice. 


Gewiß, wenn er mir feinen Mann gibt; und das ift ein 
Segen, um den ih ihn jeven Morgen und Abend auf den Knien 
bitte. O Himmel! ich könnte einen Mann mit einem Bart im Ge: 
fiht nicht aushalten! Lieber fchlief’ ih auf Wolle. 


Leonato. 


Du könntet au an einen Mann ohne Bart kommen. 
2° 
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Beatrice. 


Was jollte ih mit dem anfangen? Ihm meine Kleider anziehen 
und ihn zu meiner Kammerzofe mahen? Wer einen Bart bat, 
der iſt mehr als ein Yüngling, und wer feinen Bart hat, ift weniger 
als ein Mann; und wer mehr als ein Yüngling ift, der taugt nicht 
für mid, und wer meniger it al3 ein Mann, für den tauge id) 
nibt. Darum will ich lieber von einem Bärenführer feh3 Batzen 
ala Handgeld nehmen und feine Affen als alte Jungfer in die Hölle 
führen. 

Keonato. 


Du millft alfo in die Hölle? 
Beatrice. 


Nein; nur bis ans Thor! Da wird mir der Teufel entgegen: 
fommen, wie ein alter Hahnrei, mit Hörnern auf dem Kopf, und 
Ingen: Geh zum Himmel, Beatrice, geh zum Himmel, bier ift fein 
Pla für euch Mädchen! — Da liefere ich denn meine Affen ab, 
und dann hinauf zu Sanct-Petrus; und richtig, der zeigt mir, two 
die Junggeſellen fiten, und da leben wir jo luftig, al3 der Tag 
lang ift. 

Antonio (zu Hero). 


Nun, Nichtchen, ich hoffe, du wirft dich von deinem Vater leiten 
laſſen. 
Beatrice. 


O gewiß! Meiner Muhme Schuldigkeit iſt, einen Knix zu machen 
und zu ſagen: „Vater, wie's Euch beliebt!“ — Aber bei alledem, 
Mühmchen, ein hübſcher Menſch muß es fein; ſonſt mach' einen 
zweiten Knix und ſage: „Vater, wie's mir beliebt.“ 


Leonato. 


Nun, Nichte, ich hoffe dich doch noch eines Tags unter der 


Haube zu ſehen. 
Beatrice. 


Nicht eh' der liebe Gott die Männer aus einem andern Stoff 
als aus Erde macht! Soll es einem Mädchen nicht zuwider ſein, 
ſich von einem mächtigen Stück Staub meiſtern zu laſſen? einem 
launenhaften Lehmkloß von ihrem Thun und Treiben Rechenſchaft 
abzulegen? Nein, Onkel, ich nehme keinen. Adam's Söhne ſind 
meine Brüder, und wahrhaftig, ich halt’ es für eine Sünde, fo in 
die Blutsverwandtſchaft zu heirathen. 
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Leonato (zu Hero). 


Tochter, den!’ an das, was ich dir ſagte. Wenn der Prinz in 
diefer Art um dich wirbt, fo weißt du deine Antwort. 


Beatrice. 


Die Schuld wird an der Mufil liegen, Mühmchen, wenn du 
nicht im rechten Tempo gefreit wirft! Wird der Prinz zu bring: 
ich, fo fag’ ihm, man müſſe in allen Dingen Takt Balken; und 
jo tanze die Antwort weg. Denn laß dir jagen, Hero: freien, 
hochzeiten und bereuen jind mie ein fchottiicher Hopfer, eine 
Menuett und ein Fünftritt: die erfte Werbung ift heiß und raſch 
und närriſch wie ein fehottifcher Hopfer; die Hochzeit manierlich, 
fittfam wie eine Menuett, voll altfränkiſcher Ehrbarkeit; und dann 
fommt die Reue und fällt mit ihren lahmen Beinen in den Fünf: 
tritt, immer ſchneller und fchneller, bis fie in ihr Grab fintt. 


keonato. 
Du fiehft alles viel zu Fritiih an, Muhme. 
Beatrice. 


Ich babe gute Augen, Onkel. Sch Tann bei hellem Tage eine 
Kirche jeben. 
keonato. 
Da kommt die Gefellihaft, Bruder. Play gemadt! 


(Alle legen ihre Masten an. Don Pedro, Claudio, Benedict, Balthafar, 
Don Juan, Borahio, Margar a und andere, alle maßfirt, 
en auf.) i 


Don Pedro (kommt mit Hero in den Vorbergrund ). 


Mein Fräulein, beliebt es Euch, mit Eurem Verehrer etwas 
auf: und abzugehen? 
Hero. 


Menn Yhr langfam geht und freundlich ausſeht und nichts 
jagt, jo will id wol mit Euch gehen — und befonderd, wenn ich 


davongehe. 
Don Pedro. 


Mit mir, in meiner Gefellihaft? 
Hero. 
Das kann ich erjt jagen, wenn mir’3 beliebt. 
Don Pedro. 
Und man beliebt’ Euch, das zu jagen? 
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Hero. 


Wenn mir Euer Gefiht gefällt; denn Gott verhüte, daß die 
Laute nicht Schöner wäre als das Futteral! 


Don Pedro. 
Meine Maske ift Philemon’3 Dach: darunter ift Jupiter. 
Hero. 
Nun, dann follte Eure Maske mit Stroh gevedt fein. 
Don Pedro (indem er fie weiter führt, leife). 


Man muß leife reden, wenn man von Liebe redet! 
(Sie geben vorüber. ) 


Balthafar (kommt mit Margaretha in den Vordergrund). 
Nun, ich wollte, hr Tiebtet mid). 
Margaretha. 


Das mollte ih nicht, um Eurer felbft willen; denn ich babe 
viele fchlimme Eigenschaften. 


Balthafer. 
Zum Beijpiel? 
Margaretha. 
Ich bete laut. 
Balthafar. 


Dann lieb’ ih Euch um fo mehr; da koönnen ja die Zuhörer 
Amen fagen. 


Margaretha. 
Lieber Gott, paare mid mit einem guten Tänzer! 
Salthafar. 
Amen. 
Aargaretha. 


Lieber Gott, und fchaffe ihn mir aus den Augen, ſobald der 
tanz aus ift! — Nun, Küfter, die Antwort! 


Balthafar. 


Nichts mehr; der Küfter hat Schon feine Antwort. 
(Sie gehen vorüber.) 


Urſula (kommt mit Antonio in den Vordergrund). 
Ich kenne Euch recht gut: Ihr fein Signor Antonio. 
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Antonio. 

Auf mein Wort, ich bin's nicht. 
Urſnla. 

Ich kenne Euch an Eurem wackelnden Kopf. 
Antonio. 

Die Wahrheit zu ſagen, ich ahm' ihn nach. 
Arfula. 


hr könntet ihn nicht fo fehauderhaft gut jpielen, wenn Ihr es 
nicht felber wärt! Das da ift feine trodene Hand ganz und 
gar; Ihr ſeid's, Ihr ſeid's. 

Antonio. 

Auf mein Wort, ich bin's nicht. 

Urſula. 

Geht doch! Denkt Ihr, ich erkenn' Euch nicht an Eurem glänzenden 
Witz? Kann ſich Geiſt verbergen? O ſtill, geht doch! Ihr ſeid's. 
Cine Gabe Gottes läßt ſich nicht verfteden, und damit Baſta. 

(Sie geben vorüber.) 
Beatrice (kommt mit Benedict in ben Vorbergrund), 


Wollt Ihr mir nicht jagen, wer Euch das gejagt hat? 


Benedict. 
Bitte um Verzeihung — nein. 
Beatrice. 
Und wollt Ihr mir auch nicht fagen, wer Ihr jeid? 
Benedict. 
Jetzt nicht. 
Beatrice. 


Sch follte hochmüthig fein, und all mein bischen Wit aus den 
‚‚ Hundert luftigen Geſchichten“ haben? — D, das ift Signor Be: 
nedict, der das gejagt hat. 


Benedict. 
Wer iſt das? 

Beatrice. 
Den kennt Ihr doch ſicherlich. 

Bencdict. 


Nein, gewiß nicht. 
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Beatrice. 
Hat er Euch nie zu laden gegeben? 


Benedict. 
Bitte, wer iſt er denn? 
Beatrice. 


Nun, des Prinzen Spaßmacher! Ein ganz ſchaler Narr, er hat 
nur das Eine Talent, unſinnige Verleumdungen auszudenken. Nur 
Wüſtlinge finden Gefallen an ihm, und was ihn denen empfiehlt, 
it nicht fein Wit, fondern feine Niedertracht: denn er unterhält und 
ärgert fie zugleih, und dann laden fie über ihn und fchlagen ihn. 
Sicherlih iſt er auch in diefem Geſchwader; ich wollte nur, er ver: 
ſuchte mich zu entern! 

Benedict. 

Wenn ih den Herm erkenne, will ih ihm erzählen, was Ihr 
von ihm Saat. 

Beatrice. 

Thut da3 nur! Gr wird allenfall3 ein paar Wite auf mid 
loslaſſen; und wenn zufällig niemand Acht gibt oder darüber 
lacht, jo wird er in Melancholie verfinfen. Und dam ift ein Reb— 
bubnflügel gefpart: denn der Narr wird den Abend nichts mehr 
eſſen. — (Muſik Hinter der Scene.) Wir müſſen ven Anführern folgen. 


Benedict. 
In allem Guten. 
Beatrice. 


%a, wenn fie zu etwas Böfem führen, jo fall’ ich bei ver 
näciten Tour von ihnen ab. 
(Sie gehen vorüber. Tanz im Hintergrunde, Dann entfernen fi alle; nur Don 
Juan und Boradhio, und Hinter ihnen Claudio, bleiben auf der Bühne.) 


Don Iuan (kommt mit Boradhio nad) vorn). 


Ganz gewiß, mein Bruder ift in Hero verliebt und hat ihren 
Vater auf die Seite genommen, um fi ihm zu erklären! Die 
Damen folgen ihr und nur Eine Masfe bleibt zurüd. 


Borachio. 
Und das iſt Claudio. Ich erkenne ihn an ſeiner Haltung. 
Don Iuan (zu Claudio). 
Seid Ihr nicht Signor Benedict? 
Claudio. 
Ihr erfennt mid. Ich bin's. 
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Don Iuan. 


Signor, Ihr feid meinem Bruder eng befreundet. Er ift in 
Hero verliebt; ich bitte Euch, redet ihm das aus! Sie ift ihm an 
Rang nicht gleich. ‘hr könnt hier das Werk eines rechtichaffenen 
Mannes thun. 

Claudio (betroffen, mühfam). 


Woher wißt Ihr, daß er fie liebt? 
Dou Zuan. 
Ich hört’ ihn ihr feine Liebe ſchwören. 
Borachio. 
Ich auch. Und er ſchwur, er wolle ſie noch heut Abend heirathen. 
Don Zuan. 


Komm! Gehen wir zum Banket. 
(Don Juan und Borachio ab.) 


Clandio. 


So geb' ich Antwort ihm als Benedict 

Und hör' mit Claudio's Ohr die ſchlimme Zeitung! 
Es iſt gewiß! Der Prinz wirbt für ſich ſelbſt. 
In allem andern hält die Freundſchaft ſtand, 
Nur nicht in Liebesdienſt und Liebeswerbung! 
Drum brauch' ein liebend Herz die eigne Zunge, 
Und jedes Auge rede für ſich ſelbſt 

Und traue keinem Anwalt! Vor der Here, 

Der Schönheit, Zauberkünſten ſchmilzt die Treue 
In eitel Blut dahin! Das iſt ein Fall, 

Den jede Stunde zeigt; und doch vertraut' ich. 
O Hero, fahr' denn hin! 


(Benedict tritt wieder auf.) 


Benedict. 
Graf Claudio? 
Clandio. 
Ja, der bin ich. 
Lenedict. 
Kommt, ſoll ich Euch begleiten? 
Claudio. 
Wohin? 
Benedict. 


Nun, zum nächſten Weidenbaum — in Cuern eigenen Ange: 
legenbeiten, Graf! Auf welche Manier wollt Ihr Euern Trauerfran: 
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tragen? Um den Hal wie die Kette eines Gelobrogen, over 
unterm Arm wie eine Offiziersihärpe? Tragen müßt ihr ihn, fo 
oder jo, denn der Prinz hat Euch Eure Hero weggefangen. 
Claudio. 
Piel Glüd mit ihr! 
Benedict. 

Nun, das nenn' ich geſprochen wie ein ehrlicher Viehhändler: 
ſo ſchlagen ſie Ochſen los! Aber hättet Ihr's gedacht, daß der 
Prinz Euch ſo bedienen würde? 

Claudio. 

Ich bitte dich, laß mich. 

Bengdict. 


Oho! hr ſchlagt ja zu wie der blinde Mann: ver Junge hat 
Euch Eure Mahlzeit gejtohlen, und Ihr fchlagt ven Pfoften. 


Claudio. 


Wenn du nicht willſt, jo geh’ ich. 
(Ab.) 


Benedict. 


Ah, die arme angeſchoſſene Schnepfe! Seht wird fie ſich in 
die Binfen verkriehen. — Aber daß das Fräulein Beatrice mid 
fennt, und doch nicht fennt! — Ich des Brinzen Narr! Hm! 
es mag mol fein, daß man mir diefen Titel gibt, weil ich ein 
Iuftiger Gejelle bin. — Oder nein; ich thue mir felber unrecht; fo 
denfen fie nicht von mir. Es ift nur die niebrige, aber beißende 
Gemüthsart Beatricens, die auf die Welt überträgt, was fte ſich 
ſelber ausdenkt. Gut denn, ich will mid rächen, wie ich fann! 


Don Pedro (tritt wiever auf). 
Nun, Signor, wo ift der Graf? Habt Ihr ihn gefehen? 
Benedict. 


Freilih, gnädiger Herr; ich habe eben die Rolle ver Frau 
Fama gejpielt. Ich fand ihn bier fo melandoliih wie ein altes 
yagbbaus im Wald. Da erzählt! ih ihm — und ich denke, die 

abrheit — daß Eure Hoheit ſich das Jawort der bewußten jungen 
Dame deal. hätte; und ich bot ihm meine Gefellfhaft zum nächſten 
MWeidenbaum an, um ihm entweder einen Kranz zu flechten als 
De allenem Liebhaber, oder eine Ruthe zu binden, weil er Streiche 
verdient. 
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Don Pedro. 
Streihe? Was hat er begangen? 
Benedict. 


Das dumme Verbrechen eines Schulbuben, ver in feiner Freude, 
daß er ein Vogelneft gefunden, e3 feinem Kameraden zeigt — und 
ver ftiehlt'3 ihm weg. 

Don Pedro. 


Willſt du denn das Vertrauen zum Verbrechen mahen? Der 
Berbrecher ift der Dieb. 


Benedict. 


Co wär es doch nicht verkehrt gewefen, wenn wir die Ruthe 
gebunden hätten und den Kranz dazu: den Kranz hätte er felber 
tragen können und die Ruthe Euch geben; denn wie mir’ vor⸗ 
fommt, habt Ihr ihm fein Vogelneſt geftohlen. ' 


Don Pedro (ächelnd). 


Ich will feine Vögel nur fingen lehren und fie dann dem 
Eigenthümer wiedergeben. 


Benedict. 


Bei meiner Ehre, wenn ihr Geſang zu Euern Worten ftimmt, 
jo war das ehrlich gerebet. 


Don Yedro. 


Fräulein Beatrice hat einen Handel mit Euch! Der Gavalier, 
mit dem fie tanzte, bat ihr geſagt, Ihr hättet fehr jchlecht won ihr 
geſprochen. 

Benedict. 


O! ſie hat mich mishandelt, daß kein Klotz es ausgehalten 
hätte. Eine Eiche, an der nur noch Ein grünes Blatt geweſen 
wäre, hätte ihr geantwortet; ſelbſt meine Maske fing an lebendi 
h werden und mit ihr zu zanten! Sie fagte mir, indem fie mi 
‚für einen andern hielt, ih ſei des Prinzen Hofnarr; ich fei lang: 
weiliger als ein ftarfes Thaumetter; und das ging Stih auf Stich, 
mit fo unnatürliher Geſchwindigkeit, wie wenn ich an der Scheibe 
eftanden und eine ganze Armee nach mir gefchoflen hätte. Sie 
priht Dolhe, und jedes Wort durchbohrt. Wenn ihr Athem jo 
fürdhterlih wäre wie ihre Ausdrücke, jo könnte niemand in ihrer 
Nähe leben, fie würde alles bi3 zum Nordpol vergiften! Ich wollte 
fie nicht heirathen, und wenn fie alles mitfriegte, was Adam vor 
dem Günvenfall befaß. Sie hätte den Hercules gezwungen, ihr 
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den Bratfpieß zu wenden, ja und feine Keule zu zerfchlagen, um das 
Feuer anzumachen. Nein, reden wir nicht von ihr! Ahr werdet 
jeben, daß fie die hölliihe Rachegöttin ift, nur in fchmuden Klei— 
dern. Wollte Gott, wir hätten einen Gelehrten, der fie wieder hin: 
beſchwören könnte; denn wahrhaftig, fo lange fie bier ift, lebt man 
in der Hölle fo ruhig wie in der Kirhe, und die Leute fündigen 
mit Fleiß, um nur hinzukommen: fo vollzählig ziehen Unrube, 
Grauſen und Verwirrung binter ihr ber. 
(Slaudio, Beatrice, Hero und Leonato treten auf.) 


Don Pedro. 
Seht, da kommt fie. 
Benedict «indem er fih auf die Beine madıt). 

dat Eure Hoheit nicht eine Beitellung für mi an das Ende 
der Welt? Ich will gern um des kleinſten Auftrags willen, den 
Ihr Euch ausdenken könnt, zu den Antipoven gehen! Ich will Euch 
einen Zahnſtocher vom ferniten Quadratzoll Aſiens holen; Euch 
das Maß vom Fuß des Priefters Johannes bringen; Euch ein Haar 
aus des Großkhans Bart holen; eine Geſandſchaft zu den Pygmäen 
übernehmen — lieber als drei Worte mit diefer Harpyie reden. 
Ihr habt fein Geichäft für mich? 


Don Pedro. 
Keins, ald daß ih um Eure angenehme Gefellihaft bitte. 
Benedict. 


Um Gottes willen, Herr — da ſteht ein Gericht, das mir nicht 
ſchmeckt: ich kann das gnädige Fräulein Zunge nicht vertragen. 
(Geht eilig ab.) 
Don Pedro. 


Seht Ihr wol, Fräulein! Ihr habt Signor Benedict's Herz 
verloren. 
Beatrice. 


Es ift wahr, gnädiger Herr, er hatte es mir auf eine Weile 

elieben; und ich gab ihm Zinfen dafür, ein doppeltes Herz für 

Fin einfaches. D ja, und er hat mir’3 mit falſchen Würfeln wieder 

abgewonnen; daher kann Eure Hoheit fagen, ich habe es verloren. 
Don Pedro. 


Ihr habt ihn untergektiegt, Fräulein; ihr habt ihn unter: 
gekriegt! 
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Beatrice. 


Ich wollte nicht, daß er mir das thäte, 'gnädiger Herr, 
auf daß ih nicht Mutter von Narren würde! — Ser bring’ ic) 
den Grafen Claudio, den ih Euch fuchen follte: 


Don pedro. 
Nun, wie fteht’3, Graf? Warum ſeid Ihr fo traurig? 
Claudio. 
Nicht traurig, mein Fürft. 
Don Pedro. 
Was denn? Krank? 
Claudio. 
Auch das nicht. 
Beatrice. 


Der Graf ijt weder traurig, noch krank, noch luſtig, noch wohl; 
aber fauer, Graf, fauer wie eine Citrone — und aud ein wenig 
von ihrer eiferfüchtigen Farbe. 

| Don Pedro. 

In der That, Fräulein, ich glaube, Ihr deutet ihn richtig aus; 
aber ich kann ſchwören, wenn's fo iſt, fo tft fein Argwohn falſch! 
— Sieh her, Claudio; ich habe in deinem Namen geworben, und 
Hero ift gewonnen; ich habe bei ihrem Vater angehalten, und da 
er ja jagt, jo beftimme deinen Hochzeitätag, und Gott fegne dich! 

Keonato. 


Graf, empfangt von mir meine Zodter, und mit ihr mein 
Vermögen. Seine Hoheit haben die Heirath gemacht, und ver 
Allerhöchite fage Amen dazu! 

Beatrice. 
Spredt doch, Graf! Ihr ſeid an der Reihe. 
Claudio. 


zn ift der befte Herold der Freude! Ich wäre nur 
wenig glüdlih, wenn ich fagen fönnte, wie fehr ich’3 bin. — Mein 
Sräulein, wie Ihr mein feid, bin ich Euer! Ich gebe mich hin für 
Euch, — und ſchwärme für den Austauſch. 

Beatrice. 


Sprich doch, Mühmchen! Oder wenn du nicht kannſt, fo ftopf’ 
‚hm den Mund mit einem Kuß und laß ihn auch nicht zu Worte 
ommen. 


m 
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Don Pedro. 
Wahrhaftig, Fräulein, Ahr habt ein fröhliches Herz. 
Beatrice. 

Ja, gnädiger Herr; ich dank’ ihm dafür, dem armen Närrchen, 
e3 hält fih an der Winpfeite des Kummerd! — Meine Muhme 
jagt ihm eben ins Ohr, er fei in ihrem Herzen. 

Elandio. 

Ya, das thut fie, Muhme. 

Beatrice, 

Ah Gott, wer doch heiratbete! So kommt alles unter die 
Haube, nur ih nicht; und mich hat die Sonne verbrannt. Ich 
fann in der Ede fiten und mit Ah und Weh nad einem Manne 


weinen. 
Don Pedro, 


Fräulein Beatrice, ich ſchaff' Euch einen. 
Beatrice, 


Ich mwollte lieber, daS hätte Euer Vater gethban! Hat Eure 
Hoheit nicht einen Bruder, der Euch gleich fieht? Euer Vater hat 
jo vortrefflihe Ehemänner ans Licht gefegt, wenn nur ein armes 
Mädchen dazu kommen fünnte. 


Don Pedro. 

Wollt Ihr mich haben, Fräulein? 

Beatrice. 

Nein, gnädiger Herr, oder ih müßte noch einen zweiten für 
die Werfeltage haben fünnen. Cure Hoheit ift zu foftbar, um fie 
alle Zage zu tragen! — Aber ich bitte Eure Hoheit um Vergebung; 
ih bin einmal dazu geboren, lauter Thorheiten zu reden und fein 
ernithaftes Wort. 

Don Pedro. 


Nur Euer Schweigen Tann mich beleidigen. Nichts fteht Euch 
beſſer als Heiterkeit; denn ohne Frage, Ihr ſeid in einer luſtigen 
Stunde geboren. 

Bealrice. 


O nein, gnädiger Herr; meine Mutter weinde! Aber damals 
tanzte gerade ein Stern, und unter dem wurde ich geboren. — 
Better und Muhme, Gott fegne eud! 
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Keonato. 
Nichte, willſt du das bejorgen, wovon ich dir ſagte? 
Beatrice. 


O, ih bitte um Vergebung, Onfel! — Mit Eurer Hoheit Er» 
laubniß. 


— (Ab.) 
Don pedro. 
Wahrhaftig, ein fröhliches, ein munteres Fräulein. 
Leonato. 


Vom melancholiſchen Temperament hat ſie wenig, gnädiger Herr. 
Sie iſt nur ernſthaft, wenn ſie ſchläft, und auch dann nicht immer; 
denn meine Tochter erzählt mir, daß ſie oft tolles Zeug träumt 
und vor Lachen aufwacht. 


Don Pedro. 
Sie kann's nicht leiden, daß man ihr von einem Manne jpridt. 
Leonato. 
O, um alles nicht! Sie ſpottet alle ihre Freier von ſich weg. 
Don Pedro. 
Sie wäre eine vortrefflihe Frau für Benebict. 
Leonato. 


O Herrgott! Mein Fürſt, wenn die eine Woche verheirathet 
wären, jo hätten fie einander toll geſchwatzt. 


Don Pedro. 
Graf Claudio, wann denkt Ihr vor den Altar zu treten? 
Clandio. 
Morgen, gnädiger Herr! Die Zeit geht auf Krücken, bis die 
Liebe all ihre Rechte hat. 
Keonato. 


Nicht vor Montag, mein lieber Sohn, was gerade heut’ über 
acht Tage wäre; und immer noch zu kurz, um alles ins Werk zu 
fegen, wie ich’3 wünfche. 


Don Pedro. 


Ya ja, du ſchüttelſt den Kopf über eine fo lange Baufe! Aber 
ich verſpreche dir, Claudio, die Zeit fol uns nicht lang werben. 
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Ich will in diefer Paufe eine von Hercules’ Arbeiten verrichten, 
nämlih: den Signor Benedict und das Fräulein Beatrice unfinnig 
ineinander verliebt zu mahen! ch möchte, fie würden ein Baar; 
und ich denke, es gelingt mir, wenn ihr drei mir beiftehen wollt, 
wie ich euch anmeifen werde. 


£conato. 


Gnädiger Herr, ich ftehe zu Euern Dienften, folt’ eg mich auch 
zehn ſchlafloſe Nächte often. 

Elaudin. 

Ich auch, mein Fürft. 

Don Yedro. 

Und Ihr auch, ſchöne Hero? 

Hero. 

Ich will alles thun, was in Ehren geſchehen kann, gnädiger 
Herr, um meiner Muhme zu einem guten Mann zu verhelfen. 

| Don Pedro. 

Und Benebict ift keineswegs der hoffnungslofeite Ehemann, den 
ih kenne. So viel fann ih von ihm rühmen: er ift von edler 
Geburt, von erprobter Tapferkeit und ein anerkannt rechtfchaffener 
Mann. Ich will Euch anleiten, wie Ihr Eure Muhme in die rechte 
Stimmung fegen follt, um fih in Benedict zu verlieben; — und 
ih, mit eurer beider Hülfe, will Benedict fo bearbeiten, daß er 
troß feines vafchen Witzes und feines verwöhnten Gaumen? fi in 
Beatrice verlieben fol! Wenn uns das gelingt, dann ift Cupido 
fein Bogenjhüge mehr: fein Ruhm ift unfer, denn wir find die 
wahren Liebesgötter! — Kommt mit mir hinein, ih fag’ euch 


meinen Plan. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer in Xeonato’3 Haufe. 
Don Iuan und Boradio (treten auf). 


Don Inan. 
Es ift fo. Graf Claudio foll Leonato's Tochter heirathen, 


os 
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Boradis. 
Ja, gnädiger Herr; aber ich kann einen Riegel vorſchieben. 
Don Inan. 


ever Riegel, jeder Schlagbaum, jedes Hinverniß wird Arznei 
für mich fein! Ich bin krank aus Aerger über ihn, und was nur 
irgend feine Wünfche freuzt, geht Eine Straße mit meinen! Wie 
kannſt du die Heirath hindern? 


Boradio. 


Nicht auf ehrliche Weiſe, gnädiger Herr; aber fo verftedt, daß 
man feine Unehrlichleit an mir gewahr werden foll. 


Don Iuan. 


Boradio. 


Ich glaube, ich erzählte Euer Gnaden ſchon vor einem Jahr, wie 
ſehr ich bei Margareta, der Hero Kammermäbdhen, in Gunft ftehe. 


Don Iuan. 


Kurz aljo: wie? 


Ich erinnere mid. 
Soradio. 


Ich Tann fie zu jedem ungewöhnlichen Augenblid in der Nacht 
an ihres Fräuleind Kammerfenfter bejtellen, um da herauszuſehen. 
Don Iuan. 

Und was ftedt darin für eine Kraft, diefe Heirath todtzufchlagen? - 

Soradio. 

Das Gift daraus zu milden, ijt Eure Sache! Gebt Ihr aum 
Prinzen, Eurem Bruder; ftellt ihm an vor, daß er feine Ehre 
beihimpft, wenn er den ruhmbevedten Claudio — deſſen Werth 
müßt Ihr vecht hoch erheben — mit einer ‚verlorenen Dirne ver: 
mählt wie dieſe Hero. 

Don Inan. 

Wie foll ich ihm dafür Beweiſe geben? 

Borachio. 

Beweiſe genug, um den Prinzen zu täuſchen, Claudio zu mar: 
tern, Hero zu Grunde zu richten und Leonato zu töbten! Ober 
wollt Ihr einen andern Ausgang ? 

Don Inan. 

Um fie zu kränken, wag’ ich alles, 
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Borachio. 


Geht alſo; ſucht eine bequeme Stunde, wo Ihr Don Pedro 
und Graf Claudio beiſeite nehmen könnt, und ſagt ihnen, Ihr 
wußtet, Hero liebe mich. Nehmt einen gewiſſen Freundſchaſtseifer 
für fie beide zum Vorwand: aus Gefühl für Eures Bruders Ehre, 
der diefe Heirath geftiftet, und für feines Freundes Auf, der drauf 
und dran fei, durch eine erheuchelte Jungfräulichkeit betrogen zu 
werden, bättet Yhr dies enthüllt. Sie werden Euch ſchwerlich ohne 
weitere3 glauben wollen. Bietet ihnen Beweiſe an, und zwar nicht 
geringere, als daß fie mih an on Kammerfenfter fehen follen 
und hören, wie ib Margaretha Hero nenne und Margaretha mid 
Claudio ruft. Und laßt fie dies gerade in der Nacht vor dem an- 
gefesten Hochzeitstage ſehn! ch will's unterdeſſen fo einrichten, 
daß Hero zu der Zeit abweſend ift; und ihre Untreue foll fo augen: 
Scheinlih, jo überzeugend fein, daß der Argwohn für Gewißheit 
gelten und die ganze Hochzeitövorbereitung zu nichte werben foll. 


Don Iuan. 


Mag daraus kommen, was da will, ich unternehm’ eg! — Sei 
ug in der Ausführung, und taufend Dufaten find dein Lohn. 


Borachio. 


Seid Ihr nur ſtandhaft in der Anklage, ſo ſoll mir meine 
Klugheit keine Schande machen. 


Don Juan. 


Ich will gleich gehen und hören, auf wann die Hochzeit be⸗ 
ſtimmt iſt. 
(Beide ab.) 


Britte Scene. 
Leonato's Garten. 


Benedict (tritt auf). 


Benedict (ruft hinaus). 


Junge! 
Signor? 


Anabs (tritt auf). 
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Benedict. 


Sn meinem Zimmerfenfter liegt ein Buch; bring mir’3 hierher 
in den Garten. 
Anabe. 


Ich bin ſchon hier, Herr. 
Benedict. 


Das weiß ich; aber ich will dich fort haben, und dann ‚wie: 
der bier! 

(Der Knabe gebt ab.) 

Mir bleibt es wunderbar, daß ein Mann, ver fieht, wie ein 
anderer zum Narren wird, wenn er fih mit Hand und Fuß der 
Liebe widmet, und der diefe Täppifchen Thorheiten an andern ver: 
jpottet hat, fich zum Gegenftand feines a Hohns machen kann, 
indem er ſich ſelbſt verliebt! So ein Mann iſt dieſer Claudio. 
Ich weiß die Zeit, wo es feine Muſik für ihn gab als Trommel 
und Querpfeife; und jebt hörte er lieber Flöte und Tamburin. 
Ich weiß die Zeit, wo er fünf Stunden zu Fuß gegangen wäre, 
um eine ſchöne Rüftung zu fehen; und jegt liegt er fünf Nächte 
Ichlaflos im Bett, um fih den Schnitt eines neuen Wamſes aus: 
zudenken. Sonft ſprach er fchliht von der Zunge weg mie ein 
ehrlicher Junge und Soldat; und jegt ift er ein Wortdrechsler ge- 
worden, feine Unterhaltung ift wie ein ausſchweifendes Mittags: 
mahl, gerade fo viel fremdartige Gerichte! Könnte ich denn auch 
jo befehrt werden und noch aus dieſen meinen Augen fehen? — 
Ich weiß nicht. Ich glaub’ es nicht. Ich will nicht verſchwören, 
daß die Liebe mich in eine Aufter verwanveln könnte; aber darauf 
will ich meinen Eid feten: folange fie nicht eine Aufter aus mir 
nn hat, joll fie nit fo einen Narren aus mir machen! — 

in Mädchen ift ſchön — da3 thut mir nichts. Eine andre hat 
Verſtand — das thut mir nichts. Die dritte ift tugendhaſt — 
das thut mir nichts. Ch’ nicht alle Reize in einer beifammen find, 
fol teine mich reizen! Reich muß fie fein, das ift ausgemacht; ver: 
jtändig, oder id mag fie nicht; tugendhaft, oder ich dinge nicht 
um fie; fhön, oder ich fehe fie nicht an; fanft, oder fie joll mir 
nicht nahe kommen; ein Edelſtein, oder ich Taufe fie nicht für eine 
Glasperle; angenehm in der Unterhaltung, ausgezeichnet muſika⸗ 
liſch — und dann mag ihr Haar eine Farbe haben, wie es Gott 
gefällt! — Ha! der Prinz und Monfieur Herzbrand. Ich will mid 
in der Laube verfteden. | 
(Er geht bei Seite. Don Bebro, Leonato unb Claudio treten.auf, hinter ihnen 

Balthafar und Mufitanten.) 
9” 
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Don Pedro. 
Nun, wollen wir die Mufifanten bören? 
Clandio. 
Ja, theurer Herr. — Wie ſtill der Abend iſt, 
Als ſchwieg' er, um den Wohllaut zu erhöhn! 
Don Pedro (leiſer). 
Und ſahſt du, wo ſich Benedict verſteckte? 
Clandio (ebenſo). 


Ja wohl, mein Fürſt. Iſt die Muſik zu Ende, 
Dann ſoll das Füchslein gleich fein Theil bekommen! 


Don Pedro. 
Kommt, Balthafar, fingt und das Lied noch einmal. 
Balthafar. 


D nein, Herr! Muthet meiner jchlechten Stimme 
Nicht zu, das Lied noch öfter zu mishandeln. 


Don Pedro. 


Daran erkennt man ſtets das Treffliche, | 

Daß es mit feinem Werth jo fpröde thut! 

Ich bitt’ dich, fing; laß mich nicht länger werben, 
Balthafar. 


Meil Ihr von Werben fprecht, To will ich fingen; 
Denn mander Werber maht ih an ein Liebehen, 
An dem ihm wenig liegt; und dennod wirbt er 
Und ſchwört, er liebe fie. 


Don Pedro. 


Jetzt, bitt' ich, finge; 
Komm! Oder willſt du länger prälubiren, 
So thu's in Noten. 
Balthafer, 


Meine Noten, Herr, 
Sind der Notiz nicht werth; das ift die Noth! 


Don Yedrn. 


Die ſchwere Noth auf all die langen Noten: 
Noth, Noten und Notiz! 
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Benedict (in ver Laube, für fi). 


Jetzt, „göttlihe Muſik“ jest iſt feine Seele in Verzüdung! 
St es nicht ——— daß Schafsdärme einem Menſchen die Seele 
aus dem Leibe ziehen können? Nein, lieber ein Waldhorn für 
mein Geld, wenn’s fein muß. 


Kalthafar «fingt, mit Mufikbegleitung). 


D meint nidt, Mädchen, meint nicht mehr, 
Nie gab’3 bei Männern Treue! 

Ein Fuß am Land, ein Fuß im Meer: 

Es lodt fie ftetS das Neue. 

Drum feine Thrän’, 

Und laßt fie gehn, 

Und feid vergnügt und froh, 

Und fingt, ftatt Seufzen und Geftöhn, 
Heidalla Holvrio! 


Und fingt nicht mehr mit Ah und Weh 
Bon Gram und Schmerz und Reue! 
Der Männer Herz (war Kalfch von je, 
Und jeden Lenz aufs neue. 

Drum feine Thrän’, 

Und laßt fie gehn, 

Und feid vergnügt und froh, 

Und fingt, ftatt Seufzen und Geftöhn, 
Heidalla Holdrio! 


Don Pedro. 
Auf Ehre, ein hübſches Lied. 
Balthaf ar. 
Und ein fchledhter Sänger, mein Fürft. 
Don Pedro. 
Wie? Nein, nein! Du fingft für den Nothbehelf gut genug. 
Benedict (für fi). 


Wär's ein gewejen, der jo gebeult hätte, fie hätten ihn 
aufgehängt. Gott gebe, daß jeine beifere Stimme fein Unglüd 
bedeutet! Ich hätte ebenfo gern den Nachtraben krächzen hören, 
wa3 für Unheil auch danach gefommen wäre. 
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Don Pedro 
(ber unterbefien leife mit Claudio gefproden). 


Ya, freilih! — Höre, Balthafar, ſchaff' uns doch eine recht 
vortrefflihde Muſik; fie foll morgen Abend unter Fräulein Hero’3 
Senfter fpielen. 

Balthafar. 
Die befte, die zu haben ift, gnäbiger Herr. 


Don Pedro. 
Schön! Leb' wohl. 
(Balthasar und die Mufifanten ab.) 
Kommt ber, Leonato; was habt Ihr mir da vorhin erzählt? 
Eure Nichte Beatrice fei in den Signor Benedict verliebt? 


Claudio. 


Ya, ja! Eeiſe zu Pedro.) Nur zu, nur zu; der Vogel figt! Eaut.) 
Ich hätte nie gedacht, daß das Fräulein überhaupt einen Mann 
lieben könnte. 

Keonato. 


Nein, ih auch nit. Aber das Wunverbarfte iſt, daß fie gerade 
in den Signor Benedict vernarrt ift, den fie nad ihrem ganzen 
Benehmen ftet3 zu verabjcheuen ſchien! 


Benedict (für fig). 
Iſt's möglih? Bläft der Wind aus der Ede? 
Keonato. 


Wahrhaftig, gnädiger Herr, ich weiß nicht, was ich davon 
denken ſoll; aber ſie liebt ihn mit einer raſenden Leidenſchaft; es 
geht über alle Grenzen der Vorſtellung. 


Don Pedro. 
Vielleicht iſt es nur Verſtellung. 
Clandio. 
Ja, das ſollte man glauben. 
Keonate. 


D Gott! Berftellung! Nie hat eine verftellte Leidenfchaft der 
wirklichen fo gleich geſehen, wie vie Leidenſchaft, die fie zeigt. 
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Don Pedro. 
un, und worin äußert ſich denn ihre Leidenfchaft? 
Claudio cleife). 
Nur Köder auf die Angel! Unfer Fiſch wird ſchon anbeißen. 
Keonato. 


Wie fie fih äußert, mein Fürſt? Sie fit Euh da — nun, 
meine Tochter fagte Euch ja, wie. 


Claudio. 


Don Pedro. 
Bitte, wie denn, wie? Ihr fegt mich in Erftaunen! Ich 
hätte geglaubt, ihr Herz jet bombenfeit gegen jeven Liebezfturm. 
Leonato. 


Ich hätte darauf geſchworen, mein Fürſt; und beſonders 
gegen Benedict. 


Ja, das that ſie. 


Benedict (für fi). 


Ich bielte dies für eine Yopperei, wenn's der weißbärtige Kerl 
nit fagte! Wetter, binter folder Ehrwürdigkeit kann fih doch 
feine Spitbüberei verbergen. 


Clandio (leife zu Bebro). 
Er bat angebiflen; zieht auf! 
Don Pedro. 
Hat fie denn dem Benebict ihre Neigung kundgegeben? 
£eonato. 
Kein; und fie ſchwört, das werde fie nie! Das ift eben ihre Dual, 
Claudio. 


Ja, das iſt's eben. Wie Eure Tochter mir fagte: „Sol ih“, 
fagt fie, „die ich ihm fo oft mit Hohn begegnet bin, ihm fehreiben, 
daß ich ihn liebe?‘ 

Leonato. 


Ja, ſo ſagt ſie, gerade wenn ſie einen Brief an ihn anfängt. 
Denn nachts ſteht ſie wol zwanzigmal auf, und ſitzt im Hemde 
da und ſchreibt ganze Bogen voll. Meine Tochter erzählt ung alles. 
Und dann zerreißt fie den Brief wieder in taufend Pfennigjtüde 
nud zantt mit fich felbft, daß fie fich nicht gejhämt, an jemand zu 
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fchreiben, von dem fie wiſſe, er werde fie verhöhnen. „Ich beur- 
theile ihn nach mir ſelber“, jagt fie: „ich würde ihn verhöhnen, 
wenn er an mich fchriebe; ja, obgleich ich ihn liebe, ich würde 
ihn verhöhnen.“ 

Claudio. 

Und dann fällt fie auf die Knie nieder, meint, ſchluchzt, ſchlägt 
fh an die Bruft, zerrauft ihr Haar, betet und flucdt: „D 
füßer Benedict! Gott ſchenke mir Geduld!‘ 

Leonato. 

Ja wohl, das thut ſie; wie meine Tochter mir ſagte. Und ſie iſt 
ſo von Leidenſchaft beſeſſen, daß meine Tochter zuweilen fürchtet, 
ſie könnte ſich in der Verzweiflung ein Leides anthun. Das alles 
iſt nur zu wahr. 

Don Pedro. 


Es wäre gut, Benebict erführe das durch jemand anders, wenn 
ſie's nicht verrathen will. 
Clandio. 


Wozu? Er würde nur ſeinen Spott damit treiben und das 
arme Fräulein noch ärger quälen. 


Don Pedro. 

Wenn er das thäte, jo wär's ein gutes Werk, ihn zu hängen! 
Sie ift ein vortrefflihes, holvesg Mädchen; und, darüber gibt's 
gar feinen Zweifel, fie iſt tugenphaft. 

Clandio. 

Und fie iſt außerordentlich verjtändig. 
Don Pedro. 

In allem, nur nicht darin, daß fie den Benedict liebt. 
Keonato. 


D mein Fürft, wenn Verſtand und Blut in fo einem zarten 
Weſen miteinander kämpfen, fo haben wir zehn Beifpiele für eins, 
daß das Blut den Sieg behält! Ich bin’ recht befümmert um fie, 
und habe wol Urſache dazu als ihr Onkel und Vormund. 


Don Pedro. 


Ich wollte, fie hätte mir viefe heiße Liebe geſchenkt; ich hätte 
alle andern Rüdfichten vergefien und fie zu meiner Hälfte gemadt! 
— Ich bitte Euch, ſprecht mit Benedict davon, und hört, was 
er dazu jagt. 
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Leonato. 

Meint Ihr, daß es gut wäre? 

| Claudio. 

Hero ift überzeugt, daß fie fterben wird; denn fie jagt: fie 
ftirbt, wenn er fie nicht liebt, und fie ftirbt, ehe fie ihm ihre Liebe 
befennt, und fie ftirbt auch, wenn er um fie werben follte, lieber, 
al3 daß fie einen Hauch von ihrer gewohnten Spröbigteit aufgibt. 

Don Pedro. 


Sie hat recht: wenn fie ihm ihre Liebe antrüge, fo wär’ fehr 
möglih, daß er fie verladte! Denn der Mann hat, wie ihr alle 
wißt, eine übermüthige Dentart. 


Claudio. 
Er ift fonft ein feiner Mann. 
Don Pedro. 
Sa, er hat ein glüdliches Aeußeres. 
Clandio. 
Und vor Gott und in meinen Augen ein ſehr verſtändiger 
Mann. 
Don pedro. 
D ja, er hat jo einige Funken, die wie Verſtand ausſehn. 
£eonato. 
Und ich halte ihn für tapfer. 
Don Pedro. 


Mie Hektor, das verfichere ih Euch! Und in der Art, wie er 
fh mit Händeln abfindet, könnt Ihr ihn aud verftändig nennen: 
denn entweder weicht er ihnen mit großer Vorſicht aus, oder er 
unterzieht ſich ihnen in höchſt chriftlicher Furcht. 


Leonato (acht). 


Wenn er Gott fürdhtet, jo muß er ja nothwendig Frieden halten. 
Und wenn er den Frieden bricht, jo kann er ſich freilich nur mit 
Furcht und Zittern in den Handel einlaflen. 


Don Pedro. 


Und fo macht er’3 auch; denn der Mann fürdhtet Gott, menn 
man’3 auch zuweilen nad feinen lojen Späßen nicht glauben jollte. 
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— Ja, mid dauert Eure Nichte. Wollen wir nit Benedict auf 
ſuchen und ihm ihre Liebe verrathen? 


Claudio. 


D nicht doch, gnädiger Herr. Dur verftänvigen Zufprucd wird 
ſie's los werben. 
Leonato. 


Nein, das iſt unmöglich; eh' wird ſie ihr Leben los. 
Don Pedro. 

Nun, wir wollen hören, was Eure Tochter weiter davon be: 
rihtet! Mag fich’3 indeß verfühlen. Ich hab’ den Benedict gern, 
und ich wollte, er prüfte fih einmal ganz befonnen und fähe, wie 
wenig er ein jo gutes Mädchen verdient. 

Keonato. 
Wollen wir geben, mein Fürft? Das Mittagefjen wartet. 
Clandio Cleife). 


Wenn er fih jegt nicht in fie vernarrt, fo will ich nie mehr 
einer Hoffnung glauben. 


Don Pedro Cebenfo). 


Man muß nun daſſelbe Netz für fie aufitellen; und das müſſen 
Eure Tochter und ihre Kammerjungfer übernehmen! Der Spaß wird 
fein, wenn jeder den andern in fi vernarrt glaubt ohne allen 
Grund. Die Scene mödhte ich fehen! Das wird eine Föftliche 
Pantomime fein. Wir wollen fie berihiden, um ihn zu Tiſche 
u rufen. 

’ (Don Bedro, Claudio und Leonato ab.) 


Benedict 
(tritt aus ber Laube hervor). 


Das kann feine Poſſe fein! Das Geſpräch war zu ernithaft. — 
Sie wiſſen e3 ganz genau durch Hero. Sie bevauern das Mädchen 
offenbar. Ihre Leidenſchaft ift offenbar aufs höchfte gefpannt. In 
mid verliebt! O, das muß ihr vergolten werden. — Ich höre, 
wa3 man von mir denkt. Sie fagen, ich werde mich übermütbig 
benehmen, wenn ich ihre Liebe zu mir entvede. Sie fagen aud, 
fie werde eher fterben, als mir ein Zeichen ihrer Neigung geben! 
— Ich dachte freilih nie zu beirathben. — Man fol mid nidt 
übermüthig finden. Glüdlih, wer hört, was man an ihm aus: 
ufegen bat, und ſich danach beſſern Tann! — Sie fagen, das 
Träulein iſt Schön. Das ift eine Wahrheit, vie ich ihnen bezeugen 
kann. Und tugenphaft. Ya, ich kann's nicht leugnen. Und ver: 
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ftändig, ausgenommen daß fie mich liebt. Nun wahrhaftig, es 
macht ihrem Verſtand leine beſondere Ehre, aber es ift auch kein 
großer Beweis ihrer Thorheit, denn ich werbe mörderlich in fie 
verliebt fein! Man wird mir vielleiht einige alberne Sticheleien 
und Wigbroden an den Kopf werfen, weil ich fo lange über das 
— geſpottet habe. Aber kann ſich der Geſchmack nicht ändern? 

ancher liebt in ſeiner Jugend ein Gericht, das er im Alter nicht 
ausſtehen kann. Sollen Witzeleien und Sentenzen und dergleichen 
Papierkugeln des Gehirns eines Menſchen Temperament aus ſeiner 
Bahn treiben? Nein, die Welt muß bevölkert werden. Als ich 
fagte, ih wolle als Junggefelle fterben, da meinte ih nur, ich 
würd’ eg nicht erleben, mich zu verheirathen. — Da kommt Beatrice, 
Beim Sonnenliht, fie ift ein ſchönes Geſchöpf! Ich entdecke 


ſchon einige Symptome der Liebe an ihr. 
Beatrice (tritt auf). 
Man hat mich wider meinen Willen bergefchict, Euch zu Tifche 
zu rufen. | 
Benedict Gart). 
Schöne Beatrice, ih danke Euch für Eure Bemühung. 
Beatrice, 

Ich habe mich nicht mehr um diefen Dank bemüht, als Ihr Euch 
bemüht, mir zu danken! Hätte es mih Mühe gekoſtet, jo wär’ 
ih nicht gekommen. 

Benedict. 
Die Botfhaft machte Euch aljo Vergnügen? 
Beatrice. 

Ja, gerade fo viel ald Ihr auf eine Meflerfpige nehmen könnt, 
um einer Elfter damit den Mund zu ftopfen! — Ihr habt wol 
feinen Appetit, Signor. So lebt wohl. 

(Xb.) 
Benedict. 

Ah! „Man hat mi wider meinen Willen hergefhidt, Euch 
zu Tische zu rufen‘ — das hat einen Doppellinn! — „Ich babe 
mich nicht mehr um diefen Danf bemüht, al3 Ihr Euch bemüht, mir 
zu danken“ — das heißt foviel ala: eine Mühe, vie ich für Euch 
übernehme, ift fo leicht wie ein Dank! — Wenn ih nit Mitleid 
mit ihr empfinde, fo bin ich ein Schurke! Wenn ich fie nicht liebe, 
fo bin ih ein Jude! Ich muß mir ihr Bildniß verfchaffen. 

(Ab.) 
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Dritter Aufzug. 





Erste Scene. 
Leonato's Garten. 
Hero, Margaretha und YUrfula (treten auf). 


Hero. 


Lauf, gute Margaretha, in ven Saal; 
Dort findft du meine Muhme Beatrice 
Mit Claudio und dem Prinzen im Gefpräd). 
Raun' ihr ins Ohr, daß ich und Urfula 
Im Garten gehn, und unfer ganz Geſpräch 
Betreffe fie, du habeft ung behordt; 
Und heiß’ fie in die dichte Laube fchleichen, 
Wo das im Sonnenſchein erblühte Geißblatt 
Der Sonne Zutritt wehrt — wie Günftlinge, 
Vom Fürften ſtolz gemacht, ſich gegen den 
Aufblähn, der fie gefhaffen! — Dort verftedt 
Soll fie und reden hören. Dies dein Auftrag ; 
Mad deine Sahe gut! Laß uns allein. 


Margaretha. 
Ich Ichaff fie ber, ſogleich; verlaßt Euch vrauf. 
(Ab.) 


Hero. 


Nun, Urfula, wenn Beatrice fommt 

Und wir im Baumgang auf: und niederwandeln, 

Sp reden wir von nicht? als Benedict! 

Und nenn’ ich feinen Namen, fällft du ein 

Und lobit ihn mehr, als je ein Mann verviente. 

Alsdann erzähl’ ich dir, daß Benedict 

Sterblich verliebt in Beatrice fei. 

Sp wird Eupido’3 liſt'ger Pfeil gefchnikt, 

Der Schon durchs Ohr verwundet! — Jetzt fang’ an; 

Denn fieh nur, Beatrice, wie ein Kibitz, 

Läuft dicht am Boden hin, uns zu belaufen. 
(Beatrice tritt im Hintergrunde auf und fhleicht in bie Laube.) 
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Urfula (aldlaut). 


Das ift die Luft beim Angeln, wenn der Fiſch 
Den Silberftrom mit goldnen Rudern theilt 
Und gierig nad) dem tüd’fchen Köder ſchnappt! 
So a wir nach Beatrice, die 
Dort eben in die Geißblattdede kriecht. 
Sorgt nicht um mich; ich fpiele meine Rolle. 
Hero (ebenso). 
Komm, gehn wir näher, daß ihr Ohr fein Theilchen 
Dom füßen Köder unfrer Lift verliert! 
(Laut, näher an der Laube.) 
Nein, glaub’ mir, Urfula, fie ift zu Stolz. 
Ich kenn' ihr Herz; es ift fo wild und ſcheu 
Wie wilde Falkenweibchen. 
Arfnla. 


Moher wißt Ihr, 

Daß Benedict ſo ernſt in ſie verliebt iſt? 
hero. 

Don Pedro ſagt es und mein Bräutigam. 
Urſnla. 

Und trugen ſie Euch auf, es ihr zu ſagen? 
hero. 


Sie baten mich, ich möcht' es ihr entdecken; 
Ich ſagte: Liebt ihr Benedict, ſo redet 
Ihm zu, daß er die Neigung überwindet, 
Und laßt es Beatrice nie erfahren. 


Urfula. 


Warum denn dag? Verdient denn Benedict 
Nicht ein fo reiches, volles Cheglüd, 
Mie Beatrice je zu bieten hätte? 


Hero. 


O Gott der Liebe! Er verdient fo viel, 

ALS einem Mann ein Weib gewähren kann. 
Doh die Natur hat nie ein weiblich Herz 
Aus fprödrem Stoff gemacht, als Beatricens! 
Hohn und Verachtung fprühen ihre Blide 
Auf alles, was fie anfhaun; und ihr Wit 
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Dünkt fih fo hoch, daß alles andre ihm 
Dagegen niebrig fcheint. Sie kann nicht lieben, 
Sie hat für Herzmeh weder Pla noch Sinn; 
Sie liebt fih felbft nur. 


Urfula. 


Ya, das glaub’ ih aud. 
Drum, freilih, wär's nicht gut, erführe fie 
Daß er fie liebt; fie triebe Spott damit. 


Hero. 


Da haft vu recht! Ich Jah no feinen Mann, 
Wenn no fo Hug, jung, brav und mohlgebilvet, — 
Sie lieft ihn umgelehrt. Iſt einer meiß, 
Schmört fie, er Tönnte ihre Schmeiter fein; 
Schwarz — madte die Natur 'nen Tintenklecks, 
Als fie nen Narren hatte zeichnen wollen; 
Schlank — iſt's ein Spieß mit einer ftumpfen Spike; 
Klein — aus Agath ein jchlehtgefchnittes Püppchen; 
Spriht er — ein Hahn, den alle Winde drehn; 
Schmeigt er — ein Steinblod, den fein Wind vom Platz rüdt. 
So zeigt fie jeden von der faljchen Seite, 
Und läßt niemals ein ehrliches Verdienſt“ 
Schlechtweg in feinem wahren Werthe gelten. 
Urſula. 
Ja freilich, dies Bekritteln iſt nicht hübſch. 
Hero. 
D nein, fo wunderlich, fo rückſichtslos, 
Wie Beatrice ift, das kann nicht hübſch fein. 
Mer aber darf ihr’3 jagen? Wenn ich’3 thäte, 
Sie fpottete mich kurz und Hein; fie lachte 
Mich aus der Haut, erftidte mich mit Witzen! 
Mag Benedict, wie Feuer in der Aſche, 
Sich ftill verfeufzen, innerlich verzehren; 
’3 ift noch ein bejirer Tod, als todt gefpottet, 
Was ganz ſo ſchlimm wie todt geligelt werben. 
Arfula. 
Und dennoch — ſprecht mit ihr! Hört, was fie jagt. 
Hero. 
Nein; lieber geh’ ich noch zu Benedict 
Und rath’ ihm, gegen fein Gefühl zu kämpfen. 
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Ich den?’ mir ein paar ee Verleumdungen 
Auf meine Muhme aus! Das weiß kein Menſch, 
Wie ſchnell ein ſchlimmes Wort die Liebe tödtet. 


Arſula. 


O nein, das thut dem Fräulein nicht zu Leide! 
Sie Tann nit fo von Gott verlaffen fein — 
Sie, mit dem fchnellen, treffenden Berjtand, 

Den man ihr nahrühmt — folden feltnen Mann 
Wie Signor Benedict zurüdzuweifen, 


Hero. 
Er hat nicht feinesgleihen in Italien — 
Berfteht fih, meinen Claudio ausgenommen. 
Urſula. 
Ich bitte, nehmt es mir nicht übel, Fräulein: 
Nach meinem Sinn hat Signor Benedict 


Für Haltung, Wuchs, Beredſamkeit und Muth 
In ganz Italien den beſten Namen. 


Hero. 
Gewiß, er hat ’nen äußerſt guten Ruf. 
Urfula. 
Und hatt’ ihn längft verdient, eh’ er ihn hatte! — 
Wann macht Ihr Hochzeit, Fräulein? 
| Ber. 


Nun, allernächſtens — morgen! — Komm hinein: 
ch will dir Kleider zeigen; rathe mir, 
omit id morgen mich am beiten ſchmücke. 


Arfnla (eiſe). 
Die klebt am Leim, die figt, drauf wett’ ih, Fräulein! 
Hero (ebenfo). 


Iſt's fo, dann geht der Gott auf manchen Wegen: 
Den trifft fein Pfeil, dem muß er Schlingen legen. 
(Hero und Urfula ab.) 


Beatrice (kommt hervor). 


Wie glühn die Ohren mir! Iſt's wirklich wahr ? 
Um Stolz und Hohn verdammt man mid fo jehr? — 
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O Hohn und Stolz, fahrt wohl auf immerdar! 
Auf euern Wegen zieht Fein Ruhm einher! 

O lieb’ mich nur; ıch will dich wieder lieben, 
Mein wildes Herz fei zahm in deiner Hand; 
Durch meine Sanftmuth fühle dich getrieben, 
Uns zu verbinden dur ein heilig Band! 

Sie jagen ja, du bijt eg werth — und id, 
Sch wußt' es wohl, und beſſer ſchon für mid. 

(Ab.) 


Zboeite Scene. 
Ein Zimmer in Leonato's Hauſe. 
Don Pedro, Clandio, Benedict und Leonato (treten auf). 


Don Pedro. 
Ich bleibe nur noch, bis Eure Hochzeit vorbei iſt, dann geh' 
ich nach Aragon. | 
Claudio. 
Ich folge Euch dahin, mein Fürft, wenn Ihr's erlaubt. 
Don Pedro. 


Nein, nein; das wäre ja ein eben folcher Flecken an dem jungen 
Glanz Eures Cheftandes, wie wenn man einem Kind fein neues 
Röckchen zeigte und ihm verböte, es zu tragen! Ich werde nur den 
Benedict um jeine Gefellihaft bitten; denn der ift von der 
Scheiteljpige bi3 zur Fußſohle lauter Fröhlichkeit. Er hat dem 
Cupido zwei- oder dreimal die Bogenfehne zerjchnitten, und der 
Heine Morobube wagt nicht mehr auf ihn zu hießen. Sein Herz 
klingt fo hell wie eine Glode — und feine Zunge ift der Klöppel: 
denn was fein Herz denkt, fpricht feine Zunge aus. 

Benedict. 

‘hr Herren, ih bin nicht mehr, der ich mar. 
Keonato. 

Das mein’ ih auch. Mich duünkt, Ihr feid erniter. 
Elaudis. 


Ich hoffe, er ift verliebt. 
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Don Pedro. 


Mas, der Tangeniht3! In dem ift fein wahrer Tropfen Blut, 
der von Liebe wahrhaft gerührt werden könnte. Wenn er ernft 
ist, fo fehlt's ihm an Gelb. 


Benedict. 
Mir thut ein Zahn weh. 
Don Pedro. 


Reiß ihn qua! 
Benedict (melancholiſch). 


Hängt ihn lieber! 
Claudio. 
Erſt häng’ ihn an einen Faden, dann reiß ihn aus. 
Don Pedro. 
Was! um Zahnweh feufzen? 
Leonato. 
Das nur ein Fluß oder ein Wurm iſt? 
Benedic. 


%a wohl, jeder kann ven Schmerz bemeijtern — nur nicht ver, 
der ihn fühlt. 
Claudio. 


Ich bleibe dabei, er ift verliebt. 
Don Pedro. 


Ich ſehe fein Zeichen verliebter Grillen in ihm, e3 müßte 
denn die Grille fein, die er hat, fremde Moden zu lieben; z. 3. 
heut ein Holländer zu fein, morgen ein Franzos, oder in der 
Tracht von zwei Nationen zugleih: vom Gürtel abwärts ein Deut: 
ſcher, gen Pluderhoje, und von der Hüfte aufmärt3 ein Spanier, 
ohne Wams! Ausgenommen daß er in diefe Narrbeit verliebt ift, 
wie fich offenbart hat, ift er fein Narr aus Liebe, als den ihr ihn 
offenbaren möchtet. 

Claudio. 


Wenn er nicht in ein Frauenzimmer verliebt ift, fo traut feinem 
alten Anzeichen mehr! Gr bürftet jeden Morgen feinen Hut; mas 
follte das fonft bedeuten? 


Don Pedro. 


Hat ihn jemand beim Barbier gejehen? 
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Claudio. 


Nein, aber der Barbiergehülfe ift bei ihm a worden; und 
die alte Zierde feiner Wangen hat jchon Federbälle auögeftopft. 


Keonato. 
Ya, ja, er fieht jünger aus, um einen Bart jünger. 
Don Pedro. 
Und er reibt fih mit Bifam ein; riecht ihr jetzt, wie e3 mit 


ihm fteht? 
Claudio. 


Das heißt in Worten: der füße Junge liebt. 
Don Pedro. 
Aber das ficherfte Zeichen ift feine Schwermuth. 
Glaudio. 
Und warn pflegte er fich ſonſt das Gefiht zu machen? 
Don Yedro. 


Ya, oder fih zu ſchminken? Und ich höre, was in dieſem 
Punkt von ihm erzählt wird. 


Claudio. 


Und fein fprudelnder Wig, der jest in eine Lautenfaite gekrochen 
ift und von Griffen regiert wird! 


Don Pedro. 


Ja, das alles erzählt eine tragiſche Gefchichte von ihm. Ziehen 
wir den Schluß: er ift verliebt. 


Claudio. 
D, und ich weiß auch, wer in ihn verliebt iſt. 
Don Pedro, 
Das möcht’ ich auch wiſſen! Ich wette, eine, die ihn nicht kennt. 
Claudio. 
Doch, mit all feinen Fehlern; und trog alledem ſtirbt fie für ihn. 
Don Pedro (lat). 
Dann fol fie in feinen Armen begraben werden! 
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Benedict. 


Das alles hilft mir nit gegen meine Zahnjchmerzen. Alter 
Herr, geht mit mir ein wenig beijeite! Ich habe mir acht oder 
neun vernünftige Worte einjtudirt, die ih mit Euch reden möchte, 
und die diefe Stedenpferdreiter nicht zu hören brauden. 

(Benedict mit Zeonato ab.) 


Don Pedro. 
Ich wette mein Leben, er will ber ihm um Beatrice anhalten. 


Elaudio. 


Ganz gewiß! Untervejjen haben Hero und Margaretha ihre 
Rolle bei Beatrice gefpielt, und fo werden mol die beiden Bären 
fih nicht mehr beißen, wenn fie ſich begegnen. 


Don Zuan (tritt auf). 
Mein -Fürft und Bruder, Gott zum Gruß! 
Don Pedro. 
Guten Abend, Bruber. 
Don Iuan. 
Wenn's Eure Zeit erlaubt, möcht' ih mit Euch reden. 


Don Pedro. 
Allein? 
Don Juan. 
Wenn's Euch beliebt; — doch Graf Claudio mag’3 immer hören; 
venn was ich zu jagen habe, betrifft ihn. 
Don Pedro. 
Was iſt's? 
Don Inan (zu Claudio). 


Gedenkt Ihr Euch morgen zu vermählen, edler Herr? 


Don Pedro. 
Das wißt Ihr ja. 
Don Iuan. 
Das weiß ih niht — menn er erft weiß, was ich weiß. 
Claudio. 


Gibt's etwa ein Hinderniß, fo bitte ich, entdedt es. 
4% 
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Don Juan. 


Ihr denkt vieleicht, ich fei Euer Freund nit! Das mag ſich 
fpäter ausweiſen; Ihr werdet mich beſſer beurtheilen, wenn Ihr 
gehört, was ih Euch kundthun mwil. Mein Bruder, denke ich, 
will Euch mohl, und hat aus reiner Herzendliebe dazu geholfen, 
Eure bevorftehende Heirath ind Werk zu richten. Leider eine übel 
angebrachte Werbung und eine übel angewandte Mühe! 


Don Pedro. 
Wie — was iſt gefchehen? 
Don Inan. 
Euch das zu jagen, bin ih bier. Und um es kurz zu fallen 


— denn e3 wird nur ſchon zu lange davon gefprodhen —: daS 
Fräulein ift Euch untreu. 


Claudio (auffahrenp). 
Mer? Hero? 
Don Iuan. 


‘a, fie; Leonato’3 Hero, Eure Hero — jedermanns Hero. 


Claudio. 
Untreu? 
Don Inan. 


Das Wort ift noch zu gut, um ihre Ververbtheit zu malen; ich 
fönnte fie jchlimmer benennen! Beſinnt Euch auf einen fchlimmern 
Titel, und ich will ihn ihr beilegen! — Spart Euer Staunen, bis 
fih mein Wort beftätigt. Geht nur heut Abend mit mir, fo follt 
Ihr fehen, wie ihr Kammerfenfter erjtiegen wird, und zwar in dieſer 
Naht vor ihrem Hocdhzeitstage! Wenn Yhr fie dann noch liebt, fo 
heirathet fie morgen; Eurer Ehre würd’ e3 freilich beſſer anftehen, 
Euern Sinn zu ändern. 

Glanudio. 

Kann das möglich fein? 

Don Pedro. 

Ich will's nicht glauben, 

Don Inan. 


Wenn Ihr nicht den Muth habt, zu glauben, was hr feht, 
fo befennt auch nit, was Ihr wißt! — Wollt Ihr mir folgen, 
jo zeig’ ich Euch) fhon genug; und habt Ihr dann noch mehr gefehen 
und gehört, jo handelt danach. 
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Clandio. 


Sehe ich irgendwas heut Nacht, weshalb ich ſie morgen nicht 
heirathen könnte — vor der ganzen Gemeinde, am Traualtar will 
ich ſie beſchimpfen! 

Don Pedro. 


Und ich, der ich für dich um ſie gefreit habe, ich will ſie mit 
dir vereint entehren. 


Don Zuan. 
Ich will ſie nicht weiter verunglimpfen, bis ihr meine Zeugen 
ſeid! Haltet euch ruhig bis Mitternacht, dann ſoll es ſich zeigen. 
Don Pedro. 
D bös verwandelter Tag! 
@laudio. 
D jäh einbredhendes Unheil! 
Don Iuan. 


O glücklich verhütete Schmach! — ſo werdet ihr ſagen, wenn 
ihr den Ausgang kennt. — 
e 


Hritte Stene. 
Straße. Es iſt Nacht. 


Holzapfel, Schlehwein und mehrere Scharwächter (treten auf mit 


einer Laterne). 


Holzapfel (u den Wächtern). 
Seid ihr achtungswerthe, ehrbare Leute? 
Schlehwein. 


Ja, ſonſt wär's ſchade, wenn ſie nicht der ewigen Erbarmniß 
anheimfielen, an Leib und Seele! 


Holzapfel. 


Nein, das wär’ eine no zu fanfte Strafe für fie, wenn fie 
ſich irgendeine Botmäßigkeit zu Schulden kommen ließen als an- 
gejtellte Nachtwache Seiner Hoheit! 
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Schlehwein. 
So gebt ihnen jet ihre Beitallung, Nachbar Holzapfel. 
Holzapfel. 
Grftend aljo: wer, meint ihr, ift am meilten emeritirt, der 
Oberſte zu fein? 
Erfier Wächter. 
Veit Haberluhen, Herr, oder Georg Steinkohle; denn die 
fönnen lejen und fchreiben. 
Holzapfel. 


Kommt her, Nachbar Steinkohle! Gott hat Euch mit einem 
guten Namen gejegnet. Gin hübſcher Menſch zu jein, das iſt eine 
Glüdsgabe; aber Leſen und Schreiben kommt von der Natur. 


Bweiter Wädter. 
Und beides, Herr Gerichtsdiener — 


Holzapfel. 


Habt Ihr — ih wußte, daß Ihr das jagen wollte. Alfo, 
was Guer Gejicht betrifft, da gebt Gott die Ehre, und macht fein 
Rühmens davon; und wa Euer Lejen und Schreiben betrifft, 
jo laßt Euch damit fehen, wo man folche Eitelfeiten nicht nöthig 
bat! — Ihr geltet bier für den ftupideiten und geeignetiten Mann 
zum Oberſten der Wade; darum follt Ihr die Laterne tragen. 
Dies iſt Euer Amt: alle Fragebunten müßt Ahr irritiren; Ihr 
müßt jedermann Halt zurufen, in des Prinzen Namen. 


Bweiter Wächter. 

Wenn er nun aber nicht halten will? 

Holzapfel. 

Nun, dann kümmert Euch nicht um ihn, fondern laßt ihı laufen; 
und ruft fogleih die übrige Wache zufammen, und dankt Gott, 
das Ihr einen Schelm los feid. 

Sclehwein. 

Wenn man ihn angerufen hat, und er will nicht ftehn, jo iſt 

er feiner von des Prinzen Unterthanen. 
Holzapfel. 


Richtig; und fie follen ji) mit niemand als mit des Prinzen 
Unterthanen abgeben! — Dann follt Ihr au feinen Lärm auf 
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der Straße mahen; denn ſchwatzen und plappern iſt der Wache 
ausdrüdlich permittirt und kann durchaus nicht geduldet werben. 


Bweiter Wächter. 
Wir mollen lieber fchlafen ala ſchwatzen! Wir wiſſen, mas 
fih für eine Wache gehört. 
Holzapfel. 


Ya, Ihr ſprecht wie ein alter und recht gejegter Wächter; denn 
ih fehe nicht ein, wie Schlafen ein Unrecht fein follte! Nur müßt 
Ihr Acht geben, daß Euch Eure Hellebarten nicht geftohlen werden. 
Ferner müßt Ahr in allen Bierhäufern vorfpreden und den 
Betrunfenen anbefehlen, zu Bett zu geben. 


Bweiter Wächter. 
Wenn fie aber nicht wollen? 
Holzapfel. 


Nun, dann laßt fie dvableiben, bi3 fie nüchtern werden! Und 
wenn fie Euch dann noch feine beijere Antwort geben, dann könnt 
Ya fagen, fie wären die Leute nicht, für die Ihr fie gehalten 
abt. 


Bweiter Wächter. 


Holzapfel. 

Wenn Ihr einem Dieb begegnet, fo könnt Ihr ihn, fraft Eures 
Amts, im Verdacht haben, Ba er fein ehrlider Mann iſt; und 
was diefe Art Leute betrifft, je weniger Ihr mit ihnen zu thun 
oder zu fehaffen habt, deſto beijer ift’3 für Euern ehrlihen Namen. 


Bweiter Wädter. 


Wenn wir wiſſen, dab er ein Dieb ift, follen wir dann nicht 
Hand an ihn legen? 
Holzapfel. 


Freilih, Traft Eures Amts könnt Ihr's thun; aber ich meine, 
wer Pech angreift, beſudelt ih. Der friedlichite Weg für Euch iſt 
immer, wenn Ihr einen Dieb fangt: lapt ihn felber zeigen, was er 
it, und fih aus Eurer Gefellihaft wegitehlen. 


Schlehwein. 


Ihr habt immer für einen barmherzigen Mann gegolten, 
Kamerad. 


Gut, Herr. 
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Holzapfel. 


Das ift wahr, mit meinem Willen möcht’ ich feinen Hund 
hängen; wieviel mehr einen Menfchen, der nur einige Revlichkeit 
im Leibe hat. 

Schleh wein (zu ben Wächtern). 

Wenn ihr in der Nacht ein Kind ſchreien hört, ſo müßt ihr 

die Amme rufen und ihr ſagen, daß ſie's ſtillt. 


Zweiter Wächter. 
Wenn aber die Amme ſchläft und uns nicht hören will? 
Holzapfel. 


Nun, dann zieht ruhig weiter und laßt das Kind fie durch fein 
Schreien aufmeden. Denn wenn das Schaf fein Lamm nicht hören 
will, wenn's Bä fohreit, fo wird's auch feinem Kalb antworten, 
wenn es blöft. 


Schlehwein. 
Sehr wahr, fehr wahr. 
Holzapfel. 


Nun das Ende Eurer Beftallung: Bu Oberfter von der Wache, 
ſtellt des Prinzen eigne Perſon vor! Wenn Euch der Prinz in ver 
Nacht begegnet, fo könnt Ihr ihn ftehen heißen. 


Schlehwein. 
Nein, mein Seel, das, glaub' ich, das kann er nicht. 
| Holzapfel. 
Fünf Schillinge gegen einen — fragt jedermann, der die 


Statuen kennt: er kann ihn ſtehen heißen! Aber verſteht ſich, nur 
wenn der Prinz will; denn natürlich, die Wache darf niemand 
beleidigen, und es iſt 'ne Beleidigung, jemand gegen ſeinen 
Willen ſtehen zu heißen. 


Schlehwein. 
Mein Seel, ich glaub', ſo iſt es. 


Holzapfel. 


Ha, ha, ha! — Nun, Leute, gute Naht! Wenn eine Sache 
von Wichtigkeit paffiren follte, fo lapt mich rufen. Haltet euern 
Mund, jeder für alle, und damit gute Nacht. — Kommt, Nachbar. 
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Bweiter Wächter (su den andern Wädtern). 


Nun, Leute, wir fennen jetzt unfer Amt. Seen wir ung bier 
‚auf die Kirchenbant bis um zwei, und dann alle zu Bett. 


Holzapfel (kommt zurüd). 


Noch ein Wort, ehrliche Nahbarn! Ich bitte euh, macht doch 
vor Signor Leonato’3 Thür; denn weil es da morgen Hochzeit 
gibt, wird da heut Naht viel Spectafel fein. Adje, vigetirt mir 
gut, darum bitt’ ich. 


(Holzapfel m Schlehwein ab. — Bon ber andern Geite treten Borachio und 
onrado auf, langiam im Dunteln weitertappend.) 


Boramio. 
He, Conrado! 


Bweiter Wädter (eiſe zu den andern). 
Still! Rührt euch nicht. 


Boradie. 

Conrado, ſag' ich! 
Conrado. 

Hier, Menſch! Ich bin an deinem Elnbogen. 
Soramie. 


Teufel, mein Elnbogen judte mich auch; ih dachte gleih, da 
fommt die Kräbe. 
Conrado. 


Dafür bleib' ich dir eine Antwort ſchuldig; jetzt heraus mit deiner 


Geſchichte. 
Borachio. 


Stell' dich hier an die Wand, unter dies Wetterdach, denn es 
tröpfelt. Und nun will ich dir ſo ehrlich wie ein Trunkenbold alles 


erzählen. 


Bweiter Wächter (wie oben). 
Irgendeine Verrätherei, Leute! Aber haltet euch ftill. 
| Borachio. 
Höre alſo: ich habe von Don Juan tauſend Dukaten verdient. 
Conrado. 
Iſt's möglich, daß eine Schurkerei ſo theuer ſein kann? 
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Borachio. 


Du ſollteſt eher fragen, ob's möglich iſt, daß ein Schurke ſo 
reich ſein kann! Denn wenn ein reicher Schurke einen armen braucht, 
ſo kann der arme fordern, was er will. 


Conrado. 
Das wundert mich. 
Borachio. 


Das zeigt, daß du noch nicht ausgelernt haſt! Du weißt 
doch, eine Mantelmode, oder eine Wams- oder Hutmode ift für 
einen Mann foviel wie nichts. 


Conrado. 
Ja, es iſt nur Kleidung. 
Borachio. 
Ich meine die Mode. 
Conrado. 
Ja, ja, die Mode iſt die Mode. 
Borachio. 
Ach was! Da kann ich ebenſo gut ſagen, ein Narr iſt ein 
Narr. Aber ſiehſt du denn nicht, wie häßlich dieſer Gauner von 


Mode iſt? 
Erſter Wächter (eiſe zum zweiten). 

Den Herrn Häßlich kenn' ich! Der hat an die ſieben Jahr das 
Gaunerhandwerk getrieben; und er geht herum wie ein vornehmer 
Herr; ich kenn' ihn beim Namen. 

Borachio. 

Hörteſt du nicht jemand? 
Courado. 

Rein; es war die Windfahne auf dem Dad. 
Borachio. 

Siehſt du nicht, ſag' ich, wie häßlich dieſer Gauner von Mode 
iſt? Wie er all das hitzige junge Blut zwifhen vierzehn und fünf: 
undbreißig verdreht madıt? ald ftugt er fie dir zu wie die 
Krieger Nbarao’a auf dem verräucderten Delbild, bald wie bie 
Prieiter des Bel zu Babel auf dem alten Kirchenfenfter, balo wie 


den rafirten Hercules auf der fledigen, wurmſtichigen Tapete, wo 
jein Hoſenlatz fo klotzig ausfieht wie feine Keule. 


Dritter Aufzug. Dritte Scene. 59 


Conrado. 


Ja, das find' ich auch, und ich finde, daß die Mode mehr 
Kleider aufträgt als die Leute! Aber hat die Mode dich nicht ſelber 
etwas verdreht gemacht, daß du von deiner Geſchichte abgekom— 
men biſt, um mir von der Mode zu erzählen? 


Borachio. 


Doch nicht fo ganz. Alſo höre: ich habe dieſe Nacht mit Mar: 
aretha, Fräulein Hero’3 Kammerjungfer, unter Hero’3 Namen ein 
—— geführt! Sie neigte ſich aus ihres Fräuleins Fenſter 
zu mir herunter, wünſchte mir tauſendmal gute Nacht — — Aber 
ich erzähle die Geſchichte erbärmlich; ich hätte dir erſt erzählen 
ſollen, wie der Prinz, Graf Claudio und mein Herr, geſtimmt, 
geſtellt und geprellt von meinem Herrn Don Juan, im Garten von 
weitem dieſes zärtliche Stelldichein mit anſahen. 


Conrado. 
Und ſie hielten Margaretha für Hero? 
Borachio. 


Zwei von ihnen thaten's, der Prinz und Claudio; aber der 
Teufel, mein Herr, der wußte, daß es Margaretha war! Und 
theils durch ſeine Schwüre, mit denen er fie vorher behert hatte, 
theil3 durch die dunkle Nacht, die fie täufchte, vor allem aber durch 
meine Schelmerei, vie alle Verleumdungen Don Yuan’ beftätigte 
— furz, Claudio ging in heller Wuth davon, und ſchwur, er wolle 
morgen, wie's bejtimmt war, mit ihr zur Kirche gehen und dort 
vor der ganzen Gemeinde zu ihrer Schande fundthun, was er in 
der Nacht gejehen, und fie ohne Gemahl nah Haufe jhiden. 


Erfier Wächter (hervortretend). 
Wir befehlen euh in des Prinzen Namen, fteht! 
Bweiter Wächter (zu ven andern). 


Ruft den Herrn Gerichtsdiener her! Wir haben hier das aller: 
gefährlichſte Stüd Streunerei entdedt, da3 je im Lande ruchbar 
geworben ift. | 


Erſter Wädter. 
Und ein Herr Häplih ift mit im Spiel. ch kenne ihn, er 
trägt eine Obrlode. 


Aber Leute, Leute! 


Conrado. 
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I Bweiter Wädter. 
Ihr follt ung den Häßlich berbeifhaffen, dafür fteh’ ich euch. 


Eonrado. 
Leute — 
Erfier Wächter. 


Still geihwiegen! Wir befehlen euch, daß wir euch aufs ftrengite 
geboren, mit und zu gehen! 
Borachio. 


Wir kommen in eine recht angenehme Situation, wenn die 
Kerle uns auf ihre Piken nehmen. 


Conrado. 


Alle Wetter, in eine ſehr pikante Situation! — Geht, wir 


gehorchen euch. 
(Alle ab). 


Vierxte Scene. 
Zimmer in Leonato's Hauſe. 


Hero, Margaretha und Urſula (treten auf). 


Hero. 


Liebe Urſula, mede doch meine Muhme Beatrice und bitte fie, 
aufzuftehen. 


Arfula. 
Sogleih, Fräulein. 
Hero. 
Und fie möchte hierherkommen! 
Arfula. 
Ja wohl. 
(Ab.) 
Margarethe. 
Ich glaube doch, die andere Halskraufe wäre befler. 
Hero. 


Nein, nein, liebe Grete; ich will dieſe tragen. | 
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Margaretha. 


Auf mein Wort, fie ift nicht fo hübſch! Und ich wette, Eure 
Muhme wird dafjelbe fagen. | 


Hero. 


Meine Muhme ift eine Närrin, und du bift au eine! Ich 
will diefe tragen und feine andere. 


Margaretha. 


Den neuen Kopfpuß, in Eurem Zimmer, find’ ich allerliebft, 
wenn dad Haar um einen Gedanken dunkler wäre. Und Eure 
Robe iſt wirklih vom allerfeiniten Geſchmack! Ich habe das Kleid 
der Herzogin von Mailand gejehen, das fie fo jhön finden. 


Hero. 
Das geht ja über alles, jagen jie. 
Margaretha. 


Ah Gott, es ift nur ein Nachtlleiv gegen Gures! Das Zeug 
Goldſtoff, und die Ausfehnitte mit Silber garnirt, und an den 
Aermeln herunter — lange hängende Aermel — mit Berlen bejekt; 
und die Säume rund herum eingefaßt mit bläulihem Brocat. Aber 
was den fchönen, zierlichen, reizenden, feinen Gejchmad betrifft, 
iſt Eures zehn ſolche werth. 


hero. 


Gott gebe, daß ich's mit Freuden tragen möge — denn mein 
Herz iſt mir ſeltſam ſchwer. 


Aargaretha. 


Es wird bald noch ſchwerer werden — um das Gewicht eines 
Mannes. 
Hero. 


Pfui! ſchämſt du dich nicht? 
Margaretha. 


Warum denn, Fräulein? Weil idy ganz ehrbar rede? Iſt Hei: 
rathen nicht etwas Ehrbares, auch bei der Bettlerin? Iſt Euer Herr 
nicht ein ehrbarer Herr, au ohne Heirath? Ach hätte wol fagen 
folen, aus Refpect vor Euer Gnaden: eines Herrn Gemahls? 
Nein, wenn nicht fchlimme Gedanken gute Reden verbrehen, jo Tann 
id niemand damit beleidigen. Was ift denn Böſes dabei, wenn 
ih fage: fchwerer um einen Herrn Gemahl? Nichts, denk’ ich, 
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wenn’3 nur der rechte Mann und die redhte Frau find; fonit 
wär’3 freilich leicht genommen und niht ſchwer! — Fragt nur 
Fräulein Beatrice; da kommt fie. 

(Beatrice tritt auf.) 


—W Hero. 
Guten Morgen, Schab. 
Beatrice. 
Guten Morgen, liebjte Hero. 
Hero. . 
Was ift dir? Du ſprichſt ja in einem fo Franken Ton? 
Beatrice. 


Mir ilt, als wär' ich aus jeder andern Tonart heraus! Es iſt 
bald fünf Uhr, Mühmchen; du Bad * fertig machen. Wahr: 
haftig, ic bin ganz elend. — Ab © 


Margaretha (chelmiſch). 


Was fehlt Euh? Eine Wachtel, en Windhund, oder ein 
Wiegenkind? 
Beatrice. 
Ich hab’ den Buchſtaben, womit alle drei anfangen: W. 
Margaretha. 


Nun, wenn Ihr nit von Eurem Glauben abgefallen jeid, jo 
kann ſich fein Schiffer mehr auf die Sterne verlaffen! 


Beatrice. 
Was meint die Närrin, be? 
Margaretha. 
Sch? Nichts; aber Gott jchenfe jedem, was fein Herz begehrt. 
Hero. 
Diele ee bat mir der Graf geihidt; fie haben einen 
reizenden Parfum 


Beatrice (indem fie auf ihre Nafe zeigt). 
Ich bin ganz gejhmwollen; ih kann nicht riechen. 
Margaretha. 


Eine Jungfrau, und gefhwollen! Das ift 'ne hübſche Art, fi 
zu erfälten. 
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Beatrice. 


Gott ſteh' ung bei, Gott fteh’ und bei! Seit wann haft du 
dih aufs Witzemachen verlegt? 


Margaretha. 


Seitdem Ihr es aufgegeben habt! Steht mein Wig mir nicht 
vortrefflich ? 
Beutrice. 


Man fieht ihn noch nicht genug; du follteft ihn an deiner Mütze 
tragen! — Aber wirklih, id bin krank. 


Margaretha. 


Laßt Euch etwas deftillirten Cardobenedict holen, und legt 
ihn Euch aufs Herz: das ift das einzige Mittel gegen Bellemmungen. 


Hero. 
Da pridelit du fie ja mit einer Diftel. 
Beutrice. 


Benevict? Warum Benebict? Es fol wol eine Moral in dem 
Benedict fteden? 
Aurgarethn. 


Moral? Nein wahrhaftig, ich meine nichts Moralifches damit; 
ich meinte einfach Cardobenedicten:Dijtel. Ahr denkt vielleicht, daß 
ih denke, Ihr feid verliebt! D nein, Gott bemwahre, ich bin nicht 
jo ne Närrin, daß ich alles denke, was mir einfällt; und es fällt 
mir auch nicht ein, alles zu denken, was ich könnte; und ich Tann 
mir’3 auch wirklich nicht denken, und wenn ich mir all mein Denken 
aus dem Kopfe dächte, daß Ahr verliebt fein, oder daß Ihr Euch 
verlieben werdet, oder daß Ihr Euch verlieben könnt! — Und 
doch war Benedict auch fo einer und ift jebt ein Menſch wie andere. 
Er ſchwur darauf, er werde nie heirathen — und jeßt, troß feiner 
ftolgen Seele, ißt er fein Mittagbrot ohne Murren! Und wie Yhr 
zu befehren ſeid, das weiß ich nicht; aber mir fcheint, Ihr feht 
ebenfo aus den Augen wie andere Mädchen! 


Beatrice. 
In was für eine Gangart ift deine Zunge gerathen? 
Margaretha. 


In Teinen falfchen Galop! 
(Urfula kommt zurüd.) 
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Arſula. 


Fräulein, macht Euch fertig! Der Prinz, der Graf, Signor 
Benedict, Don Juan und alle die jungen Seen aus der Stadt 
find da, um Euch zur Kirche zu holen. 


Hero. 


Helft mir mich anfleiven, liebe Muhme, liebe Grete, liebe 


Urfula! 
(Ale ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein anderes Zimmer in Leonato’3 Haufe. 


Keonato, Holzapfel und Schlehwein (treten auf). 


keonato. 
Was wollt Ihr von mir, mein ehrliber Nachbar? 
| Holzapfel. 


D, gnädiger Herr, ich möchte gern eine Confidenz mit Euch 
haben, die Euch fehr nahe antrifft. 


Leonato. 
Ich bitte, kurz! Denn Ihr ſeht, ih habe viel zu thun. 
Holzapfel. 
Ei ja, das habt Ihr, gnädiger Herr! 
Schlehwein. 
Ja, ja, gnäbiger Herr, das habt hr! 
Keonato. 
Was ift ed denn, meine guten Freunde? 
Holzapfel. 


Der gute, wadere Schlehwein, gnädiger Herr, fagt da etwas, 
das nicht ganz zur Sache gehört. Ein alter Mann, gnädiger Herr, 
und fein Verftand ift nicht mehr fo ftumpf, wie ich ihm von Herzen 
wünfchen wollte, Aber das muß ich fagen: ehrlih wie die Haut 
zwijchen feinen Augenbrauen! 
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Schlehwein. 


% Gott fei Dank, ehrlih bin ich wie irgendein Mann auf 
der Welt, der ein alter Mann ift und nicht ehrlicher ift als ich. 
Holzapfel. 

Vergleihungen find odorös; pauca, Nachbar Schlehwein! 

Leonato. 
Nachbarn, ihr ſeid ennuyant. 
holzapfel. 
Das belieben Euer Gnaden nur ſo zu ſagen, weil wir des 
armen Herzogs Gerichtsdiener ſind! Aber wahrhaftig, ich für meinen 


Theil, wenn ich auch ſo ennuyant wäre wie ein König, 's wär' 
mir eine Herzensluſt, alles auf Euer Gnaden zu wenden. 


Keonato. 
Alles, was du im Ennupiren leifteft, auf mih? Ha ha ha! 
Holzapfel. 


‘a, und wenn's taufendmal mehr wäre, als e3 ift! Denn ich 
böre fo gute Gerüdte von Euer Gnaden, wie von irgendeinem in 
der Stadt; und wenn ih auch nur ein armer Mann bin, mich 
freut’3, da3 zu hören. 


Schlehwein. 
Und mich auch. 
Leonato. 
Aber ich möchte wiſſen, was ihr mir zu ſagen habt. 
Schlehwein. 


Ja, ja, gnädiger Herr; unſere Wache hat heute Nacht — mit 
Exception von Euer Gnaden — ein paar jo durchtriebene Spitz⸗ 
buben fejtgenommen, wie nur irgend zwei in Meſſina zu finden find. 


Holzapfel. 


Ein guter aller Mann, gnädiger Herr; er muß immer was 
zu ſchwatzen haben! Wie man zu jagen pflegt: wenn das Alter 
einzieht, zieht der Verftand aus. Gott fteh’ uns bei, wie’ in der 
Welt zugeht! — Ya wohl, gut gefprochen, Nachbar Schlehmein. — Ja 
ja, der liebe Gott ift ein guter Mann; wenn zwei auf einem Pferd 
reiten, muß einer bintenauf fiten! — Eine ehrlihe Seele, wahr: 
baftig, gnädiger Herr; ja meiner Treu, das iſt er, wie je einer 
Brot gegeflen hat. Aber was Gott thut, das ift mohlgethan; die 
Menſchen können nicht alle gleich fein. Ach Gott, der gute Nachbar! 
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Leonato— 
Allerdings, Nachbar, an Euch reicht er nicht. 
Holzapfel. 
Gaben, die von Gott fommen! 
Leonato. 
— Ich muß gehen. 
Holzapfel. 


Nur ein Wort, gnädiger Herr! Unſere Wache, gnädiger Herr, 
bat wirklich zwei werbächtigende Perſonen irritirt, und mir möchten, 
daß Euer Gnaden fie heute Morgen verhörten. 

Keonato. 
Verhört jie nur felbjt und bringt mir das Protokoll! Ich hab’ 
es jeßt fehr eilig, wie ihr wol fehen könnt. 
Holzapfel. 
Es foll an der richtigen Beſorgniß nicht fehlen! 
Reonato. 
Trinkt ein Glas Wein, eh’ ihr geht, und damit Gott befohlen. 
(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 
Gnädiger Herr, man wartet auf Euh, um Eure Tochter zur 
Trauung zu führen. 
Keonato. 
Ich komme gleih; ich bin fertig. 
(Leonato und der Diener ab.) 
Holzapfel. 

Geht, lieber Kamerad, geht zu Georg Steinkohle, und fagt ihm, 
er foll feine Feder und fein Tintenfaß ins Gefängniß mitbringen. 
Mir wollen jet hin und die Kerle eranimiren. 

Schiehwein. 

Und das muß mit Verſtand gejchehen. 

Holzapfel. 

‚ An Verftand ſoll's nicht fehlen, darauf könnt Ihr Euch verlafien! 
Hier fißt was (auf feine Stirn veutend), das einen oder den andern 
ſchachermatt machen fol! * Holt nur den gelehrten Schreiber, um 
unſer Prototyp zu Papier zu bringen, und trefft mic dann im 


Gefängniß. (Beide ab.) 
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Vierter Aufzug. 


— —— 


Erste Scene. 
In der Kirche. 


Don Pedro, Don Iuan, keonato, ein Mönch, Clandio, Benedict, 
Hero, Beatrice und Gefolge (treten auf). 


keonato. 


Nun denn, Pater Franciscus, macht es kurz: nur was ftreng 
zur Zrauung gehört; ihre beſondern Pflichten könnt Ihr ihnen * 
nach vorhalten. 


Mönch. 
Ihr ſeid hier, gnädiger Herr, um Euch mit dieſem Fräulein zu 
vermählen? 
Claudio 


(Gleich, mit ſeiner Aufregung kämpfend). 
Nein. 


Leonato. 
Um mit ihr vermählt zu werden, Pater! Ihr ſeid da, um ſie 
zu vermählen. 
Mönch. 
Iraulein, ſeid Ihr hier, um mit dieſem Grafen vermählt zu 
werden? 


Ja. 


Hero. 
Mönd. 

Menn einer von euch beiden ein inneres Hinderniß weiß, weshalb 
ihr nicht verbunden werden dürftet, fo ermahne ich euch, bei euerm 
Seelenheil, e3 kundzuthun. 

Elandio. 

Wißt Yhr eins, Hero ? 


Hero. 
Nein, lieber Herr. 
5* 
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Mönch. 

Wißt Ihr eins, Graf? 
Leonato. 

Ich getraue mich, für ihn zu antworten: Nein. 
Claudio. 

Ha, was ſich die Menſchen nicht alles getrauen! Was ſie 
nicht alles thun! Was ſie täglich thun — und wiſſen nicht, was 
ſie thun! 

Benedict. 


Was iſt das? Interjectionen? — Nun denn: „einige werden 
auch beim Lachen gebraucht, z. B. Ha ha he!“ 


Claudio. 


Tritt du beifeite, Mönch! — Erlaubt, mein Bater: 
Gebt Ihr mir diefes Mädchen, Eure Tochter, 
Mit freier, ungezwungner Seele? 


keonato. 
So frei, mein Sohn, wie Gott fie mir gegeben. 
Claudio. 


Und was foll ih Euch geben, dad an Werth 
Gleichwöge diefer koſtbar reihen Gabe? 


Don Pedro. 
Nichts — wenn Ihr nicht fie ſelbſt zurüderftattet. 
Clandio. 


Mein Prinz, Ihr lehrt mich edle Dankbarkeit! 
(Dem Leonato Hero’3 Hand zuſchleudernd.) 
Da, Leunato — nehmt fie wieder hin; 
Gebt Euerm Freund nicht diefe faule Frucht — 
Sie iſt nur noch das Scheinbild ihrer Ehre! — 
Seht hin, wie mädchenhaſt fie nun erröthet. 
D, wie die ſchlaue Sünde in das Anjehn 
Der reinen Unſchuld ſich zu Heiden weiß! 
Steigt nicht dies Blut wie ein ehrbarer Zeuge 
Für ihre Tugend auf? Schwürt ihr nicht alle, 
Die ihr fie feht, nach diefem äußern Schein, 
Daß fie jungfräulid fei? Doc ift ſie's nicht: 
Sie kennt die Glut wollüftiger Umarmung ; 
Schuld, und nicht Sittfamteit, ift ihr Erröthen. 
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Keonato. 
Was meint Ihr, Herr? 
Elaudio. 


Sie nicht zu nehmen, mein’ ih, 
Mein Herz an keine Buhlerin zu Inüpfen. 


Leonato. 


Mein theurer Graf, — wenn Ihr ſie ſelbſt geprüft 
Und ihrer u. Widerſtand befiegtet 
Und ihr die Mäpdchenehre abgewannt — 


Clandio. 


Ich weiß ſchon, was Ihr ſagen wollt! Wenn ich 
Sie ſelbſt erkannt, nun, ſo umarmte ſie 

In mir den Gatten: ſo beſchönigt ihr 

Den Fehltritt, den ſie that. Nein, Leonato! 

Nie hab' ich ſie mit dreiſtem Wort verſucht; 

Nein, wie ein Bruder ſeiner Schweſter, zeigt ich 
Schamhafte Zärtlichleit und fittige Liebe, | 


Hero. 
Und bin ich jemal3 anders Eud) erfchienen? 
Clandio. 


Fluch dieſem Schein! Brandmarken will ich ihn! 
Ihr ſchient mir wie Diang's reine Sichel, 
Keufh wie die Knospe, a fie aufgebläht; 
Doch Ihr habt heißern Drang in Eurem B 
ALS Venus, oder luftentbrannte Thiere, 
Wenn fie in wildem Sinnentaumel trafen. 


Hero (bebend). 
Iſt Euch nicht wohl, daß Ihr fo irre redet? 
Elandio. 
Und Ihr fagt nichts, mein Fürft? 
Don Yedro. 


Was joll ich fagen? 
ch ſteh' entehrt, ich, der ich meinen Freund 
einer Dirne zu verlnüpfen fuchte. 
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Leonato. 
Wird das geſprochen? oder träum' ich nur? 
Don JZuau. 
Es wird geſprochen, Herr! und es iſt wahr! 
Benedict. 
Das ſieht nicht aus wie Hochzeit. 
Hero. 
Wahr? D Gott! 
Elaudio. 
Leonato, fteh’ ih hier? 
Iſt dies der Prinz? Iſt dies des Prinzen Bruder? 
Dies Hero’3 Antlig? Sind dies unfre Augen? 
Keonuto. 
Das alles ift fo; doch was foll es, Graf? 
Claudio. 
Laßt mich an Hero eine Frage ſtellen, 
Und kraft der väterlichen Macht, vie Euch 
Das Blut verlieh, heißt fie die Wahrheit reden. 
Leonato. 
Thu's, meine Tochter! Ich, dein Vater, will es. 
hero. 
O Gott, beſchirm' mich! Wie ſie mich bedrängen! — 
Was ſoll hier dies Verhör? 
Clandio. 
Euch zwingen ſoll's, 
Auf Euern wahren Namen zu bekennen! 
Hero (tl). 
Iſt der nicht Hero? Wer kann diefen Namen 
Mit einer Schuld befleden? 
Clandio. 
Hero kann's! 
Ja, Hero ſelbſt kann Hero's Tugend la — 
Wer war der Mann, mit dem Ihr geſtern Nacht 
Aus Eurem Fenſter ſpracht, won zwölf auf eins? 
Nun, wenn Ihr ſchuldlos feid, gebt hierauf Antwort. 


Vierter Aufzug. Erfte Scene. 


Hero. 
Ich fprad mit leinem Mann zu diefer Stunde, 
Don Pedro. 
Dann jeid Ahr fiher Schuldig! — Leonato, 
Es thut mir leid um Euch: bei meiner Ehre, 
Ich fjelbjt, mein Bruder, und Graf Claudio, 
Wir ſahn und hörten fie zu jener Stunde 
An ihrem Fenfter mit nem Wüſtling reden, 
Der, frech nah Bubenart, die fehändlichen 
Zujammenfünfte laut geftand, vie fie 
Schon taufendmal in Heimlichkeit gepflogen. 
Don Juan. 
Pfui, pfui; man darf fie nicht benennen, Herr, 
Noch drüber reden! 
Die Sprache ift nicht rein genug, um obne 
Bergehn davon zu fprehen! — Schönes Kind, 
Es thut mir leid um deinen ſchlechten Wandel. 
Claudio. 
O Hero! Welche Hero konntſt du ſein, 
Wenn nur die Hälfte deiner äußern Huld 
In deines Herzens Sinn und Trachten wohnte! 
So fahr’ denn wohl — du Häßlichſte, du Schönſte! 
Sp ruchlos und fo rein, fo rein und ruchlos! 
Bon nun an foll mein Herz verriegelt fein, 
Argmohn auf meinen Augenlivern wohnen, 
Nur Böſes wittern, wo er Schönheit fieht, 
Und nie mehr fol fie lieblih mir erjcheinen. 
Keonato. 


Iſt bier Fein Dolch für meine Bruſt gefchliffen ? 
(Hero fällt in Ohnmacht.) 
Beatrice. 
Was it dir, Muhme? Warum ſinkſt du hin? 
Don Iuan. 


Kommt, laßt und gehn! Die Schmach, die fo and Licht kam, 
MWürgt ihren Lebenshauch! 


(Don Pedro, Don Juan, Claudio und Gefolge gehen ab.) 
Benedict. 


Wie geht's dem Fräulein? 
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Beatrice. 
Zodt, fürcht' ih. Oheim, helft! — Hero! ah Hero! — 
Oheim! Signor Benedict! Pater! 
Leouato. 
O Scidjal! zieh die ſchwere Hand nicht weg: 
Tod ijt die bejte Hülle ihrer Schande, 
Die man ihr wünſchen fann! 


Bentrice (zu der erwachenden Hero). 
Wie ift dir, Hero? 


Mönch. 
Erholt Euch, Fräulein! 
Leonato. 
Blickſt du noch auf? 
Mönch. 
Ja; warum ſoll ſie nicht? 
Leonato. 


Warum? Ha! ruft nicht jede Creatur 
Schmach über ſie? Vermochte ſie die Schuld, 
Die ihr im Blut geſchrieben ſteht, zu leugnen? — 
Nein, lebe nicht; thu nicht die Augen auf; 
Dächt' ich, dein Leben endet nicht ſogleich, 
Es zeigte ſtärker ſich als deine Schande, 
So löſcht' ich ſelbſt, als Schlußwort meiner Flüche, 
Dein Daſein aus! — Klagt' ich, daß du mein Einz'ges? 
Und ſchalt ich drum die geizige Natur? 
O, eins zu viel an dir! arum das Eine? 
Warum ſchienſt je du lieblich meinen Augen? 
O, warum hatt' ich nicht an meinem Thor 
Ein Bettlerkind barmherzig aufgeleſen; 
Daß, wenn's mit Samad fih fo bejudelte, 
Ich jagen konnt': „Es ift kein Theil von mir, 
Die Schande wuchs auf unbefanntem Stamm!‘ 
Doch meins, meind, das ich liebte, das ich pries, 
Und meins, auf das ich ſtolz war; meins jo ganz, 
Daß ich mir felbjt nicht mehr als mein erſchien, 
An ihrem Werth gemefjen — fie! fie fiel 
Sn einen Pfuhl, jo ſchwarz, die weite See 
Dat Tropfen nicht genug, fie rein zu waschen, 

iht Salz genug, um ihr ververbtes Fleisch 
Bor Fäulniß zu bewahren! 
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Senedict. 


Faßt Eu, Herr! 
Ich bin fo ganz Eritaunen noch, ich weiß nicht, 
Mas ich bier fagen fol. 


Beatrice. 


Bei meinem Leben, 
Berleumdet hat man fie! 
Benedict. 


Mein Fräulein, wart Ihr 
In diefer legten Nacht ihr Schlafgenoß? 


Beatrice. 


Nein, freilich nicht; doch biz zur legten Nacht 
War ich das ganze Jahr ihr Schlafgenoß. 


Zeonate. 


Beitätigt! o, beftätigt! Noch verftärkt, 

Was fhon umllammert war von Eifenrippen! 

Die Prinzen follten lügen? Claudio lügen, 

Der fie fo liebte, daß er ihre Schande, 

Indem er von ihr ſprach, mit Thränen wuſch? — 
Sort von ihr! Laßt fie fterben. 


Aönd. 


Hört mid an. 
Ich war nur ftill bis jebt und ließ dem Unheil 
Nur darum feinen Lauf, weil auf das Fräulein 
Mein Blid geheftet war. Wol taufenpmal 
Sah ih das Roth ihr in die Wangen fteigen, 
Und tauſendmal der Unſchuld holde Scham 
Dur engelhaftes Weiß das Roth verjagen; 
Und in den Augen glüht’ ein Feuer auf, 
Den Irrwahn zu verbrennen, den die Prinzen 
Auf ihre Ehre warfen! — Nennt mich Thor, 
Traut meinem Willen nicht, noch meinem Weltblid, 
Der der Erfahrung Siegel auf die Lehren 
Der Bücherweisheit drückt — noch meinem Alter, 
Beruf und Würdigkeit und Gotteskunde, 
Menn nicht dies holde Fräulein ſchuldlos daliegt, 
Bon gift'gem Wahn getroffen. 
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£reonate. 


Mönch, unmöglich! 
Du fiehit es ja, nur fo viel Tugend blieb ihr, 
Daß fie nicht noch zu ihrer Schuld die Sünde 
Des Meineids fügen will: fie leugnet nicht. 
Was fuchjt du mit Entſchuld'gung zu beveden, 
Was frei in feiner Nadtheit vor uns fteht? 


Mönch. 
Fräulein, wer iſt's, mit dem man Euch verklagt? 
Hero. 


Die willen’3, die mich angeklagt, ih nicht. 
Weiß ih von irgendeinem Mann auf Erden 
Mehr, ald dem Mädchen Sittfamleit erlaubt, 
Dergebe Gott mir feine Sünde! — Vater! 
Wenn Ihr's beweiſt, daß irgenpwer mit mir 
Zur Unzeit ſprach, daß ich in diefer Nacht 

Mit irgendeinem Weſen Worte tauchte, 
Berftoßt mich, haßt mich, martert mich zu Tode. 


Aönd. 
Ein ſeltſam Misverſtändniß täufht die Prinzen. 
Benedict. 


Zwei diejer Herrn find echte Chrenmänner ; 

Ward ihre Einfiht hierin irrgeführt, 

So fommt der Anſchlag von Juan, dem Bajtard, 
Denn deſſen Seele lebt in Schurfenftreichen. 


Leonato. 


Ich weiß nicht. — Haben fie fie wahr verklagt, 
Fällt fie durd) meine Hand! Thun fie ihr unrecht, 
Der Stolzeite von ihnen ſoll's erfahren! 

Noch bat die Zeit mein Blut nicht fo vertrodnet, 
Noh Alter meinen Geijt fo weggezehrt, 

Noch Armuth mein Vermögen jo vernichtet, 

Noch Unglüd mich jo freundelos gemacht, 

Daß fie nicht merkten, wenn man fo mid reizt, 
Hab’ ih noch Kraft im Arm und Hirn im Kopf, 
Auswahl von Freunden und von Gold die Fülle, 
Es ihnen beimzuzahlen! 
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Mönch. 


Haltet ein, 
Laßt meinen Rath in dieſem Fall Euch leiten. 
Die Prinzen ließen Eure Tochter hier 
Für todt zurück; — verbergt ſie eine Weile, 
Und bringt zur Kunde, ſie ſei wirklich todt. 
Zeigt allen äußerlichen Schein der Trauer, 
Und hängt an Eures Haufe Erbbegräbniß 
Die Grabſchrift auf, und laßt aufs feierlichite, 
Was zur Beerdigung gehört, vollziehn. 


keonato. 
Und was dann weiter? Was bezwedt dies alles? 
Möuch. 


Gelingt es uns, ſo kehrt es die Verleumdung 
y" reuiges Mitleid um; das iſt fchon etwas. 

och gab nicht das mir dieſes Wagniß ein: 
Aus dieſen Wehn fol Größeres entipringen. 
Verbreitet man, daß in dem Augenblid, 
Mo fie verklagt ward, fie vom Leben ſchied, 
Wird fie bemweint, bedau’rt, entjchuldigt werven 
Bon jedem, der es hört; denn fo ergeht’3, 
Daß mir zu wenig ſchätzen, mas wir haben, 
Solange wir's genießen; iſt's dahin, 
Dann dehnen wir den Preis, dann fpüren wir 
Den Werth, den un? der ruhige Beſitz 
Berlennen ließ! — So wird's mit Claudio gehn: 
an er, daß feine Worte fie getödtet, 

ann wird ihr Bild mit ganzer Lebenstreu 
Sich hold in feine machen Träume fchleichen, 
Und jeder Reiz, der fie im Leben ſchmückte, 
Wird in ein Föftlicher Gewand gekleidet, 
Wird zarter, rührender, lebendiger 
Sich vor das Auge feiner Seele ftellen, 
Als da fie wirklich lebte; trauern wird er — 
Wenn je fein Herz von Lieb’ ergriffen war — 
Und wünfchen, hätt’ er fie doch nicht verklagt, 
Und wenn er auch geglaubt, mit Recht zu Hagen. 
So laßt's gefhehn, und zweifelt nicht, der Ausgang 
Wird ſich gewiß noch glüdlicher geftalten, 
Als ih im voraus ihn berechnen kann. 
Doch würde felbit fein andres Ziel erreicht: 
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Der Glaube an den Tod des Fräulein wird 
Die große Mär von ihrer Schmach erftiden. 
Und jchlüg’ es fehl, nun, fo verbergt Ihr fie, 
Wie's ihrem wunden Ruf am beften vient, 

In eines Kloſters Abgeſchiedenheit 

Vor allen Augen, Zungen und Gedanken. 


Benedict. 


Signor Leonato, folgt dem Rath des Mönchs! 
Und iſt auch, wie Ihr wißt, mein Herz in Liebe 
Dem Prinzen und Graf Claudio zugethan, 

In dieſer Sache will ich, auf mein Wort, 

So treu verſchwiegen ſein, wie Eure Seele 

Mit Eurem Leib verkehrt. 


Leonato. 


Ich ſchwimm' in Jammer, 
Und nach dem dünnſten Rettungsfaden greif' ich. 


Mönch. 


Ihr willigt ein; ſo kommt denn! Seltne Sorgen 
Bedürfen auch Heilung ſeltner Cur. 

Stirb, um zu leben, Kind! Dein Hochzeitsmorgen 
Iſt, hoff io, nur vertagt: Geduld, und harre nur! 


(Ber Mönch, Hero und Leonato gehen ab; nur Benedict und Beatrice 
bleiben zurild.) 


Benedict. 

Fräulein Beatrice, — habt Ihr die ganze Zeit gemeint? 

Beatrice 

3a, und ich werde nod länger weinen. 
Benedict. 

Das will ich nicht wünſchen. 
Beatrice. 

Ihr habt es auch nicht nöthig; ich thu's freimillig. 
Benedict. 

Ich glaube fiher, Eurer ſchönen Muhme ift unrecht gefchehen. 
Beatrice. 


Ah, wie würde fihb der Mann um mich verdient machen, der 
ihr Recht verfehaffte! 
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Benedict. 

Gibt's irgendeinen Weg, Euch ſolche Freundſchaft zu zeigen? 
Beatrice. 

Einen ganz geraden Weg; aber feinen ſolchen Freund. 
Benedict. 

Kann e3 ein Mann vollbringen? 
Beatrice. 

Es ift eines Mannes Amt — aber nicht Eures. 
Benedict. 


Sc liebe nichts auf der Welt jo jehr als Euch! Iſt das nicht 
feltjam? 
Beatrice. 


So jeltiam wie — ich weiß nicht mad. Ebenſo gut könnte ich 
jagen, ich liebte nichts fo fehr als Euch; — aber glaubt mir nicht; 
und doc Lüge ich nicht. Ich befenne nichts und leugne nichts. — 
Mich jammert meine Muhme. 


Benedict. 

Bei meinem Schwert, Beatrice, du liebft mid. 
Beatrice. 

Schwört nicht dabei, ſonſt brecht Ihr's. 
Bsbenedict. 


Ich will dabei ſchwören, daß Ihr mich liebt; und ich will es 
an dem zerbrechen, der ſagt, ich liebe Euch nicht! 


Beatrice. 
Werdet Ihr dieſes Wort nicht brechen? 
Benedict. 
Nicht einen Bruchtbeil davon! "Sch betbeure, ich Tiebe dich. 
Beatrice. 
Nun denn, Gott verzeih’ mir — 
Benedict. 
Welche Sünde, füße Beatrice? 
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Seatrice. 


Ihr habt mich zu rechter Zeit unterbrochen: ich war im Begriff 
zu betheuern, ich liebte Euch. 


Benedict. 
So thu' es von ganzem Herzen! 
Beatrice. 


‘ch Tieb’ Euch mit fo viel von meinem Herzen, daß nicht? davon 
übrigbleibt, e3 zu betheuern. 


Benedict. 

Sprich, heiß mich für dich thun, mas du millft. 
Beatrice. 

Tödte Claudio! 
Bencdict. 

Was! Nicht für die ganze Welt. 
Beatrice. 

Ihr tödtet mich, wenn Ihr's weigert. Lebt wohl! 
Benedict. 

Warte noch, ſüße Beatrice. 
8catrice. 


Ich bin ſchon fort, wenn ich auch noch hier bin. Ihr habt 
kein Herz! — Nein, bitte, laßt mich gehen. 


Bencdiet. 
Beatrice — 

Beatrice. 
Im Ernft, ich will gehen! 

Benedict. 
Laß und erft Freunde werden. 

Beatrice. 


Ein leichteres Wagniß, mit mir Freund zu werben, al® mit 
meinem Feind zu fechten! 


Benedict. 
xt Claudio dein Feind? 
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Beatrice. 


Iſt der nicht ein offenbarer Schurke im höchſten Grade, ver 
meine Verwandte verleumdet, beſchimpft, entehrt hat? — D, wär’ 
ih ein Mann! — Was! Sie hinzuhalten, bis fie ihm am Altar 
die Hand hinhält, und dann mit öffentlicher Anklage, mit nadter 
Verleumdung, mit gefühllofer Bosheit — O Gott, wär’ ih ein 
Mann! Ich wollte auf dem Marftplag fein Herz verfhlingen. 


Benedict. 
Hör’ mid, Beatrice — 
Bentrice. 


Mit einem Mann aus einem Fenſter geſprochen! — Ein fau: 
bere3 Gerede! ‚ 
Beuedict. 
Aber, Beatrice — 
Beatrice. 


Die füße Hero! Sie iſt beleidigt, fie ift verleumbet, fie ift 
vernichtet. 
Benedich. 
Beatr — — 
Beatrice. 


a und Grafen! Wahrhaftig, ein prinzliches Zeugniß! Ein 
Ihöner Graf, ein zuderfüßer Graf, ein reizender Liebhaber, wahr: 
haftig! D, wär! ib ein Mann, um feinetwillen! Oder hätt’ 
ih einen Freund, der ein Mann fein wollte um meinetwillen! 
Aber alle Mannbeit it in Höflichleiten zerfhmolzen, alle Tapferkeit 
in Complimente; die Männer find zu lauter Zunge geworden, und 
das gilt für hübſch. Fest ift einer fehon ein — der nur 
eine Lüge ſagt und darauf ſchwört! — Ich kann mich nicht zum 
Manne wünſchen, darum will ich mich als Weib zu Tode grämen. 
(Bi gehen.) 


Benedict. 
Warte, liebfte Beatrice! Bei diefer meiner Hand, ich liebe dich. 
Beatrice. 


Braut fie mir zu Liebe zu etwas Anderm, als dabei zu 
ſchwören! 
Benedict. 


Denkt Ihr in Eurer innerſten Seele, daß der Graf Claudio 
Hero unrecht gethan hat? 
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Beatrice. 
Ya, jo gewiß ich einen Gedanken over eine Seele habe. 
Benedict. 


Genug! Das verpflihtet mich; ich will ihn fordern. Ich will 
nur Eure Hand füllen — fo, nun geh’ ih. Bei diefer Hand, Claudio 
fol mir ſchwere Rechenſchaft ablegen! Wie Ihr von mir hört, fo 
denft von mir. Geht, tröftet Cure Muhme. Ich muß nun fagen, 
fie ift tobt; — und fo lebt wohl. 


(Beide nach verfchiebenen Seiten ab.) 


Zboeite Scene. 
Gefängniß. 


Holzapfel, Schlehwein und ein Schreiber, alle drei in ihren Amts- 
röcken (treten auf); hinter ihnen die Wache mit Gonrade und Borachio. 


Holzapfel. 
Iſt unfer ganzes Crimunal beifammen? 
Shlehwein. 
D, einen Stuhl und ein Kiffen für den Here Schreiber! 
Schreiber. | 
Welches find die Maleficanten? 
Holzapfel. 
Ei, das bin ich und mein Amtöbrubder. 
Schlehwein. 
Ja, das verſteht ſich! Wir ſollen ja die Anſtellung examiniren. 
Schreiber. | 


Aber wo find die Verbrecher, die eraminirt werden ſollen? — 
Führt fie vor den Herrn Gericht3diener. 


Holzapfel. 
Ya freilih, führt fie mir vor! — Wie ift Euer Name, 
Freund? 


Boradiv. 


Borachio. 
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Holzapfel, 
Seid fo gut, fchreibt nieder: Boradio. Und Eurer, Musjeh? 
Conrado. 
Ich bin ein Cavalier, Herr, und mein Name iſt Conrado. 
| Holzapfel. 


- Schreibt nieder: Meifter Cavalier Conrado! — Leute, dient 
ihr Gott? 
Conrado und Boradio. 
Ja, das hoffen mir. 
Holzapfel. 

Schreibt nieder: fie hoffen, fie dienen Gott; und fchreibt Gott 
voran: denn Gott bewahr' und, daß Gott ſolchen Schelmen vorgehn 
follte! — Leute, es iſt bereit3 erwiefen, daß ihr wenig beſſer als 
Spisbuben feid, und man wird bald genug auf dieſen Verdacht 
fommen! Was habt ihr dagegen zu erwidern? 


Conrado. 
Eh nun, wir ſagen, wir ſind keine. 
| Holzapfel. s 
Ein verdammt pfiffiger Burſche, das muß ich jagen! Aber 
ich will ihn ſchon kriegen. (Bu Borachio.) Kommt Ihr einmal her, 
Musjeh; ich will Euch ein Wort ins Ohr jagen! — Ich fage Eud), 
man bat euh im Verdacht, daß ihr Spitzbuben feib. 
Boradio. 
Und ich ſage Eu, wir find feine. 
Holzapfel. 
Gut; tretet beijeite. — Bei Gott, fie fagen beide daſſelbe au2. 
Habt Ihr niebergejchrieben, daß fie feine find? 
Schreiber. 


Herr Gerichtödiener, das ift nicht die Art, zu verhören. hr 
müßt die Wache vortreten laſſen, die fie verklagt. 
Holzapfel, 


Ja, allerdings, das ift das geſcheitertſte Verfahren! Laßt die 
Wade vortreten. . 


” 


(Die Wächter treten vor.) 


Leute, ich befehle euh in des Prinzen Namen, verklagt dieſe 
Menfchen da. 
Viel Lärmen um Nichts. 6 
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Erfier Wächter (auf Boradio zeigenb). 


« Diefer Mann bier hat gejagt, Herr, Don Juan, des Prinzen 
Bruder, fei ein Schurke. 


Holzapfel. 


Schreibt nieder: der Prinz Juan ein Schurle! — Was, das 
ift ja offenbarer Meineid, eines Prinzen Bruder einen Schurken 
zu nennen. 

Boradio. 


Herr Gerichtsdiener — 
Holzapfel. 


Nur ruhig, Burfhe! Dein Geficht gefällt mir gar nicht, kann 
ih dir fagen. 
Schreiber (gu den Wächtern). 


Mas habt ihr ihn font noch jagen hören? 
Bweiter Wädter. 


a, und er habe von Don Yuan taufend Dulaten gefriegt, 
dafür» daß er das Fräulein Hero falſch verklagt habe. 


Holzapfel. 
Ein fo klarer Einbruch, wie je einer vorgefommen iſt! 
Schlehwein. 
‘a, mein Seel, das iſt e3. 
Schreiber. 
Was fonft no, Burfche? 
Erſter Wädter. 


Und daß Graf Claudio, nad feinen Neben, fi vorgenommen 
habe, Hero vor der ganzen Gemeinde zu beſchimpfen, und ſie nicht 
zu heirathen. 

Holzapfel. 


D du Schurke! Dafür wirft du ins ewige Freudenfeuer vers 
dammt werden! 


Was fonit no? 
Das iſt alles. 


Schreiber. 
Zweiter Wächter. 
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Schreiber. 


Und das ift mehr, Leute, al3 ihr leugnen fünnt! Prinz Juan 
bat ſich heute Morgen heimlich davongeſtohlen; und Hero wurde in 
diefer Weife angeklagt, in eben dieſer Weiſe verjtoßen, und aus 
Sram darüber ift fie plößlich geftorben. Herr Gerichtäviener, Laßt 
die Leute binden und in Leonato’3 Haus führen! Ich will voraus: 
gehen und ihm das Verhör zeigen. 

(Ab.) 
Holzapfel. 
Kommt, wir wollen fie verbinden! 
Schlehwein. 
Wir wollen ihnen die Hände — 


Conrado. 


Holzapfel. 

Gott ſteh mir beit! Wo iſt der Schreiber? Er foll’3 nieder: 
ehreiben: des Prinzen Amtsdiener ein Maulaffe! — Wart’, bindet 
fie feft! — Du nichtswürdiger Kerl vu! 


Conrado. 
Weg! Ihr ſeid ein Eſel! Ihr ſeid ein Eſel! 
Holzapfel. 


Was, deſpectirſt du mein Amt nicht? Defpectirit du meine Jahre 
nit? — D, mär’ er doch noch da, um aufzufchreiben, daß ich ein 
Ejel bin! — Aber, Leute, behaltet’3, daß ich ein Ejel bin; wenn's 
auch nicht aufgefchrieben iſt, wergeßt mir nicht, daß ih ein Eſel 
bin! — % du Spitbube — du ftedjt ja voll Moralität, und das 
wird man dir durch gute Zeugen bemweifen! Ich bin ein gejcheiter 
Kerl, und was mehr ift, ein Angeftellter, und was mehr ift, ein 
anſäſſiger Mann, und was mehr ilt, ein jo hübſches Stüd Fleiſch 
wie irgendeiner in Meſſina; und einer, der die Geſetze kennt, ver: 
jtehit du? und ein Mann, ver fein Vermögen hat, verftehft du? 
und ein Mann, ver Verlufte gehabt hat; und der feine zwei Amt3- 


Meg da, Maulaffe! 


röde bat, und alles, was er an fih hat, fauber! — Bringt ihn 
fort! O, wär's doch aufgefohrieben, daß ich ein Ejel bin! 
(Alle ab.) 


6* 


84 Biel Lürmen um Nichte. 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scene. 
Bor Leonato’3 Haufe. 


Leonato und Antonio (treten auf). 


Antonio. 


Fährſt du fo fort, wirft du dich felber tödten; 
Und nicht verftändig ift es, gegen dich 
Dem Kummer beizujtehn. 


Leonato. 


Ich bitte dich, 
Spar’ deinen Rath; er fällt mir in das Ohr 
Wie MWafler in ein Sieb. Nein, keinen Rath; 
Und laß mein Ohr von feinem Tröſter ftreicheln, 
Als wer ein Leid ertrug, da3 meinem gleicht! 
Bring mir 'nen Vater, der fein Kind fo liebte, 
Und fo die Freud’ an ihr verlor wie ich, 
Und heiß’ ihn reden von Geduld! 
Miß feinen Gram mit meinem, Läng’ und Breite, 
Und laß fi beide Zug für Zug entiprecen; 
Dies bier für das, und diefen Schmerz für den, 
In jeder Linie, Form, Gejtalt und Größe: 
Und wenn der lächelt und ven Bart jich ftreicht, 
Den Schmerz wegräuspert ftatt ihn auszumeinen, 
Sein Leid mit Sprüchen flidt, mit luſt'gen Brüdern 
Sein Ungemach vertrinkt, dann bring ihn mir, 
Don diefem Mann will ih Gebuld erlernen. 
Doch ſolchen gibt’3 nicht! Denn die Menfchen, Bruder, 
Sie willen Rath und Troſt für Kummer, den 
Sie ſelbſt nicht fühlen; aber trifft er fie, 
Dann wird der Rath zu Thränen, der zuvor 
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Dem Gram Arznei verfchreiben, Raſerei 

Mit einem ſeidnen Faden feſſeln wollte, 

— mit Luft und Qual mit Worten ſtillen! 
ein, nein, es predigt jeder gern Geduld, 

Wenn andre unter Kummerlaſt ſich winden; 

Doch keines Menſchen Kraft iſt ſtark genug, 

So weiſe fort zu pred'gen, wenn er Ef 

Das Gleiche dulden muß! Drum feinen Rath; 

Mein Schmerz fehreit lauter als die weile Mahnung. 


Antonio. 
Darin find Männer ganz den Kindern glei! 
Keonato. 


Ich bitt’ dich, ſchweig! Fleiſch will ich fein und Blut. 


Noch keinen Philofophen hat's gegeben, 

Der Zahnmweh mit Geduld ertragen konnte, 

Wie fehr fie auch im Stil von Göttern fchrieben 
Und rümpften: Pfui! zu jedem Erbenleid. 


Antonio. 


Nimm wenigſtens nicht alle Dual auf did: 
Laß auch die andern leiden, die dich Fränfen. 


Leonato. 


Da ſprichſt du weile! Ya, dag will ich thun! 
Mir jagt mein Herz ed, Hero ward verleumbet, 
Und das joll Claudio hören und der Prinz, 
Und all’ und jede, die fie fo befchimpfen! 


(Don Pedro und Claudio treten auf.) 
Antonio. 
Da kommt der Prinz mit Claudio, fehr in Eile. 
Don Pedro. 


Clandio. 
Guten Tag euch beiden. 
Leonato. 


Don Pedro. 
Wir haben Eile, Freund. 


Ab, guten Abend. 


Ihr Herren, hört — 
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Lreonato. 


ER Eile, Herr? — Gut, Herr, fo lebt denn wohl! — 
est habt Ihr Eile? — Nun, 's ift alles ein®. 


Don Yedro. 
Nein, guter alter Herr, zankt nicht mit uns. 
Antonio (biffig). 


Wenn er duch Zank fih Recht verfchaffen Tönnte, 
Hier ftehn wol einige, die den Kürzern zögen. 


Elandio. 
Wer kränkt ihn? 
£eonato. 


Mer? Du felbit; du Heudler du! — 
Laß nur die en von deinem Degen weg, 
Dich fürcht' ih nicht. 
Clandio. 


Verdorre mir die Hand, 
Wenn Euerm Alter fie zu drohn vermöchte! 
Bei Gott, die Hand am Schwert hat nicht bebeutet. 


Leonato. 


Ha, was da! Grinſ' mich nicht jo ſpöttiſch an! 
Ich rede nicht wie kindiſch greife Narren, 

Und prahle nicht im Schuße meine? Alters, 
Was ich gethan als Jüngling, oder thäte, 
Wär’ ih nicht alt. Ich ſag' dir ins Geſicht, 
Du haft fo ſchwer mein ſchuldlos Kind und mid 
Gekränkt, daß ich der Würde muß vergellen 
Und jo mit grauem Haar und morſchem Alter 
Dich fordere, als Mann di mir zu ftellen! 

Du haſt mein ſchuldlos Kind verleumbdet, fag’ ich; 
Dein falſches Zeugniß hat ihr Herz durchbohrt, 
Und nun bei ihren Ahnen liegt fie — o! 

In einer Gruft, drin niemal® Schande fchlief, 
Als ihre, die dein Schurfenftreich erfonnen. 


Claudio. 
Mein Schurfenftreih? 
Leonato. 


Ja, deiner, Claudio; deiner! 
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Don Pedro. 
hr irrt Euch, alter Mann. 
Leonato. 


Mein Fürſt, mein Füurſt, 
Ich will's an ihm beweiſen, wenn er Muth hat, 
Trotz ſeiner Fechtkunſt und gewandten Uebung, 
Trotz ſeiner Maienblüt' und Jugendkraft! 


Claudio. 
Laßt mich! Ich will mit Euch mich nicht befaſſen. 
Leonato. 


Weichſt du mir aus? Du haſt mein Kind getödtet; 
Toödt'ſt du mich, Knabe, tödteſt du 'nen Mann! 


Antonio. 


Uns beide ſoll er tödten — beide Männer! 

Doch darauf kommt's nicht an; — erſt tödt' er einen — 
Sieg' eh' du ſingſt! — Mir ſoll er Rede ſtehn. 

Komm, folg' mir, Junge! Kommt, Herr Junge, folgt mir! 
Ich will aus Euren Quarten, Herr, Euch peitſchen, 

So wahr ich Cavalier bin, ja, das will ich! 


Leonato. 
Bruder — 
Antonio. 


Nur ſtill! Gott weiß, ich liebte meine Nichte; 
Und fie iſt todt, von Schurken todt geläftert, 
Die einem Mann ſo gerne Rede ſtehn, 
Wie ich 'ne Natter bei der Zunge packe! 
Gelbſchnäbel, Knaben, Affen, Prahler! 


Zeonato. 
Bruder — 
Antonio. 


Sei du nur ftil. Was da! Ach kenne fie, 
Weiß bis auf einen Heller, was fie werth find: 
A dreiſte, gedenhafte Knaben, 

ie lügen, trügen, höhnen, ſchmähn, verleumden, 
Wie Narren gehn, fich fürchterlich geberven 
Und ein halb Dutzend grimmige Worte plappern, 
„Wie fie dreinfchlagen könnten, wenn fie wollten‘ — 
Und das ift alles! 
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Keonato. 
Aber Bruder — 


Antonio. 


Geh, 
Schon gut! Miſch' dich nicht ein, laß mich nur machen. 
Don Yedro. 


Jr Herrn, wir wollen euern Groll nicht reizen! 
aß Eure Tochter ftarb, das thut mir meh; 

Doh auf mein Wort, fie ward um nichts beſchuldigt, 
AL was gewiß und Har erwiefen war. 


Leonato. 
Mein Fürſt! Mein Fuürſt! — 
Don pedro. 
Ich will nichts weiter hören. 
Leonato. 
Nicht? — Bruder, komm; hinweg! — Man ſoll mich hören! 
Antonio. 


Ja, oder der und jener wird es büßen! 
(Leonato und Antonio gehen haſtig ab. Von der andern Seite tritt Benediect auf.) 


Don Pedro. 
Sieh, fieh, da fommt ja der Mann, ven wir fuchten. 
Clandio (in erzwungener Heiterkeit). 
Nun, Signor, was gibt's Neues? 
KBenedict (ermfi). 
Guten Tag, mein Fürft. 
Don Pedro. 


‚ Willkommen, Freund! Ihr kamt beinahe zu rechter Zeit, um 
beinahe ein Handgemenge zu trennen. 


Claudio. 


Es fehlte nicht viel, fo hätten una zmei alte Männer ohne Zähne 
die Nafen abgebiſſen. 
Don Pedro. 


Leonato und fein Bruder! — Was meinft du? Hätten wir ges 
fochten, ich fürchte, wir wären zu jung für fie gewejen. 
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Benedict (charß. 


In einer ſchlechten Sahe hat man feinen guten Arm! — Ich 
fuchte euch beide. — 
andio. 


Wir ziehen ſchon lange umher und ſuchen dich; denn wir ſind 
in hohem Grade melancholiſch, und möchten, daß man's ung‘ aus: 
triebe! Willft du nicht deinen Wit hervorholen? 


Benedict. 
Er ftedt in meiner Scheide; joll ich ihn ziehen? 
Don Pedro. 
Zrägft du deinen Wis an deiner Seite? 
Claudio. 


Das hat noch niemand gethan, obgleih ſchon mancher feinen 
Witz beifeitegelegt hat! Zieh ihn lieber, wie die Mufifanten ven 
Fiedelbogen: zieh und fpiel’ uns auf. 

⸗ Don PpPedro. 

So wahr ich ehrlich bin, er ſieht blaß aus. Biſt du krank, 
oder verſtimmt? 

Claudio. 


Muth, Muth, Freund! Es heißt zwar, „Kummer ſchlägt Katzen 
todt“, aber du biſt Manns genug, den Kummer todtzuſchlagen. 
Benedict. 
Herr, wenn Ihr Euern Wit gegen mich in die Schranten führen 


wollt, ich dene’ ihm ftandzuhalten! Bitte, wählt Euch einen andern 
Gegner. 


Elaudio. 
Nein, nimm dir lieber eine andere Lanze: dieſe letzte mar mitten 
durchgebrochen. 
Don pedro. 


Beim Sonnenlicht, er wechſelt die Farbe mehr und mehr. Ich 
glaube, er iſt wirklich gegen uns verſtimmt. 
Clandio. 
Nun, wenn das iſt, dann weiß er, wie er ſeinen Gürtel zu 


ſchnallen hat! 
Benedict (näher tretend). 


Soll ih Euch ein Wort ins Ohr fagen? 
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Clandio. 
Gott bewahre mich vor einer Herausforderung! 
Benedict (eiſe zu Claudio). 


Ihr ſeid ein Schurke! Ich ſcherze nicht. Ich will's Euch be- 
weiſen, wie Ihr wollt, womit Ihr wollt und wann Ihr wollt. 
Stellt Euch, oder ich erkläre Euch öffentlich für einen Feigling. 
Ihr habt ein liebenswürdiges Mädchen getödtet, und ihr Tod ſoll 
ſchwer auf Euch fallen! Laßt mich Eure Antwort wiſſen. 


Claudio (laut). 
Gut, ich werde kommen, wenn die Bewirthung gut iſt. 
Don Pedro. 
Was, ein Schmaus? ein Schmaus? 
Claudio. 


Ja wohl, ich danke ihm: er hat mich auf einen Kalbskopf und 
einen Kapaun eingeladen, und wenn ich die nicht höchſt Tunftgerecht 
vorjhneide, fo jagt, mein Meſſer taugt nichts! — Werd’ ih nicht 
aud eine Gansbruſt finden? 


Benedict (verädtlic). 
Euer Witz, Herr, hat eine gute Gangart: er geht ſehr leicht. 
Don Pedro (zu Benedict), 


Ich muß dir erzählen, wie Beatrice neulich deinen Wig heraus: 
geftrihen hat! Ich fagte, du hätteft einen feinen Wit. — O ja, 
jagte fie, einen feinen, Kleinen Wit. — Nein, Iagte ich, einen großen 
Witz! — Recht, Ingte fie, einen großen, plumpen Wit. — Nein, fagte 
ih, einen guten Wis. — Gewiß, fagte fie, er thut niemand weh! — 
O, fagte ih, er hat außerorventlihe Einfälle. — Ohne Frage, fagte 
fie, er ift außerordentlich einfältig. — Nein, fagte ih, er redet in 
mehrern Zungen. — Das glaub’ ih, fagte fie; denn Montag Abend 
fhwur er mir etwas zu, mas er Dienstag Morgen wieder ver: 
ſchworen hat; das iſt boppelzüngig, das find aljo zwei Zungen. — 
Und fo carilirte fie eine ganze Stunde lang deine einzelnen Tu⸗ 

enden; aber zulegt jchloß fie mit einem Seufzer: du ſeiſt der 
Feinfte Mann in Stalien. 


Claudio. 
Wobei fie herzlich meinte, und jagte: es fei ihr gleichgültig. 
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Don Pedro. 


Ya, das that fie; und doch, bei allevem, wenn fie ihn nicht 
toͤdlich haßte, würde fie ihn herzlich lieben. Des Alten Tochter 
bat und alles erzählt. 


Claudio. 
Alles, alles; und dann — Gott fahe ihn, als er fih im Garten 
verftedt hatte. 
Don Pedro. 


Aber warn werden wir denn die Hörner des „wilden Stiers“ 
auf de3 „vernünftigen Benedict“ Stine fehen? 


Claudio. 


%a, und den Tert unterm Bild: „Hier wohnt Benedict ver 
Ehemann’? 
Benedicth. 


Lebt wohl, junger Burſch; Ihr wißt meine Meinung. Ich über: 
lafle Euch Euerm Oevatterinnenhumor. Ihr holt mit Euern Späßen 
aus, wie Prahlhänfe mit ihren Klingen, vie gottlob niemand ver: 
wunden! — Mein Fürft, für alle Eure Güte og ih Euch meinen 
Dant; ih muß Euerm Umgang entfagen. Euer Bruder, der 
Baltard, ift aus Meſſina entfloben. Ihr habt miteinander ein 
holdes, unſchuldiges Mädchen getödtet. Was den Herrn Ohnebart 
da betrifft, ſo werden er und ich noch zuſammenkommen; bis dahin 
Friede mit ihm. 


(Ab.) 
Don Pedro. 
Es ift fein Ernit! 
Claudio. 
Sein tiefiter Ernſt; und ich wette drauf, aus Liebe zu Beatrice. 
Don Pedro. 
Und er hat dich gefordert? 
Clandio. 
In aller Form. 
Don Pedro. 


Was ein Mann für ein allerliebftes Gefchöpf ift, wenn er in 
Wams und Hofen audgeht und feinen Berftand zu Haufe läßt! 


Claudio. 


Ja, dann ift er ein Rieſe gegen einen Affen; aber dann ift 
aud ein Affe ein Schriftgelehrter gegen fo einen Riefen. Ä 
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olsapfel, Schlehwein und bie Sharwädter treten auf mit den gebundenen 
(Solzapfel, Conrado und Boradio.) . 


Don Pedro (indem er fie kommen fieht). 
Aber jegt ftill, und laß mih! Geh in dih, Herz, und fei ernft! 
Sagte er nicht, mein Bruder fei entflohen? 
Holzapfel (au Boragio). 
Nur heran, Herr! Wenn die Juſtiz Euch nicht jabm machen 
ann, fo fol fie nie mehr Gründe auf ihre Wagfchale legen! Nein, 


wenn Ihr ſchon einmal ein niedermürbiger Hypokrit geweſen ſeid, 
ſo muß man Euch aufpaſſen. 


Don Pedro. 

Was iſt das? Zwei von meines Bruders Leuten gebunden? Und 
der eine Borachio? 

Claudio. 
Fragt doch nach ihrem Vergehen, mein Fürſt. 

Don Pedro. 
Gerichtsdiener, was haben dieſe Leute begangen? 

holzapfel. 


Ei, gnädiger Herr, falſchen Rapport haben fie begangen; ferner 
haben fie Unwahrheiten gejagt; zweitens find fie ein paar Ber: 
leumbungen; und ſechstens und legten? haben fie ein Fräulein falſch 
en und dritten® haben fie Unrichtigfeiten beglaubigt; und 
chließlih find fie ganz verlogene Spikbuben. 


Don Pedro. 


Erſtens frag’ ich dich, was haben fie getban? Drittens frag 
ih dich, was ift ihr Vergehen? Sechstens und lebten, meshalb 
find fie verhaftet? Und Enliehlic, weſſen klagt ihr fie an? 

Claudio. 


Sehr richtig gefragt, und nach ſeiner eigenen Eintheilung! 
Wahrhaftig, das nenn' ich Einen Sinn in vielen Röcken. 


Don Pedro (u Borachio und Conrado). 
Was habt ihr begangen, Leute, daß man euch jo gebunden vor 


Gericht führt? Diejer gelehrte Gerichtsdiener iſt zu fcharflinnig, 
ala daß man ihn veritehen könnte. Was ift euer Vergehen? 
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Boradio. 

Theuerfter Prinz, laßt mich nicht erjt vor Gericht führen: hört 
br mih an, und der Graf da mag mid) niederftoßen! Ich habe 
ure fehenvden Augen betrogen. Was euer beider Weigheit nicht 

entveden konnte, haben dieſe jchalen Narren and Licht gebracht, 
bie mich in der Nacht belaufchten, als ih dem Mann da erzählte, 
wie Don Juan, Euer Bruder, mich angeftiftet, Fräulein Hero zu 
verleumden; wie ihr in den Garten gelodt wurdet und mich mit 
der in Hero’3 Kleider geitedten Margaretha Eofen faht, (ich zu Clau⸗ 
dio wenbend) und wie Ihr fie beihimpftet, ala Ihr fie beirathen 
folltet. Mein Schurkenſtreich fteht ſchon in ihrem Protokoll, und 
ih mill ihn lieber mit meinem Tod befiegeln, als ihn zu meiner 
Schande nochmal wieverholen! Das Fräulein ift an meiner und 
meines Herrn faljher Anklage gejtorben; und kurz, ich begehre 
nichts als den Lohn eines Schurfen. 
Don Pedro. 
Läuft nicht dies Wort wie Eifen durch dein Blut? 
Glaudio. 

Ich habe Gift getrunken, da er ſprach. 

Don Pedro (zu Boradio). 
Und dazu hegte dich mein Bruder auf? 

Boradio. 
‘a, und bezahlte für die That mich reichlich. 
Don Pedro. 
Er iſt vom Kopfe bi? zum Fuß Verräther! — 
Und auf dies Bubenjtüd iſt er entjlohn. 
Claudio. 

O füße Hero! jebt erfcheint dein Bild mir 
Im reinen Olanz, wie ich’3 zuerſt geliebt! 

Holzapfel (u den Wächtern). 

Kommt, führt die beiden Ankläger fort! Unterdeſſen wird unfer 
Schreiber den Signor Leonato von der Sache reformirt haben. 
Und, Leute, vergeßt nicht, am rechten Ort und zur rechten Zeit 
zu fpecificiren, daß ich ein Eſel bin! 

Schlehwein. 


Hier, hier kommt Meiſter Signor Leonato, und der Schreiber auch. 
(Leonato, Antonio und der Schreiber treten auf.) 
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Keonato. 
Wo ift ver Schuft? Laßt fein Geficht mich, ſehn, 
Daß, wenn ein Menfh mir aufftößt, der hm gleicht, 
Ich ihn vermeiden kann! Wer iſt's von diefen? 
Boradin. 
Wollt Ihr den fehn, der Euch gekränkt, feht her. 
Keonato. 


Bilt du der Sklave, der mit feinem Athem 
Mein ſchuldlos Kind getödtet? 


Boradio. 
Ich allein. 


Leonato. 


Nein, nicht ſo, Schurke; du verleumdeſt dich! 

ſteht ein Paar von ehrenwerthen Männern; 
in dritter, der dabei war, iſt entflohn! — 

Ich dank' euch, Herrn, für meiner Tochter Tod; 

Schreibt ihn zu euern hohen, würd'gen Thaten! 

Wenn ihr’3 erwägt — es war ein braves Stüd. 


Claudio. 


Ich weiß nicht, wie ih Nachſicht mir erflehn foll; 
Doh muß ih reden. Wählt vie Rache felbit; 
Legt, welche Buße Ihr erfinnen könnt, 

Für meine Ehuld mir auf! Doc meine Schuld 
Mar nur mein Irrthum. 


Don Pedro. 


Und, bei Gott, auch meine. 
Doch dieſem wadern Greis genugzuthun, 
Böt' ich der allerſchwerſten Laſt mich dar, 
Die er mir auferlegen will. 


Leonato. 
ch kann 
Euch nicht befehlen: ruft mein Kind ins Leben; 
Das wär' unmöglich. Doch ich bitt' euch beide, 
Sehe es dem Volk hier in Meffina, 
Wie ſchuldlos fie geftorben ift! 
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(Zu Claudio.) 

Und gibt 
Das Herz vielleicht ein traurig Lied Euch ein, 
So hängt’3 als Grabſchrift auf an ihrer Gruft 
Und fingt es ihrer Afche; ſingt's heut Naht! — 
Doch morgen früh fommt in mein Haus zu mir: 
Da Ahr mein Schwiegerfohn nicht werben konntet, 
So feid mein Neffe! Meines Bruderd Tochter 
Iſt faſt ein Abbild meines todten Kindes, 
Und fie beerbt uns beide, fie allein; 
Schenkt ihr, mas ihrer Muhme werben jollte, 
Und meine Race ftirbt. 

Glaudio. 


D edler Herr! 
Sp große Güte preßt mir Thränen ab. 
Ich nehm’ e3 willig an; verfügt nun über 
Den armen Claudio Fünftig, wie Ihr wollt, 


Leonato. 


Auf morgen denn erwart' ich Euch bei mir; 

Für heute: Gute Nacht! — Der Bube da 

Soll Margarethen gegenübertreten; 

Sie war, vermuth' ich, mit in der Verſchwörung, 
Erkauft von Euerm Bruder. 


Borachio. 


Nein, ſie nicht, 
Bei meiner Seele, nein! Sie wußte nicht, 
Als ſie zu mir herausſprach, was ſie that; 
Nein, ſie war treu und redlich jederzeit, 
In allem was ich je von ihr erfahren. 


Holzapfel (fih norbrängend). 


Und ferner, gnädiger Herr, was allerdingd nicht weiß auf 
ſchwarz gefchrieben fteht, dieſer Ankläger bier, dieſer Miſſethäter, 
hat mich einen Ejel genannt! Ich erfuche Euch, laßt das bei feiner 
Beltrafung mit in Rechnung Tommen. Und ferner hat die Wade 
fie von einem Herrn — reden hören. Sie ſagen, der Mann 
trägt eine Berlocke, und borgt ſich Geld zuſammen um Gottes willen; 
und treibt's nun ſchon fo lange und bezahlt nie, daß die Leute 
endlich hartherzig werden und nichts mehr um Gottes willen ber: 
leihen wollen. I bitte, verhört ihn doch über diefen Punkt! 


96 Biel Lärmen um Nichts. 


£eonato. 
Ich danke dir für deine Sorgfalt und ehrliche Bemühung. 
Holzapfel. 


Euer Gnaden reden wie ein recht dankbarer und ehrwürdiger 
junger Mann, und ich preife Gott für Euch. 


Leonato. 
Da haſt du für deine Mühe. 
(Gibt ihm Gelb.) 
Holzapfel, 
Gott fegne dieſes fromme Haus! 
Keonato. 
Geh jegt; ich nehme dir deinen Gefangenen ab und danke dir. 
Holzapfel. 

Co überantworte ih Euer Gnaden einen Erzipigbuben, und er: 
juhe Euer Gnaden, fich tüchtig abzuftrafen, andern zum Crempel! 
Gott behüte Euer Gnaden, ih wünſche Euer Gnaden alles Gute. 
Gott gebe Euch gute Befjerung! Ganz unterthänigjt gebe ich Euer 
Gnaden Erlaubniß, nach Haufe zu gehen; und wenn man ein fröb: 
lihes Wiederſehen wünjchen darf, fo möge Gott es verhüten! — 
Kommt, Nachbar. | 

(Holzapfel, Schlehwein und bie Wächter gehen ab.) 

Leonato. 

Nun denn, bis morgen früh, ihr Herrn, lebt wohl. 
Antonio. 

Lebt wohl, ihr Herrn; auf morgen! 
Don pPedro. 

Seid gewiß. 

Claudio. 

Und heute Nacht will ih um Hero trauern. 

(Don Pedro und Claudio ab.) 
Leonato (um Schreiber). 


Führt Ihr fie fort! Ich frage Margaretha, 
Wie fie befannt warb mit dem ſchlechten Menſchen. 
(Alle ab,) 
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Aneite Scene. 
Leonato’3 Garten. 


Benedict und Margaretha (treten von verfhiebenen Seiten auf). 


Benedict. 


Ich bitte dich, fhöne Margaretha, mad)’ dich um mid verdient 
und verhilf mir zu einem Geſpräch mit Beatrice! 


Margaretha. 


Wollt Ihr mir dafür ein Sonett zum Preife meiner Schönheit 
fchreiben ? 
Benedist. 


In einem fo hohen Stil, Margaretha, dab fih fein Mann auf 
Erden daran vergreifen fol! Denn jo wahr ich lebe, du ver: 
dienſt es. 

Margaretha. 


Daß ſich kein Mann an mir vergreift? Soll ich denn nur als 
Vogelſcheuche dienen? 
Benedict. 
Dein Wit ift fo hurtig wie das Maul eines Windhundes: er 
ſchnappt auf. 
Margaretha. 
- Und Eurer fo ftumpf wie ein Fechtrappier: er ftößt, aber ver: 
wundet nicht. 
Benedict. 


Er ift galant, Margaretha: er will fein Frauenzimmer ver- 
wunden. Und nun, bitt” ich, rufe Beatrice! Ich ftrede die Waffen 
vor dir. 

Margaretha. 


Gebt mir nur Euern Spieß; alles andere haben wir felber. 
Benedict. 
Das iſt eine gefährlihe Waffe für Mädchen, Dlargaretha! 
Margaretha. 


Schon gut, ich will Euch Beatrice rufen; ich vente, fie bat ihre 
Füße bei der Hand. 
Viel Lärmen um Nichts. 7 
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Benedicth. 


Dann wird fie wol fommen. 
(Margaretha ab.) 
(Er fingt.) 

Der Liebesgott 

Zreibt feinen Spott, 

Und fennt mih, ab, und fennt mid, 

Wie gar fo ſchwach ih bin — 
ih meine, im Singen; aber in ver Liebe... Leander, der große 
- Schwimmer, Troilus, der zuerft Kuppler in Nahrung fegte, und 
ein ganze Buch voll diefer meiland Damenhelvden, deren Namen 
jebt jo glatt auf der ebenen Bahn der Jamben bingleiten, fie 
waren alle nicht fo wahrhaft über und über in Liebe eingetaudht, 
wie mein armes Ih! Wetter, ih Tann’3 nur nit in Reimen 
ausdrücken; ich hab's verfucht: ich finde Feinen andern Reim auf 
Mädchen, als Schäfchen — ein gar unfchuldiger Reim; auf Zorn: 
Horn — ein anzüglider Reim; auf Ohr: Thor — ein alberner 
Reim; lauter verfängliche. Endungen. Nein, ih bin nicht unter 
einem reimenden Planeten geboren, ich veriteh’3 auch nicht, in 
Feiertags-Redensarten zu werben, 

(Beatrice tritt auf.) 


Süße Beatrice, kommſt du wirklich, weil ich dich rufen ließ? 
Beatrice. 

Ya, Signor; und ich gehe, warn Ihr's befehlt. 
Benedict. 

O, bleibe nur bis zu dieſem Augenblick! 
Beatrice, 


„Dieſen Augenblid”, fagt Ihr — alſo lebt jet wohl! Aber 
eh’ ih gehe, gebt mir das mit, weswegen ih kam; das beißt, 
erzählt mir, was zwiſchen Euch und Claudio vorgefallen ift. 


Benedict. 
Nur einige böfe Worte — und darum muß ich dich küſſen. 
Beatrice (surüdtretend). 


Böſe Worte find nur böfe Luft, und böfe Luft ift nur böfer 
Athen, und böſer Athem ift ungefund — und darum mill ich 
lieber ungefüßt von dannen gehen. 
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" Benedict. 


Du haft das arme Wort aus feinem wahren Sinn herausge: 
fchredt, fo gewaltſam ift dein Wiß! Aber ich muß dir's ja erzählen. 
Claudio läßt meine Herausforderung über fih ergehen, und ent: 
weder hör’ ich bald mehr von ihm, oder ih erkläre ihn für eine 
Memme. Und nun, bitte, fage mir, in welche von meinen fchled: 
ten Cigenfchaften haft du dich zuerſt verliebt? 

Beatrice 


In alle zufammen; denn fie bilven einen fo mwohlorganifirten 
Staat von Fehlern, daß fie nit Einer guten Eigenſchaft erlauben, 
fih dDarunterzumifhen! Aber um melde von meinen guten Eigen: 
Yhaften habt Ihr zuerft Liebe zu mir erbulvet? 

Benedict. 


Liebe erbulden! ein guter Ausdruck. Ja, ich erbulde Liebe, 
denn ich liebe dich gegen meinen Willen. 


Beatrice, 

Vermuthlich Eurem Herzen zum Troß. Ab, das arme Herz! 
Menn Ihr ihm um meinetwillen troßt, will ih ihm um Euret—⸗ 
willen trogen; denn nie werd’ ic das lieben, was mein Freund haßt. 

Benedict. 

Du und ib, mir find zu vernünftig, um uns friedlih den 

Hof zu maden! | Ä 
Beatrice. 


Das merkt man diefem Befenntniß nit an: denn unter zwanzig 
vernünftigen Menſchen wird nicht einer fich ſelbſt loben. 


Benedict. 

Ein alter, ein uralter Sprud, Beatrice, der damals galt, als 
es gute Nachbarn gab! Wer Daran fih nicht felbit eine Grab: 
ſchrift ſetzt, eh’ er ftirbt, der lebt nicht länger im Andenken der 
Menſchen, als die Glode läutet und bie Witwe meint. 

Beatrice. 

Und wie lange, meint Ihr, wäre das? 

Benedict. 

Frage! — Antwort: eine Stunde mit Klaggefehrei, und eine 
Viertelftunde till für fih. Und darum ift es da3 Beſte für ben 
MWeifen — wenn nit Don Wurm, fein Gewiſſen, ihn daran hin: 
dert — die Trompete feiner eigenen Tugenden zu jein, wie ich ber 
meinigen. So viel über mein Selbitlob, dag, wie ich felbjt bezeugen 
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will, meinem Selbſt gebührt! Und nun fagt mir, wie- geht’3 
Eurem Mühmchen? 


Beatrice. 
Sehr ſchlecht. 

Benedict. 
Und wie geht’3 Euch? 

Beatrice. 
Auch fehr Schlecht. 

Benedict. 


Seid fromm, liebt mih, und beflert Euh! Und nun will ich 
Euch verlaflen, denn bier fommt jemand gelaufen. 
(Urfula tritt Haftig auf.) 


Yrfula. 


Fräulein, Ahr follt zu Euerm Oheim fommen! Da drinnen 
ibt’3 einen Spectafel! Es iſt bewiejen, daß unfer Fräulein Hero 
Kali verflagt und der Prinz und Claudio gewaltig betrogen 
worden; und Don Juan ift der Anftifter von allem, und ift auf 
und davon. Kommt hr gleich? 


Beatrice. 
Wollt Zhr diefe Neuigkeiten mit anhören, Signor? 
Benedict. 


sh mill in deinem Herzen leben, in deinem Schos fterben, 
und in deinen Augen begraben werden; und ferner will ich mit bir 


zu deinem Onkel geben. 
Zu: (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
In der Kirche. 


Nacht. Don Hedro, Claudio und mehrere Diener (treten auf), 
mit Mufifanten und Fadeln. 
Claudio. 
Sit dies des Leonato Grabgemölbe? 


Diener. 
Sa, gnäd'ger Herr. 
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Claudio (lief von einer Rolle)- 


Falſche Rede brach das He 
— die im Grab hier liegt. 
od der Tod, für kurzen Schmerz, 
Schenkt ihr Ruhm, der nie verfliegt. 
Leben, das in Schmach entfloh, 
Glorreich lebt's im Tode fo! 
(Hängt die Rolle auf.) 


änge dort, ihr Grab zu meifen, 
enn ich ftumm bin, fie zu preiien! — 
Nun ftimmet an umd fingt den Zrauerfang. 
Gefang. 
Gnad’ und, Diana, Hort der Nacht, 
Die deine Maid wir umgebracht, 
Nun mit Klaggeſang und Flehn 
Kreifend ihre Gruft umgehn ! 
Mitternacht, ftimm’ mit ein, 
Huf ung ihr Klage weihn, 
Zrauervoll, trauernoll ! 
Gräber, o gähnt empor, 
Zön’ es im Geiſterchor, 
Trauervoll, trauervoll ! 


Elandin. 
Friede nun auf dein Gebein ! 
Jährlich foll die Feier fein. 
Dou Pedro. 


Habt A Morgen ; Löfcht die Fackeln aus. 
Der Wolf entweiht, und feht, der holde Tag, 
Vor Phöbus’ Rädern her, verläßt fein ar 
Und ruft im Dft die grauen Lichter mac. 
Euch allen Dank! Perlaftt uns ; Iebet wohl. 
Elaudio. 


Geht heim, ihr Freunde, jeder feine Straße. 
(Ale ab außer Don Pedro und Claudio.) 
Don Pedro. 


Kommt, gehn wir, andre Kleider anzulegen, 
Dann ſeh' uns Leonato’3 Haus vereint! 
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Claudio. 


Und ſchenk' uns Hymen heute beſſern Segen, 
Als an dem Tag, um den wir hier geweint! 
(Beide ab.) 


Vierxte Scene. 
Zimmer in Leonato's Hauſe. 


ZLeonato, Antonio, Benedict, Beatrice, Hero, Margaretha, 
Arfula und ber Mönd (treten auf). 


Mönch. 
Sagt' ich Euch nicht, daß Hero ſchuldlos ſei? 
Leonato. 
Auch Claudio iſt es und der Prinz, die ſie 
Auf den beſprochnen Irrthum hin verklagten. 
Doch Margaretha trägt ein Theil der Schuld, 
Zwar ohne ihren Willen, wie im Lauf 
Der ganzen Unterſuchung ſich ergeben. 
Antonio. 
Nun, ich bin froh, daß alles glüdlich endet. 
Benedict. 
Ich bin es au, da fonft mein Wort mich band, 
Bom jungen Claudio Redenfhaft zu fordern. 
Leonato. 


Nun, Tochter, und ihr Frauenzimmer alle, 
Zieht in die nächſte Kammer euch zurück, 
Und wenn ich rufe, kommt in Masken wieder. 

(Die Frauen ab.) 
Um dieſe Stund' erwart' ich Claudio und 
Den Prinzen hier. Du, Bruder, kennſt dein Amt: 
Du mußt der Vater deiner Nichte ſein 
Und ſie dem jungen Claudio übergeben. 

Antonio. 


Das ſoll geſchehn, mit völlig ernſter Miene. 





Fünfter Aufzug. Bierte Scene. 103 


Benedict. 
Bater, ich denk' Euch auch noch zu bemühn. 
Mönch. 
Wozu, Signor? 
Benedict. 


Um mich zu binden, oder 
Mich aufzulöfen ; eins von beiden! — Werther 
Signor Leonato, Eure Nichte ſieht mich, 
In allem Ernſt, mit günſt'gen Augen an. 


Leonato (lachend). 
Die Augen, glaubt mir, lieh ihr meine Tochter! 
Benedict. 
Und ich vergelt's ihr mit dem Blick der Liebe. 
Leonato. 


Den Liebesblick bekamt Ihr wol von mir, 
Von Claudio und dem Prinzen! — Doch Eu'r Wunſch? 


Benedict. 
err, Eure Antwort iſt mir räthſelhaft. 
ein Wunſch? Mein Wunſch iſt der, daß Euer Wunſch 
Mit unſerm ſich vereint, uns heute durch 
Das Band der heil'gen Ehe zu verknüpfen — 
Und dazu, Pater, wünſch' ich Euern Beiſtand. 
Leonato. 
Ihr habt mein Jawort, Herr. 
Mönd. 
Und meinen Beiltand. — 
Da kommt der Prinz mit Claudio. 
(Don Pedro und Claudio mit Gefolge treten auf.) 
Don Pedro. 
Guten Morgen 
Der würdigen Berfammlung. 
£eonato. 


Guten Morgen, 
Mein Fürft, und guten Morgen, Claudio ! 
Wir warten Eurer. Seid Ihr noch gemillt, 
Euch heut mit meiner Nichte zu vermählen ? 
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Clandio. 
Ich halte Wort, und wär' ſie eine Mohrin. 


Leonato. 
Der Prieſter ſteht bereit; ſo ruf' ſie, Bruder. 
(Antonio ab.) 
Don Pedro. 
Ei guten Morgen, Benedict! Was ift Euch? 
Wie fommt Euch fol ein Februargeficht, 
So voll Gewölk und Froft und Ungemitter ? 
Clandio. 
Ich denk', er denkt heut' an den „wilden Stier“! 
Nun, Muth gefaßt! Wir woll'n dein Horn vergolden, 
Und ganz Europa ſoll an dir ſich freun, 
Wie einft Europa fih am Zeus erfreute, 
Da er als edles Vieh ihr Liebe meihte. 
Benedict. 
Stier Zeus, Herr, brült’ ein fehr verlodend Muh ; 
Und folh ein Gaft Ang Eures Vaters Kuh 
Und zeugte ihr ein Kalb, der edle Stier, 
Das ſehr Euch gleicht, denn grade ſo blökt Ihr! 
(Antonio tritt wieder auf, mit ihm bie Frauen in Masken.) 
Clandio. 


Das zahl' ich heim; erſt dieſe andre Rechnung! — 
Wo ſteht das Fräulein, das ich nehmen ſoll? 


Antonio. 

Hier dieſe iſt's, aus meiner Hand empfangt ſie. 
Clandio. 

So iſt ſie mein! — Zeigt mir das Antlitz, Holde. 
LZeonato. 


Nein, eher nicht, bis Ihr vor dieſem Prieſter 
In ihre Hand die Ehe ihr gelobt. 
Clandio. 
Gebt mir die — vor dieſem heil'gen Mann: 
Wenn Ihr mich wollt, ſo bin ich Euer Gatte. 
Hero (die Maste abnehmend). 


Und eh’ ich ftarb, war ich dein erſtes Weib, 
Und als du Tiebteft, vu mein erjter Gatte | 





Fünfter Aufzug. Bierte Scene. 


i Elaudio (außer fih). 
Noch eine Hero? 
Hero. 


Nichts ift jo gewiß! 
Die eine Hero ftarb entehrt; — ich lebe, 
Und fo gewiß ich lebe, ich bin rein. 
Don Pedro (während fie in Claudio's Arme finkt). 
Die vor’ge Hero! Hero, die geftorbne ! 
Leonato. 
Sie war nur todt, ſolang' die Läſtrung lebte. 
Mönd. 
AU dies Erftaunen Tann ich bald befchwicht’gen : 
Sobald die heil’ge Handlung wir vollzogen, 
Erklär' ih Euch der ſchönen Hero Tor. 
Inzwiſchen nehmt dies Wunder wie Belanntes, 
Und zur Kapelle laßt fogleih uns gehn. 
| Benedict. 
Halt, ſachte, Mönch! — Ber ift hier Beatrice ? 
Beatrice (vie Madte abnehmen). 
Ich hör’ auf diefen Namen. Was begehrt Yhr ? 
Benedict. 
Liebt Ihr mich nicht? 
Beatrice. 
Ich? Nein; nicht mehr als billig. 
Benedict. 
Dann ſind Eu'r Oheim und der Prinz und Claudio 
Getäuſcht: ſie ſchwuren drauf, Ihr liebtet mich. 


Beatrice. 
Liebt Ihr mich nicht? 
Benedict. 
Ich? Rein; nicht mehr als billig. 
Beatrice. 


Dann ſind mein Muhmchen, Urſula und Gretchen 
Getäuſcht: ſie ſchwuren drauf, Ihr liebtet mich. 


Benedict. 
Sie ſchwuren, Ihr wärt beinah krank um mich! 
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Beatrice. 

Sie ſchwuren, Ihr wärt ſchon halb todt um mid ! 
Benedict. 

’3 ift nicht? daran! hr liebt mich aljo nicht? 
Beatrice. 

Nein, wahrlid — nicht? ala freundlihe3 Erwidern. 
Leonato. 

Geh, Kind! Ich weiß gewiß, du liebſt den Herrn. 
Clandio. 

Und ich, ich ſchwöre drauf, er liebt ſie auch; 

Seht hier dies Blatt, von ſeiner Hand geſchrieben, 

Ein lahm Sonett aus ſeinem eignen Hirn 


Zu Beatricens Preis. 
Hero. 


Und hier noch eins, 
Bon ihrer Hand, aus ihrem Sad geſtohlen, 
Das ihr Gefühl für Benedict bekennt. 
Benedict. 

Ein Wunder! Hier zeugen unfre eignen Hände gegen unjre 
Herzen. — Komm, ich will did nehmen; aber bei dieſem Sonnen: 
licht, ih nehme dich nur aus Mitleid. 

Beatrice. 

Ich möchte Euh nit gern einen Korb geben; aber bei 
diejem hellen Tag, ich gebe nur auf dringendes Zureden nad, 
und zum Theil, um Euer Leben zu retten: denn man fagte mir, 
Ihr hättet die Auszehrung. 

Benedict. 
Stil! Ich will dir ven Mund ftopfen. 
(Küßt fie.) 
Don Pedro. 
Wie befindet ſich „Benedict der Ehemann ‘‘? 
Benedict. 


Ich will dir was fagen, Prinz: ein ganzes Collegium von 
Wipfnadern Tann mich nicht aus meinem Temperament beraus- 
ftiheln! Meinft vu, ich kümmere mich um eine Satire oder ein 
Epigramm? Nein; wenn man von Einfällen bejhmuzt werden 
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fünnte, fo bätte feiner einen faubern Fled am Leibe. Und kurz, 
weil jegt mein Wort iſt: heirathen, fo hör’ ich auf fein Wort, das 
die Welt dagegen jagen mag; ſpart euch aljo die Wite über meine 
eigenen Gegenreven von ehedem — denn der Menſch iſt ein wandel— 
bar Ding, und das ift mein Schlußwort. — Wa3 dich betrifft, 
Claudio, ich dachte dir eins zu verfegen; aber in Anbetracht, daß 
wir Bettern werben follen, lebe mit beiler Haut und liebe meine 
Muhme. 
Glandio. 

Ich hatte Schon gehofft, du würdeſt Beatrice einen Korb geben, 
um dich dann aus deinem einzelnen Stanve herauszuprügeln und 
zu einem zweibeutigen Menfchen zu machen — der du auch ohne 
Trage werden wirft, wenn bir nicht meine Muhme gewaltig auf 
die Finger ſieht. 

Benedict. 


Still, ſtill, wir ſind Freunde! — Laßt uns vor der Hochzeit 
noch einen Tanz wagen; das macht uns die Herzen leichter und 
unſern Frauen die Füße, 

Leonato. 

Tanzen ſollt ihr hernach. 

Benedict. 

Nein, nein, vorher; ſpielt auf, Muſikanten! — Prinz, du biſt 
ſo nachdenklich; nimm dir eine Frau, nimm dir eine Frau! Es gibt 
kein ehrwürdigeres Scepter, als ein mit Horn bekröntes. 

(Ein Bote tritt auf.) 


Bote (zum Prinzen). 
Eu'r Bruder, Herr, ward auf der Flucht gefangen 
Und mit Bedeckung wieder eingebracht. 
Benedict. 
Denk' nicht vor morgen an ihn! Ich will dir ſchon tüchtige 


Strafen für ihn ausſinnen. — Streicht auf, Muſikanten! 
(Tanz.) 
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S. 8, 3. 14 v. u. „Ihr müßt immer mit lahmen Gauls— 
wigen aufhören.” — Das Wortfpiel, das hier im Original in 
jade’s trick enthalten ift, ließ fih, wie fo viele ber Shakeſpeare'ſchen 
Wortwige, nur andentungsweife wiedergeben. Jade’s trick, das 
fi) auf Benedict’s fpöttiihen Wunſch für feinen Gaul zurlidbezieht, 
heißt zugleich: ein fchlechter Witz. 


© 9, 3.10 v. u.: „Zu dunkel für ein helles Lob.“ — 
Das engliſche fair, das durch „hell“ nur halb erfegt wird, Hat den 
Doppelfinn: „blond und „ſchön“. 


S. 11, 3.20. 0: „Wie in dem alten Märchen, mein 
Fürſt.“ — Das Märchen, auf welches Shakeſpeare hier anfpielt, ift 
von Delius (nad) Blakeway) in der Einleitung zu feiner Ausgabe 
von „Biel Lärmen um Nichts‘ mitgetheilt. 


©. 12, 3. 120.1: „So hängt mid in einer Flaſche 
auf wie eine Kate.” — Es war eine alte Bolfsbeluftigung in 
England, eine Kate in eine Flaſche geftekt an einem Seile aufzu- 
hängen und danach zu hießen. (Delius.) 


©. 12, 3.10 v0. mw: „Und nennt ihn Adam den großen 
Schlützen.“ — Im Original heißt es nur: let him be called 
Adam; id habe es für nöthig und erlaubt gehalten, zum Berftändniß 
„den großen Schützen“ Hinzuzufügen. Der Name Adam bezieht fid) 
auf den in englifchen Balladen gefeierten Schützen Adam Bell. 


©. 12, Z. 9 v. uw: „Wo ſich der wilde Stier dem Jode 
fügt.’ — Shakeſpeare citirt hier — nicht ganz wörtlich — einen 
Ders aus Kyd's „Spanish Tragedy“, der ihn feinerfeits verändert aus 
Watſon's Sonetten entlehnt Hat. 


©. 13, 3. 10.0: „Wenn Eupido nicht feinen ganzen 
Köcher in Venedig verfhoffen Hat.‘ — Venedig war damals 
ar bis in bie nenere Zeit) wegen feiner erotifchen Ueppigkeit welt- 
erühmt. 
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S. 20, 3. 7v.0.: „Und feine Affen als alte Jungfer 
in die Hölle führen.” — „Als alte Jungfer“ ift gleichfalls ein 
erläuternder Zufaß, für den id) das Hecht des Ueberfeßers in An- 
ipruch nehme. Denn ohne ihn bliebe der Text völlig unverftändlich, 
während man jest den Sinn der humoriſtiſchen Redensart wol er- 
rathen kann. To lead apes in hell bedeutet: als alte Iungfer fterben. 


S. 2, 3.5». 0: „Man muß leife reden, wenu man 
von Liebe redet!” — Bei Shalefpeare heißt es: Speak low, if 
you speak love. Dieje Worte, in dieſem Augenblid von dem Prinzen 
an Hero gerichtet, fcheinen finnlos. Dean iſt daher verfucht, anzu⸗ 
nehmen — und bat e8 früher getban —, daß ſie nicht mehr diefem 
Geſpräch, jondern dem folgenden zwiſchen Margaretha und Balthafar 
angehören; aber dem wiberfpricht zu laut, daß fie den Schluß eines 
nn BDerspaares bilden (das fich nicht wohl als ſolches überſetzen 
ieß, ohne den Sinn zu verftüimmeln). Richtiger fcheint mir Delius 
die Worte für eine fprichwörtliche Sentenz zu halten, ſodaß das you 
nicht eigentlich an Hero gerichtet, fondern allgemein gedacht if. Auf 
dieſe Weife macht Don Pedro, Hero mit flüfternder Stimme beifeite 
führend, den Webergang zu der Liebeswerbuug für Claudio, die nun 
im Hintergrunde in leifem Gefpräcd beginnt. 


& 25, 3.12.u.: „Auf welde Manier wollt Ihr Euern 
Trauerfranz tragen?‘ — Der Weidenkranz war bei den Eng- 
ändern das Symbol eines unglücklich Liebenden. 


©. 29, 3.92. 0.: „Aber fauer, Graf, fauer wie eine 
Citrone.“ — Das Original hat hier ein unüberfeßbares Wortfpiel: 
but eivil, count, civil as an orange, wo civil (ehrbar) an Sevil 
orange, die Sevilla» Bomeranze, erinnert. Das Wortfpiel fcheint, 
wie Delius anmerkt, fprichwörtlich gewefen zu fein und kommt aud) 
bei Nafhe vor. Ich Habe wenigftens den Sinn der Redensart 
wiederzugeben geſucht. 


©. 34, 3. 10 v. 0.: „Und Margaretha mid Claudio 
ruft." — „Claudio fteht in den alten Ausgaben und muß aud in 
Shafefpeare’8 Handſchrift geftanden haben. Indeſſen erwartet man 
hier deu Namen Borachio, und mehrere Herausgeber und Weberfeer 
haben ihn denn auch an Claudio's Stelle geſetzt. Dem widerfpricht 
andererjeits, daß, wenn biefer Verabredung zufolge, der Brinz und 
Claudio als Horcher den Borachio vernehmen würden, der ihnen fehr 
wohl befannt ift, fie damit menigftens ben angeblichen Nebenbuhler 
entdedt hätten; wovon aber im weitern Berlauf der Handlung nir- 
gends die Rede ift. Vielmehr fragt Claudio Hero in der Kirche, wer 
der Mann gemefen fei, ınit dem fie in der Nacht gefprochen babe, 
ftatt ihr defien Namen, als ftärkftes Argument, ins Geficht zu ſchleudern. 
Und bei Borachio andererfeits muß man die Abficht vorausjegen — 
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zum Meberfluß fpricht er fie gegen Don Juan ausdrücklich aus —, bei 
diefem Bubenſtück unentdecdt zu bleiben KL covertly, that no dis- 
honesty shall appear in me). Nach alledem wird Malone’s Mei- 
nung die richtige fein, daß die falfche Hero ihren geheimen Liebhaber 
zum Schein Claudio nennen fol, um etwaige Laufcher liber die Berfon 
zu täufhen. Shafefpeare hat es nicht für nöthig befunden, die Intri- 
gue des Boradjio bis in ihre letzten Einzelheiten auseinanderzulegen. 


©. 35, 3.5 vw: „Ein Edelftein, oder ih kaufe fie 
nicht für eine Glasperle.“ Noble, or not I for an angel. — 
Das englifche Wortjpiel zwiſchen noble und angel ift unüberſetzlich. 
Noble ift zugleich eine Münze (der Rofenobel), und angel eine eng- 
liſche Goldmuͤnze. 


S. 36, 3. 2 v. u.: 
„Die ſchwere Noth auf all die langen Noten: 
Noth, Noten und Notiz!“ 
Im Text: Why, these are very crotchets that he speaks; 
Note, notes, forsooth, and noting! 
In crotchets ftedt wieder ein unlibertragbares Wortfpiel: es be- 
deutet Biertelnoten und Grillen zugleid). 


©. 39, 3. 30.1: „Meine Tochter erzählt uns alles, 
Und dann u. f. w.“ — Hier fehlen einige Zeilen des Originals, 
die mit einem gleichfalls uniibertragbaren Wortwitz ftehen und fallen. 
Claudio. Now you talk of a sheet of paper, I remember a 
pretty jest your daughter told us of. Leonato. O! when 
she had writ it, and was reading it over, she found Benedick 
and Beatrice between the sheet? Claudio. That. — Der 
Scherz liegt hier in dem Doppelfinn des Wortes sheet: „Bogen 
Papier” und „Bettlaken“. 


©. 56, Z. 9 v. m: „Fragt jedermann, der die Statuen 
fennt.” — Holzapfel will , Statuten” jagen. Wie Steevens ver- 
muthet, ſoll bier und im Vorhergehenden eine Tondoner Bolizeiver- 
ordnung, betitelt The Statutes of the Streets, von 1595, perfiflirt 
werden. 


©.57, 3.80. 0: „Zweiter Wächter: Still! Rührt eud) 
nicht.” — In dem bier beginnenden Auftritt laffen die alten Aus- 
gaben eine Weile unbeftimmt, wer von den Wächtern zu reden hat, 
fie geben nur die allgemeine Anweifung: Watch; erft da, wo Bo 
rachio verhaftet wird, unterjcheiden fie den erften und den zweiten 
Wächter. Wil man der Wahrfcheinlichteit folgen, jo muß man den 
bisherigen Wortführer weiter reden lafjen; nur jchreibe ih dem erften 
Wächter die fomifche Sloffe liber den Herrn Häßlich zu, auf die er 
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gegen das Ende der Scene, unter feiner ausdrüdlichen Benennung, 
zurückkommt. 


©. 59, 3. 6 v.u: „Wir haben hier das allergefähr— 
lichſte Stück Streunerei entdeckt.“ — Ich laſſe den braven 
Wächter „Streunerei“ ſtatt „Gaunerei“ ſagen, wie er bei Shake⸗ 
ſpeare lechery ſtatt treachery ſagt. Die Schlegel⸗-Tieck'ſche Ueber⸗ 
ſetzung verführt bier, wie in den Clowns⸗Scenen diefes Stücks 
überhaupt, mit ungerechtfertigter Willfür; fie geht an mehreren von 
Shakeſpeare's Späßen vorbei und improvifirt Dagegen eine Reihe neuer 
aus eigener Fabrik, wodurch auf des Dichters Koften eine Tünftliche 
Meberladung entfteht. 


S. 59, 3.30. u: „Er trägt eine Ohrlocke.“ — A’ wears 
a lock; d. h. a lovelock: eine Haarlode, die, mit einer Band- 
fchleife verziert, hinterm Obr lang herabhing, eine Mode, über die 
auch Shakeſpeare's Zeitgenoffen fich Iuftig machen. (Delius.) 


S. 60, 3.50. 0: „Wenn die Kerle uns auf ihre Biken 
nehmen.” — Aud) bier laffen ſich Shakeſpeare's Wortjpiele nur zum 
Theil erjegen, wenn man nicht in gefuchte Wendungen fallen will. 
Boradio fagt: We are like to prove a goodly commodity, being 
taken up of these men’s bills, mo to take up den Doppelfinn hat: 
„auf Credit eine Waare (commodity) aufnehmen‘ und „verhaften“, 
und bill: „Schuldfhein‘ und „Hellebarte“. Das Wortipiel mwird 
dann von Conrado fortgefeßt: A commodity in question (im Ber- 
hör), I warrant you. 


©. 62, 3.70. 0.: „Mirift, als wär ich aus jeder andern 
TZonart heraus." — Hinter diefen Worten folgt die zweite und 
legte Lüde, die aud) in der gegenwärtigen Ueberſetzung geblieben ift; 
in der Schlegel» Tied’ichen finden ſich noch ein paar (die eine von 
ihnen wenige Zeilen fpäter), die id — man enticheide, mit wie viel 
oder wenig Glück — befeitigt babe. An die oben citirten Worte 
Beatricens knüpfen fich bei Shakeſpeare folgende Witzeleien: Marga- 
ret. Clap us into — „Light 0’ love“; that goes without a 
burden: do you sing it, and Til dance it. Beatrice. Yea, 
„Light o’ love“, with your heels! — then, if your husband have 
Srablöe enough, you'll see he shall lack no barns. Margaret. 
O illegitimate construction! I scorn that with my heels.. — 
„Light 0’ love“ war eine muntere, etwas leichtfertige Tanzmelodie; 
barn bat den Doppelfinn ,, Scheune und „Kind“; und „I scorn 
that with my heels“, Inlipft fpielend an Beatricens Worte „with 
your heels“ an. 


S. 95, 3.5010: „Sie fagen, der Mann trägt eine 
Berlode‘ — Im Original: They say, he wears a Key in his 
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ear, and a lock hanging by it. Hier ftedt in lock ein unüber⸗ 
ſetzbares Wortfpiel: es fol „Lode‘ bedeuten (vgl. 3. Aufzug, 3. 
Scene), Holzapfel hat es misverftändiih ale „Schloß“ aufgefaft, 
und feine Phantafte denkt fich fogleich den Schlüffel dazu. Ich habe 
diefes drollige Misverftändnig wenigſtens nothdürftig zu erſetzen gefucht. 


S. 97,3.80 0: „Daß fih fein Mann an mir ver— 
greift? Soll ich denn nur als Vogelſcheuche dienen?" — 
Auch diefe letzten Worte find ein Nothbehelf, um eine nicht ganz klare 
Stelle des Originals mit ber ——— Freiheit zu verdeutſchen. 
Margaretha joat: Why, shall Ialways keep below stairs? Wahrs 
ſcheinlich fol der Ton auf stairs liegen: „Sol ich denn immer 
nur unter der Tregpe (und nie unter einem Manne) liegen?‘ Unter 
ber Treppe wird man fih eben die Schlaflammer der Zofe zu denken 
haben. Der Wil in Margaretha’ Antwort ift überhaupt im Eng⸗ 
liſchen derber, als in der langen Ueberjeßung; die Schwierig. 
feit liegt aud) bier in dem Spiel mit Worten. Benediect verfpricht 
ihr ein Sonett zum Preife ihrer Schönheit in so high a style 
(doppelfinnig gleich stile, Steg), that no man living shall come 
over it; for thou deservest it. Darauf fällt fie ein: To have 
no man come over me? 


© 97, 3.6 v u: „Benedict: Ih ftrede die Waffen 
vor dir. — Margaretha: Gebt mir nur Euern Spieß; 
alles andere haben wir ſelber.“ — Im Original fagt Bene- 
diet: I give thee the bucklers (ih übergebe dir meinen Schild, 
d. h. ich ergebe mich). Margaretha antwortet: Give us th eswords, 
we have bucklers of our own. An diefen zweideutigen Scherz an⸗ 
Inlipfend führt Benedict ebenſo zmweideutig fort: If you use them, 
you must put in the pikes with a vice (fo müßt ihr den ſpitzen 
Schildknopf mit einer Schraube feftdrehen); and they are dangerous 
weapons for maids. Ich babe nur diefe Schlußwendung beibe- 
halten, die technifche Anweiſung aber opfern müffen, weil überhaupt 
das Bild des Schildes, auf dem fie beruht, nicht durchzuführen war. 


S. 3, 3.70.0.: „Zroilus, der zuerft Kuppler in Nah— 
rung feßte‘ Troilus the first employer of panders. — Ein 
Wortſpiel, das Shafefpeare ganz befonders geläufig und nicht wohl 
zu verdeutfchen ift: Pandarus, der berühmte alte Kuppler, ift bei den 
Engländern die Bezeichnung für Kuppler Überhaupt geworden. 
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Einleitung. 


Die Grhebung des Hauſes Lancafter it das Thema ber vier 
Dramen, welche mit ‚Richard dem Zweiten‘ eröffnen und mit „Hein: 
rih dem Fünften“ abjehließen. Verfall und Sturz dieſes berühmten 
Geſchlechts hatte Shafefpeare ſchon vorher in den drei Theilen 
„Heinrich's des Sechsten“ dargeftellt, ebenjo wie in ‚Richard dem 
Dritten‘ den Untergang der rivalifirenden Linie VPork. 


Auf Edward IU., mwelder den Ruhm ver englifhen Waffen 
durch die freilich nur ephemere Groberung eine® großen Theil® 
von Frankreich auf feinen höchſten Glanzpunft erhoben hatte, folgte 
1377 der elfjährige Richard, der Sohn des heldenmüthigen „Schwar: 
zen Brinzen‘‘ (welcher ein Jahr vor feinem Bater lan war), 
und fomit ver Erbe des gepriefenften Ritternamen3, den die dantalige 
Chriftenheit aufzumweifen hatte. Die fehlimmiten Fehler und die 
hohen Eigenfchaften des Hauſes Plantagenet miſchten fih auf 
feltfame Weile in dem königlichen Knaben, welcher in jo zartem 
Alter über ein von Kriegen erfchöpftes, von Steuern erbrüdtes, von 
kirchlichen und politiihen Wirren vielfach zerrüttetes Rei zu herr: 
fhen berufen war. Während feiner Minverjährigkeit hielt fein 
Oheim, Yohann von Gent, Herzog von Lancalter, ver ältejte von 
Edward's II. überlebenden Söhnen, die Zügel der Gewalt in ver 
Hand, ein tüchtiger, aufgewedter Prinz, der Gönner Chaucer's 
und des Reformators Wicliffe, übrigens nicht jo rein von perjön- 
lihem Ehrgeiz, wie vie liebevolle Hand des Dichters ihn gezeichnet 
bat. Aber ſchon fehr frühe emancipirte fih Richard von dem Ein: 
fluſſe feiner Obeime, von denen Johann von Gent und der jüngjte, 
Zhomas Herzog von Glofter, ihm feinpjeliges Mistrauen einflößten, 
während ber zweite, Ehmund Herzog von Nork, ein gutmüthiger, 
mweichherziger Herr, zwar befler mit ihm ftand, aber nicht viel auf 
ihn einzuwirken vermochte. Der junge König, von fchöner gewin- 
nender Erſcheinung, leichtfinnig, vergnügungsſüchtig, wurde bei aller 
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Neigung zu eigenmächtigem Selbitregiment der Spielball feiner jugend⸗ 
lichen Günftlinge, die er mit Reichthümern und Ehren überfchüttete, 
zum beftigen Berdruffe der Stände des Reichs, mit denen unauf- 
börlih wegen neuer Gelobewilligungen gehadert wurde. Hart und 
graufam gegen feine Widerfacher, zeigte der König eine ſchwärme— 
riſche Anhänglichkeit an feine perfönlichen Freunde und 309 dadurch 
den Haß, den jene auf fih luden, auf fein eigenes Haupt herab. 
Obwol er in einzelnen kritiſchen Augenbliden Spuren hohen könig⸗ 
lihen Muthes zeigte, wie er denn 3. B. noch als Knabe der furdt- 
baren communiſtiſchen Empörung des Wat Tyler unerfchroden perſön⸗ 
lih die Stirn geboten hatte, jo war er doch nicht kriegeriſch und 
nit im Stande, die Niederlagen abzuwenden, welche Franzofen und 
Schotten von Zeit zu Zeit den engliihen Waffen beibrachten, ſodaß 
auch von diefer Seite her die Nation Anlaß fand, feinem Regiment 
zu grollen. 

Die Jahre vergingen in unabläffigen Reibungen mit den en 
von Geblüt, dem Adel und den Gemeinen, und es fehlte jelbft 
nicht an gewaltjamen Ausbrüdhen der Unzufriedenheit, melde, 
obwol vor dem Throne halt machend, den Charakter der Rebellion 
an fih trugen. Schon einmal, ehe die von Shafefpeare dargeitellte 
Rataftrophe hereinbrah, hat der migvergnügte Abel, unter ber 
Führung des Herzogs Thomas von Gloſter und im Bunde mit 
den Oemeinen, den König mit den Waffen in der Hand ges 
zwungen, eine ihn controlirende Regierungscommiffion niederzujegen 
und feine Günftlinge ven Blutgerichten des Parlaments preiszugeben ; 
bei diefer Bewegung erſcheinen zum eriten male Heinrich Boling: 
brofe, Johann's von Gent ältefter Sohn, und Thomas Mombray, 
fpäter Herzog von Norfoll, als Männer von eingreifender Bedeutung, 
beide in den Reihen der Inſurgenten. Richard unterwarf fich feheinz 
bar mit guter Miene feinen Ueberwindern, aber im geheimen dürjtete 
er nad Wiederaufrihtung der geftürzten Macht und nah Rache an 
den Männern, denen er feine Freunde hatte opfern müjlen. Um 
deſto ficherer feinen Hauptfeind Glofter treffen zu können, jöhnte er 
ih mit Johann von Gent und Heinrich Bolingbrofe aus; Thomas 
Mombray ging ganz zur königlichen Partei über und erwarb ſich 
raſch Richard's volles Vertrauen. Er war e3 hauptfächlich, dem ber 
Schlag gegen Glofter anvertraut ward. Im Jahre 1397, nad) lan- 
gen forgfältigen Vorbereitungen, erfolgte der kühne Staatzftreid. 
Gloſter und feine vornehmften Freunde wurden plößlich verhaftet; 
erfterer ward nah Galais geführt, mo Mombray commanbirte, 
und dort, wie e3 heißt, unter Federbetten erftidt. Diener Mom: 
bray's und des Grafen Rutland follen dabei hülfreihe Hand ges 
Veiftet haben. Das Parlament, welches umgeben von Töniglichen 
Soldtruppen tagte, wurde gezwungen, alle der Krone nachtheilige 
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Statuten, die man ihr abgetrotzt hatte, zu widerrufen; drei der 
erſten Pairs im Lande, die Grafen von Arundel und Warwick und 
der Erzbiſchof von Canterbury, wurden als Hochverräther vor den 
Gerichtshof der Lords geſtellt, und der erſte hingerichtet, der zweite 
zu ewigem Gefängniſſe verurtheilt, der Prälat des Reichs verwieſen. 

Zu dieſen Gewaltthaten hatten Johann von Gent, der Herzog 
von York, Bolingbroke und Rutland ihre Zuſtimmung gegeben. 
Der König creirte die beiden letztern, gleichſam zum Robme, zu 
Herzogen von Hereford und von Albemarle (Aumerle). Noch 
mehrere andere Lords, melde Shafefpeare in feinen Dramen vor: 
führt, erhielten bei diefem Anlafje die Titel, unter denen wir fie 
fennen lernen. Seine Halbbrüder ( Söhne feiner Mutter aus frühe: 
rer Ehe mit dem Grafen von Holland) machte er zu Herzogen von 
Surrey und von Eifer, Thomas Mombray zum Herzog von Norfolk, 
Ralf Nevil gem Grafen von Weltmoreland, Thomas Percy zum 
Grafen von Worcefter. In ſolchen Ernennungen liebte Richard den 
Glanz des Königthums zu entfalten. 


Nach dieſem Abfchnitte in Richard's Leben eröffnet das Shake⸗ 
ſpeare'ſche Drama. Das zugleich gewaltſame und heimliche Verfah: 
ren des Königs, ſein Rachedurſt, ſein Gedächtniß für früher erlittene 
Kränkungen hatten den neucreirten Herzog von Norfolk mit lebhafter 
Beſorgniß für ſeine Sicherheit erfüllt. Auch er hatte einmal 
die Waffen gegen diejen unverföhnlichen Monarchen geführt; wer 
ftand ihm dafür, daß nicht auch ihn dereinft das Strafgericht er: 
eilen werde? In gleiher Lage wie er befand fih Bolingbrofe. 
Ginmal al3 die beiden auf der Landſtraße, nach London reitend, 
einander trafen, ſchüttete Norfolf dem Bolingbrofe fein Herz aus 
und mahnte zum BZufammenhalten gegen den König. Bolingbrote 
aber, wir willen nicht, von melden Motiven geleitet, foll die ganze 
Unterredung dem Monarchen verrathen haben. Norfolf leugnete 
feierlich die wider ihn erhobene Anfchuldigung, und es warb dann, 
der Sitte der Zeit gemäß, der gerihtlihe Zweikampf zu Coventry 
angeoronet, welcher den in dem Drama gefchilderten Berlauf nahm. 
Bolingbrofe ward, um den Reichsfrieden zu wahren, auf zehn Jahre, 
Norfolk, gegen welchen noch weitere Anfchuldigungen erhoben wurden, 
u.a. daß er öffentliche Gelder unterjchlagen habe, auf Lebenzzeit 
verbannt. Er ging nad Jeruſalem, und ftarb, von da zurüdfeh: 
rend, ſchon 1399 in Venedig, wie es heißt, gebrochenen Herzens. 

Die Verbannung des Herzogs von Hereford war eine rein 
politiihe Maßregel. Der König warf ihm Teinerlei Verſchuldung 
vor. Aber Bolingbrofe war ihm verdächtig. Er war Hug, unter: 
nehmend, ehrgeizig, höchſt populär bei vornehm und gering. Als 
er abreifte, gaben die londoner Bürger ihm feierlih das Geleit. 


vi König Richard der Zweite. 


Es ſcheint, daß Bolingbrofe die englifhe Nationalität, welche ja 
im 14. Jahrhundert mehr und mehr zu felbftänviger Kraft heran- 
wuchs, in feinem Weſen ungleich treuer abjpiegelt als Richard, 
welcher noch ganz als franzöſiſcher Ritter fühlt und redet. Es ift 
faum zweifelhaft, daß Bolingbrofe die Nation auf feiner Seite 
batte, als er es unternahm, den üppigen, verſchwenderiſchen Mo⸗ 
narchen zu entthronen; ja daß feine urfprüngliche Abjicht, das Erbe 
Sohann’3 von Gent in Anſpruch zu nehmen, exit zu höhern Zielen 
reifte, als er gewahrte, wie die öffentliche Meinung von ihm er: 
wartete, daß er des Reichs ſich annehmen werde. 

Im Jahre 1399 war Johann von Gent geftorben. Der König 
309 die Erbſchaft ein, obmwol er ausprüdlih feinem Vetter zuge- 
dert batte, daß er, troß der Verbannung, ihm anfallende Erbichaf: 
ten durch Mandatare anzutreten befugt fein folle. Kurz vorher 
war der nächſte Vetter des kinderloſen Königs, Roger Mortimer, 
Graf von Mar, Statthalter von Irland, im Kampf mit den 
Cingeborenen erfchlagen worden, und Richard faßte in einer ver: 
re Stunde den Entſchluß, perfönlid nad der Nachbar⸗ 
injel überzufeßen und dort den Aufitand zu dämpfen. Cr adıtete 
niht darauf, daß in England, wo er den ſchwachen Herzog von 
York als Regenten zurüdließ, alle zum Ausbruche bereit war. 
So geſchah es, daß, als Bolingbrofe von Frankreich her in Ravens: 
purg landete, das Reich beinahe widerſtandslos in feine Hand fiel. 
Die großen Adelsgefchlechter im Norden, die Nevils und die Percys 
erflärten fich fofort für ihn, ebenfo die en der Regent felbit, 
überwältigt von dem triumpbhirenden Auftreten feines Neffen, machte 
feinen Frieden mit ihm; Briftol, wohin des Königs Favoriten ſich ge: 
flüchtet hatten, öffnete ihm die Thore; überall, wohin er fam, ftrömte 
Adel und Voll ihm zu. Das Heer des Königs dagegen, der von Jr: 
land zurüdeilte, verlief fih, fobald es den englilden Boden betrat; 
nur wenige von feinen Großen, wie feine Halbbrüder Creter und 
Surrey und John Montague, Graf von Saligbury, blieben ihm 
treu; feine vornehmften Günftlinge, Buſhy und Green, waren in 
Briftol den Aufftändifchen in die Hände gefallen und hingerichtet 
worden. Das Ende kam raſch. Vom alten Grafen Northumber- 
land unter dem Vorwande anzufnüpfender Verhandlungen in die 
Burg Flint gelodt, hatte Richard bier feine erſte Zuſammenkunft 
mit Bolingbrofe, der, troß äußerlicher Chrenbezeigungen, ihn von 
nun an als feinen Gefangenen behandelte und om anlündigte, daß 
er gekommen fei, das verwahrlofte Reich regieren zu helfen. Bo⸗ 
lingbrofe 30g wie ein Sieger in dag jubelnde London ein; der Köni 
ward, auf einem Eleinen Pferde reitend, vom Volke verhöhnt, na 
dem Tower abgeführt. Ge erfolgte die ergreifende Abdankungsſcene, 
die Shafefpeare in den Barlamentzjaal von Weftminfter verlegt hat. 
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In Gegenwart einer großen Deputation und Bolingbroke's verlas 
der unglüdlihe Monarch die von feinen Feinden aufgeſetzte Ent: 
ſagungsurkunde, in welcher er fich ſelbſt für unwürdig erklärte, ferner 
die Krone zu tragen. Tag3 darauf ward die Urkunde unter ge: 
waltigem Andrange des Volks im verfammelten Parlament ver: 
lefen, und fodann feine fürmliche Abfegung von den Pairs ausge 
ſprochen. Nur ein Mann, der Biſchof von Carlisle, wagte zu 
proteftiren, aber fein Widerfpruch verhallte unbeadhtet: einjtimmig 
erfannten die Reichöftände den Herzog von Lancafter ald König an. 
Eine fo große Ummälzung ging nicht ohne heftige Erſchütterun⸗ 

en ab. Die Freunde des entthronten Königs, von der Rache ver 
Negreidhen Partei bevroht, gaben nicht fogleih die Hoffnung auf, 
Richard und fich ſelbſt die verlorene Macht wieder zu verichaffen. 
Gleich im eriten Parlament, als das Berfahren gegen den ermor- 
deten Herzog von Glofter einer Revifion a ward, machte 
fih die gegenfeitige Erbitterung in ftürmifchen Auftritten Luft. In 
offenem Oberhaufe warb der Geo von Aumerle (jet wieder zum 
Grafen Rutland degrabirt) von Lord Fitzwater gefordert, und mehr 
als vierzig Lords warfen ihren Handſchuh auf die Flur des Haufes. 
Heinrih IV. mochte wol erkennen, daß fein Thron auf ſchwan⸗ 
fendem Grunde ftehe, jolange Richard noch lebe. Zwar hatte 
ver Pairshof den legtern zu Cbenalän lihem geheimen Gefängniß 
verurtheilt, und Heinrich hatte ihn nah Schloß Pomfret oder Pon⸗ 
tefract in Yorkſhire bringen laſſen; aber vie Gefahr, einen lebenden 
Thronprätendenten im Lande zu verwahren, jollte ihm bald nahe 
genug treten. Der mächtige Abt von Weſtminſter hatte mit Au: 
merle, Eifer, Surrey, dem Bifchof von Carlisle und andern Mis: 
vergnügten einen Anjchlag auf des Königs Leben gemacht; bei einem 
Turnier follte er niedergemacht und Richard proclamirt werden. Das 
Complot ward rechtzeitig entdedt, die Verſchworenen wurden ergriffen 
und falt alle getödtet. Aumerle entging nur dem Tode, weil fein 
Vater durch einen an jenen gerichteten Brief Kunde von dem Morb- 
. plane erhalten und ihn gehindert hatte, ſich feinen Verbündeten an- 
zuſchließen. Wenige Wochen nachher verbreitete ſich das Gerücht, 
König Richard fei todt, und als der Geheime Rath in London nicht 
umbin konnte, fid mit der Sache zu beihäftigen und auf Conita: 
tirung der Thatjahe zu dringen, warb wirklich einige Tage fpäter 
die Leiche mit feierlihem Pomp von Schloß Bomfret nad) der Haupt: 
ſtadt gebracht und in der Paulskirche mit unverdedtem Antlib aus: 
las a jelbft wohnte dem Todtenamte bei. Aber dieſer 
ct der Pietät ſchützte ihn nicht vor dem ſchrecklichen Verdachte, 
daß der Tod Richard's, welcher ihm fo erwünfcht fein mußte, fein 
Werk ſei. Die Feinde des Haufes Lancafter unterließen e3 nicht, 
den König des Mordes zu bezichtigen. Die einen fagten, er habe 
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ſeinen Gefangenen verhungern laſſen; andere erzählten, Sir Peter 
Erton, vom Könige beauftragt, Richard durch Entgiebung ber Speije 
a tödten, habe ihn im Dam emende erſchlagen, als er fih an jeinem 

iener im Born a babe. Nach einer dritten Verſion weigerte 
fih Richard felbit, Nahrung zu fih zu nehmen. Noch lange nah 
feinem Tode glaubten viele, daß er lebe und in Schottland auf 
jeine Wiederherftellung harre. Cr war ganz dazu gefchaffen, auf . 
dem Throne fih die Herzen zu entfremden, im Unglüd fie an fi 
zu felleln, lebhaft erinnernd an die unfähigen Fürften aus dem 
Haufe Stuart, welche von allen Negierungzkünften nur die eine 
veritanden, durch perfönliche Anmuth und Würde den oberflächlichen 
Blid zu bezaubern. Ihnen gli) er auch namentlich darin, daß er 
von der Heiligfeit der Krone die höchjte Idee hatte, fo unheilig er 
felbjt fie tragen mochte. 


Shafefpeare fand die Erzählung diefer Begebenheiten in ver 
„History of England‘ von Holinſhed, welcher zur Zeit der Königin 
Eliſabeth ſchrieb. Holinſhed it reih an charakteriſtiſchen Zügen, 
die dem Gedächtniſſe fih eimprägen; bei wichtigen Anläſſen führt 
er die Perſonen redend ein und ſchildert einzelnes jo, daß Shake⸗ 
fpeare der Darftellung genau folgen konnte, wie 3. B. die folgende 
Grzählung von dem Zweikampfe zeigt: | 

„Der Herzog von Aumerle als Neich3conftabel von England 
und der Her3og von Surrey, Marſchall, ftellten fih zwischen ihnen 
auf, wohl bewaffnet und gerüftet, und al3 fie ihre Zeit erjahen, 
betraten fie zuerjt die Schranken mit einem großen Geleit von Leuten, 
in feiven Zindel mit Eöftlicher und feltfamer Silberftiderei gefleidet, 
und jeder Mann hatte einen fpigen Stab, das Feld in Ordnung 
zu halten. Darauf fam an die Schranke des Plabes der ven 
von Hereford in voller Rüftung auf einem weißen Streitroß mit 
Schabraden von blauem und grünem Sammet, prächtig geſtickt mit 
Schwänen und NAntilopen von Goldſchmiedearbeit. Der Conftabel 
und Marſchall famen an die Schranke und fragten ihn, wer er fei, 
und er antwortete: «Ich bin Heinrih von Lancafter, Herzog von 
Hereford, und bin hierhergefommen, um meine Probe abzulegen 
twiver Thomas Mombray, Herzog von Norfolk, ald einen !lioen 
Verräther an Gott, dem ug, dem Reich und mir!» Und als: 
bald ſchwor er auf die heiligen Evangeliften, daß feine Anklage wahr 
und gerecht fei und daß er dafür in die Schranken einzutreten be= 

ehre. Darauf ftedte er fein Schwert ein, das er zuvor nadt in 
— Hand hielt, und ließ ſein Viſir herab und machte ein Kreuz 
auf ſeinem Pferd und ritt mit der Lanze in der Hand in die Schranken, 
und ſtieg vom Pferde und ſetzte ſich auf einen Stuhl von grünem 
Sammet an dem einen Ende der Schranken, und ruhte daſelbſt, 
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und wartete der Ankunft feines Widerſachers. Bald nah ihm kam 
mit großem Triumph König Richard, begleitet von allen Pairs des 
Reihe. Der König hatte dafelbjt über zehntaufend gebarnijchte 
Männer, dab fi fein Lärm oder Tumult erhöbe unter feinen Eveln 
durch Hadern oder Theilnahme. Als der König auf feinem Stuhle 
faß, welcher reich behangen und gefhmüdt war, da ward von 
einem Herold durch offenen Ausruf in des Königs und des Reichs— 
conftabel® und des Marſchalls Namen männiglich verboten, daß 
feiner fih unterfange noch verſuche, nahe zu kommen oder die 
Schranken zu berühren, bei Todesſtrafe, außer die dazu gejebt 
waren, Ordnung zu halten over zu marſchalliren. Als der Aufruf 
Ye Ende war, rief ein anderer Herold: «Sehet hier Heinrich von 

ancafter, Herzog von Hereford, Kläger, welder in des König? 
Schranken getreten ift, um feine Pflicht zu thun wider Thomas 
Mowbray, Herzog von Norfolt, Beklagten, bei Strafe, falſch und 
ehrlos erfunden zu werden!» Der Herzog von Norfolf harrte zu 
Pferde am Eingang der Schranken; feines Pferdes Schabraden 
waren bon carminrothem Sammt, reich gejtidt mit filbernen Löwen 
und Maulbeerbäumen, und als er feinen Schwur gethan vor dem 
Conftabel und Marſchall, daß feine Sahe gut und gerecht fei, ritt 
er mannhaft in die Schranfen und fagte laut: «Gott helfe dem, 
der recht hat!» Und danı flieg er vom Pferd und fekte fih in 
feinen Stuhl; der war von carminrothbem Sammt, ringgum be: 
hängt mit weißem und rothem Damaſt. Der Lord-Marſchall beſah 
ihre Lanzen, ob fie von gleicher Länge wären, und gab jelbjt die 
eine Lanze dem Herzog von Hereford und jchidte die andere durch 
einen Ritter dem Herzog von Norfolf. Dann rief der Herold aus, 
daß ihre Stühle hinweggebradt werden follten, und befahl ven 
Kämpfern in des König? Namen, zu Pferde zu Steigen und fih zu 
rüften zum Gefeht und Zweikampf. Der Herzog von SHereford 
war flugs im Sattel und ſchloß feinen Helm und legte jeine Lanze 
ein, und als die Trompeten bliefen, ritt er muthig auf feinen Feind 
los, ſechs bis fieben Schritt. Der Herzog von Norfolt war noch 
nit vorwärt3 gefommen, ald der König feinen Stab herabmwarf, 
und bie Herolve riefen: Ho! ho! Da befahl ver König ihnen, ihre 
Lanzen wegzunehmen, und hieß fie wieder zu ihren Stühlen geben, 
wo jie zivo lange Stunden blieben, während der König und fein 
Rath eifrig rathſchlagten u. f. w.“ 


„Richard der Zweite” wird nicht lange nad „König Johann“ 
gefhrieben fein, etwa 1596. Gedruckt erichien das Stüd zuerft im 
Jahre 1597 unter dem Titel: „Die Tragödie von König Richard 
dem Ziveiten. Mie fie öffentlih aufgeführt worden von des Hoch: 
löblihen Lord Kämmerers feinen Dienern. London. Gedrudt von 
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Balentin Simmes für Andreas Wife, und ift zu haben in feinem 
Laden zum Gngel am Paulskirchhof 1597. *) In ver zweiten 
Auflage, die ſchon 1598 erjchien, warb dem Titel der Name des 
Dichters hinzugefügt: „von William Shake: peare. Cine dritte 
und vierte Yuflage folgten noch bei Lebzeiten des Dichterd 1608 
und 1615, mit der Ankündigung, daß fie neue Zuſätze zu ber 
Parlaments: und Abſetzungsſcene enthielten. Solange nämlid) 
Königin Glijabeth regierte, wurde die ganze Scene im vierten Act, 
wo Richard von dem Herzog von York in den Parlamentsſaal geführt 
wird, bis zu jeinem Abgange, als cenfurwidrig betrachtet; fie durfte 
weder aufgeführt noch gebrudt werden; erſt unter ihrem Nachfolger 
Jakob 1. fielen diefe Bedenken hinweg. Daß die betreffende Stelle 
von vornherein zum Stüde gehörte und nicht etwa fpäter hinzu 
gedichtet wurde, leuchtet won jelbit ein. 

Neben den Shafejpeare’ihen gab es noch zwei andere Dramen, 
weldye die Geſchichte Richard's II. behandeln. Beide find ver: 
loren gegangen, und wir willen auch nidt, ob fie älter oder 
jünger waren als unjer Stüd. Das eine berfelben ftellte vie 
Abjegung des Königs dar, aber, wie es fcheint, in einem mehr 
vevolutionären Geifte, als Shafefpeare e3 gethban hat. Denn e3 
wird berichtet, daß an dem Tage, ehe die Empörung des Grafen Eſſer 
gegen die Stönigin Elifabeth zum Ausbruche fommen follte (1601), 
ein Varteigänger des Grafen vor einer zahlreichen Gejellihaft, um 
die Gemüther aufzuregen, „das Stüd von der Abſetzung König 
Richard's II. Spielen ließ”, und daß er dem Theaterdirector dafür, 
weil nämlich das Stüd veraltet war und nicht mehr zog, vierzig 
Schilling zahlen mußte. 

Aus einem alten Tagebuche (des Dr. Simon Forman) 
willen wir, daß im Jahre 1611 in dem Shakeſpeare'ſchen Theater 
„zur Weltkugel“ ein „Richard der Zweite“ gegeben wurde, 
welcher die ganze Regierungszeit des Königs umfaßt zu haben 
ſcheint. Es kam eine Scene aus Wat Tyler’3 Aufruhr darin vor, 
der Aufitand und der Tod des Herzogs von Glofter und das 
Ränkeſpiel des Herzog von Lancaſter, „welcher heimlich alle 
Schurkerei übte, um ſie alle gegeneinanderzuhetzen und den Adel 
wider den König aufzubringen, durch welche Mittel er ſeinen 
eigenen Sohn, was Heinrich Bolingbroke war, zum Könige machte“. 
Man ſieht wenigſtens daraus, welche Lebenskraft damals dieſen 
geſchichtlichen Stoffen innewohnte. 


*) The Tragedie of King Richard the second. As it hath beene publikely 
acted by the right Honourable the Lorde Chamberlaine his Seruants. London. 
Printed by Valentine Simmes for Andrew Wise and are to be sold at his shop 
in Paules churchyard at the signe of the Angel, 1597. 
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Derfonen. 


— 


König Rihardb ber Zweite, 

Johann von Gent, Herzog von Lancaſter, Br 

Edmund von Langley, Herzog von Hort, Oheime bes Konigs. 

Heinrich Bolingbroke, Herzog von Hereford, Sohn des Herzogs von Lan⸗ 
caſter, nachmaliger König Heinrich der Vierte. 

Edward, Graf von Rutland, Herzog von Aumerle, Sohn bed Herzogs von 

York, Groß-Eonnetable von England. 

Thomas Mowbray, Herzog von Norfolk. 

Der Herzog von Survey, des Königs Halbbruder, Lord-Marſchall von England. 

Sohn Montague, Graf von N 

Graf Berkley. 

Buſhy, 

Bagot, Günſtlinge des abnigs. 

Green, 

Der Graf von Northumberland. 

Heinrich Percy, fein Sohn. 

Lord Roß. 

Lord Willoughby. 

Lord Fitzwater. 

Der Biſchof von Carliäle. 

Der Abt von Weftminiter. 

Sir Pierce von Exton. 

Sir Stephan Scroop. 

Ein walififher Hauptmann. 

Die Königin, 

Die verwitwete Herzogin von Glofter., 

Die Herzogin von York, 

Ein Hoffräulein der Königin. 


Lords, Herolde, Dffiziere, Soldaten, zwei Gärtner, ein Gefangen: 
wärter, ein Bote, ein Stalllnedt, ein Diener. 


Die Scene ift an verfhiedenen Orten in England unb Wales. 








Exſter Aufßzug. 





Erste Scene. 
> London. Ein Zimmer im Balait. 


König Richard tritt auf mit Gefolge; Johann von Gent und 
andere Pairs mit ihm. 


König Richard. 


Johann von Gent, ehrwürd'ger Lancaſter, 

Haſt du nach Eid und Pflicht hierhergebracht 

— von Hereford, deinen kühnen Sohn, 
aß er die ſtürmiſchen Vorwürf' erhärte — 

Die anzuhören neulich Zeit gebrach — 

Wider den Herzog Norfolt, Thomas Mowbray? 


Gent. 
Ja, hoher Herr. 
König Richard. 


Sag' mir noch dies: haſt du ihn wohl geprüft, 
Ob er aus altem Groll den Herzog anklagt, 
Ob ehrlich, als ein guter Unterthan, 

Auf Grund bekannten Hochverraths in ihm? 


Gent. 
Soweit ich ihn hierin erforſchen konnte: 
Weil er in ihm Gefahr ſieht, welche zielt 
Nach Eurer Hoheit, — nicht aus altem Groll. 
König Richard. 


So ruft ſie vor: denn Antlitz gegen Antlitz, 
Stirn wider dräu'nde Stirn, ſo wollen wir 
Frei reden hören Kläger und Beklagten. 
(Einige vom Gefolge ab.) 
1? 


| 
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Hochfahrend ſind fie beid’, und in der Wuth 
Taub wie daS Meer, vafch mie des Feuers Blut. 
(Die vom Gefolge kommen zurüd mit Bolingbroke und Norfolk, 


Bolingbrokt. 


Diel Jahre froher Tage feien Euer, 
Mein gnäd’ger König, mein hulvreiher Herr! 
norfolk. 

Ein Tag erhöhe ſtets des andern Glück, 
Bis einſt der Himmel, neidiſch auf die Erde, 
Unſterblichkeit zu Eurer Krone fügt! 

König Richard. 
Habt beide Dank; doch einer ſchmeichelt blos, 
Wie ja der Zweck, der euch hierherführt, zeigt, 
Einander nämlich Hochverraths zu zeihn. 
Better von Hereford, welche Klag' erhebſt du 
Wider den Herzog Norfolk, Thomas Mowbray? 


Bolingbroke. 


Zuerſt — der Himmel mag mein Wort verzeichnen! — 
Im Eifer meiner Lieb' als Unterthan, — 
Beſorgt um meines Herrn koſtbares Heil 

Und frei von anderm misgebornen Haß, 

Komm' ich als Kläger vor des Königs Antlitz. 
Nun, Thomas Mowbray, wend' ich mich zu dir, 
Und merk' dir meinen Gruß; denn was ich ſage, 
Das ſoll mein Leib auf Erden hier bewähren, 
Oder die Seel' im Himmel Rede ſtehn. 

Du biſt ein Böſewicht und Hochverräther, 

Zu gut, um es zu ſein, zu ſchlecht, zu leben; 
Denn je kryſtallener der Himmel iſt, 

Je garſtiger erſcheint die Wolk' an ihm. 

Noch einmal, um den Vorwurf zu verſtärken, 
Stopf' ich den Hals dir mit dem Wort Verräther; 
Beweiſen möge — wenn's mein Fürſt gewährt —, 
Was meine Zunge ſpricht, mein ehrlich Schwert. 


Norfolk. 


Laßt nicht mein Taltes Wort mein Herz verklagen; 
Denn nicht die Probe eines Weiberkriegs, 

Das bittre Lärmen ziveier heft’gen Zungen, 

Kann diefe Frag’ entſcheiden zwiſchen uns; 

Das Blut ift heiß, das fühl hier werden muß. 








Erfter Aufzug. Erfte Scene, 


Doh rühm’ ich mich jo zahmer Langmuth nit, 
Daß ich verftummen follt’ und fagte nichts. 
Ehrfurcht vor Eurer Hoheit hemmt mich nur, 
Das freie Wort zu jpornen und entzügeln; 
Sonft würd’ e8 rennen, bi3 e3 den Verrath 
hm doppelt in den Hals zurüdgejtoßen. 
ie Hoheit feines Bluts beijeit’ gelebt, 
Und laßt ihn nicht des Königs Better fein, 
So fordr’ ih ihn heraus und jpei’ ihn an, 
Nenn’ ihn verleumderiihe Memm' und Scurfe: 
Dies zu verfechten, gönn' ich Vortheil ihm 
Und würd’ ihm ftehen, müßt’ ich auch zu Fuß 
DBIS zum gefrornen Kamm der Alpen laufen, 
%a, irgendeinem unbewohnbar'n led, 
Wohin ein Engliſcher ſich je gewagt. 
Bis dahin nur ein Wort, und das genügt: 
Bei allen meinen Hoffnungen, er lügt! 


Bolingbroke. 


Du bleicher, feiger Wicht, da liegt mein Pfand: 
Hier leiſt' ich auf mein fürftlich But Verzicht, 
tjagend der Verwandtichaft mit dem König, 
Die du aus Angft, nicht Ehrfurcht vorgefchüßt. 
Wenn Ichulobewußte Furcht die Kraft dir läßt, 
Mein Ehrenpfand zu nehmen, büde dich. 
So und durd jeden andern Ritterbraud) 
Beweiſ' ich wider dih, Arm gegen Arnı, 
Was ich gejagt, und Nergres, wenn du willſt. 
Norfolk. 
Ich nehm's, und ſchwöre bei dem Schwert, das fanft 
Mein Rittertbum mir auf die Schulter legte: 
Ich Stelle mich zu jedem bill’gen Grade 
Und jeder edeln Art des Ritterfampfs. 
Gott füg’ es fo, daß ich zum Tode reite, 
Wenn ic Berräther bin und frevelnd jtreite! 
König Richard. 


Sagt, Better, weflen klagt Ihr Mombray an? 
Groß muß e3 fein, wa3 den Gedanfen nur 
An feine Schuld in un? auflommen läßt. 


Solingbroke. 
Geht, was ich fagte, das verbürgt mein Kopf: 
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Daß er achttauſend Nobel hat empfangen 
Als Darlehn für die Truppen Eurer Sobeit, 
Die er behielt zu üppigem Berbraud 
Als ein Verräther und verruchter Schurke. 
Sept fag’ ih noch und will's im Kampf beweiſen, 
ne oder fonftwo bis zum fernften Rand, 
en je ein en Auge hat erreicht, 
Daß jeglicher Verrath feit achtzehn Jahren, 
Der bier erdacht und angezettelt ward, 
Im falſchen Mowbray feinen Urquell hatte. 
Ich ſage ferner und will ferner noch 
An feinem ſchlechten Leben es erhärten, 
Daß er des Herzogs Gloſter Tod betrieb, 
Berführte deſſen allzu gläub’ge Gegner, 
Und diefe reine Seele feig und tüdijch 
Alſo ausfließen ließ in Strömen Bluts: 
Blut, welches, wie des frommen Opfrers Abel, 
Selbſt au3 dem ftummen Schlund der Erde fchreit 
Zu mir um Sühn’ und harte Züchtigung ; 
Und bei dem Ruhm der Ahnen, diefe Rechte, 
Thut's, oder fallen will ih im Gefechte. 


König Richard (bei Eeite.) 


Wie hohen Flugs ſchwingt fein Entſchluß fih auf! — 
Laut.) Thomas von Norfoll, was fagt hr hierzu? 


Norfolk. 


O, mende mein Monarch fein Antlik ab, 
Und fei fein Ohr ein kurzes Weilchen taub, 
Bis ich es dieſem Schanpfled ſeines Bluts 
Geſagt hab', wie ein ſo verruchter Lügner 
Von Gott und guten Menſchen wird gehaßt. 


König Richard. 


Mowbray, mein Aug' und Ohr iſt unparteiiſch: 
Wär' er mein Bruder, ja des Reiches Erbe, 
Anſtatt nur meines Vaters Bruders Sohn, 

So ſchwör' ich doch bei meines Scepters Würde, 
Die Nähe unſres heil'gen Bluts verliehe 

Kein Vorrecht ihm und beugte nimmermehr 

Die feſte Strenge meiner graden Seele. 

Er iſt mein Unterthan; du biſt es auch: 

Von freier Rede mache kühn Gebrauch. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Rorfolk. 


Dann, Bolingbrofe, bis in dein Herz hinab 
Durch deines Haljes faljhes Thor: du lügft! 
Drei Theile jener Summe für Calais 

Bezahlt’ ih richtig an des Königs Truppen; 

Den Reft behielt ih mit Genehmigung, 

Meil mein Monarch in meiner Schuld nod war 
Don wegen Rüdjtands einer theuren Rechnung, 
Seit ih die Königin aus Frankreich holte. 

Nun ſchling die Lüg' hinab. — Was Glofter anlangt, 
Sch ſchlug ihn nicht, vielmehr zu meiner Schmach 
Verſäumt' ih darin meine heil’ge Pflicht. 
Euch, ja, mein edler Herr von Lancafter, 

Dem ehrenwerthen Vater meines Yeindes, 

Euch hab’ ich nad) dent Leben einjt getradhtet: 
Ein Frevel, der mein ſchweres Herz bevrüdt; 
Doch eh’ ich legt das Sakrament empfing, 
Belannt’ ich’3 und erbat von Euer Gnaden 
Förmlich Berzeihung, und erhielt fie, hoff’ ic. 
Sp weit geht meine Schuld. Der Neft der Klage 
Stammt aus dem Ingrimm eines Böſewichts, 
Des ſchnödeſten, entartetften Verräthers: 

Was in Berfon ich kühn verfechten will; 

Und mechjeljeitig ſchleudr' ich hin mein Pfand 
Auf dieſes troßigen Verräther Fuß, 

Mid darzuthun als treuen Edelmann 

Im beſten Blut, das ſeine Bruſt bewohnt. 

Dies zu beſchleunigen, mög' Euer Gnaden, 

Das bitt' ich herzlich, uns zum Kampfe laden. 


Rönig Richard. 


Ihr zornentflammten Herrn, folgt meinem Rath: 
Vertreibt die Galle, ohne Blut zu laſſen. 

Die Cur, obwol kein Arzt, verſchreib' ich beiden; 
Ein tiefer Groll pflegt allzu tief zu ſchneiden. 
Vergebt, vergeßt; denn dieſer Monat paſſe, 
Sagt unſer Doctor, nicht zum Aderlaſſe. 

Oheim, laßt dieſen Zwiſt nicht weiter drohn; 
Ich rede Norfolk zu, Ihr Eurem Sohn. 


Gent. 


Frieden zu ſtiften, ziemt der alten Hand. 
Wirf wieder hin, mein Sohn, des Herzogs Pfand! 


8 König Richard der Zweite, 


König Richard. 
Du, Norfolk, ſeins. 
Gent. 


Nun Heinrich? Deine Pflicht 
Sagt deutlih, zweimal fagen follt’ ich's nicht. 


König RKidard. 
Norfolk, wirf's hin, ich will’3; gehorche mir. 
Norfolk. 


Mich felbit, mein König, werf’ ich hin vor dir. 
Mein Leben heifch’, ich werd’ es willig geben, 
Nicht meine Schmach; rein foll mein Name leben, 
Zum Trog dem Tod, auf meinem Leichenftein ;’ 
Den kann ich nicht zum Spiel für Schande leihn. 
Ich bin entehrt, verklagt, und bis ins Herz 
Durchbohrt von der Verleumdung gift'gem Erz; 
Kein Balſam heilt mich als ſein Lebensblut, 

Der dieſes Gift ſpie. 

| König Richard. 


Zähmen foll man Wuth. 
Gib ber. Der Löwe zähmt das Pantherthier. 


Norfolk. 


Doch färbt er’3 nimmer um. Nimm meinen Scimpf von mir, 
Und gern geb’ ich da3 Pfand. O hört mich an! 
Der reinſte Schag, der Menfchen merben kann, 

Iſt fleckenloſer Ruf; ift der entflohn, 

So ift der Menfh nur übertündter Thon. 

Ein tapfrer Geift in reinem Bufen rube 

Wie ein Juwel in zehnfach eh’rner Truhe. 

- Ehr’ ift mein Leben, beid’ ein einz'ger Sinn; 
Nehmt Ehre weg, fo ift das Leben hin. 

Drum gönnt, daß ich mein Schwert für Ehre zieh’; 
Ich leb’ in ihr und fterbe gern für fie. 


König Ridard. 
Better, werft hin das Pfand; beginnet Shr. 
Bolingbroke, 


D, folhe Sünde wende Gott von mir! 

Soll ich geduckt vor meinem Vater ſtehn? 
Soll diefer Knecht mein Blut geſchändet fehn 
Durch blaffe Bettlerfurht? Ch’ ich die Ehre 





Erfter Aufzug. Zweite Scene. 9 


Mit eigner Zunge zaghaft jo verjehre, 

Eh’ riß ich mit den Zähnen mir zur Stunde 

Dies Werbeug feiger Abbitt' aus dem Munde 

Und jpie' es biutend, recht zum Hohn dem Wicht, 

Wo Schande thront, in Mowbray's Angeſicht. 
(Gent ab.) 


König Richard. 


Mir find zum Fordern, nicht zum Flehn geboren; 
Und da Befehl Euch nicht verfühnen kann, 
So jtellt Euch, unter Bürgfchaft Eures Lebens, 
Zu Coventry auf Sanct-Lambertus-Tag. 
Da jollen Schwert und Lanze zwiſchen beiden 
Den ſchwellenden Zwilt verftodten Groll3 entjcheiden. 
Da Fried’ unmöglich iſt, find’ im Gefecht 
Des Sieger Nitterfchaft für Euch das Recht. — 
Zord:Marichall, unſer Heroldamt bereite 
Zur Leitung fich bei diefem innern Streite. 

(Ale ab.) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. Zimmer im Palaſt des Herzogs von Lancaiter. 


Gent und die Herzogin von Glofler (treten auf). 


Gent. 


Der Antheil, den ich hatt! an Gloſter's Blut, 
Ah, mahnt mid dringender als Euer Schrein, 
Daß ich mich rühre wider jeine Schlächter. 
Doch weil die Straf’ in- jenen Händen ruht, 
Die das verübt, was wir nicht Strafen können, 
Befehlen wir dem Himmel unjre Sade: 

Er wird, warn er die Stunden reifen ficht, 
Aufs Haupt der Frevler heiße Rache regnen. 


Herzogin 


Iſt dir die Bruderſchaft kein Ichärfrer Sporn? 
Hat denn die Lieb’ in deinem alten Blut 
Kein lebend Feuer? Edward's fieben Söhne, 
Wovon du jelber einer bift, fie waren 
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Wie fieben Krüge feines heil'gen Bluts, 

Wie ſieben Zweig' aus Einer Wurzel ſproſſend: 

Ein Theil der ſieben ward vom Tod geleert, 

Gin Theil der Zweig' iſt abgehaun vom Schichal, 
Doch Thomas, mein Gemahl, mein Glück, mein Gloſter, 
Der eine Krug voll heil'gen Königsbluts, 

Ein blüh'nder Zweig aus Edward's ſtolzer Wurzel, 
Iſt eingedrückt, und hin der edle Saft, 

Iſt abgehackt, und welk ſein Sommerlaub, 

Durch Neider Hand und Mordes blut'ge Art. 

Ach, Gent, ſein Blut war deins: das Bett, der Schos, 
Die Kraft, dieſelbe Form, die dich geſtaltet, 

Schuf ihn zum Mann; und ob du lebſt und athmeſt, 
Du biſt in ihm erſchlagen. Du wirkſt mit 

In hohem Maß zu deines Vaters Tode, 

Da du den armen Bruder ſterben ſiehſt, 

Dies Abbild von dem Leben deines Vaters. 

Nenn's nicht Geduld; es iſt Verzagheit, Gent: 
Indem du duldeſt deines Bruders Mord, 

Zeigſt du den offnen Pfad zu deinem Leben 

Und lehrſt den Mord, wie er dich ſchlachten kann. 
Was man bei niederm Volk Geduld benennt, 

Iſt blaſſe Feigheit in der Bruſt der Edlen. 

Was red' ich viel? Du ſchirmſt dein eignes Leben 
Am beſten, wenn du Gloſter's Tod vergiltſt. 


Gent. 


Die Sach' iſt Gottes; denn ſein Stellvertreter, 
Geſalbt vor ſeinem Antlitz, ſein Geſandter, 
Hat dieſen Tod verurſacht; wenn mit Unrecht, 
Mag Gott es rächen: ich darf nie im Zorn 
Den Arm erheben wider feinen Diener. 


Herzogin. 
Ah, wo dann foll ih meine Klage führen? 
Gent. 
Bei Gott, dem Streiter und dem Hort der Witwen. 
Herzogin 
Nun gut, das will ich; alter Gent, leb’ wohl. 
Du gehſt nach Coventry, um Better Hereford’3 


Zweilampf zu fehn mit dem verrudten Mombray. 
O, Gloſter's Unrecht fig’ auf Hereford’3 Speer 
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Und bring’ in dieſes Schlächters Mombray Bruft! 
Und wenn da3 Unglüd fehlt beim erſten Rennen, 
Sei Mowbray's Schuld jo fehwer in feinem Bufen, 
Daß fein befhäumtes Roß den Rüden bricht 

Und wirft ven Reiter häuptling3 in den Sand, 
Auf Gnad' und Ungnad’ unferm Vetter Hereford. 
Leb’ wohl. Für deines weiland Bruder Weib 

Sit Sram fortan der einz’ge Zeitvertreib. 


Gent. 


Schweſter, Ieb’ wohl; nad Coventry muß ich; 
Troſt bleibe bei dir — und begleite mid). 
Herzogin. 
Noch eind. Wo Gram binfällt, fchnellt er zurüd, 
Durch bohle Leerheit nicht, durch feine Schwere, 
Sch nehme Abſchied, eh’ ich recht begann; 
Denn Gram ſcheint oft am End’ und fängt erit an. 
Empfiehl mid deinem Bruder Edmund Norf, 
Sieh, das iſt alles. — Wie du eilig bift! 
Geh nicht fo raſch, wenn dies auch alles ift. 
Mir fällt noch mehr ein. Sag’ ihm auch — o was? 
Er folle gleich zu mir nah Plaſhy gehn. 
Ah! und was wird der alte York da jehn 
Als leere Zimmer nur und nadte Wände 
Und unbetretne Stein’ und öde Kammern? 
Was zur Begrüßung hören al3 mein jammern? 
Nein, grüß' ıhn blos: er foll nicht Gram und Schmerz 
Bei mir aufjuden; Gram wohnt allerwärt?. 
Troſtlos, troftlos will ich zu fterben gehn; 
Mein mweinend Auge wird dich nimmer fehn. 
(Beide ab.) 


Britte Scene. 
Dffener Plat bei Coventry. 


Schranken, ein Thron, Herolde u. |. w. Surrey und Aumerle (treten auf). 


Surrey. 

Mylord Aumerle, iſt Hereford ſchon gewappnet? 
Anmerle. 

Ja, ganz in Wehr, und ſehnt ſich, einzutreten. 
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Surrey. 


Der Herzog Norfolt, wohlgemuth und fühn, 
Harrt nur auf den Trompetenruf des Kläger?. 


Anmerle. 


So jind die Kämpfer fertig und erwarten 

Nicht3 als die Ankunft Seiner Majeftät. 

(Trompetenfanfare. König Rich ard tritt auf und fegt füh auf den Thron. Gent, 
Buſhy, Bagot, Green und andere nehmen ihre Pläte ein. — Eine Trompete wird 


geblajen und von einer andern Trompete draußen geantwortet. Dann erſcheint Norfoit 
in voller Rüftung unter Vortritt eines Herolds.) 


König Ridard. 


Lord: Marichall, jraget jenen Kämpfer dort, 
Weshalb er jo in Waffen hier erjcheint. 
Laßt feinen Namen nennen und gebührlid 
Den Eid ihn leilten auf jein gutes Recht. 


Surrey. 


Im Namen Gottes und des Königs, ſprich: 
Wer biſt du, und weshalb kommſt du hierher 
So ritterlich in Waffen angethan? 
Und wider wen kommſt du? In welcher Sache? 
Sprich wahrhaft, auf dein Ritterthum und Eid, 
Wenn Gott und Tapferkeit dich ſchützen ſollen. 


Korfolk. 


Mein Nam’ iſt Thomas Mowbray, Herzog Norfolf; 

Ich komm' hierher durd) meinen Eid gebunden — 

Berhüte Gott, daß den ein Nitter bräche! — 

Um zu verfechten meine Treu’ und Pflicht 

Für Gott, für meinen König und jein Haus 

Wider den Herzog Hereford, der nich anklagt, 

Und will durch Gottes Gnad’ umd Diefen Arm 

Beweiſen, daß er ein Verräther ijt 

An Gott, an meinem König und an mir; 

Und fhüge Gott mich, wie ich redlich Tämpfe! 

(Er nimmt feinen Sig ein. Trompetenftoß. Bolingbrofe tritt in voller Rüftung 
unter Bortritt eined Herold3 auf.) 

König Richard. 


Marihall, befragt den Ritter dort in Waffen, 
Erjt wer er ift, und dann warum er kommt 
Gepanzert fo in kriegeriſcher Tracht; 

Und fürmlih, unjerem Geſetz gemäß, 
Dernehmt ihn über feine Sad)’ und Redt. 








Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


Surrey. 


Mie iſt dein Nam', und warum kommſt du ber 
Bor König Rihard und fein Reichigericht? 
Und wider wen kommſt du, in welcher Sache? 
Als echter Ritter fprih, fo Gott dich fchüke! 


Bolingbroke. 


Heintid von Hereford, Lancafter und Derby 

Bin ih, und fteh’ in Waffen bier bereit, 

Mit Gott und Leibeskraft bier zu beweifen 

Im Kampf, dab Thomas Mombrav, Herzog Norfolf, 
Ein arger tückiſcher Verräther it 

An Gott, an König Rihard und an mir; 

Und ſchütze Gott mich, wie ich replich kämpfe! 


Surren. 


Bei Todesftrafe ſei fein Menſch fo kühn 
Und tolldreijt, diefe Schranken anzurühren, 
Al nur der Marſchall und die Angeftellten 
Zur Leitung dieſes ehrlihen Geſchäfts. 


Bolingbroke. 


Marſchall, laßt meines Lehnsherrn Hand mich Füllen 
Und niederfnien vor Seiner Majeftät. 

Denn Mowbrap und ich ſelbſt find wie zwei Männer, 
Die lange, ſchwere Pilgerfahrt gelobt; 

Drum laßt uns feierlihen Abſchied nehmen 

Und herzlich Lebewohl von unjern renden. 


Surrey. 
Der Kläger grüßt in Ehrfurcht Cure Hoheit 
Und wünſcht zum Abſchied Eure Hand zu küſſen. 
König Richard. 


Wir fteigen nieder und umarmen ihn. 

Better von Hereford, wie dein Kampf gerecht, 

So fei dein Glüd im fürftlihen Gefecht. 

Leb' wohl, mein Blut; wenn heut es fließen fol, 
So ift und Schmerz erlaubt, nicht Nach’ und Groll. 


Bolingbroke. : 


O, feine Thrän’ entweih’ ein Angeficht 
Don Fütften, wenn mich Mombray’3 Lanz’ erfticht. 
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So fiber, wie der Falk den Vogel jagt, 
Geh’ ih zum Kampf mit ihm, den ich verklagt. — 
Mein lieber Lord, ih nehm Abichied von Euch; — 
Bon Euch, mein edler Vetter Lord Aumerle; n 
Nicht frank, obwol bei tödlichem Geſchäfte, 
Nein jung und friih, einathmend Muth und Kräfte — 
Seht, wie beim Schmaus das Leckerſte zulegt, 
Grüß’ ich zum füßen Schluß das Beſte jet. 

(Zu Gent:) 
D du, der irdiſche Schöpfer meines Bluts, 
Dep jugendliher Geift, in mir erneut, 
Mit doppelter Gewalt empor mic) hebt, 
Den Sieg zu greifen über meinem Haupt, 
Mad’ meinen Harniſch feſt durch dein Gebet, 
Dein Segen ftähle meine Lanzenſpitze, 
Damit fie Mombray’3 wächfern Kleid durchbohre 
Und fcheure blank den Namen John von Gent 
Im ritterlihen Ringen Eures Sohns. 


Gent. 


Gott fteh’ dir bei in deiner guten Sade! 
Schnell wie der Blitz fei in der Waffenführung, 
Und deine Streihe laß, zwiefach verboppelt, 
Betäubend wie den Donner niederfallen 

Auf deined unheildroh’nden Feindes Helm: 
Med’ auf dein junges Blut, jei brav und lebe! 


Bolingbroke. 
Mein Recht und Sanct:Georg mir Beijtand gebe! 


(Er nimmt feinen Sig ein.) 
Aorfolk. 


Mie Gott mir oder Glüd mein Los verhänge, 
Lebt oder ftirbt treu König Richard's Throne 
Ein redlicher, aufricht'ger Edelmann. 

Nie warf mit leichterm Herzen ein Gefangner 
Die Felleln feiner Knechtſchaft ab und grüßte 
Die goldne ungebundne Freilafjung, 

Mehr als mein tanzend Herz willlommen heißt 
Dies Feft des Kampfes wider meinen Feind. — 
Großmächt'ger Fürft, Gefährten meine Ranges, 
Mein Mund wünſcht frohes Leben euch und langes. 
Still, heiter geh’ ih, wie zum Maskenſcherz, 
Zum Kampfe; Wahrheit hat ein leichtes Herz. 





Erfter Aufzug. Dritte Scene. 15 


König Richard. 


Lebt wohl, Mylord; in Euren Augen klar 
Nehm’ ich Entichlofjenheit und Tugend wahr. 
Befehlt den Zweilampf, Marſchall, und beginnt. 


Surren. 
Heinrich von Hereford, Lancaſter und Derby, 
Nimm deine Lanz’, und ſchütze Gott das Recht!. 
Bolingbroke, 
Stark wie ein Thurm in Hoffnung, ruf ich Amen. 
Surrey (zu einem Beamten). 
Bringt diefe Lanz’ an Thomas, Herzog Norfolk. 
Erſter Herold. 
zn von Hereford, Zancafter und Derby 
teht hier für Gott, den König und fich felbit, 
Bei Strafe, falſch und ehrlos zu erfcheinen, 
Um Thomas, Herzog Norfolt, des Verraths 


An Gott, am Thron und ihm zu überführen, | 
Und fordert ihn, daß er ſich ftellt zum Kampf. 


Bweiter Herold. 


gie ftehet Thomas Mombray, Herzog Norfolk, 
ei Strafe, falih und ehrlos zu erfcheinen, 
Um fi) zu wehren und um darzuthun, 
— von Hereford, Lancaſter und Derby 
ei treulos Gott, dem König und ihm ſelbſt; 
Mit tapferm Muth und williger Begier, 
Gewärtig nur des Zeichens zum Beginn. 


Surrey. 


Trompeten, blaſt, und tretet vor, ihr Kämpfer. 
(Trompetenfignal zum Angriff.) 
Halt! Der König wirft den Stab herunter. 
König Richard. 


Laßt fie beifeite legen Helm und Speer 
Und beide wieder gehn zu ihren Stühlen. — 
Zieht euch zurüd mit ung, und blaft, Trompeten, 
Bis wir bejcheiden diefe Herzöge. 

(Eine lange Trompetenfanfare.) 
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(Zu den Kämpfern) Xretet heran 

Und hört, was wir mit unferm Rath gethan. 
Daß unfres Neiches Boden mit dem Blut, 

Das er genährt hat, nicht befudelt werde; 

MWeil unjer Aug’ Anblid von Wunden haßt, 

Die aufgerifjen find von Nachbarſchwertern; 

Und weil und dunkt, der ſtolze Adlerflug 

Ehrſücht'ger, himmelſtrebender Gedanken 

Und Haß des Nebenbuhlers reizt euch an, 

Den Frieden aufzuwecken, der in Englands Wiege 
Süß athmend ſchläft den ſanften Kindesſchlaf 
Was denn, mit rauhem Trommellärm ihn ſchreckend, 
Mit heiſerm Gellen furchtbarer Trompeten 

Und zorn'ger Eiſenwaffen klirrendem Stoß 

Den holden Frieden uns verſcheuchen möchte 

Und uns zu waten zwäng' in Freundesblut) — 
Drum bannen wir aus unſern Landen euch. 

Ihr, Better Hereford, ſollt bei Todesſtrafe, 

Eh' nicht zehn Sommer unſre Au'n geſchmückt, 

Nicht wieder grüßen unſer ſchönes Land, 

Die fremden Pfade der Verbannung wandelnd. 


Bolingbroke. 


Geſchehe Euer Will’; ein Troft bleibt mein: 

Die Sonne, die hier wärmt, gibt dort aud) Schein, 
Und dies ihr golden Licht, das fie euch leiht, 

Mird au vergülden meines Bannes Zeit. 


| König Richard. 
— gorfolk, dir ſteht ein härtrer Spruch bevor, 


Den ich mit ein'gem Widerſtreben fälle. 

Die leiſen trägen Stunden enden nicht 

Den unbegrenzten Zeitraum deines Banns; 
Das hoffnungsloſe Wort: „Nie wiederkehren!“ 
Ruf’ ich dir zu allhier, bei Todesſtrafe. 


Norfolk. 


Ein harter Spruch, mein höchſter Lehensherr, 
Ganz unverjehn aus Eurer Hoheit Munde. 
Denn liebern Lohn, nicht foldhe tiefe Schmach, 
Daß Ahr nich preisgebt der gemeinen Luft, 
a ich verdient von feiten Eurer Hoheit. 

ie Sprache, die ich vierzig Jahr gelernt, 
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Mein heimatlihes Engliih, raubt man mir, 
Und meine Zung’ iſt mir nun nicht mehr nüß, 
Als eine Geig’ und Harfe ohne Saiten, 
Oder ala ein Eunftreiches Inſtrument 
Im Saften oder in den Händen deſſen, 
Der nicht den Griff kennt, Harmonie zu weden. 
Ihr Terkert meine Zung’ im Munde ein 
Und hinter zwei Fallgitter, Zähn’- und Lippen, 
Und madıt zum Schließer, weldyer mich bewacht, 
Fühllofe, jtumpfe, blöde Unmifjenheit. 

bin zu alt zum Kojen mit der Amme, 
Zu weit in Jahren, um Schulbub’ zu fein; 
Mas ift dein Urtheil denn? fprachlofer Tod, 
Das meinen Lippen Englands Hauch verbot. 


König Ridard. 


Du bift umfonft fo rührend und berebt; 
Die Klage kommt nad unſerm Spruch zu fpät. 


Norfolk. 


So muß ich denn das Licht der Heimat fliehn, 
Zu tiefer Naht und finftern Schatten ziehn. 


König Ridhard. 


Kehr' un, und nimm noch einen Gid mit dir. 
Legt die verbannten Händ' aufs Königsſchwert; 
Schwört bei der Pflicht, die ihr Gott fchuldig jeid 
— Denn unfer Theil an ihr wird mit verbannt — 
Den Cid zu balten, den mie auferlegen: 

hr follet nie, ſo helf' euch Gott und Wahrheit! 
Als Freund’ in der Berbannung euch begegnen, 
Noch einer je des andern Antlitz jehn, 

Noch Ichreiben oder grüßen, noch verfühnen 

Dies Wetter des daheim erzeugten Grolls, 

Noch je mit Vorbedacht einander treffen, 

Um Unheil anzuzetteln wider uns 

Und unfern Thron und Land und Unterthanen. 


Bolingbroke. 
Ich ſchwör' es. 
Uorfolk. 


Und auch ich, all dies zu halten. 
König Richard ber Zweite, 
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Bolingbroke. 


Norfolt, jo weit ald meinem Feinde — 
Jetzt, wenn der König es geftattet hätte, 
Flög’ eine unfrer Seelen durch die Luft, 
Verbaant aus unfer3 Fleiſches morihem Grab, 
Wie unfer Fleifh aus dieſem Reich verbannt ift; 
Gefteh’ die Schuld, eh’ du aus England fliehit; 
Weil du fo meit zu gehn baft, ichleppe nicht 
Die Bürde einer jchuld’gen Seele mit. 

Norfolk. 


Nein, Bolingbrofe, wenn ich Verrath geübt, 
So fei vertilgt mein Nam’ im Buch des Lebens 
Und ich verbannt vom Himmel wie von hier. 
Doh wer du biſt, weiß Gott und du und ich, 
Und nur zu bald wird es den König reun! — 
Lebt wohl, mein Fürjt! Fehlgehn kann ih nicht mehr; 
Mein Weg ijt überall, nur nicht hierher. 
(Ab.) 
König Rich ard zu Gent). 


Mein Oheim, recht im Spiegel deiner Augen 
Seh’ ich dein trauernd Herz: dein trüber Blick 
te aus der Anzahi der Verbannungsjahre 


ier weggepflüdt. — (Bu Bolingbrote) Sechs Winter harre 


Dann Fehr’ willlommen aus den Bann nad Haus. 
Bolingbroke. 


Wie lange Zeit liegt in jo einem Wort! 
Vier träge Winter, viermal luft'ger Mai 
Sind durd ein einzig Königswort vorbei. 


Gent. 


Danf meinem Fürften, daß er mir zu Liebe 

Vier Jahr’ von meine Sohns Verbannung fürzt; 
Doch wenig Vortheil werd’ ih davon ernten. 
Denn ehe die ſechs Jahre jeiner Frift 

Abwandeln können ihrer Monvde Lauf, 

Wird meiner Lampe Del und matter Schein 
BVertrodnet und in Nacht erlofchen fein; 

Mein Stümpfhen Kerze wird zu Ende gehn, 
Und blinder Tod läßt mid) den Sohn nicht fehn. 


König Kichard. 
€i, Oheim, du haft mandes Jahr zu leben. 


aus; 
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Gent. 


Doch du kannt mir fein PVierteljtündchen geben. 
Verkürzen kannſt du meine Tag’ in Bein 

Und Nächte rauben, do fein Morgen leihn. 

Du kannſt der Zeit wol helfen Furchen ziehn; 
Runzeln zu glätten, ift dir nicht verliehn. 

Dein Wort genügt, fo mäht die Zeit mich nieder; 
Dem Todten kauft dein Reich fein Leben wieder. 


König Richard. 


Dein Sohn ward weiſem Rath gemäß verbannt, 
Wozu auch deine Zung' ihr — gab. 
Wie kannſt du zu dem Spruch ſo finſter ſchaun? 


Gent. 


Was lieblich ſchmeckt, wird bitter beim Verdaun. 
Ihr fragtet mich als Eures Reichs Berather; 
Ich hätte gern das Wort geführt als Vater. 
O, wär' er fremd geweſen, nicht mein Kind, 
Beſchönigt hätt' ich ſeine Schuld gelind. 

Den Makel der Parteilichkeit zu meiden, 

Mußt' ich mich für den eignen Tod entſcheiden; 
Ach, wie hab' ich geharrt, ob keiner ſage, 

Ich ſei zu hart, daß ich mein Kind verjage; 
Ihr aber ließt mich; mein unwill'ger Mund 
Schlug wider meinen Willen ſo mich wund. 


König Richard. 


Vetter, lebt wohl! — Kommt, Oheim, ſagt desgleichen: 


Sechs Jahr' iſt er verbannt aus dieſen Reichen. 
(Trompetenftoß. — König Richard und Gefolge ab.) 
Aumerle. 


Vetter, leb’ wohl; und was zu reden bier 
Verboten ift, verrath’ und das Papier. 


LordAarſchall. 


Ich nehme keinen Abſchied, Herr; ich reite, 
So weit das Land mich läßt, an Eurer Seite. 


Gent. 


Zu welchem Ende fparft du deine Worte, 
Daß du den Freunden feinen Gruß erwiderft? 
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Bolingbroke. 


yo babe nicht genug zum Abſchied nehmen, 
a, wo der Zunge Amt verjchwenden follte, 
Den vollen Schmerz des Herzen? auszuhauden, 


Gent. 
Dein Gram ift nur, zeitweilig fern zu fein. 
Bolingbroke. 


Entfernt vom Glück heißt nah dem Grame fein. 
Gent. 
Mas find ſechs Winter? die find bald dahin. 
Bolingbroke. 
Im Glück. Gram macht aus einer Stunde zehn. 
Gent. 
Nenn's eine Reife, die du machſt zur Kurzweil. 
Bolingbroke. 
Mein Herz wird ſeufzen, wenn ich's falſch jo nenne; 
Ihm ſcheint es aufgedrungne Pilgerichaft. 
Gent. 


Die trübe Wandrung deiner müden Schritte 
Acht' einer Folie gleich, in welche du 
Das Kleinod deiner Heimkehr ſaſſen wirſt. 


Bolingbroke. 


Nein, jeder läſt'ge Schritt wird mich vielmehr 
Erinnern, welch ein Stück der Welt ich mich 
Von den Kleinodien, die ich lieb', entferne. 
Muß ich nicht eine lange Lehrzeit dienen 

Auf fremden Straßen? Und wann ich zuletzt 
Frei werde, kann ich mich nicht weiter rühmen, 
Als einer langen Wanderzeit des Grams. 


Gent. 


Die Stätte, die des Himmels Auge heimſucht, 
ſt für den weiſen Mann ein Port des Glücks. 
ehr' deine Noth, die Dinge ſo betrachten; 

Denn keine Tugend gibt es gleich der Noth. 

Denk' nicht, der König habe dich verbannt, 
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Nein, du den König. Leid fibt um fo ſchwerer, 
Mo e3 bemerft, dab man es ſchwächlich trägt. 
Nimm an, daß ih dich ſchickt, um Ruhm zu holen, 
Nicht daß dich Richard ächtet; oder glaub’, 

In unfrer Luft hang’ eine gier'ge Peft 

Und du entfliehjt zu einem reinern Himmel; 

Den?’ dir, was deine Seele liebt, das liege 

Dort, wo du hingehft, nicht woher vu kommſt; 
Singvögel fieh für Mufifanten an, 

Das Gras für ein beſtreutes Prunkgemach, 

Für Schöne Fraun die Blumen, deine Schritte 

Für einen wonn’gen Reigen oder Tanz. 

Der zähnefletihende Gram hat wen'ger Macht 

Den Mann zu beißen, welcher ihn verladt. 


Bolingbroke. 


D, mer fann Feuer halten in der Hand, 

Weil er den froft’gen Kaukaſus fi) denft? 
Wer ftumpft des Hunger3 ſcharfen Stachel ab 
Durch bloße Einbildungen eines Schmaufes? 
Wer im Decemberjchnee kann nackt ſich wälzen, 
Weil er erträumte Sommerglut ſich denkt? 

D nein, die Vorftellung des Guten gibt 

Nur um fo ſtärkeres Gefühl fürs Schlimme; 
Des Leides Giftzahn eitert ärger nicht, 

Als wenn er beißt, doch nicht ins Leben fticht. 


Gent. 
Komm, komm, mein Sohn; ich bring’ did auf den Wea: 
Mit deiner Jugend wär’ ich nicht jo träg. 
Bolingbroke. 


Leb’ wohl denn, Englands Boden! füße Erde! 
Du Mutter, Pflegerin, die noch mich trägt! 
Eins rühm’ ich Stolz, wie Acht und Bann auch drohn: 
Ich bin und bleibe Englands echter Sohn. 
(Alle ab.) 
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Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. Zimmer im föniglichen Schloffe. 


König Richard, Bagot und Green treten durch bie eine Thür, 
Anmerle durch die andere. 


König Ridard. 


Mir merkten’3 wohl. — Vetter Aumerle, 
Bis wie weit brachtet Ihr den hohen Hereford? 


Aumerle. 


Den hoben Hereford, wenn Ihr ihn fo nennt, 
Bracht' ich zur Lanpftraß’ und verließ ihn da. 


König Richard. 
Und was vergofjet Ihr an Abſchiedsthränen? 
Aumerle. 


Ich feine, traun; wenn der Nordoftwind nicht, 
Der eben fchneidend ins Geficht uns blies, 
Das Waller au3 dem Schlaf erweckt' und ſo 
Dem hohlen Abſchied eine Thräne jchenfte. 


König Kidard. 
Was jagte unfer Vetter bei dem Abſchied? 


Aumerle. 
Lebwohl. 
Und weil mein Herz verſchmähte, daß mein Mund 
Dies Wort entweih' — das lehrte mich die Liſt, 
Mich übermannt von ſolchem Schmerz zu ſtellen, 
Daß meine Sprach' in Gram begraben ſchien. 
Ja, wenn das Wort „Lebwohl“ die Stunden dehnte 
Und Jahre fügte zu dem kurzen Bann, 
Hätt' ich ihm Bände voll Lebwohl gegeben; 
Doch da es dies nicht kann, gab io ihm keins. 


König Ridard. 


Er ift mein Vetter, Better; doc wir zweifeln, 
Wenn einft die Zeit ihn heimruft aus dem Bann, 
Ob unfer Better feine Freunde aufſucht. 

Wir ſelbſt und Buſhy, Bagot hier und Green 
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Sahn fein Hofiren beim gemeinen Bolt, 

Wie er zu tauchen ſchien in ihre Herzen 

Mit traulider, demüth’ger Höflichkeit; 

Was für Verehrung er an Knechte wegwarf, 

Den armen Handwerksmann gewann durd Lächeln 
Und ruhiges Ertragen jeines Loſes, 

Als follt! ihr Herz mitwandern ins Eril. 

Ab fliegt fein Hut vor einem Aufterweib; 

Zwei Kärmer rufen: „Gott geleit’ Cuch wohl!“ 
Und ihnen huldigt fein gejchmeidig Knie, 

Nebit „Dank Landsleute, Dank ihr lieben Freunde!“ 
Als hätt! er Anmwartihaft auf unfer England 

Und wär’ der Unterthanen nächte Hoffnung. 


Green. 


Out, er ift fort, und mit ihm folde Plane. 
Jetzt die Rebellen, die in Irland jtehn! 

Wir müflen raſch einfchreiten, mein Monarch, 
Bevor mehr Zeit mehr Mittel ihnen jchafft 
Zu ihrem Vortheil, zu des Königs Schaden. 


König Richard. 


Wir wollen in Berfon zu diefem Krieg; 

Und maßen unſre Kiſten etwas leicht 

Dur großen Hofhalt und Geſchenke find, 
So müſſen wir verpachten unfer Neid), 
Wovon ung der Erlös ausjtatten wird 

Für dies Geſchäft. Wenn das noch nicht genügt, 
So lafj’ ich meinem Schakamt offne Briefe, 
Darein e3 Männer von belfanntem Reihthum 
Mit ſtarken Summen Gold3 eintragen joll, 
Und ſchicken's uns für unfre Nothourft nad. 
Denn unverzüglich wollen wir nad Irland. 


(Buſhy tritt auf.) 
Bufhp. 


Der alte John von Gent liegt ſchwer darnieder, 
Plötzlich erkrankt, und ſchickt in aller Haft, 
Daß Eure Hoheit ihn befuchen wolle. 


König Ridard. 
Buſhy. 


Buſhy, was gibt's? 


Wo liegt er? 
In Ely-Haus. 
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König Kichard. 


Sept, lieber Gott, gib feinem Arzt e3 ein, 
om augenblidlih in fein Grab zu helfen! 
a3 Futter feiner Kajten mad’ ung Röde 
Für unfre Truppen in dem ir'ſchen Krieg. — 
Kommt, Herren, laßt ung alle ihn bejuchen; 
Will's Gott, fo eilen wir uns ſchon zu ſpät. 
(Alle ab.) 


Bweiter Aufzug. 


Erste Scene, 
London. Ein Zimmer in Ely:Haus. 


Gent auf einem Ruhebette; der Herzog von York und andere neben 
ihm ſtehend. 


Gent. 
Wil Nihard kommen? daß mein legter Hauch 
Heilfamer Rath fei für die flücht'ge Jugend? 
York. 


Duält Euch nicht felbft, noch ftrengt den Athem an; 
Denn ganz umfonft fommt Rath zu feinem Obr. 


Gent. 


D, fagt man dod), die Zunge Sterbender 
Erzwingt Gehör wie tiefe Harmonie. | 

Wo Worte fpärlih find, verwehn fie nicht, 

Denn Wahrheit athmet, wer ſchwer athmend ſpricht. 
Man lauft auf die, die fih des Worts begeben, 
Mehr als auf üpp’ger Jugend Redefluß; 
Der Tod wird mehr beachtet ala das Leben. 

Die Sonn’ im Sinken und Mufit am Schluß 
Bleibt, wie der legte Schmad der Süßigleit, 
Mehr im Gedächtniß als die frühre Zeit. 

Mein fterbend Wort vielleicht heilt Richard's Ohr, 
Das taub den Rath des Lebenden verlor. 
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York, 


Nein, das verjtopfen andre Schmeicheltöne, 

Als Nühmen feiner Größ’ und thörichte, 

Berbuhlte Ber’, auf deren gift’gen Ton 

Das offne Ohr der Jugend immer laufdt; 

Beriht von Moden aus dem jtolzen Weljchland, 

Dem unſer äffiſch und jchwerfällig Volt 

In ſchnöder Nahahmung beftändig nachhinkt. 

Die Welt treibt Feine Eitelfeit ans Licht 

— Gleichviel wie Schlecht fie ijt, wenn fie nur nen ift — 

Die ihm nicht flugs ins Ohr geziichelt wird. 

Nath kommt zu ſpät und wird nicht mehr gehört, 

Wo ji) der Wille dem Verſtand empört. 

Wer jelbft den Weg fih wählt, den leite nie; 

Dir fehlt's an Luft, und du vergeubeft fie. 
Gent. 

Mir it, als wär’ ich plötzlich ein Prophet, 

Und fterbend jo weillag’ ich über ihn. 

Sein wild und üppig Sladern kann nicht dauern, 

Denn beft’ge Feuer brennen bald ſich aus; 

Der Sturm ift kurz, das fanfte Schauer lang; 

Mer früh zu eilig ſpornt, ermüdet früh, 

Und wer zu baftig jpeilt, eritidt an Speifen. 

Die Eitelfeit, der nimmerjatte Geier, 

Zehrt nad) verbrauchtem Vorrath an ich jelbit. 

Seht, diefer Herrfherthron für Könige, 

Dies Eiland, das der Hoheit Scepter trägt, 

Dies Land der Majeftät, der Sik des Mark, 

Dies zweite Eden, andre Paradies, 

Dies Bollwerk, da3 Natur fich ſelbſt erbaut 

Wider die Anftedung und Hand des Strieges; 

Dies Volk des Segens, dieje kleine Welt, 

Dies Kleinod in die Silberfee gefaßt, 

Die ihm die Dienſte einer Mauer leiftet 

Und eines Graben?, der das Haus beihüst 

Vor Neid der weniger beglüdten Länder; 

Dies Segenzland, dies Königreich, die England, 

Slorreiher Fürften Amm’ und ſchwangrer Scho3, 

Furchtbar dur ihr Gefchleht, hoch von Geburt, 

Sp weit von Haus berühmt dur ihre Thaten, 

Durch Chriftendienft und echte Ritterfchaft, 

Wie fern da3 Grab im ftarren Judenthum 

Des Weltheilands, des Sohns Mariä, liegt; 
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Dies theure, theure Land fo theurer Seelen, 
Theuer durch feinen Ruf in aller Welt, 
Sft nun verpadtet — da ich's fage, fterb’ ih —, 
Gleich einen Landgut oder Meierhor, 
Ya, England, rings umfaßt vom ftolzen Meer, 
Deß Felſenſtrand des neidiſchen Neptun 
Belagrung abſchlägt, iſt in Schmach gefaßt, 
In Tintenkleckſ' und faule Pergamente. 
England, gewohnt die andern zu beſiegen, 
a ſchmählich über fi den Sieg erlangt. 

‚ ſchwände diefer Schimpf mit meinem Leben, 
Wie glüdlih wäre dann mein naher Tod! 


(Rönig Nihard und die Königin, Aumerle, Buſhy, Green, Bagot, Rof 
und Willougbhby treten auf.) 


York. 
Da ijt der König; geht mit feiner Jugend 
Fein glimpflih um; denn junge, heiße Füllen 
Sind, wenn man wüthet, dejto mwüthiger. 
Königin. 
Mas macht mein edler Oheim, Lancafter? 
König Richard. 
Nun Freund? Wie geht’3 dem alten Hans von Gent? 
Gent. 
D, wie der Name paßt zu meiner Lage! 
Der alte Hans, ja, ja: und ſchlimm gehänjelt! 
In mir hielt Kummer lange Faſtenzeit, 
Und wer fein Fleiſch ißt, wird ein armer Hang. 
Weil England jchlief, hab’ ich zu lang’ gewadt, 
Und Machen mahte mich zum Franken Hans. 
Das Glück, davon ſich mande Väter nähren, 
Der Kinder Antlik, it für mid Kaſteiung, 
Und jo durd dich ward ich ein Bettelhans. 
Nun taugt der alte Hans nur noch fürd Grab, 
Dep hohler Bauch nichts erben wird al3 Knochen. 
König Richard. 
Und fpielen Kranke fo mit ihrem Namen? 
Gent. 
Nein, Elend liebt e3, felbjt ſich zu verjpotten. 
Weil du den Namen tödten willft mit mir, 
Schmeichl' ih, fein fpottend, großer König, dir. 
König Richard. 
Mer ftirbt, fol dem nicht fehmeicheln, der noch Lebt. 
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Gent. 
Nein, nein, Lebend'ge ſchmeicheln dem, der ftirbt. 
König Richard. 
Du, jetzt im Sterben, fagft, du ſchmeichelſt mir. 
Gent. 
D nein, du ftirbft, obfehon ich kränker bin. 
König Richard. 
Ih athme friih und wohl, und feh’ dich jchlimm. 
Gent. 
Der mich erfchaffen, weiß, ich ſeh' dich ſchlimm; 


Schlimm anzufehn ich felbit, und ſchlimm dich ſchlimm zu fehn. 


Dein Zodtbett ift nicht Heiner al3 das Land, 

Wo du daniederliegft an deinem Auf. 

Und du, leichtjinniger Kranker, ver du bift, 

Vertraueſt den gejalbten Leib der Pflege 

Derjelben Aerzte, die dich erft verwundet. 

Sn deiner Krone fißen taufend Schmeichler; 

Nicht größer als dein Stopf ift ihr Revier, 

Und do, in diefen engen Raum gepfercht, 

Verprafien fie nicht3 minder al3 dein Land. 

D hätte dein Großvater doch prophetiich 

Borhergejehn, wie feines Sohnes Sohn 

Bernichten würde feine Söhn’, er hätte 

Dir eine Schand’ aus deinem Weg geräumt, 

Dich abgejegt, eh’ du befefjen hätteft, 

Bejeliner, bet fich ſelbſt nun abgeſetzt! 

Ci, Better, wäreft du Regent der Welt, 

So wär' es Schmach, dies Land in Pacht zu geben, 

Doh da als Welt dir nur dies Land gehört, 

Iſt's da nit mehr als Schand’, es fo zu ſchänden? 

Gutsherr von England bift du jetzt, nicht König; 

nn fürftlih Recht iſt jebt des Rechtes Sklav, 
nd — 


König Ridard. 
Und du, mondſüchtiger, ſchwachköpfiger Narr, 
Erfühnft dich, auf des Fiebers Vorrecht pochend, 
Mit deiner frojt’gen Strafrev’ unfre Wangen 
Ganz bleich zu machen, unfer fürftlih Blut 
Vor Zorn aus feiner heim’ihen Wohnung jagend? 
Bei meines Throns erhabner Majeftät, 
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Der Sohn des großen Edward hieß dich Bruker, 
Sonft trieb’ in deinem Kopf die loſe Zunge 
Den Kopf dir von den frechen Schultern los. 

Gent. 
O, ſchon' mich nicht, Sohn meines Bruders Edward, 
Weil ich ein Sohn war ſeines Vaters Edward. 
Dies Blut haſt du ſchon wie der Pelikan 
Ganz ausgezapft und trunken weggezecht. 
Mein Bruder Gloſter — ſchlichte, biedre Seele, 
Gott hab’ ihn ſelig bei beglückten Seelen! — 
Sit ja ein Beiſpiel und ein guter Zeuge, 
Daß ohne Scheu tu Edward's Blut vergießeft. 
Verein’ mit diejer meiner Krankheit did), 
Dein harter Sinn fei wie das krumme Alter, 
Und mähe raſch die längit gewelfte Blume. 
Leb’ in der Schmach, Schmach ſterbe nicht mit dir! 
Einft fei dein Quäler diejes Mort von mir. — 
Bringt mic in Bett, dann jollt ihr mich begraben: 
Laßt leben die, jo Lieb’ und Chre haben. 


(Er wird von feinen Dienern binaudgetragen. ) 


König Ridard. 


Und fterben die, fo Groll und Alter haben; 
Du haft die zwei, und die foll man begraben. 


York. 


— bitt' Euch, hoher Herr, ſchreibt ſeine Worte 
- Der Kränklichkeit und feinem Alter zu. 
Er liebt und hält fo werth Eu, glaubt c2 mir, 
Wie Heinrich Hereford, wäre der jegt bier. 
König Kidard. 


Er liebt wie Hereford, ja, da habt Ihr recht, 
Und ih wie fie — da3 reimt ſich denn nicht Schlecht. 


Horthbumberlamd (tritt auf). 
Der alte Gent empfiehlt fih Eurer Majeftät. 
König Ridhard. 


Was fagt er? 
Uorthumberland. 


Gar nichts; alles iſt geſagt. 
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Die Zung’ ift ein entjaitet Inſtrument, 
Wort, Leben, alles bat für ihn ein End. 
York. 

Hort, mad’ auch du bald fo banfrott! Der Tod, 
Obſchon er arm ift, endet bittre Noth. 

König Ridard. 
Die reifite Frucht fällt ja zuerit; fo er. 
Gr ift am Biel, wir pilgern noch einher. 
Sp viel hiervon. — Nun unfer Krieg in Iceland, 
Die ftörrigen ftrupplöpf'gen Kerns zu zähmen, 
Die giftig da gedeihn, wo ſonſt Fein Gift 
Als fie allein dag Vorrecht hat, zu leben! 
Und weil dies große Werk Aufwand erheijcht, 
So ziehn wir und zur Hülfe alles ein 
An Silberzeug, Geld, Renten und Geräth, 
Was unſer Oheim Gent befejlen bat. 


York. 
Wie lang’ foll ich geduldig fein? Wie lang’ 
Bewegt mich zarte Pflicht, Unrecht zu dulden? 


Nicht Gloſter's Tod, noch Heinrich Hereford's Bann, 


Nicht Gent's Verweis, noch Englands jtille Noth, 
Noch auch die hintertriebene Vermählun 

De3 armen Bolingbrofe, noch eigne Schmach 
Hat mein geduldig Antlik je verbittert 

Und Runzeln wider meinen Herrn gekehrt. 

Ich bin der legte Sohn des edlen Edward, 

Der erjte war dein Vater, Brinz von Wales: 
Im Krieg war nie ein zorn'ger Löwe grimmer, 
Im Frieden war fein frommes Lamm fo fanft 
Wie diefer junge fönigliche Herr. 

Sein Antlig haft du; denn fo ſah er aus, 

Als er die Anzahl deiner Tag’ erfüllte; 

Doh wenn er finiter ſah, war's gegen Franlen, 
Nicht gegen Freunde! Seine edle Hand 
Gewann, was er verthbat, und nicht verthat fie, 
Was feines Vaters Siegerhand gewann; 

Die Hand war jchuldlos an verwandtem Blut, 
Nur blutig von den Feinden feines Stamms. 

D Richard! York it allzu tief in Kummer, 
Conft würd’ er nimmer jo Vergleiche ziehn. 


König Kidard. 
Was habt hr, Oheim? 
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York. 


D, mein gnäb’ger Fürft, 
Verzeiht mir, wenn es Euch gefällt; wo nicht, 
Nun jo gefällt mir’3, daß hr nicht verzeiht. 
Einziehn wollt Ihr, in Eure Hände raffen 
Die Lehn’ und Rechte des verbannten Hereford? 
Sit Gent nicht todt, und Heinrich Hereford lebt? 
War Gent nicht redlich? Iſt nicht Heinrich treu? 
Verdiente nicht der eine einen Erben? 
ft nicht fein Erb’ ein mwohlverbienter Sohn? 
Nimm Hereford’3 Rechte weg, und nimm der Zeit 
AU ihre Pergament’ und alten Rechte: 
Dann laß das Morgen nicht dem Heute folgen; 
Sei nicht du felbjt; denn wie bijt du ein König 
Als durch gejekte Folg' und Erblichkeit? 
Bei Gott! — und Gott verhüte, daß es eintrifft! — 
Menn Ihr gewaltfam Hereford's Rechte nehmt, 
Die Gnadenbriefe einzieht, die er hat, 
Sein Zehn durd feinen Anwalt anzuſprechen, 
Und feinen angebotnen Eid zurüdmweilt: 
Sp zieht Ihr taufend Nöth’ auf Euer Haupt, 
Büßt taufend wohlgefinnte Herzen ein 
Und ftachelt meine Langmuth zu Gedanken, 
Die Ehr’ und Lehenspflicht nicht denken kann. 


König Ridhard. 


Denkt was Yhr wollt; wir ziehen alles ein, 
Sein Silber, Güter, Geld und Länberein. 


York. 


Lebt wohl, mein Fürſt. Ich will nicht Zeuge fein. 
Mas draus entiteht, kann niemand prophezein ; 
Doch ſchon am fchlehten Weg erkennet man, 
Daß nie fein Ausgang gut ausfallen fann. 

(Ab.) 


König Kichard. 


Geh, Buſhy, zu Mylord von Wiltſhire gleich, 
Beicheid’ ihn zu ung ber nah Ely-Haus, 

Um dies Gefhäft zu ordnen. Morgen ſchon 
Gehn wir nad Srland, und fürwahr 's ift Zeit; 
Und während wir von Haus abmwefend find, 

Sei unfer Oheim York Regent von Englant. 
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Denn er ift rebli und uns zugethban. — 
Kommt mit, Gemahlin: morgen feheiden wir; 
Seid luftig! kurz ift unfer Bleiben hier. 


(Trompetenfanfare. König Rihard, bie Königin, Aumerle, Buſhy, Green 
und Bagot ab.) 


. Uorthumberland. 
Nun, Lords, der Herzog Lancaſter iſt todt. 
Roß. 
Und lebt auch, denn ſein Sohn iſt Herzog jetzt. 
willoughby. 
Dem Titel wohl, doch nicht den Renten nach. 
Uorthumberland. 
Nach beiden reichlich, wenn das Necht entſchiede. 
Roß. 


Mein Herz ift voll, doc lieber bredy’ es ſchweigend, 
Als daß es fi) entbürd’ in freier Rede. 


Rorthumberland. 


Si, fprih heraus, und niemals fpreche wieder, 
Wer deine Worte nachſpricht, dir zu fehaden. 


willonghby. 


Gilt, was du ſagen willſt, dem Herzog Hereford? 
Wenn dem ſo iſt, nur keck heraus damit! 
Mein Ohr iſt ſchnell, zu hören, was ihm frommt. 


Roß. 


Nichts, was ihm frommte, kann ich thun für ihn, 
Wenn Ihr nicht meint, es fromm', ihn zu bedauern, 
Daß er ſo um ſein Erbtheil wird geprellt. 


Uorthumberland. 


Bei Gott, es iſt em Schimpfẽ, ſolch Unrecht dulden 
An ihm, den Königsenfel, und noch vielen 

Bon edlem Blut in dem verfall’nden Neid). 

Der König ift er felbft nicht, nein verführt 

Bon Scmeidhlern, und was dieſe binterbringen, 
Aus Haß blos, wider irgendwen von uns, 

Das wird der König ftreng an uns verfolgen, 

An unjerm Leben, unjerm Haus und Erben. 
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Roß. 
Mit ſchweren Steuern ſchatzt er die Gemeinen, 
Und bußt ihr Herz ganz ein; den Adel ſtraft er 
Um alten Zmijt, und büßt fein Herz ganz ein. 


willoughby. 
Und täglich ſinnt er neue Laſten aus, 


Blankete, freie Giften, was weiß ich? 
Und was um Gottes willen wird daraus? 


Aorthumberland. 
Krieg hat es nicht verzehrt; er führte keinen. 
Er gab ja durch Verträge ſchimpflich auf, 
Was ſeine Ahnen mit dem Schwert erwarben; 
Er braucht im Frieden mehr, als ſie im Krieg. 
Roß. 
Der Graf von Wiltſhire hat das Reich in Pacht. 
willonghby. 
Der König iſt bankrott, am Bettelſtab. 
Uorthumberland. 
Unehr' und Untergang hängt über ihm. 
Roß. 
Er hat kein Geld für dieſen Krieg in Irland, 
Der drückenden Beſteurung unerachtet, 
Als nur durch Raub an dem verbannten Herzog. 
NUorthumberland. 
Sein edler Vetter! — Tief geſunkner König! 
Doch, Lords, wir hören dieſes Wetter pfeifen, 
Und ſuchen doch kein Obdach vor dem Sturm. 
Wir ſehn, der Wind preßt hart in unſre Segel, 
Und ſtreichen nicht, nein, gehen ſorglos unter. 
Roß. 
Wir ſehn den Schiffbruch, den wir leiden müſſen, 
Und unvermeidlich iſt nun die Gefahr, 
Weil wir die Urſach' unſres Schiffbruchs leiden. 
Uorthumberland. 
Nein, durch des Todes hohle Augen ſeh' ich 
Noch Leben ſchimmern, aber darf nicht ſagen, 
Wie nah die Botfchaft unſres Troftes ift. 
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Willoughby. 
Theil’, was du denkſt, mit und, wie wir mit dir, 
Roß. 


Sei ohne Furcht und ſprich, Northumberland. 
Wir drei ſind nur du ſelbſt, und deine Worte 
Sind hier nur wie Gedanken; drum ſei kühn. 


AUorthumberland. 


Nun denn, ich hab' aus Port-le-Blanc, dem Hafen 
In der Bretagne, ſichre Kund' erhalten, 

Daß Heinrich Hereford, Reginald Lord Cobham, 
Der Sohn des Grafen Richard Arundel, 

Der jüngjt ausbrach vom Herzog Erxeter, 

Sein Bruder, weiland Erzbiſchof von Canterbury, 
Sir Thomas Erpingham, Sir John Ramfton, 

Sir Hohn Norbery, Sir Robert Waterton, und Francis Duoint — 
Daß die, wohlausgerüftet in Bretagne 

Mit acht Seeſchiffen und dreitaufend Mann, 

Sn aller Ei aufbrechen und fchon bald 

An unfrer Nordküſt' anzulaufen hoffen; 

Sie wären’3 ſchon vielleicht, wenn fie nicht erft 
Des Königs Yahrt nad Irland abgemartet. 

Drum, wenn wir unfer och abfehütteln jollen, 
Englands zerbrochnen Flügel neu befiedern, 

Die Kron’ aus Wucher und Verſatz befrein, 

Den Staub von unſerm golonen Scepter wiſchen, 
Daß hohe Majejtät fich jelber gleiche: 

Dann fort mit mir fpornftreih3 nah Ravenspurg; 
Doch wenn Ihr ſchwach jeid, furchtſam aufzuftehn, 
Dann bleibt und ſchweigt, und laßt allein mich gehn. 


Roß. 
Zu Pferd, zu Pferd! Mit allen Zweifeln fort! 
willoughby. 
Hält nur mein Gaul, bin ich der erſte dort. 
(Alle ab.) 
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Alweite Scene. 
Ebendafelbit. Ein Zimmer im Balaft. 


Die Königin, Bufhy und Bagot (treten auf). 


Bufhy. 


Erlauchte Frau, Ihr feid allzu betrübt; 
Verfpracht Ihr doch dem Könige beim Abſchied, 
Verzehr'ndes Herzeleid beifeit zu thun 

Und einen froben Muth Euch zu erhalten. 


Königin. 


Richard zu Lieb that ich's, mir ſelbſt zu Lieb 
Kann id es nicht, und weiß doch feinen Grund, 
Weshalb ich einen Gaſt wie Gram empfinge, 
Als weil ih einem füßen Saft wie Richard 
Lebwohl gejagt. Und doc bedünkt mic) wieder, 
Ein ungeborner Schmerz, im Schos des Scidjals 
Gereift, fomm’ auf mid) zu: mein Innerſtes 
Erbebt vor Nichts; ein Etwas grämt mid) mehr 
Als meine Trennung von Gemahl und König. 
Bufhy. 
Das Wejen jedes Grams hat zwanzig Schatten, 
Die ausfehn wie der Gram, und ſind's doch nid. 
Des Kummers Aug’, umflort von blinden Thränen, 
TIheilt eine Sad’ in viele Gegenjtände, 
Dem Blendwerk ähnlih, das von vorn gejehn 
Nichts ala ae zeigt, und ſchräg betrachtet, 
Gewinnt e8 Form. So, theure Königin, 
Den Abſchied ſchräg betrachtend, ſeht Ihr Formen 
Des Grams, die ſchlimmer ſcheinen als er ſelbſt; 
Seht ihn nur, wie er iſt, ſo ſind ſie Schatten 
Deß, was er nicht iſt. Drum, erlauchte Frau, 
Beweint nicht mehr als Eures Gatten Abſchied; 
Mehr ſeht Ihr nicht, und ſeht Ihr dennoch mehr, 
So iſt es nur des Kummers falſches Auge, 
Tas Phantaſien als Wirklichkeit beweint. 


Königin. 


Rod; mag fo fein; jevody mein innres Herz . 
Wie nt. dab es anders üt. Wie dem auch fei, 
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yo muß betrübt fein, und fo fchwer betrütbt, 
aß, wenn ich auch beim Denken nicht? gedacht, 
Ein banges Nichts mich krank und furchtſam mad. 


Bufby. 

83 find nur Grillen, meine gnäd’ge Frau. 

Königin. 
Nichts weniger: denn Grillen ftammen immer 
Bon einem Vater Gram; die meinen nidt; 
Aus Nichts entitand mein Etwas Kummer, oder 
Aus Etwas ſtammt das Nichts, das mid) befümmert; 
Nur erſt in Anwartſchaft beſitz' ich es, 
Ich weiß nicht, was es ift, noch kann ich's nennen; 
Nur namenlofes Weh kann ich erkennen. 

Green (tritt auf). 


Heil, hohe Frau! — Und feid gegrüßt ihr Herrn. 
Der König, hoff ih, ift noch nicht in See. 
Königin. 
Du hofft? Warum? Hoff’ lieber, daß er's ift. 
Sein Werk heiiht Ei’, und jeine Eile Hoffnung: 
Wie hoffft du denn, er ſei noch nicht in See? 
Green. 
Daß unſre Hoffnung, er, fein Volk zurüdbring’ 
Und wand!’ in Schred die Hoffnung eines Feindes, 
Der mächtig Fuß gefaßt in dieſem Reid). 
Der flücht’ge Hereford ruft fich felbft zurüd 
Und ift mit droh'nden Waffen angelangt 
Zu Ravenspurg. 
Königin. 
Verhüt’ es Gott im Himmel! 
Green. 
D, es ift allzu wahr; und, fchlimmer noch, 
Der Lord Northbumberland, fein Sohn, der junge Percy, 


Die Lord3 von Roß, Beaumond und Willoughby 
Mit ihren mächt'gen Freunden flohn zu ihm. 


Sufhp. 


Darum erklärt Ihr nicht Northrumberland 
Und dieſe ganze Rotte für Verräther? 
x 3* 
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Green. 


Wir thaten es, worauf Graf Worceſter 
Sein rn aufgab, feinen Stab zerbrad, 
Und alles Hofgefind’ entfloh mit ihm 
Zum Bolingbrofe. 

Königin. 


Du, Green, bift meine Wehs Hebamme morben, 
Und Bolingbrote mein traurig Schmerzenskind. 
Nun bat mein Sram fein Ungethüm geboren, 
Und ich, die Achzende, neu entbundne Mutter 
Find’ Angſt auf Angft und Weh auf Weh gehäuft. 


Sufhy. 


Königin. 


Mer will es mir verwehren? 
Ich will verzweifeln, will in Feindſchaft leben 
Mit falſcher Hoffnung. Hoffnung ift ein Schneichler, 
Ein Parafit, und hält zurüd den Tod, 
Der fanft des Leben? Bann’ auflöfen möchte, 
Das falihe Hoffnung hinhält in ver Noth. 
(Der Herzog von York tritt auf.) 
Green. 


Da kommt der Herzog York — 
Königin. 


Zeichen des Kriegs um feinen alten Naden. 
D, voll geſchäft'ger Sorg’ ift fein Geſicht. — 
Oheim, um Gottes willen, fprecht Worte des Troftes! 
York. 
Thät' ich es, fo belög’ ich die Gedanken. 
Zroft wohnt im Himmel; wir find auf der Erbe, 
Wo nichts ald Kreuz und Sorg’ und Kummer lebt. 
Dein Gatt' ift fort, zu retten in der Ferne, 
Derweil ein andrer kommt fein Haus zu plündern. 
Mich ließ er hier, als Stüße für fein Land, 
Der ſchwach vor Alter kaum fich felber hält. 
Nun kommt die fchwache Stunde nah dem Schwelgen, 
Nun wird er feine Schmeidhlerfreund’ erproben. 
(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 


Herr, Euer Sohn war fort, ſchon eh’ ich kam. 


Verzweifelt nicht. 
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York. 


Schon fort? — Ya fo. — Geh’ alles, wie es will! — 

Die Lords die find entflohn, die Bürger die find Kalt 

Und werden, fürcht’ ich, fich zu Hereford fchlagen. — 

Schnell, Burſch, nah Plaſhy eil’, zu meiner Schwefter Glofter: 
Sie foll mir taufend Pfund noch heute fchiden. 

Wart' no, nimm meinen Ring. 


Diener. 
Mylord, ich hab’ vergeilen Euch zu fagen, 
Heut’ als ich da vorbeilam, fprad ich vor; 
Ich werd’ Euch weh thun, wenn ich meiter rede. 


York. 
Was ift es, Bube? 

Diener. 
Die Herzogin war todt feit einer Stunde. 

York. 


Gott fei und gnädig! Welche Fluth des Wehs 
Bricht auf dies wehevolle Land herein! 

ch weiß nicht, was ich thun fol. Wollte Gott, 

er König hätte mich (mo ih nur nicht 
Durch Untreu’ ihn gereizt), gelöpft wie Glojter! — 
Mas, find noch nit Eilboten fort nach Irland? — 
Wie fhaffen wir ung Geld für diefen Krieg? — 
Kommt, Schweiter — Nichte, mein’ ich, hr verzeiht. — 
Geh, Burfh, mad’ dih nah Haus; bejorge Fuhrwerk 
Und ſchaff' die Waffen fort, die dort noch find. — 
Ihr Herrn, wollt ihr Mannschaft muftern? — Wenn ic) weiß, 
Wie, auf was Art ich diefe Dinge ordne, 
Die man in folher Wirrfal mir aufgehalit, 
So glaubt mir nie mehr. — Beide find meine PVettern, 
Der eine ift mein Lehnsherr, den zu vertheid'gen 
Mir Eid und Pflicht gebeut; der andre wieder 
Mein Better, dem der König unrecht that, 
Den berzuftellen Ehr’ und Sippichaft heiſcht. — 
Wohl, etwas muß gelhehn. — Romnt, Nichte, 
Ich will Euch unterbringen. — Ihr Herrn, holt eure Leute, 
Und in Schloß Berlley trefft mich unverweilt. — 
Nah Plafhy müßt’ ich auch, 
Jedoch die Zeit gebriht. — Das wird noch bunter, 
Und alles geht topfüber und kopfunter. 

(Dort und die Königin ab.) 
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Shfby. 


Der Wind ift gut für Zeitungen nad Irland, 
Do Leine fommt zurück. Mannſchaft zu werben, 
Dem Feind verhältnikmäßig, ift für und 
Durchaus unmöglich. 

Green. 


Auch find wir, weil dem König nah’ in Liebe, 
"Dem Hafje derer nah’, die ihn nicht lieben. 


Bagot. 


Der ſchwankenden Gemeinen! Ihre Liebe 
Liegt ja in ihren Beuteln: wer die leert, 
Füllt um ſo viel ihr Herz mit gift'gem Haß. 


Buſhiy. 
Weshalb der König allgemein verdammt wird. 
Bagot. 


Und wir mit ihm, wenn ſie die Richter ſind, 
Weil wir dem König immer nah' geſtanden. 


Green. 


But, ih will nah Schloß Briſtol gleich mich flüchten; 
Der Graf von Wiltihire ift bereit3 daſelbſt. 


Buſhy. 


ch gehe mit, denn wenig Dienſte werden 
ie feindlichen Gemeinen uns erzeigen, 
Als daß ſie uns wie Hund' in Stücke reißen. — 
Geht Ihr mit uns? 
Bagot. 


Ich will Seiner Majeſtät nach Irland: 
Lebt wohl; wenn Herzens Ahnungen nicht äffen, 
So ſcheiden drei hier, die ſich nimmer treffen. 


Buſhy. 

Es kommt drauf an, ob York den Aufruhr dämpft. 
Green. 

Der arme Herzog! Ch’ er das vollbringt, 
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Zählt’ er den Sand und tränfe leer die Meere; 
Wo Einer fiht, fliehn Taufend aus Yorf's Deere. 
Lebt wohl mit eins, für einmal und für immer. 


Bufhy. 


Mir werden uns noch fehn. 
Bagot. 


Ich fürchte, nimmer. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene, 
Die Wildniß in Gloſterſhire. 


KBolingbroke und Horthbumberland mit Truppen (treten auf). 


Solingbroke. 
Wie weit, Mylord, iſt's nun bis Berkley no? 
Uorthumberland. 


Glaubt mir, mein edler Herr, 

Ich bin ein Fremdling hier in Gloſterſhire. 
Die hohen wilden Höhn und rauhen Wege 
Ziehn unſre Meilen mühſam in die Länge; 
Doch Euer fein Geſpräch war mir wie — 
Und macht den ſchweren Weg füß und ergötzlich. 
Da fällt mir bei, wie ſauer wird der Weg 

Von Ravenspurg nach Cotswold für Lord Roß 
Und Willoughby ſein, die Eurer Näh' entbehren! 
Mir hat ſie, ich betheur' es, meiner Reiſe 
Langwierigen Verlauf gar ſehr verkürzt. 

Indeß verſüßet ihren Marſch die Hoffnung 

Auf dieſe Wohlthat, die ich ſchon beſitze; 
Hoffnung auf Freud' iſt ärmer kaum an Freude 
Als die gehoffte Freude ſelbſt; ſie kürzt 

Den müden Lords den Weg, wie mir der Anblick 
Deß, was ich habe, Euer edler Umgang. 


Solingbroke. 


Mein Umgang ift von viel geringerm Werth 
Als Eure guten Worte. — Wer fommt da? 
(Heinrih Bercy witt auf.) 
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Korihumberland. 
Es ift mein Sohn, der junge Heinrich Percy, 
Mein Bruder Worcefter hat ihn geſchickt. — 
Was macht dein Oheim, Heinrih? 
percy. 
Ich dacht' es, gnäd'ger Herr, von Euch zu hören. 
Uorthumberland. 
Wie? Iſt er denn nicht bei der Königin? 
percy. 
Nein, lieber Herr, er hat den Hof verlaſſen, 
Zerbrochen ſeinen Amtsſtab und zerſtreut 
Des Königs Hausgeſinde. 
Uorthumberland. 
Was bewog ihn? 
Das war nicht ſein Entſchluß, als —4 zuletzt ihn ſprach. 
percy. 
Weil man Eu'r Gnaden als Verräther ausrief. 
Und nun iſt er nach Ravenspurg gegangen, 
Um Dienſt dem Herzog Hereford anzubieten; 
Nach Berkley ſchickt er mich, um auszuſpähn, 
Wie große Macht der Herzog York geworben, 
Und dann von dort nad) Ravenspurg zu gehn. 


Uorthumberland. 
Vergaßeſt du den Herzog Hereford, Knabe? 
percy. 
Nein, lieber Herr, denn das iſt nicht vergeſſen, 
Was ich noch niemals kannte; meines Wiſſens 
Hab' ich ihn nie im Leben angeblickt. 
Aorthumberland. 
Dann lern' ihn kennen jetzt: dies iſt der Herzog. 


percy. 
Mein gnäd'ger Herr, ich biet’ Euch meinen Arm, 
Sp wie er ift, arm, ungeübt und jung, 
Doch ältre Tage werden einft ihn reifen 
Zu Dienften und Berbienften höhern Werth2. 
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Bolingbroke. 
ch dank' dir, lieber Percy; ſei gewiß, 
ein größtes Glück iſt, ein Gemüth zu haben, 
Das meiner guten Freunde ſtets gedenkt; 
Und wie mein Glück mit deiner Liebe reift, 
Soll es der Lohn ſein deiner treuen Liebe. 
Dies Bündniß ſchließt mein Herz, die Hand beſiegelt's. 
Aorthumberland. 
Wie weit iſt Berkley? Und wie tummelt ſich 
Der gute alte York mit ſeinem Kriegsvolk? 
percy. 
Da ſteht das Schloß bei jenem Haufen Bäume, 
Bemannt, ſo hört' ich, mit dreihundert Mann; 
Und drinnen find die Lords von York, Berkley und Seymour, 
Sonſt niemand von Geburt und hohem Anfehn. 
(Roß und Willougbby treten auf.) 
Worthumberland. 


Da find die Lords von Roß und Willoughby, 
Blutig vom Spornen, feurig roth von Eil'. 


Bolingbroke. 


Willkommen, Lords! Ich weiß es, eure Liebe 
Folgt einem Hochverräther und Verbannten. 
Mein ganzer Schatz iſt jetzt ohnmächt'ger Dank, 
Der aber, reicher ausgeſtattet einſt, 

Der Lohn fein ſoll für Eure Lieb’ und Mühe. 


Roß. 
Schon Eure Nähe maht ung reih, Mylord. 
" Willonghby. 
Und überwiegt die Mühjal unſres Wege. 
Solingbroke. 


Dank, immer Dank, der Schag der armen Leute, 

Der, bis mein zarte Glüd zu Jahren kommt, 

Als Gabe gelten muß. — Wer fommt venn da? 
(Berkley tritt auf.) 


Korihbumberlamd. 
Es ift Mylord von Berkley, wie mid dünft. 
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Berkley. 
Mein Auftrag geht an Euch, Mylord von Hereford. 
Bolingbroke. 


„An Lancaſter“, Mylord, ift meine Antwort. 
Den Namen will ih mir in England fuchen ; 
Und muß in Eurem Mund den Titel finden, 
Ch’ ih Beſcheid Euch geb’ auf irgendwas. 
Berkley. 


Verſteht mich recht, Mylord; mein Zweck iſt nicht, 
Nur einen Ehrentitel Euch zu ſtreichen. 
Ich komm' hieher, Mylord (Lord was ihr wollt), 
Vom gnädigſten Regenten dieſes Reichs, 
Der0g von York, zu hören, was Euch ftachelt, 
aß Ihr, des Herrn Abweſenheit benutend, 
Den Frieden unjrer Heimat ſcheucht hinweg 
Mit eigenmähtigem Schwert. 
(York mit Gefolge tritt auf.) 
Bolingbroke. 


Ich brauch' die Antwort nicht durch Euch zu jchiden; 
Hier fommt der Herzog ſelbſt. — Mein edler Oheim. 
(Er niet.) 


York. 


Zeig” mir dein Herz demüthig, nicht dein Knie, 
Deß Huldigungen trügli find und falſch. 


Bolingbroke, 
Mein gnäd’ger Oheim — 


York. 
Bah, pah! 
Nichts da von Gnad’, und auch von Obeim nichts! 
Bin fein Rebellenoheim; dag Wort ‚, Gnade‘ 
Im gnadenlojen Mund ift Läfterung. 
Warum bat dein verbannter Fuß gewagt, 
Ein Stäubchen engliſcher Erde zu berühren? 
Noh mehr Warum: — Warum mwagt er, fo weit 
Auf ihrem frieblihen Bufen zu marſchiren, 
Mit Krieg erfchredend ihre bleichen Dörfer 
Und mit dem Bomp verachtungswerther Waffen? 
Kommt du, weil der gefalbte König fort ift? 
Ei, junger Thor, der König blieb im Lande, 
In meiner treuen Bruft liegt feine Macht. 
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Wär’ ich nur jebt fo heißer Jugend Herr, 
Als da dein tapfrer Vater Gent und ich 

Den Schwarzen Prinzen, diefen jungen Mars, 
Aus Taufenden geicharter Feinde rifjen: 

D, dann, wie ſchleunig follte diefer Arm, 
Gefangner jegt der Gicht, dich züchtigen 

Und deinem Frevel feine Straf’ ertheilen! 


Bolingbroke. 


Mein gnäd’ger Oheim, nennt mir meinen Frevel; 
Auf welcher Handlung ruht er, und worin? 


York. 


Sn einer Handlung allerihlimmfter Art, 

z" offnem Aufrubr, häßlichem Verrath. 
u bift geächtet, und du kommſt hierher, 

Bor Ablauf deiner feitgefekten Frift, 

In troß’gen Waffen wider deinen König. 


Bolingbroke. 


Als er mich bannte, da verbannt’ er Hereford; 
Nun da ich komme, ift’3 um Lancafter. 
Und, edler Ohm, ich bitte Euer Gnaden, 
Blidt mit gerehtem Aug’ auf meine Unbill. 
Ihr feid mein Vater, denn mir it, als lebe 
Sm Euch der alte Gent: o dann, mein Vater, 
Wollt Ihr geftatten, daß verdammt id) ftehe, 
Ein Bagabund und Flühtling, Land und Lehn 
Mir mit Gewalt geraubt und weggeſchenkt 
An niedre Praſſer? Wozu ward ich geboren? 
MWofern mein Vetter König ift in England, 
So bin ih Herzog au von Lancafter. 

hr jelbit habt einen Sohn — Aumerle, mein edler Better; 

enn Ihr geitorben wärt, und er zertreten, 
Sein Oheim Gent wär’ ihm ein Vater worden 
Und hätte feine Unbill todtgehegt. | 
Man weigert mir die Muthung meines Lehns, 
Die meine Gnadenbriefe doch geftatten; 
Mein Erb’ ift eingezogen und verkauft 
Und wird, wie alles, übel durchgebradht. 
Was Soll ic thun? Ich bin ein Unterthan 
Und fordre Recht. Anwälte wehrt man mir, 
Und darum in Perſon erheb' ih Anſpruch 
Auf meine Erbihaft nah dem Recht des Bluts. 
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Korthumberlund. 
Der edle Herzog ward zu fehr mishandelt. 
Roß. 
Und Euer Gnaden ziemt's, ihm Recht zu ſchaffen. 
willonghby. 
Mit ſeinem Gut erhöht man niedres Volk. 
York. 


hr Lords von England, laßt mich dies euch fagen: 
& fühlte meines Vetter Unbill wohl, 
Und ftrebte, wie ich konnt', ihm Recht zu fchaffen; 
Doch daß er fo in troß’gen Waffen fommt, 
Sich felbit vorfchneidet, feinen Weg ſich haut 
Und Recht mit Unrecht fuht — «3 darf nicht fein; 
Und ihr, die ihr darin ihn unterjtügt, 
Hegt Rebellion und feiv zumal Rebellen. 


Korthumberlan?d. 


Der edle Herzog ſchwor, er ſuche nur 

Sein gutes Recht, und darin haben wir 
Ihm beizuftehen feierlich Den 

Und wer da3 bricht, erlebe nimmer Freude! 


York. 


Gut, gut, ich feh’ den Ausgang dieſes Zugs. 
ch kann's nicht ändern, muß ich ja geitehn, 
enn meine Macht it ſchwach und nichts in Orbnung; 
Doch könnt' ich es, bei dem, der mich erſchuf! 
Ich würd’ euch all’ einjperren, und ihr folltet 
Euch büden vor der Gnade eures Herrn. 
Dod da ich’3 nicht vermag, jo fei euh fund, 
Daß ich neutral bleib’ — und ſomit lebt wohl, 
Wofern euch nicht beliebt, ins Schloß zu kommen 
Und dort euch auzzuruhn für diefe Nacht. 


Bolingbroke. 


Ein Vorſchlag, Oheim, den wir nicht vermerfen. 
Jedoch wir müflen Euch gewinnen, mit 

Nah Briftol: Schloß zu gehn, das Bagot, Buſhy 
Und ihre Spießgefellen halten follen, 

Die Raupen unter Staats, die wegzureißen 
Und auszurotten heilig ich gelobt. 
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York. 


Mitgehn? Vielleicht, doch will ich’3 nicht verfprechen; 

Denn das Geſetz des Reichs mag ich nicht brechen. 

Nicht Freund, nicht Feind, follt ihr willlommen fein; 

Was ich nicht beſſern kann, macht mir nicht Pein. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Ein Lager in Wales. 


Salisbury und ein Hauptmann (treten auf). 


Hanptmann. 


Lord Salisbury, wir find zehn Tage bier 

Und haben unjer Bolt kaum halten können, 

Und nod vernehmen wir vom König nichts; 
Drum wollen wir und jetzt zerſtreun. Lebt wohl. 


Salisburp. 


Bleib einen Tag noch, redlicher Walifer; 
Der König fegt all fein Vertraun auf did. 


Hanptmann. 


Man glaubt ven König todt: wir woll’n nicht bleiben. 
Die Lorberbäum’ im Lande find verdorrt, 
Und Meteore drohn den feiten Sternen ; 
Der blaffe Mond blidt blutig auf die Erde, 
Und hagre Seher flüftern grauf’gen Wechſel; 
Die Reihen fehn bang aus, und Schelme tanzen, 
Die einen furchtſam vor Verluft des Guts, 
Die andern hoffend auf Gewalt und Krieg: 
Das deutet Tod und Sturz von Königen. 
Lebt wohl; entflohn ift unſer Aufgebot, 
Im Glauben, König Richard fei ſchon tobt. 
(Ab.) 


Salisbury. 


O Richard! mit den Augen ſchweren Kummers 
Seh' ich wie einen Sternſchuß deinen Glanz 
Vom Firmament zur niedern Erde fallen. 


— 
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Meinend verfinft im Welt dein Sonnenlidt, 
Das künft’gen Sturm, Unrub’ und Noth verfpridt; 
Die Freunde fliehn did, um den Yeind zu pflegen, 
Und alles Glüd ift deinem Wohl entgegen. 

(Ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 
Bolingbroke's Lager zu Briſtol. 


Bolingbroke, York, Uorthumberland, Percy, Willoughby, KRoß 
(treten auf); Bufhy und Green als Gefangene im Hintergrunde. 


Bolinabroke. 


Führt diefe Männer vor. — Bufhy und Green, 
Ich will hier eure Seelen nicht mehr plagen, 
Weil fie fogleich vom Leibe fcheiden müllen, 
Durch Vorhalt eures frevelhaften Lebens; 

Denn das wär” unbarmherzig. Dod ih will, 
Um euer Blut von meiner Hand zu wajcen, 
Im Angefiht der Menfchen einiges, 

Was euren Tod verurjadht bat, enthüllen. 

Ein edler König warb von eudy verführt, 

Ein reihbegabter Herr an Blut und Zügen 
Durch euch verarmt und ganz und gar entitellt. 
Ihr habt gleihjam mit euren fünd’gen Stunden 
Geſchieden ihn und feine Königin, 

Bracht den Befit des königlichen Betts 

Und trübtet einer Fürftin ſchöne Wangen 

Mit Thränen, die ihr eure Schand’ erpreßt. 
Ich jelbft, ein Prinz durch Rechte der Geburt, 
Dem König nah’ in Blut, und nah’ in Liebe, 
Bis ihr bemwirktet, daß er mich verfannte, 

Bog mein Genid vor eurer Kränkung, feufzte 
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Engliijhen Athem aus in fremd Gewölk 

Und aß vom bittern Brote der Verbannung, 
Indeſſen ihr geichwelgt von meinem Lehn, 

Mir die Geheg’ enthegt, mein Holz gefällt, 

Mein Wappen aus den Fenftern mir geriflen 

Den Wahlſpruch mir verlöfcht, Fein Zeichen laſſend 
— Als mein lebendig Blut und andrer Meinung —, 
Daß ih ein Edelmann des Landes fei. 

Dies und viel mehr, viel mehr al? — dies 
Verdammt zum Tod' euch. — Ueberliefert ſie 

Der Hand des Todes und der Hinrichtung. 


| Buſhy. 
Willkommner iſt die Hand des Todes mir, 
Als Bolingbroke dem Reiche. — Lords, lebt wohl. 
Green. 


Mein Troſt iſt, daß der Himmel uns empfangen 
Und Unrecht ſtrafen wird mit Höllenpein. 
Bolingbroke. 


Mylord Northumberland, ſchafft ſie zum Tode. 
(Northumberland und andere mit Buſhy und Green ab.) 
Oheim, Ihr ſagt, die Königin ſei bei Euch; 
Ums Himmels willen, laßt ihr gut begegnen; 
Sagt ihr von mir die Freundlichtte Empfehlung; 
Tragt Sorge, daß Ihr meinen Gruß beitellt. 
York. 


Ich ſandte einen meiner Edelleute 
Mit Briefen, die ihr Eure Liebe fehildern. 
Bolingbroke. 


Dank, lieber Oheim. — Kommt, ihr Herrn, zum Kampf 
Mit Glendomwer und mit feinen Spießgefellen; 
Ein Weilden Arbeit noch — dann Feiertag! 


(Alle ab.) 
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Zweite Scene, 
Die Küfte von Wales. Ein Schloß in ber gerne. 


Trommeln und Trompeten. König Rihard, ber Biſchof von Eat. 
lisie, Aumerle und Truppen (treten auf)- 


König Richard. 
BYarkloughly: Schloß nennt man die Burg da drüben? 
Aumerle. 


Ja, gnäd'ger Herr. Wie findet Ihr die Luft 

Rach dem Geſchaukel auf der hohlen See? 
König Richard. 

Sie muß wol gut fein: o, vor Freude wein’ ich, 

Mein Königreich) noch einmal zu betreten. 

Sch grüße mit der Hand dich, theure Erde, 

Obwol Rebellenroſſe dich zeritampfen. 

Wie eine Mutter, lang getrennt vom Kinde, 

Beim Wiederfehn mit Thränen foft und Lächeln, 

So weinend:lächelnd grüß’ ich di, mein Reich, 

Und fchmeichle dir mit meiner Königsband. 

Nähr', liebes Land, nicht deines Herrſchers Feind, 

Lab’ feine Gier mit deiner Süße nicht; 

Laß deine Spinnen, die dein Gift einfaugen, 

Und träge Kröten feinen Weg belagern 

Und die Verrätherfüße peinigen, | 

Die dich mit räuberiſchem Schritt zertreten; 

Beut Scharfe Nefleln meinen Feinden dar, 

Und pflüden fie von deiner Bruft ein Blümchen, 

So ſetz' als Wach’ ihm eine gift’ge Natter, 

Daß fie mit mörderifher Doppelzunge 

Tod ſchleudert auf die Feinde deines Herin! — 

Lacht nicht der unempfundenen Beſchwörung: 

Denn dieje Erde wird Gefühl erhalten, 

Und diefe Steine werden Strieger werben, 

Eh’ ihr geborner König ftraucheln wird 

Unter den Waffen ſchnöder Nebellion. 


Bifhof von Carlisie. 


gen, fürchtet nicht; der Euch zum König ſetzte, 
ann Euch al3 König halten wider alle. 
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Ergreift die Mittel, die der Himmel beut, 
Verfäumt fie nicht; fonft, wenn der Himmel will, 
Und mir nicht, fo verſchmähn mir fein Erbieten, 
Des Himmel dargereichte Hülf’ und Rettung. 


Aumerle. 


Er meint, mein Fürſt, daß wir zu läflig find, 
Weil Bolingbrofe, indeß wir forglos feiern, 
Stark wird und groß an Freunden und Gehalt. 


König Ridard. 


Kleinmüth’ger Vetter, weißt du dag noch nicht? 

Wann hinterm Erdball fih das ſpäh'nde Auge 

Des Himmels birgt und feheint der untern Welt, 

Dann ftreifen Dieb’ und Räuber ungefehn 

In Mord und Frevel blutig bier umber; 

Doch wann e3 um dies Erdenrund hervor 

Im Oſt der Fichten ftolze Wipfel anglüht 

Und bligt fein Licht durch jeden fehuld’gen Winkel, 

Dann wird dem Mord, Verrath und Sündengreuel 

Der nächt'ge Mantel abgeftreift vom Rüden, 

Dann ftehn fie nadt und zittern vor ſich felbit. 

So diefer Dieb ımd Meutrer Bolingbrofe, 

Der üppig hat die Nacht hindurch geſchwärmt, 

Indeß wir bei den Antipoden weilten, 

Mann er ung fieht den Thron im Oſt befteigen, 

Wird fein Berrath auf feiner Stirn errötben, 

Er wird des Tages Antliß nicht ertragen 

Und zittern, felbiterfchredt, vor feiner Schuld. 

Nicht alles Waſſer wilder Meere wäſcht 

Den Balfam des gefalbten Königs meg; 

Kein Athem fterblicher Menjchen feget je 

Des Herrn erwählten Stellvertreter ab. 

Für jeden Mann, den Bolingbrote gepreßt, 

Stahl züdend wider unfre golone Krone, 

Hat Gott für feinen Richard einen Engel 

In Himmelsſold. Mit Engeln im Gefecht 

Befteht Fein Menſch; der Himmel fehüst das Recht. 

(Salisbury tritt auf.) 

Willlommen, Graf, Wie weit liegt Eure Macht? 

Salisbury. 


Nicht nah’, noch weiter weg, mein gnäd’ger Herr, 
Als dieſer Shwahe Arm. Troſtloſigkeit 
König Richard der Zweite. 
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Lentt meine Zung', und nur Verzweiflung fpricht fie. 
Ein Tag zu fpät, fo fürcht' ich, ober Her, 

Hat deine froben Tag’ all’ überwölkt. 

O, hol’ die Zeit zurüd, ruf Geftern wieder, 

Und du erhältft zwölftaufend rüft’ge Streiter. 

Heut’, Heut’, der eine Unglüdstag zu Ipät, 

Stürzt deine Freund’ und Glüd und Majeftät. 

Die Welſchen hörten, du ſeiſt todt, und heut’ 

Sind fie zu Bolingbrofe, geflohn, zertrent. 


Anmerle. 
Getroſt, mein Fürſt; warum ſeht Ihr ſo bleich? 
König Kichard. 


Noch eben triumphirt' in meinen Wangen 

Das Blut von Tauſenden, nun iſt es hin. 

Bis all dies Blut heimkehrt, das fortgegangen, 
Was wunder, daß ich bleich und elend bin? 
Wer klug iſt, flieht mich, weil das Schichſal jetzt 
Sein Zeichen hat auf meinen Stolz geſetzt. 


Aumerle. 
Getroſt, mein Fürſt; bedenket, wer Ihr ſeid. 
Rönig Richard. 


Ja, ich vergaß mich ſelbſt. Bin ich nicht König? 
Wach' auf, du faule Majeſtät, du ſchläfſt! 
Des Königs Nam' iſt vierzigtauſend Namen: 
Zum Kampf, mein Nam’! ein winz'ger Unterthan 
Will deine Hoheit fchlagen. — Blidt nicht nieder, 
Ihr Königs Günftlinge; find wir nicht hoch? 
Hoch ſei au unfer Sinn. Mein Obeim York 
dat Macht genug, um unſerm Zweck zu dienen. 
od wer kommt bier? 


Scroop (tritt auf). 


Mehr Heil und Glück begegne meinem Herri, 
Als mein von Gram gejtimmter Mund ihm bringt! 


König Kichard. 
Mein Ohr ift offen und mein Herz bereit: 
Nur weltlihen Verluſt kannſt du mir melden. 
Sag’, ijt mein Reich hin? Meine Sorge war's; 
Und was verlier’ ich, wenn die Sorg’ erlijcht? 


—* 
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Strebt Bolingbrofe jo groß zu fein wie wir? 

Größer jein —* er nicht; denn dient er Gott, 

Ich dien' ihm auch, und werde ſo wie er. 

Empört ſich unſer Volk? Wir müſſen's leiden; 

Sie brechen Gott ihr Wort ſo gut wie uns. 

Ruf' Weh, Zerſtörung, Sturz, Verluſt und Noth, 

Das Schlimmſt' iſt Tod, und kommen muß der Tod. 

Scroop. 

Mich freut's, daß jo mein Fürſt gewaffnet iſt, 

Die Botſchaft dieſes Unglücks zu ertragen. 

Gleich wie ein unwirthbarer, ſtürmiſcher Tag, 

Wann Silberbäch' ihr Ufer ganz ertränken, 

Als wär' die Welt in Thränen aufgelöft, 

Sp über feine Schranken ſchwillt die Wuth 

Des Bolingbrofe, dein banges Land bevedend 

Mit hartem Stahl und härtren Herzen noch. 

Graubärte waffnen ihre fahlen Schädel 

Wider den Thron, und weiberjtimmige Knaben 

Bemühn fih, rauh zu ſprechen, und beveden 

Mit jteifen ungeſchlachten Rüftungen 

Die mädchenhaften Glieder wider did). 

Selbjt deine Pfründner ſpannen ihre Bogen 

Bon doppelt mörderifhem Eibenholz; 

Ya, Kunfelweiber zielen roſt'ge Piken 

Nah deinem Siß; laut toben Kind und Greis, 

Und ſchlimmer fteht’3, al3 ich zu jagen meiß. 
König Richard. 

Zu gut, zu gu jagit du fo böfe Dinge. 

Wo ijt der Graf von Wiltfhire, wo iſt Bagot? 

Was ift aus Buſhy worden? Wo ift Green? 

Daß fie den droh’uden Feind in Frieden fo 

Die Grenzen unjres Reih3 durchmeſſen ließen? 

Mofern wir fiegen, foll ihr Kopf es büßen. 

Mas gilt’3, fie ſchloſſen Frieden mit dem Bolingbrofe. 


Scroop. 
Ja, Frieden ſchloſſen ſie mit ihm, gewiß. 
König Kidar). 
D, Schelme, Bipern, rettungslos verdammt; 
Hunde, vor jedem wedelnd, der fie lodt! 
Schlangen, da3 Herz, das fie gewärmt hat, ftechend ! 


Drei Yudafje, dreimal fo arg wie Judas! 
4% 
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Sie ſchloſſen Frieden? Höllenfhreden führe 
Zum Lohn mit ihren ſchwarzen Seelen Krieg! 


Scroop. 


Wann füße Lieb’ umwandelt ihre Art, 

Dann, feh’ ich, wird fie tödlich bittrer Haß. 
Nehmt Euren Fluch zurüd: ihr Friede ward 
Mit Köpfen, nicht mit Händen een 
Sie, denen Ihr gefluht habt, fühlten fchon 
Das Nergfte von des Todes blut’ger Wunde 
Und liegen tief verfeharrt im hohlen Grunde. 


Aumerle. 
Sind Buſhy, Green, der Graf von Wiltſhire todt? 
Scroop. 
Sie büßten all' in Briſtol ihren Kopf ein. 
Aumerle. 
Wo iſt mein Vater York mit feiner Macht? 
König Richard. 


Gleichviel wo. Niemand rede mir von Troft: 
Laßt und von Grüften, Würmern, Grabſchrift reven, 
Staub nehmen als Papier und Zrauer fchreiben 
Mit regnenden Augen auf die Bruft der Erbe! 
Laßt Teitament’ und machen, wählt Vollftreder — 
Und doch nit, denn was fünnen wir vermachen 
Als unfer abgejegtes Fleifh dem Boden? 
Land, Leben, alles ift ja Bolingbroke's, 
Und unfer nennen wir nicht3 ala den Tod 
Und jenes Heine Pröbchen nadter Erbe, 
Das unfern Knochen dient als Rind’ und Dede. 
Kommt, jet euch auf den Boden und erzählt 
Trauergeſchichten von geftorbnen Fürften, 
Wie der entthront ward, der im Krieg erjchlagen, 
Der von dem Geilt verfolgt, den er entthronte, 
Im Schlaf erwürgt, vom eignen Weib vergiftet, 
Ermordet alle! — Denn im hohlen Reif, 
Der eine? Königs fterblih Haupt umgibt, 
ält feinen Hof der Tod. Da fißt der Schalfänarr, 
acht ſeines Throns, grinft über feinen Pomp, 
Läßt ihn ein Weilchen, einen kurzen Act 
Monarch, gefürchtet fein, durch Blicke tödten, 
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Erfüllt mit eitlem Eigendünkel ih, 

Al wär’ dies Fleiſch, das unsre Seel! umſchanzt, 
Unüberwinvlih Erz: und nad der Poſſe 

Kommt er zulegt und bohrt mit Kleiner Nadel 

Durd feine Schloßwand — und ade, mein König! — 
Bedeckt das Haupt, verhöhnt nicht Fleiſch und Blut 
Mit feierliher Ehrfurcht; werfet Achtung, 

Brauch, Form und jteife Huldigung binmeg. 

‘hr habt euch all die Beit in mir geirrt. 

Richard nährt fi von Brot wie ihr, fühlt Mangel, 
Schmedt Leid, braudt Freund’: all diefem unterthan, 
Wie könnt ihr fagen, daß ich König bin? 


Sifhof von Carlisle. 


Mein Fürft, kein Weifer klagt ums heut’ge Web; 

Nein, heut’ noch beugt er vor dem Weg zum Stlagen. 
Furt vor dem Feind, da Furt die Stärke lähmt, 
Macht Euren Feind, durch Eure Schwäche, ftark, 

Und Eure Thorheit fämpft jo wider Euch. 

Fürchtet und fterbt! Nichts Schlimmres droht beim Kampf. 
Wer kämpft und ftirbt, wird Tod durch Tod vernichten; 
Mer feig ſtirbt, muß ihn knechtiſch Zoll entrichten. 


Aumerle. 


Sucht meinen Vater auf, er hat noch Madıt; 
Berfuht, ob Ihr ein Glied zum Körper macht. 


König Ridard. 


Wohl ſchiltſt vu! — Stolzer Bolingbrofe, wir nahn, 
Gericht zu halten auf dem blut’gen Blan; 

Die Fieberangft verweht, die mich verjtört; 

Leicht zu erobern ift, was uns gehört. 

Sag’, Scroop, 19 liegt mein Ohm und feine Streiter? 
Dein Blid ift trübe, doch dein Wort fei heiter. 


Scroop. 


Wir ſchließen aus der Farb' am Firmament 
Auf die Beſchaffenheit und Art des Tages: 
So auch aus meinem trüben Aug' erkennt, 
Mein Mund ſei Bote eines harten Schlages. 
Ich ſpiel' den Folterknecht, daß ich bei Kleinem 
Das Aergſte, was heraus muß, ſo verlängre. 
Eu'r Oheim York iſt jetzt bei Bolingbroke, 

All' Eure nordiſchen Burgen übergeben, 
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Al euer ſüdlicher Adel fteht in Waffen 
Auf feiner Seite. 
König Kidard. 

Du baft genug gejagt. 
Verwünſcht fei, Vetter, der zurüd mich rief 
Bon meinem füßen Wege zur Verzweiflung ! 
Was jagt Ihr jet? o ift nun unfer Troft? 
Bei Gott, ih will den haſſen inmerbar, 
Der mir noch einmal räth, getroft zu fein. 
Ich will nah Flint:Burg, dort mid een 
Ein Fürft, der Sklav des Grams, foll Gram als Füriten ehren. 
Entlaßt mein Bolf; beftelle feine Saat, 
Mer ein’ge Hoffnung noch zu ernten hat; 
Ich babe keine. — Keiner rede mehr, 
Um dies zu ändern: aller Rath ift leer. 


Anmerle. 
Mein Fürft, ein Wort! 
König Richard. 
Der kränkt mich doppelt jetzt, 
Der mich mit jchmeichleriihem Wort verlegt. | 
Entlaßt mein Volk; fort fchidt fie, wie ich fage, 
Aus Richard's Naht zu Hereford’3 hellem Tage. 
(Alle ab.) 


Britte Scene. 
Wales. Ein Feld vor Flint-Burg. 


Bolingbroke und Truppen mit Trommeln und Fahnen, York, 
Horthumberland und andere (treten auf). 


Bolingbroke. 
Alfo erfehren wir durch diefe Kundſchaft 
Den Abzug der Walifer; Salisbury ging 
Zum König, der mit wenigen Bertrauten 
An diefer Küfte jüngft gelandet ift. 

Uorthumberland. 


Die Nachricht iſt erwünſcht und gut, mein Prinz. 
Richard hat hier herum den Kopf verſteckt. 
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York. 


Es ftände Lord Northumberland wohl au, 
Zu fagen: König Richard. — Schlimme Zeit, 
Wo ein geweibter König feinen Kopf 
Verſtecken muß. 

Yorthumberland. 


Sur Gnaden thut mir Unrecht; 
Um furz zu fein, ließ ich den Titel fort. 
York. 
Es gab einft eine Zeit, wär't damals Ihr 
Sp kurz mit ihm verfahren, wär’ aud er 
Mit Euch fo kurz verfahren, daß Ihr jetzt 
Um Euren ganzen Trogfopf kürzer wärt. 


Solingbroke. 


Nehmt doch nicht übel, Ohm, was Yhr nicht jolltet. 


York. 
Nehmt, lieber Better, nichts, was She nicht folltet ; 
Sonft nehmt Ihr übel. Gott ijt über Euch. 
Bolingbroke. 
Ich weiß es, Oheim, und ich ſetze mich 
Nicht gegen ſeinen Willen. — Wer iſt da? 
(Percy tritt auf.) 
Willkommen Heinrich. Will die Burg mir öffnen? 
: percy. 
Die Burg iſt königlich bemannt, mein Prinz, 
Und wehrt den Eintritt. 
Bbolingbroke. 
Königlich? 
Es ift fein König drinnen. 
percy. 
F— Ja, mein Prinz; 
Ein König, freilich. König Richard liegt 
Im Umkreis jenes Mörtels und Geſteins. 
Mit ihm ſind Lord Aumerle, Lord Salisbury, 
Sir Steffen Scroop, und noch ein Geiſtlicher 
zon heil'ger Würde; wer, erfuhr ich nicht. 


NHorthuuberland. 
O, ſicher iſt's der Biſchof von Carlisle. 
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Bolingbroke (su Northumberland.) 
Mein edler Lord, 
Geht zu des alten Schloſſes ftarren Rippen, 
Schidt durch Trompetenerz den Auf der Güte 
Sn fein verfallnes Ohr 
Und meldet alfo: Heinrih Bolingbrofe 
Auf beiden Anien küßt König Richard's Hand 
Und fendet feiner fürftlihen Perfon 
Lehnspflicht und echte Treu, hierher gekommen, 
Um Schwert und Macht zu Füßen ihm zu legen, 
Mofern er die Verbannung miderruft 
Und NRüdgab’ aller Güter frei gewährt; 
Wo nicht, nu’ ich den Vortheil meiner Macht 
Und löſch' den Sommerftaub mit blut’gem Regen 
Aus Wunden hingewürgter Englijcher. 
Mie fern der Seele Bolingbrofe’3 e3 liegt, 
Mit rothen Wettern König Richard’3 Lande 
Den frifhen grünen Schos zu überſchwemmen, 
Das zeig’ ihm meine kniende Huldigung. — 
Geh, hinterbring’ ihm das. Wir unterbeß 
Ziehn auf den graj’gen Teppich diefer Flur. 


(Nortbumberland nähert fi mit einem Trompeter ber Burg.) 


Rückt ohne Lärm der droh'nden Trommel vor, 
Daß auf den morſchen Zinnen diefer Burg 
Man unfern billigen Antrag wohl vernehme. 
Mich dünkt, wir müßten, Richard und id) felbit, 
Mit nit geringerm Schreden uns begegnen, 
Als Feu'r und Waſſer, mann ihr Donnerftoß 
Des Himmels wolkig Angeficht zerreißt. 

Gr ſei das Feu'r, ih das gefchmeid’ge Waller; 
Sein fei die Wuth, mein Regen fall’ indeß 
Aufs Erdreich — auf die Erde, nit auf ihn. 
Vorwärts: und merkt, wie König Richard ausfieht. 


(Der Trompeter bläft zur Unterrebung; eine Trompete von der Burg antwortet. 
Fanfare. Auf der Mauer erfheinen König Richard, der Bifhof von Garlisle, 
Aumerle, Salisbury und Scroop.) 


Solingbroke 


Seht, feht doh, König Richard jelbit erfcheint, 
Wie die erröthende, erzürnte Sonne 

Aus feurigem Portal des Oſtens tritt, 

Wann fie bemerkt, daß neidiſches Gemölf 
Drauf ausgeht, ihre Glorie zu verdunfeln 
And ihren lichten Pfad zum Occident 
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York. 


Doch blidt er wie ein König: feht, fein Auge, 

N wie des Adlers, ftrahlet Herrſchermacht 
nd Majeftät. Ach, ach! daß Herzeleib 

Verbüftern darf fo lichte Herrlichkeit! 


König Richard (zu Northumberland). 


Wir find erftaunt und warten bier fchon lange 
Der ehrfurchtsvollen Beugung deines Knies. 
Wir hielten und für deinen Herrn und König, 
Und find wir das, wie darf denn dein Gelenk 
Der ehrerbiet'gen Huldigung vergeflen? 
Sind wir es nicht, jo zeig’ ung Gottes Hand, 
Die unfres Amtes uns entlallen bat; 
Denn wahrlid, feine Hand von Fleiih und Bein 
Kann unfres Scepter3 heil’gen Griff umfpannen, 
Wofern fie nicht entweiht, ftiehlt oder raubt. — 
Und denkt ihr fhon, daß alle fo wie ihr 
Ihr eigen Herz zerfleiicht und uns verlaſſen, 
Und daß wir nadt find und der Freunde bar: 
Wißt doch, mein Meifter, der allmächt’ge Gott, 
Berfammelt, und zum Schuß, in feinen Wollen 
ger der Peſtilenz, und treffen wird fie 

ie ungebornen Sinder derer, die 
Bafallenhänd’ erheben wider mid) 
Und meiner Krone edlen Glanz bevrohn. 
Sagt Bolingbrofe — denn drüben, dünft mi, fteht er —, 
Dub jeder feiner Schritt’ auf meinem Lande 
Gefährliher Verrath jei. Er eröffnet 
Des blut’gen Krieges purpurn Teftament; 
Doch eh’ die Kron’, auf die er hofft, ihm friedlich 
Die Schläfen ziert, da werden blut’ge Schläfen 
Bon zehnmaltaufend Mutterföhnen erjt 
Dem Blumenantlig Englands übel ftehn, 
Die Farbe feines mädchenblafjen Frieden? 
Sn rothen Zorn verwandeln und dad Gras 
Der Aun mit treuem engliijhem Blut bethauen. 


Northbumberlamd. 


Berhüt’ es Gott der Herr, daß unfer Herr 

Bon Bürgerwaffen jo unbürgerlich 

Beitürmt werd’. Euer dreimal edler Better, 
Heinrich Bolingbrofe, küßt demüthig Eure Hand, 
Und bei dem ebrenreihen Grabmal ſchwört er, 
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Das über Eures Großahns Aſche fteht, 

Beim Fürftenrange Eures Bluts und feines 
(Zwei Ström’ aus einem hoderlaudten Duell), 
Bei der begrabnen Hand des Helden Gent, 

Und bei der Chr’ und Tugend feiner Jelbit, 

Was alle Schwür' und Reden in fih faßt: 

Daß er bieher kommt, hat fein weitres Ziel 

Als fein ererbtes Recht, und auf den Knien 

Un fchleunige Belehnung nachzuſuchen. 

Iſt dies von deiner Hoheit erft gewährt, 

Sp mill er feinen blanfen Stahl dem Roft, 

Dem Stall fein Schladhtroß, und fein treues Herz 
Dem Dienfte feines Königs übergeben. 

Er fhmwört, jo wahr er Brinz fer, dies fei wahr, 
Und ich, fo wahr ih Bair bin, ftimm’ ihm bei. 


König Richard. 


Northumberland, jag’, aljo ſpricht der König: 

Sein edler Better it willflommen bier, 

Und ohne Widerſpruch gewähren wir 

Die Summe feiner billigen Forderungen. 

Mit aller Huld des Vortrags, die du haft, 

Bring feinem lieben Ohr die beften Grüße. 
(Nortyumberland kehrt zu Bolingbrote zurüd.) 


(Zu Aumerle) Nicht wahr, wir haben uns erniedrigt, Vetter, 
Sp ärmlich auszuſehn, fo ſanſt zu fpreden? 

Mie? Sollen wir zurüd den Grafen rufen, 

Dem Hochverräther troten und jo fterben? 


Aumerle. 


Nein, kämpft mit fanften Worten, bis die Zeit 
Uns Freund’ und mit den Freunden Schwerter leiht. 


König Richard. 


D Gott! D Gott! daß dieſe Zunge je, 

Die einft auf jenen jtolzen Mann den Sprud) 
Furchtbaren Bann gelegt, ihn fort muß nehmen 
Mit mildem Glimpf! , wär’ ich groß wie drinnen 
Der Kummer, oder Tleiner als mein Name! 

D, könnt’ ih doc vergeflen, was id) war, 

Oder nicht wiflen, mas ich werden muß! 

Schwillſt du, mein ftolzes Herz? Schlag ohne Scheu, 
Da ohne Scheu der Feind dich jchlägt und mid. 
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Aumerle. 
Da kommt Northumberland vom Bolingbrofe. 
König Richard. 


Mas muß der König jebt? Sich unterwerfen? 
Der König wird es thun. Muß er entthront fein? 
Der König fügt Ah. Muß der Name König 
Mit drauf gehn? Laßt ihn gehn in Gottes Nanıen. 
Ich gebe mein Geſchmeid' für Betlorallen, 
Mein prächtig Königsihloß für eine Klaufe, 
Mein bunt Gewand für eines Büßers Hemd, 
Mein reich Geſchirr für einen Napf von Holz, 
Mein Scepter für den Steden eines Pilgers, 
Mein Volk für etliche geichnigte Heil'ge, 
Mein weites Reich für eine Heime Gruft, 
Ein kleines, Heine3 Grab, ein niedres Grab. 
Oper begrabt mic auf des Königs Heermweg, 
Mo Bol verkehrt, mo Untertbanen ſtündlich 
Dez Herrſchers Haupt mit Füßen treten mögen. 
Sie treten ja mein Herz jebt, da ich lebe, 
Warum nicht einjt in meiner Gruft mein Haupt? 
Aumerle, du weinſt, weichherz’ger Freund; wir wollen 
Mit garſt'gen Thränen ſchlechtes Wetter machen, 
Daß fie und unſre Seufzer alles Korn 
un und dies falfche Land verhungre. 

ie, oder tändeln wir mit unferm Leid 
Und machen eine art’ge Thränenwette? 
As fo: fie ftet3 auf eine Stelle träufeln, 
Bis fie für und zwei Gräber ausgehöhlt; 
Und drauf: „Zwei Vettern liegen hier begraben, 
Die ih ihr Grab gehöhlt mit Thränen haben.“ 
Thät' ſolches Weh nicht wohl? — Nun, nun, ich fehe, 
Ich rede thöricht, und ihr fpottet mein. — 
Großmächt'ger Prinz, Mylord Northumberland, 
Was jagt der on Bolingbrofe? Geneigt er, 
Daß Richard lebt, bis Richard ftirbt? Sieh da, 
Ihr ſcharrt den Fuß, und Bolingbrofe jagt ja. 


Uorthumberland. 


Herr, er erwartet Euch im niedern Hof: 
Beliebt es Euch, zu ihm herabzukommen? 


König Richard. 
Herab, herab komm' ich wie Phaeton, 
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Unfähig, ſtörr'ge Klepper zu beherrſchen. 
(Northbumberland fehrt zu Bolingbrofe zurüd.) 
Im niedern Hof? Hof der Erniebrigung, 
Mo Könige niedrig werden und fi) jtellen, 
Leutſelig, auf die Ladung von Rebellen. 
A niedern Hof: Hof denn und König nieder ! 
ie Eule kreiſcht, ſtumm find die Lerchenlieder. 


(Alle von oben ab.) 
KBolingbroke. 
Was fagte Seine Majeftät? 
Horthbumberlamd. 
Por Sram und Kummer 
Sprach er verwirrt wie ein verrüdter Menſch. 


Indeß er ift gefommen. 
(König Richard und feine Begleiter eriheinen unten.) 


Bolingbroke. 
Steht beijeit, 
Und zollet Chrfurdt Seiner Majeftät. 
(Aniend.) Mein gnäd’ger Herr — 


König Richard. 


Mein Better, Ihr entehrt Eu’r prinzlic Knie, 

Wenn ſchlechte Erde jtolz es Füllen darf. 

Beller, mein Herz könnt' Eure Lieb’ empfinden, 

Als unergögt mein Aug’ Euch höflich jehn. 

Auf, Vetter; Euer Herz, ich weiß es, fliegt 

Sp hoch (auf feinen Kopf beutenb), wie tief auch Euer Knie fich biegt. 


Bolingbroke. 

Mein gnäd’ger Herr, ich ſuche nur mein Erbe. 
König Kidhard. 

Dein Erb’ iſt dein — und ih bin dein — und alles. 
Solingbroke. 

So weit feid mein, mein hocherhabner Fürft, 

Als treuer Dienft fi Eure Huld verbient. 
König Richard. 


Ja wohl verdient Ihr: der verdient, zu haben, 
Wer ftark und feit den Weg fennt, zu erlangen. — 
Oheim, die Hand! Nein, feine Thränenflut; 
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©ie zeigt wol Lieb’, indeß fie macht nidt3 gut. — 
Vetter, ich bin zu jung zu Eurem Vater, 

Do hr feid alt genug zu meinem Erben. 

Ich will Euch geben, was Ihr wollt, und willig; 
Denn was Gewalt zu thun zwingt, thun wir billig. 
Nah London; Better, foll es nicht fo fein? 


Bolingbroke. 


König Rihard. 


Was hülfe dann mein Nein? 
(Trompeten. Alle ab.) 


3a, lieber Herr. 


Vierte Scene. 
Zangley. Der Garten des Herzogs von ort. 


Die Königin und zwei Fräulein (treten auf). 


Körigin. 
Welch Spiel erſinnen wir in dieſem Garten, 
Um zu verſcheuchen unſrer Sorgen Laſt? 


Erſtes Fränlein. 

Ein Kugelſpiel. 

Rönigin. 
Das mahnt mich, daß die Welt voll Anſtoß iſt, 
Und daß mein Glück dem Hang entgegenrollt. 

Sränlein. 
Wir wollen tanzen, gnäd’ge Frau. 

Königin. 
Mein Fuß fann niht Maß halten zum Ergötzen, 
Indeß mein Herz fein Maß im Kummer bält. 
Drum feinen Tanz, mein Kind; ein ander Spiel! 


Sränlein. 
Erzählen wir Gejchichten. 

Königin. 
Don Freude oder Leid? 

Sränlein. 


Ei beides, gnäd'ge Frau. 
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Königin. 


Kind, keins von beiden. 
Denn wär's von Freude, die mir gänzlicd) fehlt, 
Sp würd’ an Gram es defto mehr mid) mahnen; 
Und mwär’s von Leid, da3 ganz mein eigen it, 
So fügt’ es Gram zu meinem Freudenmangel. 
Was mein ist, braucht man mir nicht zu erzählen, 
Und wa3 mir fehlt, da3 zu beklagen nüßt nicht. 


Sränlein. 


So will ih fingen. 
Königin. 


Out, wenn du es magit; 
Doch du gefiel’ft mir befjer, wenn du weinteft. 


Sränlein. 
Ich könnte weinen, wenn es Euch was hülfe. 
Königin. 


Ich Fönnte fingen, wenn mir Weinen hülfe, 
Und brauchte deine Thränen nicht zu leihn. 
Doch ftill, die Gärtner fommen dort; 
Wir wollen unter diefe Bäume treten. 
Mein Elend gegen eine Reihe Nadeln, 
Daß fie vom Staate ſprechen. Jeder thut e3 
Bor einem MWechfel; es verheißt nicht3 Gutes. 
(Sie treten zurüd. Ein Gärtner und zwei Burfchen treten auf.) 


Gärtner. 


Geh, binde dort die ſchwanken Aprifojen, 
Die ihren Vater, wie unart’ge Kinder, 

Mit ihrer Sünvenlaft zu Boden ziehn; 

Gib den gebognen Zweigen eine Stüße. — 
Du, ſchlage wie ein Diener des Gericht? 
Den Kopf zu fehnell gewachsſner Sproſſen ab, 
Die allzu hoch in unferm Staate jtehn; 

Sn unferm Reich muß alles eben fein. — 
Indeß ihr dies bejorgt, gät’ ich allhier 

Das böfe Kraut, das den gejunden Blumen 
Die Fruchtbarkeit des Boden? nutzlos wegſaugt. 


Erfier Burſche. 


Was follen wir im Umfang eines Zauns 
Geſetz und rechtes Maß und Ordnung halten, 
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Gleichſam als Abbild unfres fejten Staats, 
Wenn unjer meerumzäunter Garten Cnaland 
Vol Unkraut ift, erflidt die feiniten Blumen, 
Die Fruchthäum' unbefchnitten, wüft die Heden, 
Die Taruzbeet’ im Argen, nützlich Kraut 
Von Raupen wimmelnd. | 

Gärtner. 


Laß dein Schwagen fein. 
Gr, der dies wüſte Frühjahr duldete, 
Iſt ſelbſt jeßt in den Blätterfall gerathen: 
Das Unkraut, das fein breites Laub befchirinte, 
Das, während es ihn fraß, ihn fcheinbar ftügte, 


Iſt ausgerauft mit Stumpf uud Stiel von Hereford: 


Der Graf von Wiltihire mein’ ih, Buſhy, Green. 


Burfde. 
Was? Sind fie todt? 
Gärtner. 


Ja wohl, und den vergeuderijchen König 

Hat Bolingbrofe gefaßt. D, welch ein Jammer, 
Daß er fein Land nicht nett und fauber hielt, 
Wie wir den Garten! Wir, zur rechten Zeit, 
Verwunden unfres Fruchtbaums Haut, die Rinde, 
Daß er nicht überjtolzs vor Saft und Blut 

Durch zu viel Reichthum felber jich zerſtört; 
Hätt' er e3 jo gemadt mit großen Herrn, 

So trügen fie, und er genöffe jebt 

Die Frucht des Dienftes. Ueberflüſſ'ge Aeſte 
Haun wir hinweg, damit der Fruchtzweig lebe; 
Hätt' er's gethan, würd’ er die Krone tragen, 
Die Ueppigkeit und Faulheit ganz zerichlagen. 


Burſche. 
Was! Meint Ihr denn, der König werd' entſetzt? 
Gärtner. 


Er iſt ſchon feſtgeſetzt, und abgeſetzt 
Wird er wol bald. Ein Brief kam geſtern Nacht 
An einen Freund des guten Herzogs York, 
Der fhwarze Ding’ erzählt. 
Königin. 


Es drüdt zu Tode mi, daß ich nicht ſpreche. — 
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(Bortretend.) Du Abbild Adam's, Pfleger diefes Gartens, 

Wie wagt dein roher Mund fo ſchlimme Botichaft? 

Welch eine Schlang’ und Eva gab dir ein, 

Den Fall und Fluch der Menſchheit zu erneuern? 

Was ſagſt du, König Richard fei entiegt? 

Darfit du, du wenig mehr als ſchlechte Erde, 

Weiflagen feinen Sturz? Wo, wann und wie 

Kamſt du zu diefer Unheilspoft? Sprid, Wurm! 
Gärtner. 


DVerzeiht mir, gnäd’ge Frau; mich freut’3 nur wenig, 
Dies kundzuthun, doch was ich ſag', ift wahr. 
Der König ift in der gewalt’gen Hand 

Des Bolingbrofe; ihr Glüd wird jet gewogen; 
In Eures Gatten Schal’ ift nur er ſelbſt 

Und ein’ger eitler Tand, der leicht ihn madt; 
Doch das Gewicht des großen Bolingbrofe 

Sind außer ihm die ganzen Paird von England, 
Und diefer Vortheil wiegt Herrn Richard auf. 
Reit nur nah London, ſeht's Euch jelber an; 
Was ih Euch fage, weiß ja jedermann. 


Königim. 


Behendes Unglüd, fonft fo leiht von Füßen, 
Geht deine Botschaft nit an mich? muß ich's 
Zuletzt erfahren? D, du mwollteft mir 
Zulegt aufwarten, daß mein Herz dein Weh 
Am längiten hüte. — Fräulein, fommt, wir gehn, 
In London Londons Herrn in Noth zu ſehn. — 
Dazu ward ich geboren? Soll mein Stöhnen 
Des großen Bolingbrofe Triumph verihönen? 
Gärtner, für diefe Botfchaft voller Bein 
Mag nie ein Baum dir, den du impfit, geveihn. 
(Die Königin und bie Fräulein ab.) 


Gärtner. 


Du arme Frau! — Wird nur dein Los nicht fehlimmer, 
So treffe meine Kunft dein Fluch nur immer. 
Sie hat mit Thränen diefen Platz bethaut, 
Da ſetz' ich Raute, bittreg Weihelraut; 
Und wir gedenken, wenn die Raut’ erfcheint, 
Wie eine Königin hier einft geweint. 
(Ab.) 








— — 
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Bierter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 
London. Weftminiterhalle. 


Die geiftlichen Lords zur Rechten des Throns, die weltlichen Lords 

zur Linken, die Gemeinen unterhalb. — KBolingbroke, Aumerle 

Surrey, Horthnmberlaud, Percy, Sibwater, ein anderer Lord, 

der Bifheof von Carlisle, der Abt von Wefminfler und Gefolgen. 
Im Hintergrunde Gerichtebediente mit Bagot. 


Bolinghroke. 
Ruft Bagot vor. — 
Nun, Bagot, rede frei heraus, 
Was du vom Tod des eblen Gloſter weißt. 
Mer trieb den König an, und wer vollbrachte 
Die blut’ge Arbeit feines frühen Endes? 


Bagot. 
Dann ftellt vor Augen mir den Lord Aumerle. 
Bolingbroke. 
Better, kommt vor, und blidt auf dieſen Mann, 
Bagot. 


Mylord Aumerle, ich weiß, Eu'r kühner Mund 
Verſchmäht zu leugnen, was er einſt geſprochen. 
Als heimlich Gloſter's Tod im Werke war, 
Hört' ich Euch ſagen: „Iſt mein Arm nicht lang, 
Der von dem ruhigen Hof in England reicht 
Bis nach Calais an meines Oheims Kopf?“ 
Zur ſelben Zeit, nebſt vielen andern Reden, 
Hört' ich Euch ſagen, hunderttauſend Kronen, 
Wenn man ſie böte, ſchlügt Ihr lieber aus, 
Als daß Ihr Bolingbroke heimkehren ſäht. 

Ihr fügtet noch hinzu, wie glücklich England 
Sein würde durch den Tod auch dieſes Vetters. 


Aumerle. 
Prinzen und edle Lords! 
König Richard der Zweite. s 


Mi 
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Was foll ich diefem fchlehten Mann erwidern ? 

Sol ih fo fehr entehren mein Geftirn, 

Daß ich ihn züchtige wie meinesgleihen? 

Entweder — ich's, oder meine Ehre 

Beſudelt ſein verleumderiſcher Mund. — 

2 liegt mein Pfand, des Todes Handpetfcier, 
a3 di zur Hölle ftempelt.e Menſch, du lügſt! 

Ich will darthun, daß falſch ift, was du fa 4 

In deinem Herzblut, wenn es auch zu fchledht ift, 

Zu röthen meinen ritterlihen Stahl. 


Bolingbroke. 
Bagot, halt ein; du follit das Pfand nicht nehmen. 
Aumerle. 
Ich wollt’, es wär’ der Beite (bis auf Einen) 
In diefem Kreiſe, der mich jo gereizt. 
Sihwater. 


Wenn deine Tapferkeit nach Gleichheit ftebt, 

Da ift mein Pfand, Aumerle, als Pfand für dein. 
Beim Licht der Sonn’, in dem ich dich erkenne, 

Ich hört’ es auch, und prahlend fagteft du's, 

Der Tod des edlen Glofter fei dein Werf. 

Wenn du e3 zwanzigmal ableugneit, lügjt du, 

Und dir ins Herz will ich die Lüge ftoßen, 

Wo fie gefehmiedet ward, mit meinem Schwert. 


Aumerle. 
Du wagſt den Tag nicht zu erleben, Feigling! 
Sihwater. 
Bei Gott, ich wollt’, e3 wär’ noch diefe Stunde. 
Aumerle. 
Fitzwater, dies verdammt zur Hölle dich. 
percy. 


Aumerle, du lügſt! So rein iſt ſeine Ehre 

In dieſer Klage, wie du ungerecht; 

Und daß du's biſt, werf' ich mein Pfand hier hin, 
Und will's an dir beweiſen bis zum Hauch 

Des letzten Lebens. Nimm's, wenn du es wagſt. 
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Aumerle. 
Und thu' ich's nicht, ſo faule meine Hand 
Und ſchwinge nie mehr rächeriſchen Stahl 
Ueber dem blanken Helme meines Feindes! 

Ein £ord. 


Ich thu' wie fie, meineidiger Aumerle! 
Und fporne dich mit jo viel Rufen ‚Lügner‘! 
Als man ins falſche Chr dir fchreien kann 
Vom Morgen bis zur Naht. Da ift mein Pfand! 
Verwahr' es auf den Zweikampf, wenn du's wagſt. 
Aumerle. 
Wer ſetzt noch ſonſt? Bei Gott, ich werf' um alles. 
Ich hab' in einem Buſen tauſend Geiſter, 
Um zwanzigtauſenden wie euch zu ſtehn. 
Surrey. 


Mlord Fitzwater, ih erinnre mid) 
Der Zeit genau, da mit Aumerle Ihr ſpracht. 


fitzwater. 


Ganz richtig, Ihr wart damals „gegenwärtig 
Und Fönnt bezeugen, daß dies Wahrheit ift. 


Surrey. 

So falſch, bei Gott, wie Gott die Wahrheit iſt. 
Fitzwater. 

Surrey, du lügſt! 
Surrey. 


Du ehrvergeſſner Knabe! 
Die Lüge lieg' auf meinem Schwert ſo ſchwer, 
Daß es mir Recht und Rache ſchafft, bis du, 
Der Lugenſtrafer, ſammt der Lüge ftill 
Im Boden liegt wie deines Vaters Schädel. 
Deß zum Beweiſ' ift hier mein Chrenpfand: 
Verwahr' es auf den Zweikampf, wenn du's wagſt. 


fFißwater. 


Wie thöricht ſpornſt du doch ein hitzig Pferd! 
Wag' ich zu eſſen, trinken, athmen, leben, 
So wag' ich Surrey zu beſtehn in Wüſten, 
Ihn anzuſpein, zu ſagen, Surrey lügt, 
5* 
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Und lügt, und lügt! Hier liegt mein bindend Pfand, 
Das feit dich knüpf' an meine ftarle Strafe. 
So geh’ mir’3 wohl in diefer neuen Welt, 
Aumerle ift ſchuldig meiner wahren Stlage. 
Auch hört’ ih den verbannten Norfolk jagen, 
Daß du, Aumerle, zwei deiner Leute fchrdteft, 
Den edlen Herzog in Calai3 zu tödten. 
Aumerle. 


Irgendein wadrer Chriſt leih’ mir ein Brand. 

Daß Norfolt lügt, darauf werf’ ich dies hin, 

Wenn er heimtehren darf zur Chrenprobe. 
Bolingbrake. 


AU dieſe Zwiſte bleiben unterm Pfand, 

Bis Norfolt heimkehrt; denn heimfehren joll er 

Und, ob er ſchon mein Feind iſt, Land und Lehn 

BZurüderhalten. Wann er wiederkommt, 

Soll er zum Kampf ſich ftellen mit Aumerle. 

Biſchof. 

Wir werden dieſen Ehrentag nie ſehn. 

Gar manches mal focht der verbannte Norfolk 

Für Jeſus Chriſt in heil'ger Chriſtenſchlacht 

Und ließ ſein chriſtlich Kreuzesbanner wehn 

Trotz ſchwarzen Heiden, Türken, Saracenen; 

Dann, matt von Kriegsarbeit, zog er zurück 

Nach Welſchland, und dort gab er in Venedig 

Den Leib der Erde jenes ſchönen Landes, 

Die reine Seele ſeinem Hauptmann Chriſtus, 

Für deſſen Fahne er jo lang gekämpft. 
Bolingbroke. 

Die, Bischof? Iſt Norfolk todt? 


Biſchof. 

So wahr ich lebe, Herr. 
Bolingbroke. 
Geleite ſüßer Friede ſeine Seele 
Zum Schos des guten alten Abraham! — 
Lords, eure Zwiſte bleiben unterm Pfand, 
Bis wir zum Tage eurer Prob' euch laden. 
(Dort mit Gefolge tritt auf.) 
York. 


Erhabner Herzog Lancafter, ich komme 
Bom Tahlgerupften Richard: will’gen Herzens 
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Wählt er zum Erben dich und überläßt 

Sein Scepter deiner königlichen Hand. 
Befteig den Thron jekt, abgeftammt von ihm: 
Lang lebe Heinrich, vierter diefeg Namens! 


Bolingbroke. 
In Gottes Namen fteig’ ih auf den Thron. 


Biſchof. 
Nein, Gott verhüt' es! 
Schlecht ziemt mir's, in ſo hohem Kreis zu reden, 
Doch Wahrheit reden ziemt am beſten mir. 
Gott geb', in dieſem edlen Kreis wär' einer 
Edel genug, daß er ein rechter Richter 
Des edlen Richard ſein könnt'; echter Adel 
Würd' ihn Verzicht auf ſolchen Frevel lehren. 
Wie kann ein Unterthan den König richten? 
Und wer iſt hier nicht Richard's Unterthan? 
Man richtet keinen Dieb, daß er nicht zuhört, 
Wenn ſeine Schuld gleich offenkundig iſt; 
Und ſoll das Bild von Gottes Majeſtät, 
Sein Hauptmann, ſein Verwalter, ſein Erwählter, 
Geſalbt, gekrönt, gepflanzt ſeit ſo viel Jahren, 
Durch Unterthanenwort gerichtet werden, 
Und er nicht ſelbſt zugegen? O, verhüt' es Gott, 
Daß je geläuterte chriſtliche Seelen 
Solch eine ſchnöde ſchwarze That verüben! 
Ich red', ein Unterthan zu Unterthanen, 
So kühn erweckt von Gott, für meinen König. 
Mylord von Hereford, den ihr König nennt, 
Iſt Frevler an des ſtolzen Hereford König; 
Wenn ihr ihn krönt, ſo laßt mich prophezein, 
Daß engliſch Blut den Boden düngen wird 
Und künft'ge Zeit wird ftöhnen um den Greuel. 
Bei Türf und Heiden wird der Friede ſchlummern, 
Und bier im Sik des Friedens wüſter Krieg 
Blut wider Blut, Freund wider Freund entzivein. 
Zerrüttung, Graufen, Furcht und Meuterei 
Wird bier fich niederlaffen, und dies Land 
Wird Golgatha und Schädelftätte heihen. 
D, bett ihr dies Haus wider dieſes Haug, 
So mird’3 die Häglichfte Entzweiung fein, 
Die je auf die verfluchte Erde fiel. 
Belämpft fie, hemmt fie, laßt es nicht fo fein, 
Daß Kind und Kindeskind nicht Wehe fchrein! 
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Korthbumberland. 


Ihr habt gar fein gefprohen, und zum Dant 
Verhaften wir Euch hier um Hochverrath. 
Mylord von Weitminfter, Ihr übernehmt’s, 
Ihn fiher zu verwahren zum Gericht. — 
Gewährt ihr, Lords, die Bitte der Gemeinen? 
Bolingbroke. 


Holt Richard ber, daß er vor aller Augen 
Abdanken möge: jo verfahren wir 
Ohn' Argmwohn. 

York. 


Sch will fein Geleitämann fein. 
(Yort ad.) 


Bolingbroke. 


Ihr Lords, die unter unſrer Haft hier ftehn, 

Stellt Bürgfchaft für den Tag der Rechenſchaft. — 
(Zum Biſchof) Gar wenig find wir Eurer Liebe fehuldig, 
Und wenig Hülf’ erhofften wir von Euch. 


(Dort kommt zurüd mit König Richard und Beamten, melde die Reichs⸗ 
kleinodien tragen.) 


König Richard. 
Ad, warum holt ihr mid) vor einen König, 
Bevor ich abgejtreift den Fürſtenſinn, 
Womit ich herrihte? Saum hab’ ich gelernt 
Mich fchmiegen, ſchmeicheln, büden, Stnien beugen; 
Gönnt ein’ge Zeit dem ram, daß er mich fhult 
Zur Unterwerfung. Ich erkenn' die Züge 
AU diefer Männer; waren fie nicht mein? 
Und riefen fie nicht jüngjt noch Heil mir zu? 
Das that au Judas Chriſto; aber der 
dand elf von zwölfen treu, ich feinen von zwölftaufend. 
Gott ſchütz' den König! — Sagt hier niemand Amen? 
Bin ic jo Pfaff als Küſter? — Gut denn, Amen! 
Gott ſchütz' den König! bin ich's gleich nicht mehr; 
Und Amen! aub, wenn idy’3 vor Gott no wär. 
Zu welchem Dienjt bin ich hierher bejchieden? 

York. 

Um frei dad Werk zu thun, das anzubieten 
Dih müde Majeftät bewogen hat: 
Die Webergebung deiner Kron’ und Macht 
Un Heinrih Bolingbrote, 
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König Richard. 


Gebt mir die Krone. — Fall’ die Krone, Better; 
Hier, Better, 

An diefer Seite meine Hand, dort deine, 

Nun ift der Golvreif wie ein tiefer Brunnen 

Mit zweien Eimern, die einander füllen; 

Der leere immer tanzend in der Luft, 

Der andre unten, ungejehn, voll Waſſers. 

Der Eimer unten, thränenvoll, bin ich 

Und trinfe meinen Gram und hebe dic. 


Bolingbroke. 
Ich dacht’, Ihr wäret willig, zu entjagen? 
König Ridard. 


Der Krone, ja; doch mein find meine Klagen. 
Abfegen mögt ihr meine Herrlichkeit, 
Doch bleib’ ih König über all mein Leid. 


Bolingbroke. 
Die Krone wälzt auch deine Sorg’ auf mic. 
König Rihard. 


Du wirft nur forgenvoll, nicht forglos id). 
Sorg’ um verlorne Sorg’ it künftig mein, 
Gewinn von Sorgen wird die deine fein. 

Die Sorge, die ih mweggab, hab’ ich noch, 
Sie folgt der Kron’ und bei mir bleibt fie doc. 


Bolingbroke. 
Seid Ihr gewillt, der Krone zu entſagen? 
König Richard. 


Ja, nein; nein, ja; ich ſoll ja nichts mehr ſein; 
Darum fein Nein; denn was ich hatt’, iſt dein. 
Jun merkt, wie ich mid felbjt vernichten will: 
Die Schwere Laft geb’ ich von meinem Haupt, 
Died unbeholfne Scepter aus der Hand, 

Den Stolz der Königsmacht aus meinem Herzen. 
Mit eignen Thränen waſch' ich ab den Balfam, 
Mit eignen Händen geb’ ich weg die Krone, 
Mit eignem Mund leugn’ ich mein heilig Amt, 
Mit eignem Odem löſ' ich Pfliht und Eid. 

AU meiner Pracht und Hoheit ſchwör' ich ab, 
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Dee Renten, Zinjen geb’ ih auf, 
nd meine Schlüſſ', Edict' und Acte tilg’ ich. 
Berzeih’ Gott allen, die mir Eide braden! 
Gott made treu, die dir die Treu’ verjpraden! 
Mich, der nichts hat, mad’ er um nichts bebrüdt, 
Dich über alles froh, dem alles glüdt! 
gang leb’ und fit’ auf Richard's Stuhle du, 
Und Richard liege bald in Grabes Ruh’! 
en König Heinrih! Der Entthronte ſpricht's; 
ott geb’ ihm manches Jahr voll jonn’gen Lichts! — 
Was iſt no übrig? 
Korthumberlamd. 


Nichts, als daß Ihr noch 
Die Klagepunfte left und die Verbrechen, 
Die in Berion Ihr und durch Eure Diener 
Berübt habt wider England und fein Wohl, 
Damit durh Eu’r Bekenntniß alles Volt 
Erkennen mag, Yhr feid mit Necht entfekt. 


König Richard. 


Muß ih das thun? muß das Geweb’ entwirren 
Berworrner Thorheit? Lieber Northumberland, 
Wenn deine Sünden aufgezeichnet ſtänden, 
Würd e3 dich nicht befchämen, vor dem Voll 
Sie abzulefen? Wollteft du es thun, 

So fändeft du dafelbit ein garftig ten, 
Enthaltend eines König? Abjegung 

Und Bruch der ftarfen Bürgjchaft eines Eides, 
Schwarz angemerkt, verdammt im Bud des Himmels. — 
Sa, alle, die ihr fteht und ſchaut mir zu, 

Wie mich mein Elend hetzt, obwol zum Theil 
hr, wie Pilatus, eure Hände waſcht 

Und äußred Mitleid zeigt, doch, ihr Pilate, 
Gebt ihr mich meinem bittern Kreuze preis, 
Und eure Sünde wäſcht Tein Waller weg. 


Uorthumberland. 
Herr, macht ein Ende, leſt die Klagepunkte. 
König Richard. 


Ich kann nicht ſehn, die Augen ſind voll Thränen; 
Und doch macht ſie Salzwaſſer nicht ſo blind, 

Daß fie hier nicht Verraͤtherbanden ſähn. 

Ya, wenn ih auf mich ſelbſt mein Auge wende, 
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So find’ ih mich PVerräther mit den ander; 
Ih gab ja meiner Seel’ Einwilligung, 
Des Königs prächt'gen Leib ſchmucklos zu machen, 
ea gemein, die Herrlichkeit zum Knecht 
nd ſtolze Majeftät zum Untertdan. 


Korthumberland. 


König Richard. 
Kein Herr für dich, bochmüth’ger, ftolzer Mann! 
Noch keines Menſchen Herr. 
ch habe feinen Namen, feinen Titel — 
en Namen nicht, den ich erhielt am Taufſtein — 
Der nicht geraubt wär’! D, der jchwere Tag! 
Daß ich fo mandhen Winter überjtand 
Und nun nicht weiß, wie ich mich nennen foll. 
D, wär’ ih doch von Schnee ein Poſſenkönig 
Und ftünde vor der Sonne Bolingbrofe’s, 
Um mid in Waflertropfen wegzufchmelzen! 
D, guter König — großer König — doch nicht groß an Güte, 
Wenn noch mein Wort in England Währung hat, 
So laß es einen Spiegel herbefehlen, 
Daß der mir zeigt, welch ein Geficht ich habe 
Seit dem Bankrotte feiner Majeftät. 
Bolingbroke. 


Geh irgendwer und hol’ ein Spiegelgla2. 
(Einer vom Gefolge ab.) 
Korthumberland. 
Left dies Papier, derweil der Spiegel kommt. 
König Richard. 
Zeufel, du folterft mich noch vor der Hölle. 
Solingbroke. 
Drängt ihn nicht weiter, Lord Northumberland. 
Korthumberland. 
Dann ftellt Ihr die Gemeinen nicht zufrieden. 
König Richard. 


Ich werd’ e3 thun: genug zu lefen dent’ ich, 

Sobald id) nur das rechte Buch erblide, 

Mo meine Sünden ftehn, und dag — bin id. 
(Der Spiegel wirb gebradht.) 


Herr — 
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Gib mir den Spiegel; darin will ich leſen. — 
Noch keine tiefre Runzeln? Hat der Gram 
So viele Streih’ auf mein Geficht geführt 
Und tiefer nicht verwundet? Schmeichelnd Glas, 
Wie die Genofjen meiner guten Zeit 
Petrügft du mid. War dieſes das Geficht, 
Das täglih unter feines Hauſes Dad 
Behntaufend Menjchen hielt? Dies das Geficht, 
Das, wie die Sonne, Augen blinzen machte? 
Dies das Geficht, das fo viel Thorheit nachſah, 
Bis Bolingbrofe zulegt ein Einfehn that? 
Zerbrechlich fpielt der Glanz auf dem Geficht; 
Zerbrechlich wie der. Glanz iſt das Geſicht; 

(Er wirft den Spiegel zu Boden.) 
Denn dort zerjchmettert Tiegt’3 in hundert Scherben. — 
Mer, ftummer König, die Moral des Spiels, 
Wie jchnell mein Kummer mein Geficht zerſtörte. 


Bolingbroke. 


Der Schatten Eured Kummer hat den Schatten 
Eures Geſichts zerftört. 


König Richard. 


Cagt das noch einmal. 
Der Schatten meine Kummers? Ha! laßt fehn: 
Es ijt fehr wahr, mein Sram liegt drinnen ganz, 
Und dieje äußern Weifen der Betrübniß 
Sind Schatten blog vom ungefehnen Gram, 
Der ſchweigend ſchwillt in ver gequälten Seele; 
Da liegt er felber, und ich dank' dir, König, 
Die große Güte, daß du nicht blos Grund 
Zum Gram mir gibit, nein auch mich lehrſt, wie ich 
Den Grund bejammern muß. Eins bitt’ ich noch, 
Dann will ih gehn und Euch nicht weiter ftören. 
Soll ih es haben? 

Bolingbroke. 


Nennt e3, wadrer Better. 
König Richard. 


Wadrer! Ich bin jebt größer als ein König; 
Denn als ih König, waren meine Schmeichler 
Nur Unterthanen; jebt als Unterthan 
a ih als Schmeichler einen König bier. 

a ich fo groß bin, brauch’ ich nicht zu bitten. 
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Bolingbroke. 
Trotzdem begehrt. 
König Richard. 
Soll ih e3 haben? 
Bolingbroke, 
‘a, 
König Richard. 
Wohlan, gebt mir — Erlaubniß mwegzugehn. 
Bolingbroke. 
Wohin? 
König Richard. 
Wohin Ahr wollt, nur fort, Euch aus den Augen. 
Bolingbroke. 
Geht, führt ihn ab; hebt ihn wohl auf im Tower, 
König Richard. 
Aufheben? Gut? — Ihr feid wohl aufgehoben: 
Ihr kommt durch Eures Königs Fall nach oben. 
(König Richard ab mit Wache.) 
Bolingbroke. 


Den Mittwoch ſetzen feierlich wir an 
Zu unfrer Krönung. Lords, bereitet euch. 


(Alle ab, außer dem Abt von Weftminfter, dem Bifhofvon Garlisle und 
Aumerle.) 


Abt. 
Ein kläglich Schaujpiel haben wir gefehn. 
8Biſchof. 


Die Klage kommt erſt: für die Ungebornen 
Wird dieſer Tag noch ſcharf ſein wie die Dornen. 


Aumerle. 
Ihr frommen Prieſter, fällt kein Plan euch ein, 
Das Reich von dieſem Schandfleck zu befrein? 

Abt. 

Mylord, eh' ich frei meine Meinung ſage, 
Sollt Ihr die Hoſtie nehmen, daß nicht nur 
Ihr meinen Plan begraben, ſondern auch 
Vollbringen wollt, was ich erfinnen mag. — 
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‘ch fehe, eure Stirnen find voll Unmuth, 
Cu'r Herz voll Gram, voll Thränen eure Augen; 
Kommt mit zum Nachtmahl beim. Im Kopfe trage 
Sch einen Plan, der ſchafft uns frohe Tage. 

(Alle ab.) 


— — — — — 


Fünfter Aufzug. 


— — — 


Erste Scene. 
London. Eine Straße zum Tower. 


Die Königin tritt auf mit Gefolge. 


Königin. 


ier wird der König kommen, dieſer Weg 
ührt ihn zu Julius Cäſar's Unglüdsthurn, 
In deilen Stiefelbufen mein Gemahl 
Gekerkert wird vom ftolzen Bolingbrofe. 
* laßt uns ruhn, wenn die Rebellenerde 
er rechten Königin noch Raſt gewährt. 


(König Richard tritt auf mit der Wade.) 


Doch till, doch feht — nein, feht es lieber nicht — 
Wie meine holde Roſe welkt; ja, fehaut nur, 

Damit ihr vor Erbarmen fchmelzt zu Thau 

Und frifh ihn wacht mit Thränen treuer Liebe. — 
D Bild des Plabes, wo einſt Troja ftand, 

Schatten der Ehre, König Richard's Grab, 

Nicht König Richard felbit; du ſchönſter Gaſthof, 
Warum muß finftrer Gram in dir herbergen, 

Da der Triumph ein Gaft im Bierhaus ward? 


König Kichard. 


ilf nicht dem Sram, thu's nicht, du holdes Weib, 
ich jählings tödten; lerne, gutes Herz, 
Dir das, wa3 war, als fchönen Traum zu benfen; 
Nun find wir wach, und dies ift nun die Wahrheit 
Dep, was wir find. Ich bin geſchworner Bruder 
Der grimmen Noth, mein Lieb, und fie und ich 
Sind bis zum Tod verbündet. Eil’ nad Frankreich, 
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Und da verfchließ dich in ein geiftlih Haus. 
Ein heilig Leben muß binfort für un? 

Die Krone einer neuen Welt erwerben, 

Die unsre Weltluft hier zerihlug in Scherben. 


Königin. 


Wie? Iſt mein Rihard an Geftalt und Sinn 
Verwanbelt und geſchwächt? get Bolingbrofe 

Deinen Verſtand entthront? War er in deinem Herzen? 
Der Löwe, fterbend, redt die Tagen aus, 

BZerreißt, wenn fonft nichts, noch die Erd’, aus Muth 
Befiegt zu fein; und willft du fchülerhaft 

Sanft deine Straf’ empfahn? die Ruthe füllen 

Und kriechen vor der Wuth in ſchnöder Demuth, 

Der du ein Löwe bift, ein Fürjt ver Thiere? 


König Richard. 


‘a, Fürft der Thiere! Wären fie nicht Thiere, 

So wär ih noch ein froher Fürft der Menfchen. 

Nah Franfreih, gute weiland Königin ! 

Den’, ich fei tobt, und wie am Sterbebett 

Empfingſt du bier mein letztes Lebewohl. 

In langen Winternähten fi’ am euer 

Mit guten alten Leuten, welche dir 

Bon längit ann böſer Zeit a 

Und eh’ du gute Nacht fagjt, zum Entgelt, 

Erzählt du meinen jammervollen Fall 

Und ſchickſt die Hörer weinend in ihr Bett; 

Ya, die fühllofen Sceite ſtimmen ein 

In deiner rührenden Zunge dumpfen Ton 

Und weinen mitleivvoll da3 Feuer aus 

Und trauern theild in Ajche, theild kohlſchwarz 

Um die Entfegung eines echten Königs. 
(Nortyumberland tritt auf mit Gefolge.) 


Northumberlamd. 
Sen Bolingbrofe hat feinen Sinn geändert: 
hr follt nad) Pomfret, anftatt in den Tower. — 
Und, gnäd'ge Frau, für Euch ift vorgeforgt: 
Ihr müßt in aller Eil' nach Frankreich fort. 
König Kichard. 


Northbumberland, die Leiter du, darauf 
Der Klettver Bolingbrofe den Thron befteigt, s 
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Die Zeit wird nicht viel Stunden älter fein, 
Als jet fie ift, eh’ arge Sünde, reifend, 
Ausbrechen wird in Fäulniß. Du wirft denfen, 
Ob er das Reich auch theilt und halb dir gibt, 
Zu wenig ſei's, weil du das Ganz’ ihm ſchaffteſt. 
Und er wird denken, du, der Wege weiß, 
Um unrechtmäß'ge Könige zu pflanzen, 
Wirſt beim geringften Reiz auch Wege willen, 

hn jäh zu türen vom geraubten Thron. 

ie Liebe böfer Freunde fohlägt in Furcht um, 
Die Furcht in Haß, und Haß bringt dann dem einen, 
Vielleicht auch beiden, mwohlverdienten Top. 


Horihumberland. 


Die Schuld auf meinen Kopf, und damit gut. — 
Nehmt Abſchied, trennt euch, denn ich trenn’ euch gleich. 


König Kichard. 
Doppelt geſchieden! — Schlechte Leut’, ihr brecht 
Zwei Ehen, zwifchen meiner Kron’ und mir 
Und zwifchen mir und meinem Cheweib. — 
Lab mih den Schwur wegküſſen zwiſchen ung; 
Und dennoch, nein — ein Kuß erſchuf ihn ja. 
Trenn’ und, Northumberland: gen Norden ich, 
Wo Schüttelfroft und Siehthum drüdt die Luft; 
Nach Frankreich fie, von wannen fie in Pomp 
ierber kam, ftattlih wie der Mai im Hag, 
eimtehrend Tabl wie Allerheil’gentag. 
Königin. 
Und muß gefchieden fein, getrennt das Band? 
König Bidhard. 
Ya, Theure, Herz von Herzen, Hand von Hand! 
Königin. 
Berbannt uns beide, ſchickt mit mir den König. 
Uorthumberland. 
Viel Liebe wäre das, doch Weisheit wenig. 
Königin, 


Erlaubt mir denn, daß ih mit Richard geh’! 
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König Kidard. 


So zwei, zufammen weinend, find ein Weh. 
Bemein’ du mich in Frankreich, ich dich hier; 
Biel beiler fern, als nah und nicht bei dir! 
Miß du den Weg mit Ach! und ich mit Wehe! 
Königin. 
Dann feufz ich länger, weil ich weiter gehe. 
König Kidhard. 
Sp will ih jedem Schritt zwei Seufzer mweihn 
Und dehnen meinen Weg dur Herzenzpein. 
Komm, kurz fei unfer Werben um die Trauer; 
Vermählt mit ung, ift fie jo lang von Dauer! 
Ein Kuß erftide unfrer Trennung Schmerz: 
So geb’ id mein und nehme fo dein Herz. 
(Sie tüffen fi.) 
Königin. 
Gib meins zurüd: es ftünde ſchlecht mir an, 
Wenn ich dein Herz hinnähm’ und bräd’ es danıı. 
j (Sie küſſen fi wieder.) 
Jetzt geb; nun ich mein Herz mir wieder nahnı, 
Will ih verfuhen, ob eg bricht vor Gram. 
König Kihard. 


Der Schmerz wird üppig durch dies lange Klagen: 
Leb’ wohl! Den Reit mag dir die Trauer fagen. 
(Alle ab.) 


Rbveite Scene, 
London. Zimmer im Palaft des Herzogs von York. 


York und die Herzogin (treten auf). 


Herzogin. 


Mylord, Ihr molltet noch den Schluß erzählen, 
Als Ihr vor Weinen abbraht im Bericht, 
Wie unſre Vettern hier nach London kamen. 


York. 
Wo blieb ich ftehn? 
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Herzogin. 
Bei dem betrübten Abfchnitt, 
Wo rohe — Händ’ aus Fenſtern 
Auf König Rihard Staub und Kehricht warfen. 
York. 
Ja, wie gejagt — der große Bolingbrofe 
Auf einem feurigen und muth’gen Roß, 
Das feinen ftolzen Herrn zu kennen jchien, 
Ritt langfam aber ftattlich feines Wegs, 
Und alles rief: „Gott ſchütz' dich, Bolingbroke!“ 
Es war, als ob die Fenſter ſelber ſprächen, 
So gier'gen Blickes ſchoſſen alt und jung 
Durchs Gitter ihre ſehnſuchtsvollen Augen 
Auf ſein Geſicht. Es war, als ob die Mauern, 
Behängt mit Bildern, all' auf einmal ſagten: 
„Chriſt ſegne dich! Willkommen Bolingbroke!“ 
Er unterdeſſen, rechts und links ſich wendend, 
Barhäuptig, tiefer als der Hals des Gauls, 
Antwortet' ihnen ſo: „Landsleut', ich danke!“ 
Und ſtets ſo thuend, zog er ſo entlang. 
herzogin. 
Ach, armer Richard! Wo ritt er indeß? 
York. 
Sleihwie der Menfhen Augen im Theater, 
Wann ein beliebter Spieler fich entfernt, 
Sich läfjig dem zumenven, der ihm folgt, . 
Und fein Gefhwäh langweilig ihnen dünkt: D 
Sp oder nody mit mehr Verachtung grinften 
Sie Richard an; fein Menſch rief: „Schütz' ihn Gott!” 





Kein frober Mund bewilllommt’ ihn daheim; 

Staub warfen fie auf fein geweihtes Haupt, 

Den er jo milden Grams abjchüttelte, 

Sein Aug’ im Kampf mit Thränen und mit Lächeln, 

Den Zeichen feiner Trauer und Geduld, 

Daß, bätte Gott zu großen Zwecken nicht 

Das Boll verhärtet, Schmelzen hätt’ e3 müfjen, 

Und jelbjt die Barbarei fih fein erbarnt. 

Gott aber hat die Hand in diefen Dingen; 

Wie er es will, muß es der Menſch vollbringen; 

Nun find wir Bolingbrofe zur Treu vereibet, 

Und er hinfort mit Chr’ und Reich befleidet. 
(Aumerle tritt auf.) 


—⸗ 
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Herzogin. 
Da kommt mein Sohn. Aumerle. 
York. 
Vormals Aumerle; 
Als Richard's Freund hat er das jeßt verloren; 
hr müßt ihn Rutland nennen, gnäd’ge rau. 
ch bürg’ im Parlament für feine Treue 
Und Lehnspflicht gegen unfern neuen König. 
Herzogin, 
Willlommen, Sohn: wer find die Veilhen jebt, 
Die blühn im grünen Schos des neuen Frühlings? 
Aumerle. 
yo weiß nicht, gnäd’ge Frau, noch kümmert's mic); 
ott weiß, ich bin jo gerne keins wie eins. 
York. 
Sieh dih im neuen Lenz der Zeit nur vor, 
Sonſt pflüdt man dich vor deinem Sommerflor. 
Wie ſteht's in Drford? Noch Turnier’ und Fefte? 


Aumerle. 
So viel ih weiß, währt das noch fort. 
ork. 
Ich weiß, du willft dahin. 
Aumerle. 
Wenn Gott es nicht verwehrt, iſt's meine Abſicht. 
York. 


Das für ein Siegel hängt aus deinem Bufen? 
Ha, du wirft bleih! Laß die Schrift mich ſehn. 


Anmerle. 


York. 
Dann darf es jeder fehn. 
Jh will Gemwißheit; zeige mir die Schrift. 
Aumerle. 

Ich bitt! Eur Gnaden fehr, erlaßt es mir. 

’3 ift eine Sache ohne Wichtigkeit, 

Die ih aus Gründen nicht gern ſehen laffe. 
York. 

Die ich, mein Freund, aus Gründen fehen will. 

Ih fürcht', ich fürchte fehr — 
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Herr, es ift nichts. 


82 König Richard der Zweite. 


Herzogim. 
Was könnt Ahr fürdten? 
Es ift ein Schuldſchein, den er ausgeftellt 
Für bunten Staat am Tage des Gepränges. 
York. 
Sein eigner Schein? Was thut er mit dem Schein, 
Der ihn verpflichtet? Du bift närriſch, Weib. — 
Junge, zeig” mir die Schrift. 
Anmerle. 
Ich bitt' Euch ſehr, verzeiht, ich darf's nicht zeigen. 
York. 
Ich will Gewißheit: laß mid) fehen, fag’ ic. 
(Er reißt ihm die Schrift weg und lieft.) 
Berrath! Ein Hochverrath! — Scelm, Sklav, Verräther! 
Herzogin. 
Was ift denn, mein Gemahl? 
York. 
He! Leute draußen! Sattelt mir mein Pferd. 
Allgüt’ger Gott, was für Verrätherei ! 
Herzogin. 
Was gibt e8, mein Gemahl? 
York. 
Bringt meine Stiefeln, fchnell! fattelt mein Pferd. — 
Bei meiner Chr’! Bei meiner Seel’ und Treue, 
Ich geb’ den Schurken an. 
Herzogin. 
Was ift gefhehn? 
York. 
Still, thöricht Weib! 
Herzogin. 
Ich will nicht till fein. — Sprich, Aumerle, was ift «3? 
Anmerle. 
Seid ruhig, gute Mutter; 's iſt nicht mehr, 
Als was mein armes Leben büßen muß. 
herzogin. 


York. 


Bringt meine Stiefeln her: ich will zum König. 
(Ein Diener bringt die Stirfeln.) 


Dein Leben büßen? 
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Herzogin. 


Schlag ihn, Aumerle! — Ganz ftarr, du armer Junge! — 
Fort, Schurke! Komm mir nie mehr vor die Augen. 
(Der Diener ab.) 


York. 
Gebt mir die Stiefeln, fag’ ic. 
Herzogin. 
Ei, York, was willſt du thun? 
Willſt du die Schuld der Deinen nicht verbergen ? 
Haft du noch mehr Söhn’ oder mehr zu hoffen? 
St des Gebärens Zeit mir nicht verfiegt? 
Und millft den Troft des Alter von mir reißen, 
Mir rauben einer Mutter froben Namen? 
Sieht er nicht aus wie du? Iſt er nit dein? 
York. 
Unkluges, blinde Weib! 
Willſt du dies finftere Complot verhehlen ? 
Ein Dubend ihrer hat da® Sakrament genommen 
Und wechſelſeitig Handſchrift ausgeftellt, 
In Orford unfern König umzubringen. 
Herzogin. 


Nein, er foll nicht dabei fein. Wir behalten 
Ihn bier zurüd: was geht es ihn denn an? 


York. 


Meg, thöricht Weib, und wär’ er zwanzigmal 
Mein Sohn, ih gäb’ ihn an. 


Herzogin. 


Hätt’ft du um ihn geächzt, 
Wie ich gethban, du wärſt barmberziger. 
Doch nun veriteh’ ich dich; du hegit Verdacht, 
Als wär’ ich deinem Bett untreu geweſen 
Und diefer wär’ ein Bajtard, nicht dein Sohn. 
Mein York, mein füßer Mann, o, den nicht fo: 
Er gleicht dir, wie ein Menſch dir gleihen Tann, 
Nicht mir, noch irgendwem von meiner Freundfchaft, 
Und dennoch lieb’ ich ihn. 
York. 

Mach’ Pla, unbändig Weib! 

(York ab.) 

6° 
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Herzogin. 


Ihm nah, Aumerle! Befteige du fein Pferd: 

Sporn’, jage, fomm vor ihm beim König an, 

Und bitt’ um Gnade, eh’ er dich verklagt. 

Ich bleibe nicht zurüd; jo alt ich bin, 

So hoff’ ih doch fo Schnell wie York zu reiten: 

Und eher fteh’ ich nicht vom Boden auf, 

Eh’ Bolingbrofe dir nicht verzeiht. Hinweg! Mac’ fort! 
(Beide ab). 


Dritte Scene. 
Windfor. Ein Zimmer im Schloſſe. 


Bolingbroke als König, Percy und andere Lords (treten auf). 


Bolingbroke. 


Mer weiß etwas von meinem lodern Sohn? 
Drei volle Monat’ ſind's, feit ih ihn fab. - 
Wenn irgendeine Plag’ ung droht, ift er's. 
Bei Gott, Mylords, ich wollt’, er wär’ zu finden, 
Forſcht nah in London, in den Schenken dort; 
Denn dort, fo jagt man, gebt er aus und ein 
Mit zügellojen lodern Spießgefellen, 
Selbſt Sölden, die in engen Gaflen ftehn, 
Die Wache prügeln, Heitenbe berauben, 
Und er, der junge weibifhe Taugenichts, 
Beſchützt, als wär’ es eine Ehrenſache, 
So liederliches Volk. 

percy. 


Vor ein'gen Tagen, Herr, ſah ich den Prinzen 

Und ſagt' ihm von der Feſtlichkeit in Orford. 
Bolingbroke. 

Was ſagte drauf der Wildſang? 


per cy. 
Die Antwort war, er wollt' ins Badehaus, 
Den Handſchuh der gemeinſten Dirn' entreißen, 
Als Helmſchmuck ihn zu tragen, und mit dem 
Den bravſten Ritter aus dem Sattel heben. 





Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 


Boliugbroke. 
Sy liederlih wie tolllühn! Doc durch beides 
Seh’ ih noch Fünkchen Hoffnung, die vielleicht 
gr ältern Tagen glüdlich reifen wird. 

och wer fommt da? 
(Aumerle tritt haftig ein.) 
Aumerle. 

Wo ift der König? 

Bolingbroke. 


Was ift denn unferm Better, daß er ftarrt 
Und blidt fo wild? 


Aumerle. 


Gott ſchütz' Eu’r Gnaden! Ich erſuch' Eu'r Majeſtät 
Um ein Geſpräch allein mit Euer Gnaden. 


Bolingbroke. 


Entfernet eu und laßt ung bier allein. 
| (Percy und die Lords ab.) 


Was ift die Sache denn mit unferm Better? 
Aumerle (Inienb). 


Mein Knie mög’ immer an der Erde wurzeln, 
Die Zung’ in meinem Mund am Gaumen Eleben, 
Menn Gnade nicht, eh’ ich aufiteh’ und rede, 
Mir mein Bergehn verzeiht. 

Bolingbroke. 


War die Vergehn nur Vorſatz, oder That? 
Wenn jenes nur, wie heilloe3 e3 auch fei, 
Daß du fortan mich liebſt, ſprech' ich dich frei. 


Aumerle. 


Erlaubt mir denn, den Schlüffel umzudrehn, 
Daß feiner fommt, bis alles ich erzählt. 


Bolingbroke. 
Es jteht dir frei. 
(Aumerle fchließt die Thür ab.) 


York (draußen). 


Mein Fürſt, gib Achtung! fieh dich vor! 
Ein Hochverräther ift bei dir im Zimmer. 
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Bolingbroke (ziehend). 
Ich will dich fiher machen, Schurfe! 
Aumerle, 
Sen? deinen Rächerarm: du haft nicht Grund, zu fürdhten. 
York (draußen). 
Mach’ auf, forglofer und tollfühner König! 
Soll ih aus Liebe dich in? Antlig ſchmähn? 
Die Thür auf, oder ich erbrede fie. 
(Bolingbrofe öffnet die Thür. York tritt ein.) 
Bolingbroke. 
Was heißt dies alles, Oheim? Spredt, 
Schöpft Athem, fagt, wie nahe die Gefahr ift, 
Daß wir ung waffnen können wider fie. 
York. 


Lies diefe Schrift: fie gibt den Frevel an, 
Den id vor Eile nicht erzählen Tann. 


Aumerle. 


Indem du liefeft, dent’ an dein Verſprechen; 
Denn ich bereu’; lieg meinen Namen nidt; 
Mein Herz ijt nicht mit meiner Hand im Bunde. 


York. 


Das war ed, Bub’, eh’ deine Hand dies ſchrieb. — 
Ich riß es aus dem Busen des Verräthers; 

Furcht, Liebe nicht, erzeugt die Neu’ in ihm. 

Schenk' ihm fein Mitleid, daß dein Mitleid nicht 
Zur Schlange werd’ und in das Herz dich fteche. 


Bolingbroke. 


D Schwarze, kühne, mächtige Verſchwörung! 

D treuer Vater eines falſchen Sohns! 

Du lautrer, unbefledter Silberborn, 

Aus welchem diefer Strom durch foth’ge Wege 
Den Lauf genommen und fi) ſelbſt beſchmuzt! 
Dein überftrömend Gutes wird zum Böen; 
Jedoch die Fülle deiner Güte tilgt 

Des pflichtvergefinen Sohnes tödtlid Mal. 


York. 


York's QTugend ift dann Kuppler feines Lajters, 
Das meine Ehr' aufzehrt mit feiner Schmad 
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Wie wüfte Söhne karger Väter Gold. 
Mein’ Ehre lebt, wenn feine Schmach verenvet; 
Sonft ftirbt mein Leben, durch die Schmach gefchändet. 
Ihr tödtet mi, wenn Ihr ihm Athem gebt, 
Der Treue wird erwürgt, der Schurke lebt. 
Herzogin (draußen). 
He! Laßt mich ein, mein Yürft, um Gottes willen! 
Bolingbroke. 
Wer meldet mit jo gellendem Kreiſchen fi? 
Herzogin (draußen). 
Ein Weib, und deine Muhm', o König! ch! 
Erbarm’ di, fprih, mach' auf, denn bettelnd naht 
Ein Bettelweib, das nie gebettelt hat. 
Bolingbroke. 


Die Scene ändert ſich; ſo ernſt vorhin, 

Und nun: „der König und die Bettlerin“. 

Mein ſchlimmer Vetter, laßt die Mutter ein; 

Sie kommt, zu bitten, daß wir Euch verzeihn. 
York. 


Menn Yhr vergebt auf irgendwelches Flehn, 

Sp wird durch dies Verzeihn mehr Sünd' entftehn : 

Dies faule Glied weg, bleibt der Reſt gejund; 

Verſchont es, und das Ganze gebt zu Grund. 
(Die Herzogin tritt ein.) 

Herzogin. 
O glaub’ nit, König, was der Wüthrich ſpricht: 
Mer ſich nicht liebt, der liebt auch andre nicht. 
York. 
Verrüdtes Weib, was foll’3? Iſt dein Gelüften, 
Verräther groß zu ziehn an welken Brüften? 


Herzogin. 
Still, lieber York. — (aniend) Mein König, höre mid! 
Soliugbroke. 
Auf, gute Muhme. 
Herzogin. 


Nein, ich bitte dich; 
Denn immer will ich auf den Knieen gehn 
Und nie den Tag fchaun, den die Froben fehn, 
Big du mid Frob machſt, Frohſinn mir verleiht 
Und Rutland, meinem fehulv’gen Sohn, verzeihft. 
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Aumerle (iniend). 
Für meiner Mutter Bitte knie' ich nieder. 
York (iniend). 


Wider die zwei beug’ ich die treuen lieber. 

Gemwährft du Gnade, fo gedeih’ dir's ſchlecht! 
Herzogin. 

Sprit er im Ernſt? Blid’ ins Gefiht ihm recht: 

Sein Aug’ ift thränenlos, fein Flehn ift Scherz; 

Bei ihm fpriht nur der Mund, bei uns da3 — 

Er fleht nur ſchwach und wünſcht auch, durchzufallen, 

Wir flehn mit Herz und Seel' und Sinn und allem; 

Er würde gern die müden Knie' erheben, 

Wir knien, bis unſre Knie' am Boden kleben; 

Sein Flehn iſt falſche Unaufrichtigkeit, 

Das unſre tiefe Angſt und wahres Leid; 

Wir überflehn ſein Flehn; wohlan denn, zoll' 

Die Gnad' uns, die Gebet ja finden ſoll. 


Bolingbroke. 
Steht auf, Frau Muhme. 
Herzogin. 


; Nein, ſag' nicht: fteht auf! 
Zuerft: Verzeihung, und hernach: fteht auf! 
Wenn deine Amm’ ich wär’, beim erſten Lallen 
Lehrt’ ich das Wort Verzeihbung dich vor allen. 
Nie ſehnt' ich fo nad) einem Worte mich: 
„Verzeihung“, Herr; wie Mitleid lehrt, jo fprich ! 
Das Wort ijt Hein, doch füßer noch als Hein, 
Kein Wort mag mwürd’ger eines Königs fein. 
York. 
Sag’3 auf franzöfifh, Herr: pardonnez moi. 
Herzogin. 
Dann tödtete Pardon die Gnade ja. 
gartbergiger Gatte, bitterböjer Mann, 
er mit dem Wort das Wort fo hegen kann! — 
Sag’: Gnade, wie man hierzulande fpriht! 
Das fränk'ſche Kauderwelſch verftehn mir nicht. 
Dein Auge fpricht ſchon, laß es Zunge fein 
Und pflanz’ dein Ohr ing weiche Herz hinein, 
Damit, durchbohrt von unfrer Bitt’ und Klage, 
Dein Herz erbarmungzvoll ‚, Verzeihung ſage. 
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Bolingbroke. 
Steht auf, Frau Muhme. 


Herzogin. 
Ich bitte nicht um Stehn; 
Verzeihung, das ift alles, was wir flehn. 
Solingbroke. 
Wohl, wie mir Gott verzeih’, fei ihm verziehn. 


Herzogin. 
D freudiger Erfolg von fnienden Knien! 
Noh bin ich krank vor Angſt; nochmal? verzeih’! 
Zweimal gejagt, begnadigt e3 nicht zwei, 
Do ſtärker wird die eine Gnade werben. 
KSolingbroke, 
Ihm ift verziehn. 
Herzogin. 
Du biſt ein Gott auf Erden. 
Solingbroke. 


Jedoch mein biedrer Schwager und der Abt 

Und all’ die andern der verbundnen Rotte, 
Stracks fei Ververben ihnen auf der Ferfe.. — 
Mein guter Oheim, fendet ein’ge Truppen 

Nah Orford und wo ſonſt die Frevler find. — 
Weiß ih nur erft, wohin fie fich begeben, 

So follen fie in diefer Welt nicht leben. — 
Oheim, lebt wohl — und Better, bleib mir treu, 
Dan? deiner Mutter, zeige wahre Reu’! 


Herzogin. 


Komm, alter Sohn — und mache Gott dich neu. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Sir Pierce von Exrton und ein Diener (treten auf). 


Exton. 
Haft du beadhtet, was der König jagte: 


„Hab' ic denn feinen Freund, der mich erlöft 
Bon der lebend’gen Furcht?“ War e3 nicht fo? 
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Diener. 
Das waren ſeine eignen Worte. 
Exton. 


„Hab' ich denn keinen Freund?“ Er ſagt' es zweimal; 
Er wiederholt' es gleich. That er es nicht? 


Diener. 
Das that er. 
Exton. 


Und wie er’3 ſprach, ſah er mich forfhend an, 

Als wollt’ er fagen: wärſt du doch der Mann, 

Der diefe Angſt von meinem Herzen ſchiede! 

Der König iſt's, in Pomfret, den er meint. 

Kommt mit; ich bin fein Freund und tödt' ihm feinen Feind. 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene, 
Pomfret. Das Gefängnig im Schloffe. 


König Kichard (tritt auf). 


König Kichard. 


Ich babe nachgedacht, wie ich den Kerker, 

Der mich umſchließt, der Welt vergleichen mag: 
Und fintemal die Welt fo volkreich ift 

Und bier ift feine Creatur als ich, 

So kann ih’3 nicht. Ich grübl’ es doch heraus. 
Mein a foll meines Geiſtes Weibchen fein, 
Mein Geift der Vater, und die zwei erzeugen 
Gejchlechter ftet3 fich mehrender Gedanken, 

Und die bevölfern dieſe Fleine Welt, 

An Launen gleich den Leuten diefer Welt; 

Denn fein Gedank' ift je zufrieden. Ein'ge, 
Die beſſre Art, die geiltlihen Gedanken, 

Sind untermifht mit Scrupeln und befämpfen 
Die Schrift ſelbſt mit der Schrift, 

Als: „Laßt die Kindlein kommen“, und dann ivieder: 
„sn Gottes Reich zu kommen, ift fo fchwer, 
Wie ein Kamel geht durch ein Nadelöhr.‘ 
Ehrgeizige Gedanken bauen Plane 


Fünfter Aufzug. Yünfte Scene. 


Bon tollfter Art, wie dieſe ſchwachen Nägel 
Durch Siefelrippen diejer harten Welt, 
Der Kerferwand, ein Thor aufreißen mögen; 
Und weil fie das nicht können, ſterben fie 
In ihrem Stolz. 
Zufriedene Gedanken ſchmeicheln ſich, 
Daß fie die erſten Sklaven nicht des Glücks 
Noch auch die legten find; wie ftumpfe Bettler, 
Im Stode fitend, vor dem Schimpf ſich retten: 
Weil da ſchon mander jaß und figen wird, 
Und der Gedankt’ ijt ihnen wie ein Troft; 
Sie tragen jo ihr Unglüd auf dem Rüden 
Der andern, die zuvor ein Gleiches traf. 
So fpiel’ ih ganz allein gar viel Perfonen, 
Zufrieden feine. Manchmal bin ich König; 
Dann wedt Berratb ven Wunſch, ich wäre Bettler; 
Gleich bin ich's; dann beweijt mir bittre Noth, 
Daß e3 mir doc als König befjer ging; 
Dann werd’ ich wieder König; aber bald 
Denk' ih, daß Bolingbrofe mich hat entthront, 
Und bin dann nichts. Doch was ich immer jei, 
Ich nicht, noch ſonſt ein Menſch, der Menſch nur ift, 
Wird feiner Sache froh, bis er zur Ruh’ kommt 
Indem er nicht3 wird. — 
(Muſik.) 
Hör' ich da Muſik? 
Ha! haltet Zeitmaß! Süßer Klang wird ſauer, 
Wenn man die Zeit verwirrt und Ordnung ſtört; 
So iſt's mit der Muſik des Menſchenlebens. 
Und hier hab' ich das feine Ohr, zu rügen, 
Wenn eine Saite Zeit und Ordnung ſtört; 
Doch im Concert des Staats und meiner Zeit 
a ih fein Ohr, geftörtes Maß zu hören. 
ie Zeit verthat ich, nun verzehrt fie mid; 
Denn ihre Uhr hat fie aus mir gemadt: 
Gedanken wie Minuten tiden jeufzend 
An meinen Augen ihre Stunden ab; 
Die Augen find da3 äußre Zifferblatt, 
Darauf mein Finger wie ein Zeiger ſtets 
aan muß, fie reinigend von Thränen; 
er Glodenihlag nun, der die Stunde meldet, 
Iſt laut Geftöhn, und hier mein Herz die Glode, 
Daran es Schlägt. So zeigen Seufzer, Thränen, Stöhnen 
Minuten, Stund’ und Zeit; — doch meine Zeit 
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‚liegt hin im ftolzen Jubel Bolingbroke's, 
Und ich fteh’ fafelnd bier, fein Glodenmännden. 
Toll macht mich die Muſik! Laßt fie verjtummen; 
Denn wenn fie Tollen glei zur Weisheit half, 
In mir, fo foheint eg, macht fie Weisheit toll. 
Und doch, gejegnet fei, wer fie mir bringt! 
Sie ift ein Gruß der Lieb’, und Liebe mir 
Iſt jeltner Schmud in diefer Melt voll Haß. 

(Ein Stallfnedt tritt auf.) 


Stallknecht. 


König Richard. 


Dank, edler Pair! 
Zwei Münzen gleichen Werthes ungefähr. 
Wer bift du? Und wie fommit du hier herein, 
Mo niemand berfommt al3 der Wicht, der mir 
Die Speije bringt, damit der Jammer lebe? 


Stallknedt. 


Ich war ein armer Knecht vom Marftall, König, 
Als du nod König warst. Ich ging nad) York 
Und hab’ mit vieler Noth die Gunſt ermirkt, 
Das Antlig meines weiland Herrn zu ſehn. 

O, wie dag Herz mir weh that, als ich jüngjt 
Den Krönungstag in Londons Straßen jah, 

Als Bolingbrote den rothen Berber ritt, 

Das Pferd, das du fo oft geritten haft, 

Das Pferd, das ich fo fleißig hab’ gepugt! 


König Richard. 


Ritt er den Berber? Sag’ mir, lieber Freund, 
Wie ging er unter ihm? 


Heil, königlicher Fürft! 


Stallknedt. 
So ftolz, als wär’ die Erd' ihn zu gering. 
König Richard. 


So ftolz, weil Bolingbrofe fein Reiter war! 

Der Gaul fraß Brot aus meiner Königshand; 

Die Hand hier macht' ihn ftolz, da fie ihn Hatichte. 
Wie, ftrauchelt’ er denn nit? Fiel er nit hin — 
Stolz tommt ja vor dem Fall! — und brad den Hals 
Des ſtolzen Manns, der vechtlos ihn beftieg? 

Berzeih’ mir, Pferd! Weswegen ſchelt' ich dich? 





Fünfter Aufzug. Fünfte Scene. 


Gott ſchuf dich ja, daß du den Menfchen fürdhteft 
Und trageft. Ich ward nicht ala Pferd erfchaffen, 
Und trage Laften doch glei einem Ejel, 
Gehegt und wundgefpornt von Bolingbrofe. 

(Der Schließer kommt mit einer Schüffel.) 


Schließer. 
Du darfit nicht bleiben, Burſche; mad’ dich fort. 
König Richard. 
Wenn du mich lieb haft, meide diefen Ort. 
Stallknecht. 


Wol ſpricht mein Herz, doch wagt mein Mund kein Wort. 
(Ab.) 


Schliekber. 
Herr, iſt's gefällig, zuzugreifen? 
König Richard. 
Erſt koſte du, wie du gewöhnlich thuſt. 
Schlieber. 
yo darf niht, Herr, Sir Pierce von Erton, der 
om König fommt, befiehlt das Gegentheil. 
König Ridard. 


Der Teufel hole zanıo Lancaſter und dich! 
Geduld wird ſchal, und ich bin ihrer fatt. 
(Er ſchlägt den Schließer.) 


Schlieber. 
Hülfe! Hülfe! Hülfe! 
(Sir Pierce von Exton und Diener kommen mit Waffen.) 


König Richard. 


a! 
Das will der Tod mit diefem Weberfall? 
Schuft, du bringft felbft dein Todeswerkzeug mit. 
(Er reißt einem Diener das Schwert weg und töbtet ihn.) 
Geh, füll' auch du noch einen Höllenplatz. — 
(Er erlegt einen zweiten, dann ftößt Exton ihn nieder. ) 
Die Hand wird brennen in dem ew’gen Feuer, 
Die fo mich binftürzt. Deine grimm’ge Hand 
Befledt mit Königeblut des Königs Land. 
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Auf, meine Seel’, empor! Der Himmel wint, 
Indeß mein fehlechtes Fleiſch ins Grab verfintt. 
(Er ftirbt.) 
Exton. 


An Muth ſo reich wie königlich von Blut! 
Beides vergoß ich — wär' die That nur gut! 
Jetzt ſagt der Teufel, der mich angetrieben, 
Die That ſteh' in der Hölle angeſchrieben. 
Den todten König will id zum lebenv’gen tragen; — 
Begrabt die andern hier, die er erichlagen. 
(Ale ab.) 


Sechste Scene. 
Windſor. Ein Zimmer im Schloffe. 


Trompeten. Bolingbroke und York mit Lords und Gefolge (treten auf)- 


Bolingbroke, 
Das Neujte, lieber Oheim, wa3 wir hören, 
St dies, daß Gicefter in Gloſterſhire 
Bon den Rebellen eingeäjchert üft. 
Ob fie gefangen, ob erihlagen wurden, 
Davon iſt nichts befannt. 
(Nortbumberland tritt auf.) 
Willlommen bier, Mylord; was bringt Ihr Neues? 
Uorthumberland. 
Erſt wünſch' ich deinem heil'gen Reiche Heil. 
Sodann, daß ich die Köpfe Salisbury's, 
Blunt's, Spencer's, Kent's nach London bringen ließ. 
Die Art, wie wir ſie in die Enge trieben, 
Steht hier in dieſer Schrift genau beſchrieben. 
(Er überreicht ein Papier.) 
Bolingbroke. 
Ich dank' dir, lieber Percy; deinem Werth 
Wird bald von mir werthvoller Lohn gewährt. 
(Figmwater tritt auf.) 
5itzwater. 


Mein Fürſt, ich ſandt' aus Oxford hin nach London 
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Den Kopf des Brocas und Sir Bennet Seely's, 
Zwei der gefährlichen verſchwornen Rotte, 
Die dir zu DOrford greulich nachgeftellt. 


Bolingbroke. 


Fitzwater, deine Müh' bleibt unvergeilen, 
Längſt hab’ ich deinen edlen Werth ermefjen. 
(Bercy tritt auf mit bem Biſchof von Carlisle.) 
percy. 

Der Hauptrebell, der Abt von Weſtminſter, 
Hat vor Gewiſſensdruck und bittrer Schwermuth 

ns Grab dahingegeben ſeinen Leib; 

ier aber ſteht Carlisle vor deinem Thron, 

en Spruch erwartend, ſeines Stolzes Lohn. 


Bolingbroke. 


Dein Spruch, Carlisle, ijt dies: wähl' fern von hier 
Ein till Aſyl, ein frommes Obdach dir, 
Mehr ala du haft; da nuße deine Zeit, 
Und wie du friedlich lebſt, ftirb frei von Streit: 
Du warft von je mein Feind, Doch fah ich immer 
In dir der hochgefinnten Ehre Schimmer. 
(Erton tritt auf mit Dienern, die einen Sarg tragen.) 


Erxrton. 
Erhabner Fürft, in diefem Sarge bring’ ich 
Begraben deine. Furcht. Hierin liegt todt 
Der größte Feind, der jemals dich bedroht: 
Herrn Richard von Bourbeaur führ’ ich dir zu. 
Bolingbroke. 
Crton, ih dank’ dir nit. Derübt haft du 
Ein Wert der Schande mit verruhter Hand 
Auf unfer Haupt und dies berühmte Land. 
Exton. 
Herr, Euer Mund war's, der dazu mich trieb. 
Bolingbroke. 
Wer Gift bedarf, hat doch das Gift nicht lieb: 
Noch ich dich. So erwünſcht ſein Tod mir ſchien, 
Den Mörder haſſ' ich, lieb' ermordet ihn. 


Der Schuld Bewußtſein nimm als deinen Lohn, 
Doch keinen Dank noch Huld von meinem Thron. 
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Mit Kain irre durch das Graun der Nadıt 
Und birg dein Haupt‘, wann Tag und Licht erwacht. — 
Lords, glaubt mir, meine Seel’ ift Jammers voll, 
Daß ih von Blut bewäſſert wachſen ſoll. 
Kommt, trauert mit um das, was ich beklage; 
Legt düſtres Schwarz an noch an dieſem Tage. 
will die Fahrt thun in das Heil'ge Land, 

ies Blut zu waſchen von der ſchuld'gen Hand. 
Folgt trauernd mir; und eure Thränen weiht 
Hier dieſer frühen Bahr' und meinem Leid. 

(Alle ab.) 


Anmerkungen zu „Aönig Richard der Zweite“. 


S. 3 in der Bühnenweifung: „Johann von Gent." — 
Johann von Lancafter, deffen Mutter eine Flamländerin war, ward 
in Gent geboren, und führte daher feinen Beinamen. Es ift nicht 
abzufehen, weshalb er in der deutſchen Weberfekung mit englifcher 
Form ——— genannt werden ſollte, wie Schlegel gethan hat. 


. 4, 3. 12 v. „Zu gut, um es zu ſein, zu ſchlecht, 
zu ſrben.“ Son. n guter Abkunft, um ein Berräther zu fein. 


S. 6, 3.1. 0: „Daß er adttaufend Nobel hat em- 
pfang en. — Ein Nobel oder Rofenobel ift eine Goldmünze von 
etiwa j Schilling Werth. Die Anklage gegen Norfolk ging, wie Ho- 
linſhed erzählt, unter anderm dahin, var er 8000 Nobles für Sold 
der Truppen ın Calais, wo er Sommandant war, empfangen, aber 
nicht ausgezahlt habe. Auch die beiden andern Kla — finden 
ſich ebenſo bei Holinſhed angegeben. Wegen der Ermordung des 
Herzogs von Gloſter vgl. die Einleitung. 


©. 7,3.8 0». 0: „Seitich die Königin aus Frankreich 
holte,” — Richard war zu der Zeit in zweiter Ehe mit der damals 
erft zehnjährigen Prinzeß Sfabella von Frankreich vermählt. 


8.7, 3.110. 0: „Berfäumt ih darin meine heil’ge 
Pflicht. ws Ein Bruder Norfolt’3 war von Gloſter's Hand gefallen; 
er hätte alfo an ihm Rache nehmen follen. 


©. 7,3.5 „Sagt unjer Doctor, nicht zum Ader- 
laſſe. u Geriffe "Donate des Jahres galten für ungünftig zum 
Aderlaffen, einer Operation, welche zu Shakeſpeare's Zeiten zur 
regelmäßigen Diät gehörte. 


© 8, 3. 15 v. o.: „Gib ber. Der Löwe zuhmt das 
Banthertfier. u _ Der Herzog von Norfolk führte goldene Panther 


Wappen. 


S. 11 in ber Bühnenweifung: „Survey. — Die Herausgeber 
Shakeſpeare's führen in dem Deriönenberzeichuif ju „ a dem 
König Richard der Zweite, 
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Zweiten‘ außer bem Herzog von Surrey noch den Lord -Marichall 
auf, als wenn dies zwei verjchiebene Perfonen wären. Der Herzog 
von Surrey war aber Lord-Marfhal von England und fungirte 
als folcher bet dem Zmweifampfe, wie Holinfhed ausdrücklich jagt. In 
der erften Scene am Schluffe ertheilt der König dem Herzoge ſchon 
den Auftrag, jein Amt bei diefer Gelegenheit ahnen Surrey 
muß in diefer Scene mit den Infignien des Reichsmarſchalls ericheinen, 
und aus diefen Grunde mögen die alten Ausgaben ihn hier „Lord⸗ 
Marſchall“ nennen. — Aumerle ift officiell anmefend als Großconne- 
table von England. 


S. 13, 3.5 v. o.: „Heinrih von Hereford, LTancafter 
und Derby.‘ — Bolingbrofe war Graf von Derby, ehe Richard 
ihn zum Herzog von Hereford erhob. = 


©. 14, 3. 30.0: „Mein lieber Lord, ih nehm Ab- 
ſchied von euch.“ — Diefe Worte find an Surrey gerichtet. 


© 15, 3. 7 v. 0: „Bringt diefe Lanz’ an Thomas, 
dexgog Norfolk.” — Holinſhed unterläßt nicht anzumerken, daß 
er die Lanze dem Herzog von Hereford ſelbſt, dem Herzog von Nor» 
folk durd) einen Herold zugeftellt habe. 


©. 15, 3.5». wu: „Salt! Der König wirft den Stab 
herunter.” — Man Hat nit an das Scepter, fondern an einen 
Commandoftab zu denken. 


S. 18, 3.10. 0.: „Norfolk, fo weit ale meinem Feinde." — 
Bolingbrofe vollendet den angefangenen Sat nicht. „Bis fo weit 
hatte ich mit dir als meinem Feinde zu thun; jet hat der König 
diefer Situation ein Ende gemacht, und ich kann zu dir, wie Mann 
zum Manne reden. So etwa wird man fih die Wendung zu 
erflären haben. 


©. 20, 3.6. u: „Als einer langen Wanderzeit Des 
Grams.“ — Auch im Original ift das Bild dem Handwerkerleben 
entlehnt, nur daß fchließlich ftatt der Wanderzeit, weldje die Eng- 
länder nicht kannten, eine etwas andere Wendung, welche auch mit 
dem Worte fpielt, gebraucht wird. Bei Shafefpeare jagt Bolingbrofe, 
er werde, wenn er am Ende feine Freiheit erlange, ſich nicht weiter 
rühmen können, als daß er ein Tagelöhner (journeyman, was 
zugleid) Wandersmann: heit) des Grams gemefen fei, für den Gram 
fi) abgepladt Habe. 


©. 21, 3.10 v0.0.: „Das Gras für ein beftreutes Prunf- 
gemach.“ — Man beftreute die Zimmer zur Ausſchmückung mit Binfen. 
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©. 22, 3.10. 0: „Wir merften’s wohl. — Better Au- 
merle.” — Der König ſpricht im SHereintreten mit den Günftlingen, 
die ihn darauf aufmerkſam machen, wie Bolingbrofe beim Abfchiede 
un Bopularität geworben habe. 


S. 23, 3.80 u: „Und [hiden’s uns für unfre Noth- 
durft nad.“ — Der König will die Reichseinkünfte verpachten, und 
wenn das nicht reicht, Kontributionen von reihen Leuten erheben, 
vermittels in blanco vollzogener Mandate, welche feine Minifter nad) 
eigenem Ermeſſen auszufüllen haben werden. Solche erzwungene 
Gaben an den König kamen unter den Plantagenets nicht felten vor 
und erregten begreiflicherweife, troß ihres wohlflingenden Namens 
„benevolences’', viel Unzufriedenheit im Bolfe, zumal man ſich 
feinesiwegs darauf zu bejchränfen pflegte, nur reiche Leute anzufprechen. 


S. 24: „Erfte Scene" — Diefe ganze Scene ift freie Er- 
findung des Dichters. Jedoch ift es geſchichtlich, daß Richard das 
Bermögen des verftorbenen Herzogs von Lancafter einzog. 


©. 25, 3.50. 0.: „Bericht von Moden aus dem folgen 
Welſchland.“ — Italien war zu Shafefpeare’8 Zeit, was jekt 
Frankreich ift, der Sit der Mode. 


S. 26, 3.6 v.u.: „Deß hohler Bauch nichts erben wird 
als Knochen.’ — Im Original dreht fi) das Wortjpiel, ungleich un 
gezwungener und frappanter, um den Namen Gaunt (Gent), welcher 
mit dem Worte „gaunt“, Hager, zuſammenklingt. Ein Nothbehelf 
mußte verfucht werden, weil der Zufammenhang es erheifcht. Schlegel 
verjucht, durch Benutzung des Wortes „Gant“, Berfteigerung, fich 
aus der Verlegenheit zu ziehen, aber dadurch entfteht der Webelftand, 
dag ein Wortfpiel mit einem wenig gebräudjlichen, vielen ganz uns» 
verftändlichen Ausdrude gemacht wird. 


5. 27, 3.8010: „Dein flrflih Recht ift jebt des 
Rechtes Sklav.“ — Das königliche Recht ift durch den Pachtver- 
trag dem gewöhnlichen bürgerlichen Rechte unterthan geworden. 


©. 29, 3.80. 0.: „Die ftörrigen ſtruppköpf'gen Kerns 
zu zähmen.“ — „Kerns find die eingeborenen iriihen Bauern, 
deren Häuptlinge eben damals fich gegen den englifchen Statthalter 
empört und ihn im Felde erichlagen Batten. Sie feien in Irland 
das einzige Gift, ſagt Richard, mit Anfpielung auf die LXegende, nad) 
welcher der Heilige Patricius, der Schußpatron Irlands, diefe Injel 
von allem giftigen Gewürm befreit Hat. 


©. 29, 3. 19 v. u: „Des armen Bolingbrofe, nod 
eigne Shmad.” — Heinrich Bolingbrofe begab ſich nad) feiner 
7% 


- 
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Berbannung an ben franzöfifchen Hof, wo man ihn mit großer Aus- 
zeichnung aufnahm. Eine Bermählung zwifhen ihm und der Prinzeß 
von Berry, Coufine bes Königs von Frankreich, war bereits einge- 
leitet, als Richard, dem dieſe Berbindung gefährlich erſchien, den 
Grafen von Salisburyg nach Paris fhidte, um die Heirath zu Hinter- 
treiben. Als oftenfiblen Grund für den Abbruch der Berhandlungen 
gab Graf Salisbury an, daß Bolingbrofe, weil wegen Hochverraths 
verbannt, einer Berbindung mit dem franzöfifchen Königshaufe nicht 
würdig fei. Dies war eine Unwahrheit, da Bolingbrofe ohne Angabe 
von Gründen des Landes verwieſen worden war, und die ganze Ein- 
miſchung Richard's in fein Heirathsproject erbitterte den Herzog dere 
maßen, daß er auch in fpätern Iahren, nachdem er mit andern 
Gegnern fi willig ausgejöhnt hatte, dem Grafen von Salisbury 
nie bat verzeihen wollen. Die Anfpielung auf diefen Vorfall gehört 
zu den zahlreichen Beweiſen, daß Shatefpeare bei feinem Publikum 
einige Belanntjhaft mit der Gefchichte Englands vorausfekte. 


©.30, 3. 17 v.u.: „Und feinen angebotnen Eid zurüd- 
weiſt.“ — Der Huldigungseid ift gemeint, gegen deſſen Ableiftung 
Heinrih von Hereford das Lehn feines Vaters anzutreten berechtigt 
war. Hereford konnte, wie ihm durd) Fönigliche Gnadenbriefe aus- 
drücklich augeficert worden war, während feiner Abwefenheit das 
Zehn durch Bevollmächtigte übernehmen. 


S. 30, 3.40. u: „Um dies Gefhäft zu ordnen. Morgen 
ſchon.“ — Die Verpachtung der Reichseinkünfte. Der Graf von 
Wiltſhire war der Pächter. 


8. 32, 3.5v. 0.: „Blanfete, freie Giften, was weiß 
ih?" — Die Blanfete find die oben zu S. 23 erwähnten in blanco 
ausgefertigten Zahlungsmandate, die freien Giften, die ebenda cdharaf- 
terifirten fog. Benevolenzen, weldhe der Volkswitz Malevolenzen zu 
nennen pflegte. 


S 33, 3. 8» 0: „Der Sohn des Grafen Ridhard 
Arundel.“ — Diefe Zeile fteht nicht in den Quellenausgaben; erft 
Malone bat fie eingefhoben; aber es ift höchſt wahricheinlich, daß 
Shafefpeare einen ähnlichen Vers fchrieb, der nur aus Verfehen beim 
Drud ausfiel, da er fonft an diefer Stelle den Angaben Holinſhed's 
genau folgt. In der Einleitung ift des Staatsftreihs von 1397 ge- 
dacht, durch welchen Richard ſich des Herzogs von Glofter und anderer 
mächtiger Vaſallen entledigte.e Damals wurde Graf Richard von 
Arundel hingerichtet, fein Bruder Thomas, Erzbifchof von Kanterbury, 
abgefeßt und verbannt; der ältefte Sohn des Hingerichteten Grafen, 
Thomas Arundel, ward von des Königs Halbbruder, dein Herzog 
von Erxeter, in Gewahrſam gehalten, entjprang aber und verbündete 
fih mit allen den Erilirten, welche jenfeit des Kanals eine Zuflucht 
gefunden Hatten. 





Rn. 
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S. 36, 3.10. 0: „Wir thaten es, worauf Graf Wor- 
cefter. — Graf Worcefter war Oberhofmeifter des Königlichen 
Balaftes, deffen Abzeichen ein weißer Stab war. Er war Bruder 
des Grafen von Northbumberland, ein Percy. 


©. 36, 3.9 v. 0: „Find’ Angft auf Angft und Weh 
auf Weh gehäuft." — Die Königin oder der Schmerz der Königin, 
der vorhin grundlos erſchien, wird mit einer Schwangern verglichen. 
Die unbelannte Laft, mit welcher fie fi ahnungsboll trug, ift jeßt, 
efördert durch Green's Schredensnadhricht, ans Licht gelommen, und 
Bolingbrofe ift der Name der unheimlichen Frucht. 


S. 37, 3. 1v.u.: „Und alles geht Eopfüber und kopf— 
unter.” — Der Bers ift in York's Rede höchſt unregelmäßig, offen- 
bar mit Abfiht. Ebenſo fchon einigemal vorher, in. den Worten 
der aufgeregten Königin. Die Schlußworte York's find im Original 
‚in ganz familiärem Zone gehalten. 


S. 40, 3. 3v.u.: „So wie er ift, arm, ungeübt und 
jung.” — Im Original: I tender you my service, such as it 
is, being tender, raw and young, ein ebenjo harmloſes Wortjpiel 
wie das deutſche. 


S. 47, 3.22. u: „Mit Glendower und mit feinen Spieß— 
gel ellen.“ — Der entiprechende englifhe Vers: „To fight with 
lendower and his complices‘', wird von einigen für unecht ge- 
halten, weil der walififhe Häuptling Glendower erft nad) Boling- 
brofe’8 Thronbefteigung fi empört Habe. Es ift immerhin möglich, 
daß ein Verſehen des Druders oder Abfchreibers vorliegt. Anderer: 
feits wird für Den Vers angeführt, daß Shakeſpeare wahrſcheinlich 
den Zug nah Wales, wo Richard fi) mit Hülfe der Eingeborenen 
zu halten hoffte, durch den Namen des berühntten fymrifchen Häupt- 
lings babe charafterifiren wollen. 


©. 48, 3. 7 v. u: „Lacht nicht der unempfundenen Be- 
ſchwörung.“ — „Unempfunden‘, senseless, wird die Beſchwö⸗ 
rung genannt, weil fie fi) an etwas Empfindungsloſes, an bie Erbe 
wendet. 


©. 51, 3. 16 v. u: „Bon doppelt mörderifhem Eiben- 
9015. — Die „Pfründner“ (beadsmen) find die alten Leute, welche 
ein regelmäßiges Almofen vom Könige erhalten und dafür beten 
müffen. Sie find das alleräußerfte Aufgebot. — Das Eibenholz 
wird „doppelt“ mörberifcd) genannt, weil die Eibenblätter für giftig 
galten, und weil die Bogen ber englifhen Schüßen, welche damals 
Ihon manche blutige Schlacht entſchieden Hatten, vorzugsweife von 
dem Holze der Eibe angefertigt wurden. 
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©. 52, 3.13 v. uw: „Und jenes fleine Pröbchen nadter 
Erde." — Die Erde des Grabes iſt gewiſſermaßen eine kleine Probe 
von der Erde ſelbſt. 


©. 53, Z. 6 v. o.: „Bedeckt das Haupt, verhöhnt nicht 
Fleiſch und Blut.“ — Mit dieſen Worten wendet der König ſich 
an feine Begleiter: fie ſollen nicht länger mit entblößtem Haupte 
Daftehen, da er nicht mehr ihre Ehrerbietung verdiene. 


© 54, 3. 4 v. o.“ „Berwünjdt fei, Better, der zurüd 
mid rief.” — Der König follte eher den Biſchof, der feiner Ver⸗ 
zweiflung entgegengetreten war, als feinen Better Aumerle verwünſchen; 
indeifen hatte doch auch Aumerle ihn aufgefordert, zu handeln, und 
indiveet ihn damit in feiner Trauer beirrt. 

8.55, 3.100.0.: „Um Euren ganzen Troßfopf fürzer 
wärt.“ — Im Driginal mit unübertragbarent Wortfpiel! „Daß er 
Euch, weil Ihr fo den Kopf (des Titels) wegnehmt, um Eures ganzen 
Kopfes Länge kürzer gemacht hätte.’ 


©. 57, Z. 11 v. u.: „Die Schläfen ziert, da werden 
blut’ge Schläfen.“ — Im Englifhen wird die Antithefe durch 
den Doppelfinn des Wortes crown (Krone und Schädel) erzielt. 


©. 57, 3.40.u: „Bon Bürgerwaffen fo unbürger- 
lich.” — Das englifche uncivil ift prägnanter al8 das deutſche un« 
bürgerlih; es heißt unglimpflich. 


©. 59, 3.13 v. 0o.: „Ein Feines, Meines Grab, ein 
niedres Grab,‘ — Der König denft an das Grab, welches ber 
Klausner ſich felbft neben feiner Hütte gräbt. Dann befinnt er fid) 
eines andern: nicht in der Einfamleit, fondern mitten im Heerwege 
fol man ihn begraben. 


©. 59, 3. 4v. u: „Ihr fharrt den Fuß, und Boling- 
brofe fagt ja.” — Northumberland Hat fih auf die ironifchen 
Tragen des Königs verbeugt. 


©. 62, 3. 12 v. 0.: „Ih könnte fingen, wenn mir 
Weinen hülfe.“ — Nad) einer von den meiften englifhen Heraus- 
gebern adoptirten Emendation Pope's antwortet die Königin: „Und 
ic könnte weinen, wenn mir Weinen hülfe.“ Die alte Lesart: „Ich 
fönnte fingen u. ſ. w.“, gibt indeß einen geiftreihern Sinn: „Wenn 
meinem Unglück mit Weinen zu helfen wäre, dann würde ic) froh 
fein, und dich nicht auffordern zu weinen.‘ 


©. 64, 3. 10.0: „Du Abbild Adam’s, Pfleger diejes 
Gartens. — Adam ift der erfte Gärtner. 
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©. 64, 3.3 p. u.: a jet’ ih Raute, bittres Weihe- 
kr aut. Raute ober en heißt englifh rue, mas zugleid) 
Reid bedeutet. 


©. 66, 3. 2 v. 0.: „Sollid fo fehr entehren mein Ge— 

irn." — ‚Mein 1 Geffien‘ ift jopiel wie ‚meine fürftlihe Stellung‘, 

nach der aftrologifchen Anficht, daß alle Glücksgüter dem Einfluſſe der 
Sterne zu verdanken ſeien. 

S. 67, 3.7 v. u.: „Im Boden liegſt, wie deines Vaters 
Schäbel. “ — Lügen und Liegen ift im Englifchen dem Klange nad) 
ein Wort, to lie. Diefen Gleichklang hat Scateipenre, wie an dieſer 
Stelle, ſehr häufig zur Pointirung der Rede benutzt. 


.67, Z. 2 v. u: „So wag’ ih Surrey zu beſtehn in 
wäh “I In MWüften, d. 5. wo ich mit ihn allein wäre. 


©.68, 3.3 0.0.: „So geh’ mir's wohl in diefer neuen 
Welt. — Fitzwater ift ein Jüngling, der zum erſten male im 
Parlament ericheint; darum nennt er die Welt „eine neue”, 


©. 70, 3.5». 0: „Gewährt ihr, Lords, die Bitte der 
Gemeinen?“ — Den Antrag des Haufes der Gemeinen, daß 
Bolingbrofe zum König ausgerufen werde. Mit diefem Verſe be- 
ginnt die in der Einleitung erwähnte Eenfurlüde in den beiden älteften 
Duartausgaben des Stüds, welche noch bei Lebzeiten der Königin 
Elifabeth erfchienen. In diefen Ausgaben folgt auf die Verhaftung 
des Biſchofs von Carlisle fofort ber Vers: „Den Mittwoch feten 
feierlich wir an zu unjrer Krönung.‘ 


©. 73, 3.100, 0.: „Den Namen nit, den ich erhielt 
am T aufft ein.‘ — Selbft feinen en verliert Richard durch 
feine Entthronung, in dem Sinne nämlid, als beim Taufnamen 
allein genannt zu werben ein Vorrecht des Königs ift. 


©. 74,3. 13 v. 0: „Zerbrechlich wie der Glanz tft das 
Geſicht. —— Nach Delius’ Bermuthung enthielte dieſe Stelle vielleicht 
einen Drudfehler und wäre zu lefen: 
Zerbrechlich fpielt der Glanz auf diefem Glas, 
Zerbrechlich wie der Glanz ift das Geficht. 


©. 75, 3.80.0.: „Aufbeben? Gut? — Ihr feid wohl 
aufg ehoben.  — Im Driginal jagt Bolingbrofe: Schafft (convey) 
ihn zum Lower‘, und Richard antwortet: „O gut! conveyl (welches 
auch ftehlen bedeutet) ihr alle ſeid Conveyors, die ihr behenbe durch 
den Fall eines echten Königs ſteigt.“ 
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8. 76, 3. 6 v. 0: „Führt ihn zu Julius Cäfar’s Un- 
glückſthurm.“ — „Julius Cäſar's Unglüdstdurm‘ ift der Tower 
von London, der in allen flürmijchen Zeiten der ältern Geſchichte 
Englands, bald als Kitadelle, bald als Aufbewahrungsort für wichtige 
Staatsgefangene eine bebeutende Rolle gejpielt hat. Die Tradition 
machte Julius Cäfar zum erften Begründer dieſer ftädtifchen Feſte. 


S. 76, 3.12v.u.: „DO Bild des Plabes, wo einft Troja 
ſtand.“ — Die "Königin vergleicht ihren Gemahl mit dem Platze, 
wo Troja einft geftanden batte: eine Ideenverbindung, melde ber 
Shakeſpeare'ſchen De näher lag als einem modernen Bublitum. Der 
trojanische Sagenkreis mar durch die Literatur allen Gebilveten befannt. 


S. 78, 3. 6 v. u.: „Heimkehrend kahl wie Allerheil’gen- 
tag.“ — Allerheiligentag, der 1. November. 


S. 80, 14 v. 0.: „Chriſt ſegne dich! Willkommen 
Bolingbroke!“ — Man behängte die Häuſer mit gewirkten Teppichen, 
welche Bilder und Sprüche zur Bewillkommnung Bolingbroke's zeigten. 


© 81, Z. 4 v. o.: „Ihr müßt ihn Rutland nennen, 
gnäb’ge Frau.“ — Yorke Sohn hatte früher Graf von Rutland 
geheißen, und war von Richard zun Herzog von Aumerle oder Albe⸗ 
nıarle gemacht worden. Diefen letztern Zitel hatte dev neue König 
ihn wieder entzogen. 


©. 81, 3. 80.0: „Die blühn im grünen Schos bes 
neuen Frühlings?" — Aumerle kommt vom Hofe, und feine Mutter 
fragt ihn: wer jeßt unter dem neuen Regiment zur Blüte gelangt fei. 


- ©. 85, 3.9». u: „Mir mein Bergehn verzeiht." — Im 
— Original fteht nur: „Unless a pardon, ere I rise or speak." „Wenn 
nicht Berzeihung, ehe ich aufftehe oder rede.” Es müffen Worte wie 
„mein Bergehen tilgt‘’ oder dergleichen durch einen Brudfehler aus- 
gefallen fein, da die folgenden Worte des Königs offenbar auf eine 

jolhe Wendung Anmerle's fid) beziehen. 


S. 87, 3.6 v. o.: „Herzogin — Shakeſpeare folgt in 
biefer Partie der Erzählung Holinfheb’s ziemlich genau; das Hinzu- 
fommen der Herzogin tft jedoch feine Erfindung. 


. S. 87, 3.12» 0: „Und nun: «der König unb die 
Bettlerim. — „Die Bettlerin und der König‘ ift der Titel einer 
alten Volksballade. Bolingbrofe jagt alſo: bie eben nod fo tragiiche 
Scene verwandelt ſich in ein Bänkelſängerlied. 


©. 88, 3. 10 v. u: „Sag's auf franzöfif, Herr: par- 
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donnez-movi.“ — Pardonnez-moi ift die franzöfifche Form für 
eine abichlägige Antiwort, bie auch in England von eleganten Leuten 
gebraucht wurde. 


S. 89, 3.110. 0.: „Iedod mein biedrer Schwager und 
der Abt.‘ — Bolingbrofe meint den ihm verfchwägerten Halbbruder 
Richard's, Herzog von Erxeter, und, den Abt von Weftminfter, die 
Führer der Verſchwörung. 


©. 90, 3. 10 v. u: „Und die bevöllern diefe Leine 
Welt.’ — „Dieſe Heine Welt‘ ift Richard felbit, im Gegenſatze 
zu der großen äußern Welt. 


S. 91, 3.8». 0.: „Noch and die letzten find; wie ftumpfe 
Bettler.” — Die zur Zufriedenheit, zur Selbfttröftung geneigten 
Gedanken des Königs betradhten das Unglück von der Seite, daß fie 
fi) jagen: „Das Glück ‘hat vor dir fchon viele gefnechtet und wird 
nad dir noch viele knechten.“ Das erleichtert ihnen ihr Leiden. 


S. 92, 3.2». 0.: „Und ich fteh’ fafelnd Hier, fein 
Glockenmännchen.“ — Während meine Zeit, die Zeit wo id) 
König fein follte, mit Bolingbrofe im Triumph dahinjagt, ftebe ich 
hier wie ein Slodenmännden, ein Automat, der nur den Lauf der 
Zeit angibt, ohne je zu handeln. 


S. 92, 3. 11 v. o: „Zwei Münzen gleihen Werthes un- 
gefähr.“ — Im Original enthalten die beiden Anreden „royal 
prince’ und „noble peer‘ den Anlaß zu Richard's Bemerkung: 
‚Zwei Münzen gleichen Werthes u. f. w.“ da fowol Royal als 
Noble Namen wirfliher Münzen waren. 


© 9%, 3.60. 1: „Blunt’s, Spencer’s, Kent’s nad 
London bringen ließ.’ — Die Berfchworenen, welche nad) Aumerle’s 
Geſtändniß ſich in Waffen erhoben hatten, aber von der Partei Boling- 
brofe’s in furzer blutiger Fehde mit ihrem Anhange faft gänzlich aufge- 
rieben wurden. Kent ift der Herzog von Effer, Richard's Halbbruder. 


S. 95, 3.100. u.: „Herrn Richard von Bourdeaur führ’ 
ih Dir zu.” — Richard II. war in Bordeaur, einer damals nod) 


englifhen Stadt, geboren, und führte al® Prinz ben Beinamen, 
welchen Erton ihm bier gibt. 
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Einleitung. 


Der Schauplatz, auf welchem dieſes Drama beginnt, iſt die 
blutgedüngte ſchottiſche Heide mit ihren geſpenſterhaft auftauchenden 
Nebeln, ſchillernden Fernſichten und phantaſtiſchen Wolkengebilden, 
mit ihrem Geiſterſpuk, ihrer unheimlichen Sehergabe und düſtern 
Sagenwelt. Trügeriſche Geſtalten huſchen vorüber, man glaubt, fie 
reifen zu können, und ſie verſchwinden in nichts. Der Donner rollt 
Dier lauter, hundertfachen Widerhall vom Hochlande weckend; unge: 
hindert brauſt der Sturm über die endlos wogende Fläche, und die 
weithin flammenden Blitze zucken einher, ob die Hölle ihre 
Schwefelglut durch den verdunkelten Himmel ſchleuderte. 

Donner und Blitz eröffnen das blutige Drama, das ſich vor 
unſern Augen entwickeln fol. Drei Heren erſcheinen auf der Heide. 
Aus dem Munde der Unheilsſchweſtern ſchlägt uns zuerft der Name 
Macbeth ins Ohr; fie wollen Macbeth auf ver Seide begrüßen, 
fobald die Schlacht, in welcher er eben fämpft, zu Ende if. Wir 
ahnen nicht Gutes für ihn. 

Die zweite Scene, im Feldlager bei Fores, zeigt und den 
alten König Duncan mit feinen Söhnen Malcolm und Donalbain, 
ferner Lenox und einen verwundeten Krieger. Das erjte Wort, das wir 
aus dem Munde des alten Königs vernehmen, lautet: „Wer ift der 
blutige Mann?‘ Das Wort blutig kehrt faft auf jeder Seite wieder 
und zieht fi wie ein rother Faden durch das ganze Stüd; in 
feinem andern Drama Shakeſpeare's fommt es fo häufig vor. 

Der verwundete Krieger erzählt von den Wundern der Tapfer: 
feit, die Macbeth in der Schlacht gegen vie Rebellen vollbradt: 
er hat dem grimmigen Macdonwald den Kopf abgefchlagen und 
—— mit dem tapfern Banquo den König Sweno von 
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Norwegen, der den Rebellen zu Hülfe fam, zurüdgebrängt. Bon 
dem fpäter auftretenden Rofje erfahren wir dann a , daß Macheth 
auch den Hauptverräther, den Than von Cawdor, geichlagen habe, 
einen Mann, auf den der König fein ganzes Vertrauen gejett hatte. 
Jetzt nimmt er ihm feine Würde, um Macbeth damit zu jchmüden. 

In der dritten Scene erfcheinen die drei Heren wieder auf der 
Heide. Sie halten ihren Zauberreigen und Rundgefang, bis Mac: 
beth auftritt in Begleitung Banquo’3. Cr redet die Heren an, 
fordert fie auf zu Sprechen, und fie begrüßen ihn al3 Than von 
Glamis, als Than von Cawdor und als fünftigen König. 

Der gewaltige Eindruck, den diefe Be rüßung auf Macbeth 
macht, ſpricht ſich bedeutungsvoll in den Worten Banquo's aus, 
der ihn fragt, warum er — und ſich zu fürdten ſcheine vor 
dem, mad doch fo ſchön klinge? Bon ver richtigen Auffaflung 
dieſer Stelle hängt das richtige Verſtändniß des ganzen Stüds, das 
im Charakter Macbeth's wurzelt, ab. Man bebt nicht zurüd vor 
einer freudigen PVerheißung. Die Begrüßungen der Heren 
erfhredenMacbethnur deshalb, weilfie mit feinen ſchon 
vorher genährten innerften Wünfchen und Gedanken zu: 
fammentreffen. Banquo fordert dann die Heren auf, auch zu 
ihm zu reden, det weder um ihre Gunft bitte, noch ihren Haß 
fürdte. Und fie fagen ihm, daß er Tleiner und doch größer fein 
werde als Macbeth, nicht jo glüdlich wie diefer und doch glüdfeliger, 
daß er nicht ſelbſt König fein, aber Könige zeugen werde. 

Banquo hört diefe Prophezeiungen gelaflen an. Aber Macbeth 
will mehr willen. Die Heren befriedigen feine Neugier nicht, fie 
verfhwinden in Luft. Da Tommen die Sendboten des Königs, 
Roſſe und Angus, um ihn al® Than von Cawdor zu begrüßen, 
ala Handgeld nod größerer Ehren, die ihn erwarten. Than von 
Glamis ift er ſchon durch den Tod Sinel’3 geworden; jebt fommt 
die neue Würde eines Than von Cawdor hinzu: zwei von den 
Prophezeiungen der Heren find alfo wunderbar jchnell in Erfüllung 
gegangen; nur die dritte und größte bleibt noch zurüd. Ganz 
aber fih vor Aufregung fragt er Banquo: „Hofft Ahr nicht, daß 
Eure Kinder Könige werden, da die, weldhe mid) Than von Cawdor 
nannten, ihnen nicht weniger verhiepen 2‘ 

Vergeben? räth ihm Banquo, dem nicht weiter nachzudenken, 
da e3 ihn fonft leicht zur Krone entflanımen könnte. Doch — fährt 
er fort — es iſt ſeltſam, und oft, um und ins Verderben zu loden, 
fünden una die en der Finfterniß Wahrheit, gewinnen un? 
durch ehrlich gemeinte Kleinigkeiten, um ung in den wichtigſten 
Dingen zu verrathen. 

Macbeth ijt von feiner lebhaften Einbildungskraft, die es immer 
nur mit der Zufunft zu thun hat, ſchon zu weit fortgeriffen, fühlt 
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ſich ſchon zu heimiſch in der verheißenen Welt koniglicher Herrlich⸗ 
keit, um noch auf guten Rath zu hören; er hat auch nicht Luſt zu 
warten, bis die SEN ſich ohne ſein Zuthun erfülle: der 
Mord des Königs Duncan liegt in feiner Seele fehon beſchloſſen, 
ja ift geiltig jchon begangen; denn mas ein Mann wie Macbeth 
ih vornimmt zu thun, ift ſchon fo gut wie gethan. Cr jelbit jagt: 
Borhandene Schreden 
Sind weniger ſchlimm als graufe Einbildungen. 
Dies Bild, die bloße Mordthat des Gehirns, 
Erfchlittert meine innre Welt jo mächtig, 
Daß alle Thätigkeit erftidt in Ahnung 
Und nichts mehr da ift als was nicht da ift. 
Noch einmal taucht ein befjeres Gefühl in ihm auf und läßt 
ihn jagen: 
Will das Geihid zum König mid), fo Fröne 
Mid) das Geſchick aud) ohne mein Dazuthun. 
Doc diefe Worte find nur das legte Auffladern eines verlöfchenden 
Lichts. 


In der vierten Scene, die im Palaſt zu Fores ſpielt, zeigt 
der Dichter deutlicher, was er ſchon früher angedeutet: daß Duncan 
ein guter König, aber ein ſchlechter Menſchenkenner if. Cawdor 
ift hingerichtet, und der König, der viefem Verräther fein unbe: 
dingtes Vertrauen geſchenkt hatte, geiteht, daß es feine Kunft gebe, 
des Menſchen Charakter aus dem Gefiht zu lefen. In der That 
irrt er ſich jett ebenfo in Macheth, wie er fi vordem in Cawdor 
geirtt. Macbeth zeigt fich bei den Lobeserhebungen und Gunſtbe— 
zeigungen, womit der gute alte König ihn überjchütiet, als ein 
pollendeter Heuchler. Seine Zunge fließt über von den loyalſten 
Betheuerungen, während fein Herz Mord brütet. Der vertrauen? 
felige Duncan weiß nit, wie er feiner übergroßen Freude Ausprud 

eben fol. Er möchte alle Menſchen glücklich mahen und fängt 
ei feinem ältejten Sohn, Malcolm, an, den er zum Prinzen von 
Cumberland, d. h. zum Thronerben ernennt, wobei ihm zugleich 
Gelegenheit wird, die Großen feines Reichs durch Auszeichnungen 
zu beglüden. Die höchſten Ehren find Macbeth zugedacht, bei dem 
fi) der König zu Gaft anmeldet. Macbeth fpielt feine Heuchlerrolle 
mit immer wachſender Kunft. Er ſcheint überglüdliih und will 
voraugeilen nach Inverneß, um feiner Frau die frohe Botſchaft zu 
melden, Aber während Duncan gerührt auzruft: „Mein würdiger 
Cawdor!“ ift diefer würbige Cawdor in Gedanken damit befchäftigt, 
nicht blos den König (daS war fehon früher befchloffen), ſondern 
auch deilen Thronerben Malcolm umzubringen ala einen Stein des 
Anftoßes, den er aus dem Wege räumen muß. 


vi Macbeth. 


Die fünfte Scene ſpielt in Macbeth's Schloſſe zu Inverneß. 
Lady Macbeth lieſt den Brief, worin ihr Gemahl ihr von den 
Weiſſagungen der Hexen berichtet. In dem Monologe, der ihren 
Gefühlen über das Geleſene Luft macht, drückt fie klar ihren feſten 
Entihluß aus, ihrem Gemahl bei feinen blutigen Vorhaben zu helfen. 
Es überrafht ung einigermaßen, von ihr zu hören, dab Macbeth 
„zu vol von der Milh der Menfchenliebe fer, um den nädhiten 
nn einzuſchlagen“, denn im ganzen Drama finden wir von diejer 
Mil der Menjchenliebe keine Spur. Wir müfjen annehmen, daß 
die Lady noch eine zu gute Meinung von ihrem Gemahl habe, die 
fih übrigens bald genug verlieren fol. Wir haben ihn fhon als 
einen ca entſchloſſenen ‚Mörder in Gedanken‘ und als vollen: 
beten Heuchler kennen gelernt; diefe feine Natur verleugnet ſich auch 
in dem Briefe nicht; fie tritt darin nur etwas verfchleiert auf. 
Die Lady weiß auf der Stelle, was er will; fie weiß aud und 
befennt e3 offen, daß feine „Milch der Menfchenliebe‘ ihn nidt 
abhalten wird, dem alten König Duncan and Leben zu geben, 
fondern nur „den nächſten Weg einzufchlagen‘‘, d. h. gleich felbit 
Hand anzulegen. Sie fagt: 

Du ftrebft nach Hoheit, 


Dir fehlt nicht Ehrgeiz, doch die Schlechtigkeit, 

Die mit ihm gehn muß. Was du bödhlich wünfcheft, 

Das wünſcheſt du auch heilig, möchteft nicht 

Falſch fpielen, aber unrecht gern gewinnen; 

Möcht'ſt haben, großer Glamis, was dir zuruft: 

„Das mußt du thun, wern du mid) haben willft”, 

Und was du dich mehr [heuft zu thun, ale wünfdeft, 
Es bleibe ungethan. 


Sp fpiegelt fich fein Charakter im Auge einer liebenven Yrau ab, 
die ſtolz, muthig und ehrgeizig ift wie er. Der Kern ihrer Be- 
trachtung it: mein Mann möchte den alten König gern aus bem 
Wege geräumt haben, möchte vie That aber nicht felbit thun; allein 
er muß fie felbit thun, weil er ſonſt nit ji cher gebt, fih andern 
anvertrauen muß, die ihn verderben können. Sie entichließt fi 
deshalb, feine Führerin zu fein, damit er fiher gehe; feine Hand 
zu lenken, damit der Morditahl ficher treffe. Sie weiß, die Frucht 
des Mordes ift reif in ihm; fie braucht nur gefchüttelt zu werben, 
um — dies Schütteln will fie unternehmen mit feſter Hand. 
Lady Macbeth ift Einverlos; fie hat nur einen Wunſch, einen Ge: 
danken, ein Streben: die Größe ihres Mannes; ihm zu dem 
Höchſten zu verhelfen, was er erreihen kann, nicht blos die Ge: 
noffin, fondern auch die Urheberin feiner Hoheit zu werden, Dazu 
ſpannt fie alle ihre Kräfte an, untervrüdt fie alle fanftern Regungen, 
entweibt fie fih, wagt fie das Ungeheuerite. Religiöſe Scrupel 
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find ihr fremd; fie hat auch nicht die nervöſe Reizbarkeit und die 
hochpoetifhe Phantafie ihres Mannes, der fi vor den grimmigften 
Feinden, die fein Schwert erreihen Tann, weniger fürchtet als vor 
den Schredgebilden feiner Einbilvung ; fie ift eine leidenſchaftliche, 
entf&hlofjene, feit auf ihr Ziel losgehende Natur, der größten Auf: 
opferung fähig, wo e3 fein muß; aber weder eine Zurie, noch eine 
gemeine Mörberin. Sie kann einmal, alle Kräfte zufammennehmend, 
alle Weiblichkeit verleugnend, das Entjeglichite wagen, um das 
Höchſte zu erreichen; allein fie kann nicht, wie ihr Gemahl, in Blut 
weiter waten, aus dem Morden eine Gewohnheit maden. Die 
Weiblichkeit behauptet ihre Rechte in ihr: fie bricht zufamnıen, nad: 
dem fie daS Mebermweiblihe vollbradt hat. Der Monolog, in 
welchem fie, als ver Bote ihr den Ginzug König Duncan’3 
in ihre Mauern gemeldet, die böfen Geifter anruft, fie zu ent: 
meiben, ijt von erihütternöfter Wirkung, wenn man ihr den gemalt: 
jamen Kampf mit ihrer bejjern Natur anfieht; fie kann fih der 
Weiblichkeit nicht entäußern, fie Tann fie nur auf ein Kurzes unter: 
vrüden, übertäuben, um ihrem Gemahl mit der nöthigen Feltigfeit 
und Klugheit entgegenzutreten. Der mädtigjte Sporn zur That 
ift die Zunge des Weibes. 

Die ſechſste Scene führt den König Duncan mit feinen Söhnen 
und Großen nad) Inverneß und bildet durch die idylliſche Schilderung 
de3 Friedens, der um Macheth’3 Schloß webt, wo die Mauerſchwalbe 
an jedem Borfprung niſtet und die Quft milder weht, einen wunder: 
baren Gegenfaß zu dem blutigen Vorhaben feiner Bewohner. 

In der fiebenten Scene, im Schloffe, enthüllt Macbeth in 
einem ergreifenden Monologe fein innerſtes Mejen, alles erfchöpfenn, 
was ſich gegen fein ungeheuered Vorhaben jagen läßt, und doch 
feft entſchloſſen, es durchzuführen. Sein fittliches, Fein veligiöfes 
Bedenken feilelt feine Hand; er bebt nicht zurüd vor dem Ber: 
brechen, das er fih jelbit in feiner ganzen Gräßlichleit ausmalt: 
Bedenken — ihm nur die möglichen Folgen der blutigen That. 
Wenn dieſer Mord — ſagt er — nur hier, auf dieſer Erdenſcholle 
ungerächt bliebe, über das Leben im Jenſeits wollte ich mich leicht 
hinwegſetzen! Er geſteht ſelbſt, daß er keinen andern Grund und 
Sporn hat, den guten König, deſſen Tugenden mit Engelzungen 
gegen die tief verdammenswerthe That ſeiner Ermordung zeugen 
werden, umzubringen, als hochfliegenden, ſich überſtürzenden Ehr— 
geiz. Dieſe Betrachtung macht ihn einen Augenblick wieder ſchwanken; 
allein das Gewiſſen hat nichts damit zu thun, nur die Furcht, daß 
die That mislingen könnte. Kaum hat ſeine Frau ihm klar gemacht, 
es werde nicht mislingen und er könne ſogar, nach ihrer Veran: 
— die Schuld des Mordes auf andere wälzen, als er raſch 
ſeine Entſchloſſenheit wiederfindet: 
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IIch bin gefaßt und fpanne 
Jedweden Nerv zur fürditerlichen That. 
Komm, täufhen wir die Welt; der Blick verhehle 
Durch heitern Schein das Ziel der ſchwarzen Seele! 

Damit endet der erjte Aufzug und die Erpofition, deren Klar: 
heit und Vollſtändigkeit nicht3 zu wünſchen übrig läßt. 

Die erſte Scene des zweiten Aufzugs führt ung im Schloßhof von 
Inverneß Banquo und deilen Sohn Fleance vor. Banquo bittet 
den Himmel, die verruchten Gedanken zu bannen, die ihn oft während 
des Schlafs beſchleichen. Er fennt Macbeth und traut ihm das 
Schlimmſte zu; zugleih kommen ihm eigene Verfuhungen, die er 
aber als ein redlicher, gewillenhafter Mann bekämpft und unter: 
drüdt, ehe fie Macht über ihn gewinnen. Macbeth begegnet ihm 
vor der That im Schloßhof und fuht ihn durd ein paar Turze, 
aber vielfagende Andeutungen auf feine Seite zu ziehen. Banquo 
antwortet dem Verſucher ala ein ehrenhafter Mann. Sie fheiden, 
und Macbeth zeigt fi in dem Dolchmonologe, welcher ven Mord 
einleitet, fo recht als der hochpoetifche Genius des Böſen. Durch 
den verführerifchen Glanz feiner wunderbaren, überreihen und hin: 
reißenden Cinbildungsfraft weiß er der Nachtfeite der Natur. und 
de3 Herzens allen Zauber abzuloden, der in ihren unergründlichen 
Ziefen ruht. Cr ſchwelgt fürmlih in grauenvollen Einbildungen 
und läßt uns feinen Augenblid in Zweifel darüber, daß er jid 
volllommen der Größe des Verbrechens bewußt ift, dem er ent: 
gegenſchreitet. Kein Prediger könnte einoringlicher reden, um einen 
unbeilvoll Berirrten wieder auf den rechten Weg zu führen; aber 
Macbeth wendet die Spite feiner Betradhtungen von fihb ab auf 
die Bruft des alten, gnadenreichen, wehrlofen Königs, feines Blut3: 
verwandten, Lehnsherrn und Gajtfreundes. 

In der zweiten Scene, während der Mord begangen wird, 
eriheint die Lady. Sie hat mit den Kämmerlingen getrunfen, um 
diefe zu betäuben und ſich felbft anzufeuern, damit ihr Muth nicht 
wanke. Wir fehen fie in höchfter Aufregung; alle ihre Gedanken 
find auf da3 Gelingen der That gerichtet; „nicht die That — jagt 
fie — nur der Beruh fann und verderben.‘ 

Macbeth kommt zurüd; er hat die That gethban. Das nun 
eintretende wortkarge, aber herzdurchzuckende Geflüfter zwiſchen den 
beiden Gatten, die fi nicht mehr in die Augen zu jehen wagen, 

ehört zu dem Gemaltigften, was die Poeſie aller Völker und 
Seiten eihaffen hat. Dan muß fi aber wohl hüten, die Worte 
de3 tieferichütterten Macbeth: „Warum konnt' ih niht Amen 
jagen?” für einen Ausdruck wahrer Reue zu nehmen. Sein Ge: 
willen bat nicht? damit zu thun, nur feine Phantafie, deren un: 
hemmbare, leihtbewegliche Flut ihm alle Schreden der Zukunft vor: 
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ſpiegelt. „Glamis hat den Schlaf gemordet, darum wird Camdor 
niht mehr fchlafen, wird Macbeth nicht mehr fchlafen.” Nicht 
das begangene Verbrechen iſt's, was ihn peinigt: nur die beun: 
ruhigenden Folgen, die für ihn daraus entjpringen. Seine Frau 
miöverfteht ihn bier ebenfo wie früher beim Lejen des Brief3, wo 
fie von feiner Mil) der Menfchenliebe ſprach. Sie hält feine Worte 
für den Ausdrud wirklicher Reue und jagt beſchwichtigend: Solden 
Thaten darf man nicht fo tief nachdenken, ſonſt könnt’ es uns wahn- 
finnig maden. | 
Hier bligt ein wirkliches Gefühl durd die Ahnung eines Ge: 
ſchicke das ſich Später grauenhaft erfüllen fol. Diefe ſchwerwiegen— 
den Worte müflen mit ebenbürtigem Ausdruck geſprochen werden, 
wenn die Darftellerin dem Charakter der Lady Macbeth gerecht 
werben will. Die Lady faßt die Dinge nicht von der phantakifchen 


Geite auf; ihr ift es Ernſt mit ihrem Thun, im Guten wie im 


Böfen. Indem fie ihren Gemahl mit aller Energie antrieb, ſchnell 
und feit auf das Ziel loszugehen, das er ſich felbit geftedt, glaubte 
fte ihn durch Grreihung dieſes Ziels aller Gefahr entrüdt. Als 
König hatte er, nach ihrer VBorausfegung, Teinen Richter auf Erden 
über ſich. Gefahr drohte nur, folange der Erfolg nicht gefichert 
war. Darum bietet fie mit überweiblicher Anftrengung alles auf, 
um ihn zu fihern, und als fie durch das Schwanken ihres Gemahls 
wieder alles aufs Spiel geſetzt jieht, wagt fie ſich ſelbſt in vie 
Morvhöhle, um die Dolde zurüdzutragen und das Gefiht der 
Kämmerlinge mit Blut zu beftreihen, damit der Verdacht auf fie 
falle. Den alten König mit eigener Hand zu morden, wie fie früher 
thun wollte, hatte fie nicht das Herz: mweil er zu fehr ihrem Vater 
gie im Schlafe. Aber fie hatte die Dolche zurechtgelegt vor der 

hat, und legt fie jebt wieder zurecht nad) der ont. Mährend 
Macbeth noch mie verwirrt daſteht vor den hochpoetiſchen Schred:- 
bildern feiner Phantafie und jeine eigenen blutigen Hände nicht 
erfennt, fehrt fie zurüd und fagt: Sieh, meine Hände find von der 
Farbe der deinen, aber. ih ſchäme mid, ein fo furchtſames Herz 
zu tragen ! 

Durd) das Klopfen am Südthor zur Vorſicht gemahnt, ziehen 
fih dann beide in ihre Gemächer zurüd, um Nachtkleiver umzu: 
werfen, das Blut von den Händen zu waſchen und die Nachforſchung 
irrezuführen. 

Damit hat die Tragödie ihren Höhepunkt erreicht. Gräßlicheres, 
als hier geſchehen, kann nicht mehr geichehen; es handelt ſich nur 
nod um die Folgen der ungeheuern That. Für den Augenblid 
find wir überwältigt von Entlesen: es muß ein Ruhe: und Mende: 
punkt eintreten, um unfere Empfänglichfeit neu zu ftimmen. Das 
ijt die Eünftleriihe Bedeutung der dritten, der viel augefochtenen 
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Pförtnerfcene, die in Ton und Sprache von dem Vorhergehenden 
und Kommenden ſich ſcharf abhebt. 

Das durch Mark und Bein dringende Klopfen am Thore ſcheucht 
die Königsmörder zurück und lockt den Pförtner hervor, der wie 
ein verkörperter Auszug der wüſten Schreckensnacht erſcheint. Man 
ſieht, die ſchwelgeriſchen Anſtalten, durch welche Lady Macbeth die Be: 
wohner des Schloſſes zu betäuben fuchte, um den Mord zu ſichern, 
haben ſich bis auf den Pförtner herab erftredt. Der Rauſch ſpukt 
nod in feinem ‚Kopfe; die fpigfindigen Redensarten ſprudeln aus 
feinem Munde wie Ausbrüche von Heinen Schlammvullanen. Allein 
feine derbe Komik hat einen tragiſchen Hintergrund: er phantafirt 
ſich in die Lage eines Höllenpförtners hinein und ahnt dabei nicht, 
wie nahe er ver Wahrheit kommt. Was find alle die Kleinen 
Sünder, die er in Gedanken „den Blumenpfad zum ewigen Freuden: 
feuer‘ wandeln läßt, verglichen mit ven großen Sündern, die er 
bewachen muß? 

Macduff und Lenor treten auf und bereiten durch ihr Wortge: 
plänfel mit dem filbenftehenden Pförtner ven Uebergang zum Wieder: 
ericheinen Macbeth's. Diefer verräth durch nichts mehr feine Auf: 
regung; er hat vollfommen die Herrfchaft über fich wievergemonnen; 
weber die ergreifende Schilverung, welche Lenor von den verheeren: 
den Stürmen und prophetifchen Beiden ver vergangenen Nacht 
macht, noch die Entdeckung des Königsmordes vermag ihn aus der 
Faſſung zu bringen. Er ſtimmt in die Ausrufe des Entſetzens der 
übrigen ein wie ein ganz unſchuldiger Menſch, oder wie ein ganz 
hartgeſottener Sünder. Er ſchildert den Söhnen Duncan's bie 
Größe ihres Verluſtes ſo eindringlich wie ein ſalbungsvoller Prieſter; 
er malt dann, als Macduff, einigen Verdacht ſchöpfend, ihn fragt, 
warum er die beiden Kämmerlinge ermordet habe, die Situation 
mit fo handgreiflicher Anſchaulichkeit aus und ſpricht in jo rühren: 
dem Tone, daß mir faft felbft durch ihn verführt würden, an feine 
Unſchuld zu glauben: 

Hier lag Duncan, 
Die Silberhaut mit goldnem Blut verbrämt, 
Und feine Haffenden Wunden gleichwie Breſchen 
An der Natur, zum Einzug der Zerftörung; 
Dort, in der Farbe ihres Handwerks lagen 
Die Mörder, ihre Dolde ſchamlos ganz 
In Blut gehüllt. Wer, der ein Herz, zu lieben, 
Und Muth im Herzen fühlte, feine Liebe 
Zu offenbaren, konnte da fid) halten? 


Dieſes Meifterftüd der Heuchelei und Berftellungstunft über: 
raſcht felbft die ftarle Lady; fie fällt in Ohnmacht. 
Die meilten Augleger halten dieſe Ohnmadt für fingirt; ich 
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babe die Ueberzeugung, daß der Dichter fie ernit gemeint bat. 
Verſchiedene —53* wirken zuſammen, einen Umſchwung in Lady 
Macbeth zu erzeugen, der von jetzt an immer deutlicher hervortritt 
und ſie endlich ihrer Selbſtzerſtörung entgegentreibt. Das erſte 
Aufzucken ihres gewaltſam unterdrückten tiefern Gefühls haben wir 
bereits früher angedeutet; hier ſchlägt es ſchon mächtiger durch. 
Sie hat ſich geirrt in ihrem Gemahl; eine Kluft öffnet Ai wifchen 
ibm und ihr, melde fie innerlih nie wieder zuſammenkommen 
läßt. Zugleich treten die Vorzeihen des naturgemäßen innern Rüd: 
ſchlags ihrer nah außen überfpannten Kräfte auf. Die Weiblichkeit 
tritt wieder in ihre Rechte ein. Davon gleich mehr. 

Malcolm und Donalbain retten fih durch fchnelle Flut, um 
in fihherer Ferne Mittel der Vergeltung zu fuhen. Das wirft den 
Verdacht des Mordes auf fie und bejchleunigt Macheth’3 Erhebung 
auf den Thron, womit die vierte Scene des zweiten Aufzugs jchließt. 

Bis zum Höhepunkt des Dramas find wir, bei jeder Scene 
halt machend, langjam emporgellommen, und fönnen nun, da der 
Be überftiegen ift, den Reit des Wegs ſchnellern Schritte durch— 
meſſen. 

Der dritte Aufzug eröffnet mit einem kurzen Monolog Banquo's, 
der Macbeth ganz durchſchaut, aber durch das Eintreten de3 neuen 
Königspaars in einen Betrachtungen unterbrochen wird. 

Die erfte Handlung des neuen Königs ift ein Anjchlag auf 
Banquo’3 Leben, obwol er von diefem für feine eigene Sicherheit 
nichts zu fürchten hat; allein er will nicht, daß die Prophezeiung 
der Heren auch an ihm fih erfülle; er will nicht, daß Banquo's 
Nahlommen Könige werden, und feine gehäffige Misgunft, feine 
neidifhe Selbitfucht treibt ihn — der Se felbft feine Kinder bat, 
auf die er feine Krone vererben könnte —, nebit Banquo auch deſſen 
Sohn Fleance aus dem Weg zu räumen. Aber jebt hat er nicht 
mehr feine Frau, fondern e e erg Mörder als Bundesge: 
nofjen. Der Lady wagt er fein Vorhaben gar nicht mitzuteilen, 
fo tief ift er ſchon geſunken und ihr entfremdet. Sie hatte geglaubt, 
mit der Grlangung der Koönigsmacht ſei alles erreicht und er werde 
nun bemüht er durh eine Herrſchaft der Klugheit und des 
Segens den Fluch der Blutſchuld zu fühnen, während er erjt recht 
anfängt, in Blut zu waten. Nicht einen Zug von Herricherweißheit, 
Gerechtigkeit und Milde hat ihm der Dichter geliehen; feine Größe 
liegt einzig in der Größe feiner Verbrechen, ın der Rüdlihtslofig: 
teit, womit er fie ausführt, in feinem titanifchen Egoismus, mo: 
mit er Himmel und Hölle in Bewegung fest, um feinen Zwecken 
zu dienen. 

Die Lady fieht mehr und mehr ein, mie fehr fie ſich in ihm 
geirrt hat; fie fagt: 
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Nichts iſt gewonnen, alles bleibt zurück, 

Fehlt uns am Ziel Zufriedenheit und Glück, 
's iſt ſichrer, das zu ſein, was wir zerſtören, 
Als durch Zerſtörung ſelbſt uns zu bethören. 

Dieſe Selbſtbethörung treibt Macbeth nicht blos zum Verderben 
anderer, ſondern auch ins eigene Verderben. Seine nach außen 
zerſtörend wirkende Kraft wirkt auch zerſtörend nach innen. Er iſt 
unglücklicher als alle ſeine Opfer; darum weckt er uns mehr Staunen 
und Mitleid als Haß. 

Beide, Macbeth und die Lady, werden von ſchrecklichen Träumen 
heimgeſucht, aber aus verſchiedenen Gründen: er, weil er mit ſeiner 
immer vorausſtürmenden Phantaſie das Kommende fürchtet; ſie, 
weil die Schuld des Vergangenen ſie verfolgt. 

Sie wird immer wortkarger und verſchloſſener, während er 
mehr und mehr aus ſich heraustritt und ſeine Selbſtbeherrſchung 
verliert, wie ſich das am deutlichſten in der Banketſcene offenbart, 
wo ihm der Geiſt Banquo's erſcheint und ſie den letzten Verſuch 
macht, die wilden Ausbrüche feiner Einbildung zu bannen. Kaum 
it er wieder ein wenig I ji) gefommen, als er fhon über neuen 
Mordgedanken brütet. acduff iſt ihm verdächtig: Macduff fol 
fterben und fein ganze® Haus. Er will wieder zu den Zauber: 
ſchweſtern, um meitere Aufjehlüfle über fein Schidjal zu erhalten. 
Was er von ihnen erfährt, beitärkt ihn nur in feinen blutigen 
Planen. Er foll fih vor Macduff hüten, und er hat ſchon Sorge 

etragen, ihn unſchädlich zu machen. Er foll aller Menſchenmacht 
potten, dein fein Mann, den ein Weib geboren, wird ihm ſchaden. 
Er ſoll unbefiegbar bleiben, bis der Birnamswald aufiteigt zum 
Hügel von Dunfinan. 

Nun glaubt er fortwüthen zu können ohne Furcht vor Ver: 
eltung. die wunderbare Kunſt zu jchildern, mit welcher ver 
ichter die doppeljinnigen Prophezeiungen der Heren in Erfüllung 

gehen läßt zum Verderben Machbeth’3, die hochpoetifche Entwidelung 
nahzuzeihnen und zu erörtern, hieße Salz ind Meer tragen oder 
Stahlwaller nah Liebenftein. Hier bedarf e3 feiner Grläuterung 
mehr, weil Misverftänpniffe unmöglid find. 

Es mußte fih in diefer Einleitung vornehmlid) darum handeln, 
die häufig misverftandenen und falſch dargeftellten Haupteharaftere, 
Macbeth und die Lady, ins rechte Licht zu rüden, mit jtrengem 
Anſchluß an die Worte des Dichters. 

Bei Macbeth kann man ſich immer genau an da3 halten, was 
er jelbit jagt; er läßt uns in jeinen häufigen Monologen über feine 
inneriten Gedanken nie in Zweifel, und es handelt fih nur darum, 
mit klarem Ueberblid Einheit und Zufammenhang in das Ganze 
zu bringen. Anders bei der Lady. Sie ift eine an Selbſtbe⸗ 
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herrſchung gemöhnte, zurüdhaltende, verſchloſſene Natur, deren 
innerſtes Wefen erſt in der Nachtwandelfcene zu vollem Ausdruck 
fommt. Hier find die Worte des Arztes der beite Commentar: 


Beladne Seelen beichten ihr Geheimniß 
Dem tauben Kiffen. Dieje braucht den Priefter 
Mehr als den Arzt. Gott, Gott, vergib uns allen! 


In dem Berhältniß Macheth’3 zur Lady ift e3 charakteriftifch 
zu feben, daß er fie nur als Werkeug gebraudt, während fie 
ihm immer zärtlihe Neigung zeigt. Nur wo es feine Plane gilt, 
fümmert er fih um fie. 

Bon den Perfonen der Gegenhandlung, welche das Verderben 
des gefrönten Mörderpaared zum äußern Abſchluß bringen, ift 
Malcolm das Haupt und Macvuff die Seele. Beide Charaftere 
müffen durchaus fittlih aufgefaßt werden. Sie wachſen an Be: 
deutung im Verlauf des Stüd2. 

Es ift auf vielen, ja auf den meilten Bühnen üblih, die 
Mordicene in Macduff's Schloffe ganz mwegzulaffen, woburd dann 
ver Charakter Machbeth’3 in weit günftigerm Lichte erfcheint, als 
der Dichter es gewollt hat, und daneben der Schmerzensausbrud 
Machuff3 (in der hochpoetifhen Scene mit Malcolm und Rofle), 
ver tief in die Peripetie der Handlung eingreift, ſowie die herz 
erfhütternden Worte der fchlafwandelnden Ladd Macbeth: „Der 
Than von Fife hatte eine Frau; wo ift fie nun?’ das Beſte von 
ihrer Wirkung einbüßen. Wir müſſen fehen, wie weit die unnüte 
Blutgier Macbeth’3 reicht, die felbjt unfchuldige Frauen und Kinder 
nit verfhont. Auch find Machuff und feine Frau die Haupt: 
repräfentanten wahrer Loyalität und häusliher Tugend in diefer 
Tragödie heuchlerifhen Verraths und treulofen Chrgeizes. Bleibt 
nun in der Darftellung daS weg, womit der Dichter fie ausgeftattet 
hat, um ihnen unfere Liebe und Theilnahme zu gewinnen, jo kann 
uns die bloße Erzählung ihres Unglüds wenig rühren. Ein Blid 
in das innere dieſer zärtlihen Familie, der furchtfamen Lady beredte 
Klage über ihres Gatten Flucht in der Stunde der Gefahr, ihr 
liebenswürdiges Geplauder mit ihrem Söhnden, um ſich etwas auf: 
zurihten von den fie drückenden trüben Ahnungen, und endlich 
ver jähe Einbruh der Morvgefellen Macbeth’ in das friepliche 
Haus: alle8 das ijt nöthig, um und das ruchloſe Wüthen des 
Mörderkönigs im vechten Lichte zu zeigen und und mit Schauber 
davor zu erfüllen. 

Macduff redet dann nicht blos die Sprade perfönlihen Rache: 
gefühls, gibt nicht blo3 der öffentlihen Meinung über fein leivenves 
Sand Ausdruck, fondern nimmt dem gefunden Gefühl der Menjd: 
lichfeit da8 Wort au dem Munde, wenn er fagt: 
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Kein Teufel aus den graufen Legionen 
Der Hölle kann verruchter fein als Macbeth. 

Alle Verftümmelungen bei den — des Stucks, ſowol 
in England wie in Deutſchland, laſſen ſich auf Sir William Davenant 
urückführen, der, dem durch franzöſiſche Einflüſſe verdorbenen Ge⸗ 
** ſeines Hofs zu Gefallen, in ſeiner willkürlichen Bearbeitung 
das gerade Gegentheil von dem daraus machte, was der Dichter 
damit beabſichtigt hatte. 

Dieſes Stück gehört zu denjenigen Shakeſpeare's, welche ſelbſt 
bei mittelmäßiger arftellung ihre Wirkung nicht verfehlen. Es iſt 
im höchſten Stil der Tragödie durchgeführt; einfach und überfichtlich 
im Aufbau, gewaltig in der Handlung und den munderbar ver: 
tieften Hauptcharalteren, edel, wuchtig und ſchwungvoll in der gleid- 
fam damazcirten Sprache, mweldhe an mehr als einer dunkeln Stelle 
die Eigenthümlichleiten des Shakeſpeare'ſchen Stils aus der ſpätern 
Periode feines Schaffens verräth. Die Zeit feiner Entitehung läßt 
ih nit genau beitimmen; doc geht aus der Anfpielung auf die 
durh König Jakob herbeigeführte Vereinigung der drei Reihe Eng: 
land, Schottland und Irland (Aufz. 4, ©c. 1) hervor, daß es nad 
der Zhronbejteigung (1603) dieſes Königs gejchrieben fein muß. 
Einen zweiten Teften Anhaltpunkt für die Chronologie Macheth’s 
bietet dad von Dr. Simon Forman geführte Tagebuch, in welchem 
unterm 20. April 1610 zum erften mal über eine Aufführung de3 Dra- 
ma3 im Globus (der Shafefpeare’fhen Sommerbühne) folgendermaßen 
berichtet wird: 

„In «Macbeth», im Globus, 1610, 20. April, Sonnabend, 
war zu fehen, erſtens wie Macbeth und Banquo, zwei ſchottiſche 
Eovelleute, durch einen Wald reitend drei Feen oder Nymphen be- 
gegneten, die Macbeth begrüßten, indem fie ihm dreimal zuriefen: 
«Heil, Macbeth, König von Codor, denn du wirft ein König fein, 
aber feine Könige zeugen» u. |. w. Dann fagte Banquo: 
«Mas! Macbeth alles, und mir nidht3?» — «Ja», fagten die 
Nymphen, «Heil dir, Banquo; du wirft Könige zeugen, aber Feiner 
fein.» — Und fo verfolgten fie ihren Weg und famen an ven 
Hof von Schottland zu Duncan, dem Könige der Schotten, und 
es geſchah folhes in den Tagen Edward's des Bekenners. Und 
Duncan bieß fie beide freundlich milllommen und madte Macbeth 
fofort zum Prinzen von Northumberland; und fandte ihn nad Haus 
auf fein Schloß und hieß ihn, dort alles für ihn (den König) 
vorbereiten, denn er wollte für den folgenden Tag oder die Nat 
fein Gaſt fein, und fo geihah e8. 

„Und Macbeth faßte ven Plan Duncan zu tödten und, über: 
rebet durch feine Frau, ermorvete er in derfelbigen Nacht den König, 
feinen Gaft, in feinem eigenen Schloſſe. Und viele Wunderzeichen 
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wurden geſehen in ver Nacht, wie auch ven Tag zuvor. Und als Mac: 
beth den König ermordet hatte, konnte das Blut nicht wieder von 
feinen Händen gewafchen werden, noch aud von den Händen feiner 
Frau, welche vie blutigen Dolche verftedt hatte, und jo wurden 
fie beide fehr erftaunt und misgemuth. 

„Da nun der Mord befannt wurde, entflohen die zwei Söhne 
Duncan’3, der eine nad England, der andere nah Wales, um 
fih zu retten; und da fie entflohen waren, wurden fie des Mordes 
ihres Vaters für jchuldig gen: was fie durchaus nicht waren. 

„Darauf wurde Macbeth zum König gekrönt, und aljobald, 
aus Furt, daß Banquo, fein alter Gefährte, Könige zeugen werde, 
obwol felbft kein König fein, beihloß er Banquo's Tod, und ließ 
ihn morvden auf dem Wege, den er ritt. Am Abend, da er mit 
feinen Evelleuten fpeifte, die er zu einem Feltmahl eingelaven hatte 
(mozu Banquo auch hatte kommen jollen), hub er an von dem 
edlen Banquo zu reden und zu wünſchen, daß er da wäre. Und 
als er fo redete und fi erhob, um auf fem Wohl zu trinken, 
erſchien Banquo's Geift und febte ſich auf feinen Stuhl hinter ihn. 
Und da er fih ummandte, um wieder Platz zu nehmen, Jah er den 
Geift Banquo’3, der ihm ins Antlig ſchaute, fodaß er in eine 
große Leidenfchaft von Furcht und Wuth gerieth und viele Worte 
ausftieß über den Mord, welche Verdacht gegen Macbeth mwedten, 
al3 man erfuhr, dab Banquo ermordet fei. 

„Dann floh Macouff nad England, zum Sohn des Königs, 
und fo bradten fie ein Heer auf und kamen nad) Schottland, und 
auf Dunfton fhlug Anyfe Macheth. In derjelben Zeit, als Mac: 
duff in England weilte, erfhlug Macbeth Macduff's Weib und 
Kinder, und naher in einer Schlacht erſchlug Macduff ven Macbeth. 

„Auch it zu bemerken, wie Macbeth’3 Königin nachts im 
Schlafe aufitand, und wandelte und ſprach, und alles befannte, und 
der Arzt ihre Worte niederſchrieb.“ 

Gedrudt erſchien das Stüd zuerjt in der Gefammtausgabe der 
Shalefpeare’fhen Dramen (1623) unter dem Titel: „Die Tragödie 
von Macbeth, in Acte und Scenen eingetheilt, aber ohne Perfonen: 
verzeihniß. 

Seinen Stoff entlehnte der Dichter dem Chroniften Holinſhed, 
der Macbeth ſchildert ala ‚einen tapfern Herrn, wohl würdig, ein 
Reich zu regieren, wenn er nicht einigermaßen graufam von Katur 

eweſen wäre’. Bon Duncan dagegen fagt ver Chronift: „Er war 
o fanft und milde von Natur, dab das Volk wünfchte, die Nei- 
gungen und Sitten diefer beiden Vettern wären fo gemäßigt und 
mwechjelfeitig vertheilt zwifchen ihnen, daß die zu — Milde des 
einen und die zu große Grauſamkeit des andern —8* verſchmolzen⸗ 
die Ertreme aufgelöft und den einen geſänftigt, den andern gefräf: 
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tigt hätten: dann würde Duncan ein würdiger König und Macbeth 
ein trefflicher Feldherr geweſen ſein.“ 

In der Schilderung des Aufſtandes Macdonwald's und deſſen 
Bekämpfung durch Macbeth und Banquo folgt der Dichter dem 
Chroniften; ebenfo bei der prophetifchen Begrüßung der Heren. In 
den Motiven hingegen, mwelhe Macbeth zum Königsmord treiben, 
weicht das Drama infofern von der Chronif ab, als in jenem der 
Mordplan ſchon gefaßt ift, ehe Malcolm zum Prinzen von Cumber: 
land ernannt wird, während in diefer gerade die Ernennung be3 jungen 
Prinzen zum Thronerben Macbeth reizt, fich felbit mit Gewalt des 
Throns zu bemädtigen, da er größern Anſpruch darauf zu haben 
glaubt und fi für tüchtiger zum Herrchen hält als Malcolm. Die 
ehrgeizige Lady fpielt auch hier die anfpornenve Rolle; aber zugleich 
wird beim Chroniften Banquo in Macheth’3 Vertrauen gezogen und 
zum Mitwiffer des Anſchlags gemacht. 

Die nähern Umjtände der Ermordung Duncan’3 entlehnte unjer 
Dichter einem Berichte Holinfhev’3 über den Meuchelmord, welchen 
. Donwald, der Befehlähaber des Schloffes Fores, an dem ſchottiſchen 
König Duffe, achtzig Jahre vor Duncan’3 Thronbefteigung, beging, 
nur daß hier die That nicht von Donwald jelbit, fondern von dazu 
beſtellten Dienern vollbradht murbe. 

Bei der Ausführung der Herenjcenen benugte Shakeſpeare, den 
landläufigen Vorftellungen feiner Zeit ſich anſchließend, mit dichte: 
riſcher Freiheit verſchiedene dämonologiſche Werke, beſonders Regi: 
nald Scot's „Discovery of Witcheraft“ (1584). 

Weitere Fingerzeige enthalten die Anmerkungen am Schlufte. 








Macbeth. 


Machetb, 


Derfonen. 


Duncan, König von Schottland. 


Malcolm, ’ 
Donalbain, $ feine Söhne. 


a $ Feldherren des Königs. 
Macduff, 

Lenog, S 

Nofie, 

Menteth, ſchottiſche Cdelleute, 
Angus, 

Catbneß, 

Tleance, Banquo's Sohn. 

Simward, Graf von Northbumberland, Anführer ber englifhen Truppen. 
Der junge Siwarb, fein Sohn. 

Seyton, ein Difizier in Macheth’3 Gefolge. 
Macdbuff’s Kleiner Sohn. 

Ein engliſcher Arzt. 

Ein Soldat, ein Pförtner, ein alter Mann, 
Lady Macbeth. 

Lady Macduff. 

Eine Rammerfrau der Laby Macbeth, 

Hekate und drei Hexen. 


Lord, Edelleute, Anführer, Krieger, Mörder, Boten, Banquo's 
Geiſt und andere Erſcheinungen. 


Scene: Schottland. Bu Ende des vierten Aufzugd: England, 





Erſter Aufıng. 





Erste Scene, 
Ein offener Pla. 
Donner und Blitz. Drei Hexen (treten auf). 


Erfie Here. 
Warn finden wir drei ung wieder ein 
In Regen, Donner und Wetterfchein? 


Zweite Here. 


Wenn das Kampfgetds vollbradt, 
Wenn verloren und gewonnen die Schlacht. 


Dritte Here. 
Alſo noch vor Graun der Nacht. 
Erſte Here. 


3weite Here, 
Im Heidegrunde. 
Dritte Hexe, 
Dort hört Macbeth unfre Kunde. 
Erfie Here. 


Wo treffen wir una? 


Ich komm’, Graulieschen! 

Zweite Here. 

Paddock ruft. 

Dritte Here. 

Sogleich. 
Alle. 
Schön iſt häßlich, häßlich ſchön: 
Auf durch Dunſt und Nebelhöhn. 
(Die Heren verſchwinden.) 


1* 
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Zboeite Scene. 
Lager bei Fores. 


Man hört Kriegsgetümmel. E8 treten auf: König Duncan, Alnt- 
colm, Donalbain, Lenor, mit Gefolge; ein blutender Hauptmann 
fommt ihnen entgegen. 


Duncan. 


Mer ift der blut'ge Mann? Er fieht ganz aus, 
Als könnt’ er und berichten, wie's zulekt 
Mit der Empörung ftand. 


Alalcolm. 


Das ift der Hauptmann, 
Der mich durch feinen Heldenmuth geihüßt 
Bor der Gefangenschaft. — Heil, wadrer Freund! 
Erzähl’ dem König, was du weißt vom Sampfe, 
Wie du ihn —* 

Hanpimanı. 


Er Stand zweifelhaft, | 
Zwei Schwimmern gleich, die ſich erfchöpft umklammern 
Und Einhalt thun. Der graufe Machonwald — 
Werth, ein Rebell zu fein, denn wuchernd hängt 
An ihn fich alles Schlechte der Natur — 
Ward von den Weſteilanden durch die Kernen 
Und Gallowglaffen unterſtützt. Das Glüd, 
Sp ſchlechter Sache feine Gunft gewährend, 
Schien de3 Rebellen Metze; doch umſonſt! 
Der tapfre Macbeth — fo beißt er mit Recht —, 
Dem Glüde trogend mit gezüdtem Schwert, 
Das dampfte von dem blutigen Geſchäft, 
Hieb al3 der Kühnheit Liebling fih die Bahn 
Bis in des Schurken Angeficht, 
Bot ihm nit Händedrud noch Lebewohl, 
Bis er dad Haupt vom Rumpfe ihm getrennt 
Und es hoch aufgepflanzt auf unfre Binnen. 


Duncan. 
O tapfrer Better! würdiger Edelmann! 
Hanptmanı. 
Doch wie vom Dft dem Strahlengang der Sonne 
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Unwetter, ſchiffzertrümmernde Stürme folgen: 

So fprang uns au3 dem Quell, der Heil verhieß, 
Nur Unheil auf. Hör’, König Schottlands, höre: 
Kaum zwang dad Recht, mit Tapferkeit bewehrt, 
Die flinten Kernen, fih durch Flucht zu retten, 
AS Norwegs Herrſcher, feinen Vortheil fpähend, 
Mit blanfen Waffen und mit friihen Truppen 
Aufs neu’ den Kampf beganın. 


Duncan. 


Erſchreckte das 
Macbeth und Banquo, unjre Feldherrn, nicht? 


Hanpimanı. 


Ya, wie der Spaß den Nar, den Leun der Haje. 

Ich übertreibe nicht, fag’ ich, fie waren 

Wie doppelt überladene Kanonen, 

Vierfach den Feind mit ihren Streidhen treffend. 

Wenn fie in dampfenden Wunden fih nicht baden, 

Kein zweites Golgatha verewigen wollten, 

So meiß id nicht. ... 

Doch ich bin ſchwach, die Wunden jchrein nad Hülfe. 
Duncan. 


Dir fteht dein Wort fo fchön wie deine Wunden, 
Nach Ehre fchmeden beide. — Holt den Wundarzt. 


(Hauptmann ab, geftüßt von andern. Roffe und Angus treten auf.) 


Mer fommt da? 
Malcolm. 


Der mwürdige Than von Roſſe. 
Lenox. 


Welch drängend Haſten blitzt aus ſeinem Auge! 
So blickt, wer Ungewöhnliches verkündet. 


Roſſe. 
Gott ſegne unſern König! 
Duncan. 
Woher kommſt du, 
Mein würdiger Than? 
Roſſe. 


Von Fife, großer König, 
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Wo jebt Norwegen? Banner nur nod flattern, 
Um unfern Truppen Kühlung zuzumehn. 
Der König felbft mit großer Heeresmacht, 
Verſtärkt durch den abtrünnigen Verräther, 
Den Than von Cawdor, fiel un? grimmig an 
Und feste fharf ung zu, bis unfer Feloherr, 
Der Unbezwinglide, Bellona’3 Bräut’gam, 
Mit ebenbürt’ger Kraft die Stirn ihm bot, 
Stahl gegen Stahl, Arm gegen droh’nden Arm, 
Den Uebermuth ihm beugend — kurz und gut: 
Der Sieg blieb unjer. 

Duncan. 


Welch ein großes Glüd! 


Roſſe. 
Nun bittet Sweno, 
Norwegens König, ſelber dich um Frieden. 
Doch durft' er ſeine Todten nicht begraben, 
Bis er für unſern Schatz zehntauſend Thaler 
Bezahlte auf der Inſel Sanct-Columb. 


Duncan. 


Nicht länger ſoll mein fürſtliches Vertraun 
Der Than von Cawdor täuſchen. Geh und bring ihm 
Sein Todesurtheil, und mit feinem Titel = 
Begrüße Macbeth, 

Roſſe. 


Gleich eil' ich von hinnen. 


Duncan. 


Was er verloren, fol Macbeth gewinnen. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Heide. Donner und Blitz. 


Die drei Hexen (treten auf). 


Erſte Here. 
Mo bift du gewefen, Schweiter? 


Bweite Here. 
Schweine zu mwürgen. 
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Dritte Here. 
Schweſter, mo du? 
Erſte Here. 


Ein Scifferweib hatte Kaftanien im Schos | 
Und ſchmatzt', und ſchmatzt', und ſchmatzt'. „Gib mir“, ſprach ich. 
„Hort mit dir, Here!‘ fchrie die feilte Vettel. 
Ihr Mann fuhr nah Aleppo, führt den Tiger: 
Im Siebe ſegl' ih nad, ich kann's, 
Wie eine Ratte ohne Schwanz ; 
Ja, das thu’ ih, das thu’ ih, das thu’ ich. 
Dweite Here. 
Ich geb’ dir 'nen Wind, 
Erfie Here, 
Biſt freundlich gefinnt. 
Dritte Hexe. 
Auch ich geb’ dir einen. 
Erfie Hexe. 


Alle andern find die meinen, 
Und: ih weiß, wohin fie wehn, 
Alle Striche, wie fie ftehn 
Auf der Seemannskarte. 
Dürr wie Halme mad’ ih ihn, 
Schlaf jol Tag und Nacht ihn fliehn, 
Ruhelos, voll Angſt und Beben 
Wie im Bannfluh foll er leben; 
Schwere Wochen neunmal neun 
Soll er fieh und elend fein; 
Darf fein Schiff nicht untergehn, 
Soll’3 doh Sturm und Noth bejtehn. 
Schau’, was ih hab’, 

Bweite Hexe. 


Beig’ ber, zeig’ her. 
Erfie Here. 


Eines Lootſen Daum ift dies, 
Den ein Sturm zum Abgrund blies. 


Dritte Here. 


5— Trommeln da! 
acbeth iſt nah. 
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Alle 
Die Schickſalsſchweſtern Hand in Hand, 
Schmweifend über Meer und Land, 
Drehen fo im Kreife ji: 
Dreimal für dich, breimal für mich, 
Noch dreimal, daß es neune madıt. 
Still! der Zauber iſt vollbradt. 

(Macbeth und Banguo treten auf.) 


Macbeth. 
Nie fah ich ſolchen graufig ſchönen Tag. 
Bbanquo. 
Wie weit iſt's noch bis Fores? — Wer ſind dieſe, 


So welk von Leib, ſo wild in ihrer Tracht? 
Die nicht wie Kinder dieſer Erde ausſehn 


Und doch darauf ſind. Lebt ihr? Seid ihr etwas, 


Das Antwort gibt? Ihr ſcheint mich zu verſtehn, 
Denn legt ven falt'gen Finger auf die 
Fleifchlofe Lippe. Ahr feht aus wie Weiber, 
Doch eure Bärte wehren mir, zu glauben, 
Daß ihr es feid. 

Macbeth. 


Sprecht, wenn ihr könnt, mer feid ihr? 
Erſte Here. 


Heil, Heil, Macheth! Heil dir, Than von Glamis! 


Bweite Here. 


Heil, Heil, Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 


Dritte Here. 
Heil, Heil, Macbeth! der einft König fein wird! 
Bangıs. 
— warum bebt Ihr ˖ſo und ſcheint zu fürchten, 


as doch fo ſchön klingt? — In der Wahrheit Namen: 


Seid ihr nur Blendwerk, oder wirklich das, 
Was ihr von außen fheint? Hier meinen edeln 
Gefährten grüßtet ihr mit neuen Würden 

Und ae Verheißung edler Güter 

Und koniglicher Hoffnung, daß er ganz 

Verzüdt davon erſcheint. Mir fagt ihr nichts. 
Wenn ihr die Saat der Zeit durchſchauen könnt 
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Und wißt, welch Korn aufgeht, und welches nicht, 
So ſprecht zu mir, der euh um Gunft nicht bittet 
Und euren Haß nicht fürchtet. 


Erfie Here. 
Heil! 

Bweite Here. 
Heil! 

Dritte Here. 
Heil! 


Erfie Here. 
Geringer als Macbeth, und größer. 

3weite Hexe, 
Nicht jo glüdlih, doch glüdlicher. 

Dritte Here. 
Du wirft Könige zeugen, doch jelbjt feiner jein ; 
Darum Heil euch, Heil Macbeth und Banquo! 

Erſte Here. 
Banquo und Macbeth Heil, Heil! 

Macbeth. 


Bleibt, ihr unklaren Spreder, jagt mir mehr. 

Durch Sinel’3 Tod bin ic zwar Than von Olamis ; 

Doch wie von Camdor? Der Than von Campor lebt 

Im glüdlichiten Gedeihn; und König werden 

Liegt dem Bereich de3 Glaublichen A fern, 

Als Than von Cawdor fein. Sagt, woher habt ihr 

Die mwunderfame Kunde? Warum hemmt ihr 

Auf diefer öden Heide unfern Weg 

Mit fo prophet’ihem Gruß? Sprecht, ich beſchwör' euch! 
(Die Hexen verfhwinden.) 


Bbanquo. 


Die Erde bildet Blaſen, wie das Waſſer; 
Dies waren ſolche. Wohin ſchwanden ſie? 


Macbeth. 


In Luft; und was uns leibhaft ſchien, zerfloß 
Wie Hauch im Winde. D, daß fie no) meilten! 


Banquo. 
Gab's wirklich ſolche Weſen hier wie jene, 
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Wovon wir ſprechen? oder aßen wir 
Tollwurz, die die Vernunft gefangen nimmt? 


Macbeth. 
63 follen Eure Kinder Könige werden. 
Bangano. 


Ihr felbft follt König werden. 
Macbeth. 


Und auch Than 
Von Cawdor, war's nicht ſo? 


Banquo. 


Buchſtäblich ſo 
In Wort und Weiſe. — Wer kommt da? 
(Roſſe und Angus treten auf.) 


Roffe. 


Macbeth, die Kunde deines Sieges hat 
Den König hoch erfreut. Als er vernahm, 
Wie fühn du felbit im Kampf dich ausgeſetzt, 
Da ftritt Bewunderung mit Xob in ihm, 
Was dir, mas ihm mehr zieme. So verjiummt 
Den Reit des Tages überblidend, findet 
Er dich in Norwegs mächtigen Schlahtreihn wieder, 
Furchtlos inmitten graufer Todesbilder, 
Die felbjt du ſchufſt. Denn dicht wie Hagel kam 
Botſchaft auf Botſchaft an, und jede brachte 
Dein Helvenlob in feines Reichs Vertheid'gung 
Und ftrömt’ e8 vor ihm aus. 

Angus. 

Wir find gefendet, 
Dir unferd Herrn und Königd Dank zu bringen, 
Dich felbft zu ihm zu führen, nicht zu lohnen, 

Boffe. 
Und, nur zum Pfande größrer Ehren, hieß 
Er uns al3 Than von Catodor dich begrüßen: 
Drum Heil dir, Than, in diefer neuen Würde, 
Denn fie ift dein! 

Banane. 


Wie, fprad der Teufel Wahrheit? 


Erfter Aufzug. Dritte Scene, 11 


Macbeth. 


Der Than von Cawdor lebt; was Eleivet ihr 
Mid in erborgten Schmud? 


Angus, 


Der Than war, lebt nod; 
Doch unter ſchwerem Urtheil harrt fein Leben 
Des Blutgerihts. Ob er mit Norwegs König 
Sm Bund war, oder heimlich den Rebellen 
Vorſchub und Hülfe lieb, ob er mit beiden 
Zum Bruch des Reichs gewirkt, ich weiß es nicht, 
Doch Hochverrath, geftanden und erwieſen, 
Hat ihn geftürzt. 
Macbeth (für fi). 
| Glamis und Than von Cawdor! 
Das Größte fehlt noch. — Dank für eure Mühe. — 
Hofft Ihr nicht, Eure Kinder werden Könige, 
Wenn jene, die mich Cawdor nannten, ihnen 
Nichts Mindres zugeſagt? 
Bauquo. 
Baut Ihr darauf, 
So könnt' es gar zur Krone Euch entflammen, 
Auch nad dem Than von Cawdor. 's iſt doc ſeltſam: 
Oft, um ins Unglück uns zu locken, künden 
Die Werkzeuge der Finſterniß uns Wahrheit, 
Gewinnen uns durch Ehrlichkeit im Kleinen, 
Uns zu verrathen im Gewichtigſten. — 
Vettern, ein Wort mit euch. 
(Tritt mit Angus und Roſſe zur Seite.) 


Macheth. 


Zwei Sprüche ſind erfüllt, 
Als glücklicher Prolog zum ſtolzen Act 
Von herrſcherlichem Inhalt. — Dank, ihr Herrn! — 
Die überirdiſche Verſuchung kann 
Nicht böfe fein — nicht gut fein. Wär’ fie böſe, 
Warum gab fie ein Pfand mir des Erfolgs 
Durh wahren Anfang? Ich bin Than von Cawdor. 
Menn gut, warum verlodt mich der Gedanke, 
Vor deflen Schreckensbild mein Haar fi fträubt 
Und an die Rippen podht das felte Herz, 
Ganz gegen die Natur. Vorhandne Schreden 
Sind weniger [hlimm als graufe Einbildungen, 





12 Macbeth. 


Dies Bild, die bloße Mordthat des Gehirns, 
Erſchüttert meine innre Welt fo mächtig, 
Daß alle Thätigkeit erſtickt in Ahnung 

Und nichts mir da iſt als was nicht da iſt. 


Banquo. 
Seht, unſer edler Freund ſteht ganz verzückt! 
Macbeth (für ſich). 
Will das Gefhid zum König mid, jo fröne 
Mich das Geſchick auch ohne mein Dazuthun. 
Banque. 
Die neuen Würden, die ihn ſchmücken, ſind 
Wie fremde Kleider, die erſt der Gebrauch 


Recht paſſend macht. 
Macbeth, 


Komme, was kommen mag, 
Zeit läuft und Stunde dur den rauhiten Tag. 


Banquo. 
Wir harren Eurer Muße, würd'ger Macbeth. 
Macbeth. 


Berzeiht, mir raſten es Dinge 
Dura dumpfe Hirn. Glaubt Freunde, eure Dienfte 
Sind eingetragen, wo ich täglich blättre, 
Um fie zu leſen. Gehn wir jegt zum König. — 
Denkt des Gejhehnen, und bei günft’ger Zeit, 
Nah reifliher Erwägung, ſprechen mir 
Uns frei darüber aus. 
Banque, 


Sehr gern. 
Macbeth. 


Bis dahin 
Genug davon! — Kommt, Freunde. 
(Alle ab.) 


Erfter Aufzug. Vierte Scene. 13 


Viexte Stene. 
Fores. Ein Zimmer im Palaſte. 


Trompetenſtoß. Es treten auf Duncan, Aalcolm, Donalbain, 
Lenox und Gefolge. 


- Duncan. 


Iſt Cawdor's Hinrichtung vollzogen? Sind die 
Damit Betrauten ſchon zurüd? 

Malcolm. 
Mein König, 
Sie find noch nicht zurüd; doch ſprach ich einen, 
Der Cawdor fterben fah und mir erzählte, 
Gr babe offen feinen Hochverrath 
Geſtanden, tief bereut und Eurer Hoheit 
Verzeihung angefleht. Ihm ſtand im Leben 
So gut nichts an, als wie er es verließ; 
Er ſtarb wie einer, der den Tod ſtudirt, 
Das theuerſte der Güter wegzuwerfen, 
Als wär's ein eitler Tand. 


Duncan. 


's gibt feine Kunft, 
Charakter und Gemüth aus dem Geficht 
Heraudzulejen; diefer Mann beſaß 
Mein unbedingt Bertraun, 


(Es treten auf Macbeth, Banquo, Roffe und Angu?.) 


D würd'ger Better! 
Die Sünde meined Undanks Laftete 
Soeben ſchwer auf mir. Du bijt jo weit 
Borausgeeilt, daß dich der fchnellite Flug 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreichen Tann. 
Ich mwollte, dein Verdienſt wär’ minder groß, 
Daß Ausgleihung in Dank und in Belohnung 
Mir möglih wäre. Sept kann ih nur fagen, 
Zu groß ift meine Schuld, fie abzutragen. 


Macbeth. 


Die Dienftpflicht und die Treu', die ich Euch ſchulde, 
Belohnen ſich durch ihre Leiftung ſelbſt. 


Dem König ziemt’3, die Dienfte anzunehmen, 
Und unfre Dienfte find dem Thron und Staat 
Wie Söhn’ und Diener, die nah Pfliht nur handeln, 
indem fie alles thun für Eure Liebe 
Und Ehre. 
Duncan. 


Sei willkommen! Ich hab' dich 
Gepflanzt, und für dein Wachsſthum werd' ich ſorgen. — 
Du, Banquo, haſt nicht weniger 
Verdient, und man ſoll wiſſen, daß du auch 
Nicht weniger — Laß dich umarmen 


Und an mein Herz dich drücken. 
Bauquo. 
Wachſ' ich da, 
So iſt die Ernte Euer. 
Duncan. 


Meine Freude ift 
Sp maßlos, daß fie Thränen borgt vom Kummer, 
Sich zu verhüllen. Söhne, Vettern, Than, 
Und ihr, die und am nächſten ftehn, vernehmt: 
Wir fegen Malcolm, unfern ältiten Sohn, 
Zum Erben unſres Reiches ein und nennen | 
hn Brinz von Cumberland. Dod Würd’ und Chre 
Soll ihn allein nicht fchmüden, unbealeitet ; 
An allen Wurdigen follen Adelszeichen 
Gleich Sternen jtrahlen. — est nad) Inverneß 
Zu Euch, daß Ihr uns ferner nod) verpflichtet ! 


Macbeth. 
Beſchwerd' ift jeve Ruh’, die Euch nicht dient. 
ch ſelbſt will Herold fein und meiner Frau 
ie Freudenbotfchaft Eures Kommens melden, 
Sn Ehrfurcht nehm’ ih Abſchied. 
Duncan. 
Edler Cawdor! 
Macbeth (für ſich). 


Der Prinz von Cumberland! — Im Weg ein Stein, 
Der will — fonft fall’ ih — überfprungen fein. 
Bergt euern Glanz, ihr Sterne, daß fein Licht 

Ins tiefe Dunkel meiner Wünfche bricht; 
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Das Auge feh’ die Hand nicht, bis gejchehn, 
Was, wenn's geihah, das Auge fcheut zu fehn! 
(Ab.) 
Duncau. 
Ja, theurer Banquo, 's iſt ein ganzer Mann, 
Und mir iſt's ein Genuß, ſein Lob zu hören, 
Ein wahres Feſt für mich. Laßt uns ihm folgen, 
Der ſorglich zum Empfang vorausgeeilt: 
Ein Vetter —— 
(Trompetenftoß. — Alle ab.) 


Fünkte Scene, 
Inverneß. Zimmer in Macheth’3 Schloß. 
Lady Macbeth (tritt auf, einen Brief leſend). 


Lady Macbeth. 


„Sie — mir am Tage des Siegs, und ich habe die 
bewaährteſte Ueberzeugung, daß fie mehr willen als Sterbliche. 
Als ich vor Begierde brannte, ſie weiter a madten 
fie ſich & Luft und verfhwanden darin. ährend ich noch 
ganz in Erſtaunen verfunten ftand, kamen Abgeſandte vom König, 
die mich als Than von Cawdor begrüßten: der Titel, mit dem 
uvor die Zauberſchweſtern mich anredeten und zugleich mit den 

orten: «Heil dir, der einft König fein wird!» mich auf die 
Zukunft verwiefen. Ich habe für gut erachtet, dir, theuerfte 
Genoffin meiner Größe, dies mitzutheilen, damit du nicht deinen 
fhuldigen Antheil an unferer Freude, aus Unbelanntihaft mit 
der dir verheißenen Größe, verlieren möchteſt. Leg’ es an dein 
Herz, und lebe wohl.“ 


Glamis bift du und Cawdor, und folljt werben, 
Was dir verheißen if. Nur fürcht' ich dein Gemüth, 
Es ift zu voll von Mil der Menjchlichkeit, 

Den näditen Weg zu gehn. Du ftrebjt nach Hoheit, 
Dir fehlt nicht Ehrgeiz, doch die Schlechtigkeit, 

Die mit ihm gehn muß. Was du höchlich wünſcheſt, 
Das wünſcheſt du auch heilig, möchteſt nicht 
Falſch fpielen, aber unrecht gern gewinnen; 

Möcht'ſt haben, großer Glamis, was dir zuruft: 
„Das mußt du thun, wenn du mich haben willſt“, 
Und was du dich mehr fcheuft zu thun, als wünjcheit, 
63 bleibe ungethan. Eil' ber zu mir, 
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Damit ich meinen Geiſt in? Ohr dir gieße 
Und mit der Kühnbeit meiner Zunge Itrafe, 
Was dich zurückſcheucht von dem golonen Reif, 
Womit das Schidfal und die Macht der Geifter 
Dich augenfcheinlih Trönen wollen. 

(Ein Bote tritt auf.) 

Was bringft du? 
Bote. 

Der König kommt zur Nacht hierher, 

Lady Macbeth. 


Du redeſt ir’. 
Iſt nicht dein Herr bei ihm? ver, wär’ es fo, 
Ihn zum Empfang gemeldet haben mürbe, 


Bote. 


Berzeiht, es ift doch wahr, Der Than kommt jelbft. 
Mein Kamerad ift ihm vorausgefprengt ; 
Ba vor Eile hatt’ er faum noch Athem, 

ie Botfchaft zu verkünden. 


Lady Macbeth. 
Pflegt ihn gut. 
(Bote ab.) 


Selbſt der Rab’ iſt beifer, 
Der den verhängnißvollen Einzug Duncan’s 
In unſre Mauern ankrächzt. Kommt, ihr Geilter, 
Die ihr den Mordgedanken folgt, entweibt mich bier 
Und füllt mich ganz, vom Scheitel bis zur Zehe, 
Mit wilder Graufamkeit! Verdickt mein Blut, 
Derjperrt der Scheu und Reue jeden Zugang, 
Daß feine Heimfuchungen des Gemifiens 
Den graufen Borfag hemmen, Frieden ftiftend 
Zwiſchen der That und ihm. An meine Bruft fommt, 
ya Mordgehülfen, und faugt Milch zu Galle, 

o ihr auch weilt, dem feheuen Aug’ unfichtbar, 
Zum Unheil der Natur. Komm, finſtre Nadıt, 
Und bül’ dich in der Hölle dickſten Dunft, 
Daß nicht mein feharfer Dolh die Wunde fehe 
Bon feinem Stoß, noch durch des Dunkel Vorhang 
Der Himmel blid’ und rufe: halt! halt ein! 
(MachetH tritt auf.) 


Er meldet Großes. 
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D großer Glamis! würd’ger Cawdor! größer 
Als beide, nach dem „Heil“, das folgen fol! 
Dein Brief hat diefer dunklen Gegenwart 
Mich weit enthoben, und ich fühle ſchon 

Im Sehigen das Künftige. 


Macbeth. 


Theures Weib, 
Duncan kommt bier zur Nacht ber, 


Fady Macbeth. 


Und wann geht 
Er wieder? 
Macbeth. 


Morgen, wie er denkt. 
Lady Macbeth. 


D, den Morgen 
Soll nie die Sonne fehn! 
Dein Antlitz, theurer Than, ift wie ein Buch, 
Drin Seltfame3 zu lefen. Um die Welt 
Zu täufchen, blide wie die Welt; in Auge, 
In Zung’ und Hand trag freundlihes Willlommen; 
Blick' fchulolos wie die Blume, aber fei 
Die Schlange unter ihr. Er, der da fommt, 
Muß wohl bejorgt fein; und du folljt das große 
Merk diefer Nacht in meine Hände legen, 
Das unfern Nähten und Tagen fünft’ger Zeit 
Berleihn ſoll königliche Herrlichkeit. 


Macbeth. 
Wir Sprechen weiter noch. 2 


kLady Macbeth. 


Nur blide Kar; 
Die Farbe wechſeln bringt gar leicht Gefahr. 
Laß alles andre meine Sorge fein. 


(Beide ab.) 


Fe | 
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Sechste Scene, 
Bor Macbeth’ 3 Schloß. 


Oboen und Fackeln. Es treten auf Duncan, Malcolm, Donal- 
bain, Banquo, Lenor, Macduff, Roffe, Angus und Gefolge. 


Duncan. 


Dies Schloß hat eine angenehme Lage; 
Lind und erquidlich ſchmeichelt ſich Die Luft 
Den zartern Sinnen ein. 


Banquo. 


Die Maueriehwalbe, 
Der Sommergaft, der gern an Tempeln niltet, 
Zeigt duch ihr liebe Bau’n, daß hier der Athem 
Des Himmels lockend weht: fein Dach, kein Fries, 
Kein Pfeiler, fein vorjpringendes Gebälf, 
Mo diefer Vogel nicht fein hängend Bett 
Gebaut zur Wiege feiner Brut; und immer 
Noch fand ich eine milpre Luft, mo er 
Am liebſten wohnt. 

(Lady Macbeth tritt auf.) 


Duncan. 


Sieh, unfre edle Wirthin ! 
Die Liebe, die uns folgt, wird und oft läftig; 
Doh danken wir ihr, weil e3 Liebe ift: 
So lehr' ih Euch, auch uns „Gott lohn’3 zu Jagen 
Zum Dank für Cure Müh'. 


Fady Macbeth. 


AM unſre Dienite, 
3" jedem Punkt verdoppelt und vervierfacht, 
ind viel zu arm und ſchwach, der reichen Ehre 
Sih zu vergleihen, die durch Eure Hoheit 
Auf unfer dans fommt. Für die alten Gnaben, 
Mie für die neuen Würden können unfre 
Fürbitten Euch nur danken. 


Duncan. 


Mo it ver Than von Cambor ? 
Mir find ihm auf den Ferjen nachgeeilt 
Und wollten feinen Haushofmeiiter machen; — 
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Allein er reitet gut, und feine Liebe, 
Scharf wie fein Sporn, bradte den Cilenden 
Bor und nah Haufe. Schöne, edle Wirthin, 
Wir find Euer Gaft zur Nacht bier. 

Lady Macbeth. 


Eure Diener 
Derwalten nur für Euch, was fie bejigen, 
Sich jelbft, das Ihre und die Ihrigen, — 
Es fteht für Eu in Rechnung, bis Eur’ Hoheit 
63 wieder nehmen will. 
Duncan. 

Reicht mir die Hand! 
Führt mich zu meinem Wirth. Ach Lieb’ ihn herzlich, 
Und wachſen foll er noch in meiner Gnade. 
Erlaubt mir, edle Frau. 
(Er führt fie ins Schloß.) 


Siebente Scene. 
Zimmer im Schloß. 


Oboen und Fadeln. Ein Truchſeß und mehrere Diener mit Schüffeln 
gehen über die Bühne; dann fommt Macbeth. 


Macbeth. 


Wär's abgethan, wenn es gethan, dann würd’ es 
Am beſten raſch gethan; könnte der Mord 
In ſeinem Netz auch alle Folgen fangen, 
Mit dem Vollzug auch das Vollbringen ſichern, 
Daß dieſer Stoß hier alles ſei und ende, 
Nur hier, auf dieſer Erdenſcholle, ſo wagt' ich 
Das Jenſeits dran. Doch ſolche Thaten richten 
Sich hier ſchon ſelbſt, ſodaß die blut'ge Lehre, 
Die wir den andern geben, kaum ertheilt, 
Sich ſtrafend gegen den kehrt, der ſie gab; 
Denn die gleichwägende Gerechtigkeit 
Zwingt uns den eignen Giftkelch an die Lippen. — 
Er iſt in doppelt heil'ger Hut hier: einmal 
Weil ich ſein Blutsfreund bin und ſein Vaſall; 
Zwei ſtarke Gründe gegen dieſe That; 
Dann als ſein Wirt 9 ich die Thür verſchließen 
Der Mordgefahr, nicht ſelbſt den Mordſtahl ſchwingen. 
Zudem hat dieſer Duncan ſeine Macht 
2* 
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Sp mild geübt und fein erhabnes Amt 
So rein verweit, daß feine Tugenden 
Wie Engel mit Pofaunenzungen ji 
Erheben werden gegen dieje tief 
Beoammensweribe That des Meuchelmörvers, 
Und Mitleid, nadt wie 'n neugebornes Kind, 
Im Sturm berfahrend, oder Cherubim 
Auf luft'gen, unfihtbaren Roſſen, werden 
Die Schredensthat in jede Auge blafen, 
Daß felbft der Sturmmwind hin in Thränen ſchmilzt. — 
Ich habe feinen Sporn für meinen Vorſatz 
Als Ehrgeiz, der, ſich überftürzend, jenfeit 
Des Zieles niederfällt. 

(Lady Macbeth tritt auf.) 

Was gibt's? Wie ſteht's? 


Lady Macbeth. 


Er hat gleich abgefpeilt. Warum verließeſt 
Du dad Gemad) ? 


Macbeth. 
Hat er gefragt nad) mir? 


Lady Macbeth. 
Weißt du das nicht? 


Macbeth. 


Wir wollen nicht weiter gehn 
In diefer Sache; hat er doch erit eben 
Mich hoch geehrt, und golone Meinungen 
2 ih bei allen Volke mir erworben: 
ie wollen exit im vollen Glanz getragen, 
Nicht gleich befeitigt fein. 


Lady Macbeth. 


Mar denn die Hoffnung trunten, 

In der du gingft? Hat fie feitvem gejchlafen ? 
Und wacht ernüdtert nun, fo fchlaff und bleich 
Auf das zu ſehn, was fie fo muthig wollte ? 
Fortan ſchätz' ich auch deine Liebe fo. 
Wie, fürdteft du derfelbe Mann zu fein 
Pr That und Kraft, der du im Wünſchen bift? 

rſtrebſt, was du als Schmud des Lebens ſchätzeſt 
Und lebit ein Feigling deiner eignen Schägung ? 
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Der armen Kabe gleich im Sprichwort, murrend: 
” Ich möchte, doch ich darf nicht“? 
Macbeth. 


Bitte, ſchweig. 

Ich wage alles, was dem Manne ziemt; 
Mer mehr wagt, ilt fein Mann. 

Lady Macbeth. 

War's denn ein Thier, 

Das dich antrieb, den Plan mir mitzutheilen? x 
Als du das wagteft, da warſt du ein Mann; 
Und wenn du mehr mwärft, ald du warft, du mürbeit 
Um fo viel mehr ein Mann fein. Damals paßten 
Nicht Zeit noch Ort, du wollteft beide maden; 
Sie haben fih nun ſelbſt gemacht — und die 
Entmannt. Ich hab’ gefäugt und weiß, wie füß 
Die Liebe zu dem Kind it, dag man nährt; 
Dod wird’ ih, während's mir ing Antlig lächelt, 
Die Bruft ihm vom zahnlojen Munde reißen 
Und ihm das Hirn zerfchmettern, hätt’ ich's fo 
Geſchworen, wie du jenes fhmwurft. 


Macbeth. 


Doch wenn's 
Mislingen ſollte? 
Lady Aacheth. 


Uns ſollt' es mislingen? 
Schraub' deinen Muth nur bis zum hoͤchſten Punkt, 
Und es mislingt uns nicht. Wenn Duncan ſchläft, 
Wozu die ſtarke Reiſe bald ihn gründlich 
Einladen wird, will ich die beiden Kämm'rer 
Mit Wein und würz'gem Tranke ſo bewält'gen, 
Daß ihr Gedächtniß, des Gehirnes Wächter, 
Ein Dunſt ſein ſoll und der Vernunft Behälter 
Ein bloßer Dampfhelm. Wenn die Trunknen dann 
In vieh'ſchem Schlafe liegen wie im Tode, 
Was können du und ich nicht alles thun 
Am unbewahten Duncan? was nicht wälzen 
Auf feine trunfnen Diener? Alle Mordſchuld 
Fällt nur auf fie. 

Macbheth. 


Gebier mir Knaben nur! 
Aus deinem unſchreckbaren Kernſtoff ſollte 
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Nur Männliches erftehn! — Wird man nicht glauben, 
Wenn wir die beiden Schläfer feine Zimmers 
Mit Blut befprigt und ihre Dolche braudten, 


Daß ſie's gethan ? 
Lady Macbeth. 


Wer könnt' e3 anders glauben, 
Da wir laut jammern und wehllagen werben 
Um feinen Tod ? 
Macbeth. 


; Ich bin gefaßt und ſpanne 
Jedweden Nerv zur fürdterlihen That. 
Komm, täufhen wir die Welt; ver Blick verhehle 
Durch beitern Schein das Ziel der Schwarzen Seele! 
(Beide ab.) 


Bweiter Aufzug. 
Erste Be 


Ebendaſelbſt. Schloßhof. 
Es treten auf Banque und Slenuce mit einer Fadel. 


Banquo. 

Wie ſpät iſt's in der Nacht, mein Junge? 
Sleance. 

Die Glode hört’ ih nicht; der Mond iſt unter. 
Banquo. 

Er geht um zwölf Uhr unter. 
Sleance. 
's iſt wol fpäter. 
Banquno. 


Da, nimm mein Schwert. — Man iſt im Himmel ſparſam; 
Die Lichter find ſchon aus. — Hier, nimm auch dies. — 
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Auf meinen müden Augen liegt’3 wie Blei, 

Und doch möcht’ ich nicht Schlafen. Güt’ge Mächte, 

Wehrt von mir ab die fträflihen Gedanken, 

Die gern im Schlaf ung nahn! — Gib mir mein Schwert. 
(Es treten auf Macbeth und ein Diener mit einer Sadel.) 

Wer da? 


Macbeth. 
Ein Freund. 


Banquo. 


Wie, Herr, noch nicht zut Ruh? 
Der König Ichläft Schon; er war äußerſt fröhlid 
Und bat al! Eure Diener reich befchentt. 
Mit diefem Demant grüßt er Eure Lady 
Als gütge Wirthin,; überaus befriedigt 
Ging er zu Bett. 
Macbeth. 


Unvorbereitet, mußte 


Dem Mangel unjer guter Wille dienen ; 
Sonft hätt” er frei gewirkt. 


Banquo. 
Nichts fehlte. — Geſtern 
Träumt' ich zur Nacht von den drei Zauberſchweſtern; 
Euch ſagten ſie doch wahr. 
Macbeth. 
Ich denfe nicht 
An fie. Doch fänden wir ein dienlid” Stündchen, 
So ſpräch' ih wol mit Euch ein Wort darüber, 
Menn Ihr die Zeit mir gönnt. 
Banque. 
Wann's Euch beliebt. 
Macheth. 


Penn Ihr treu zu mir fteht und es gelingt, 
So ſoll's Euch Ehre bringen. 


Bangquo. 


Wenn ich feine 
Verliere im Beftreben, fie zu mehren, 
Das Herz mir frei, rein meine Lehnspflicht halte, 
Sp nehm ih Rath an. 
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Macbeth. 
Gute Nacht indefjen! 


Banquo. 
Dank, Herr; Euch gleichfalls gute Nacht! 


(Banquo und Fleance ab.) 
Macbeth. 


Se deiner Herrin, wenn mein Trank bereit, 
Soll fie die Glode ziehn. Geh dann zu Bett. 

(Diener ab.) 
Iſt das ein Dolch, was ich da vor mir fehe, Ä 
Den Griff mir zugefehrt? Komm, laß dic greifen. 
Ich hab’ dich nicht, und feh’ dich immer doch. 
Pift vu, furchtbares Wahnbild, nicht der Hand 
So faßlih wie dem Auge? Oder bijt du 
Blos ein Gedankendolch, ein Truggebilvde 
Des fieberhaft entzündeten Gehirns? 
Sch feh’ dic noch, jo greifbar von Geſtalt 
Wie der, den ich hier züde. 
Du führft als Marſchall mid) auf meinem Wege, 
Und ſolchen Werkzeugd wollt’ ich mich bedienen. 
Ward nicht mein Aug’ der andern Sinne Narr, 
Iſt's mehr als alle werth. Ach feh’ dich nod) 
Und Tropfen Blut3 am Kreuzheft und der Klinge, 
Was vorher nicht fo mar. Dies ijt nicht wirklich, 
Es ift das blut’ge Werk, daS meinen Augen 
Sich anzeigt. Auf der einen Erdenhälfte 
Scheint die Natur nun todt, und böfe Träume 
Erſchrecken den verhüllten Schlaf. Nun opfert 
Die Herenzunft der bleichen Hefate. 
Der hagre Mord, von feinem heulenden Wächter, 
Dem Wolfe, aufgefhredt, jhleiht wie Tarquin 
Mit mweitgemefinem Schritt geipenfterhaft 
Der Unthat zu. Du feitgefugte Erbe, 
Hör’ meine Schritte nicht, wohin ſie gehn, 
Daß nit die Steine felbft mein Ziel verrathen 
Und diefer Nacht graunvolles Schmeigen ſtören, 
Das mir ſo paßt. — Er lebt bei meinem Drohen; 
Aus Worten können keine Thaten lohen. 
Ich geh’, bald iſt's gethan; die Glocke ruft (man hört die Glode). 
Hör' ſie nicht, Duncan, die zum Tode läutet 
Und Himmel oder Hölle dir bedeutet! 

(Ab.) 
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Zbrite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Lady Macheth (titt auf). 


Lady Macbeth. 


Was fie berauſchte, hat mich kühn gemacht; 
Was ſie bewältigt, hat mich angefeuert. 
u: — Still! 
ie Eule war’3, die ſchrie, der Schickſalswächter, 
Dep Nachtgruß graunvoll mahnt. — Er ift dabei. 
Die Thür jteht offen, und die trunfnen Kämm’rer 
Hohnſchnarchen ihres Amts. Ich würzte ihnen 
Den Trank, daß Tod nun und Natur fi ftreiten, 
Ob fie lebenvig oder tobt. 
Macheth Chrinnen). 
Wer ift da? he! 
Fady Macbeth. 


Ah, ich befürchte, fie find aufgewacht 

Und e3 ift nicht gefhehn. Nur der Verſuch 

Verdirbt uns, nicht die That. — Horh! — Ihre Dolce 

Legt’ ich zurecht, er konnte fie nicht fehlen. — 

Hätt' er nicht meinem Vater fo geglichen 

Im Schlaf, ich hätt’ e3 ſelbſt gethan. — Mein Gatte! 
Macbeth (tritt auf). 

Ich hab’ die That gethan. — Vernahmſt du fein Geräuſch? 
Lady Alacbeth. 


Die Eule hört’ ih ſchrein und Heimchen zirpen. 
Spradft da nit? 


Macbeth. 
Mann? . 
Lady Aacbeth. 
Jetzt. 
Macbeth. 
ALS ich» nieberftieg ? 
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Lady Macbeth. 


Sa. 
Macbeth. 


vn 
er liegt im zweiten Zimmer ? 
Lady Macbeth. 
Donalbain. 
Macbeth. 
Dies ijt ein trauriger Anblid ! 
Lady Macbeth. 
Thörichter Einfall, 
Zu fagen: trauriger Anblid. 
Macbeth. 
Der eine lacht' im Schlaf, und „Mord!“ ſchrie einer, 
Daß fie einander wedten. ch Stand und hört’ e2. 
Dann aber ſprachen fie ihr Nachtgebet 
Und johliefen wieder ein. 
Fady Macbeth. 
Zu zwei'n am Boden. 
Macheth. 
Der eine fehrie: „Gott fhüß’ uns!“; „Amen“ rief 
Der andre, gleich als fähen fie mich ftehn 
Mit diefen Henkershänden. Ihre Furcht 
Belauſchend, konnt' ich doch nicht „Amen“ ſagen, 
Zum „Gott ſchütz' uns“. 


Lady Macbeth. 
Denk' dem ſo tief nicht nach. 
Macheth. 


Allein warum konnt' ich nicht Amen ſagen? 
Ich brauchte Gottes Schutz ſo ſehr, und Amen 
Blieb mir im Halſe ſtecken. 


Lady Macbeth. 


Solche Thaten 
Darf man in ſolcher Weiſe nicht begrübeln, 
Man fiel' in Wahnſinn ſonſt. 
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Macbeth. 


Mir fchien, ich hörte 
Gine Stimme rufen: „Schlaf nit mehr! Macbeth 
Mordet den Schlaf” — den füß unfhuld’gen Schlaf, 
Den Schlaf, der den verworrnen Knäul der Sorge 
Auflöft, der jedes Lebenstages Tod ilt, 
Der Mühen Bad, der Herzenswunden Ballam, 
Der zweite Gang der gaftlihen Natur, 
Der Haupternährer bei dem Felt des Lebens. 


Fady Macbeth. 
Mas meinit du? 
Macbeth. 


Immer rief es: ‚Schlaf nicht mehr!‘ 
Durchs ganze Haus; „Glamis erſchlug den Schlaf, 
Darım 9 Cawdor nicht mehr ſchlafen, Macbeth 
Soll nicht mehr ſchlafen.“ 


Lady Macbeth. 


Wer war's, der ſo rief? 
Mein würd'ger Than, du beugſt die edle Kraft, 
Nimmſt du hirnkrank alles. Geh, hol' Waſſer 
Und waſch' das ſchmuz'ge Zeugniß von der Hand. 
Warum bracht'ſt du die Dolche mit heraus? 
Sie müſſen dort ſein. Trag ſie hin und färbe 
Die Kämmerer mit Blut. 
Macheth. 
Ich geb nicht mebr; 
Mid ſchreckt fhon, nur zu denten, was ich that; 
Zu fehn wag’ ich's nicht mehr. 
Lady Macbeth. 
Kleinmüthiger ! 
Gib mir die Dolche. Schlafende und Todte 
Sind bloße Bilder; nur ein kindiſch Auge 
Schredt der gemalte Teufel. Wenn er Ölutet, 
Vergold' ich ;M der Kämmerer Geficht, 
Daß ihnen unfre Schuld vergolten wird. 
(Lady ab. — Pochen draußen.) 


Macbeth. 


Moher dies Klopfen? Wohin fam’3 mit mir, 
Daß jeder Laut mih aufſchreckt! — Was für Hände! 
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Sie reißen mir die Augen aus. Weh mir! 
Kann alle Flut des Weltmeers meine Hand 
Rein waſchen von dem Blut? Nein, eher färbt 
Die Hand die Meere all' roth bis zum Grunde, 
Daß ſich ihr Grün in Purpur wandelt. 
(Lady Macbeth kommt zurück.) 


Lady Macbeth. 


Sieh, meine er tragen deine Farbe; 

Doch ſchäm' ih mich, fo feig zu fein wie du. 

Es Hopft am Südthor. — Aiehn wir ung zurüd. 

Ein wenig Wafjer nimmt die That von ung, 

Wie leicht ift fie dann! Deine Feitigkeit 

gut dich verlaflen. (Boden vraußen.) Si, e3 klopft ſchon wieder! 
irf jchnell dein Nachtkleiv um, daß man uns fo 

Nicht wachend finde. Und ſteh nicht fo kläglich 

Berloren in Gedanken. 


Macbeth. 


Mir wär’ befler, 
Mich felbit nicht mehr, als meine That zu fennen. 
Poch' Duncan aus dem Schlaf; o, könnteſt du's! 
(Tas Pochen wiederholt fih. Beide ab.) 


Britte Scene, 
e Ebendaſelbſt. 


Ein Pförtner tritt auf. Das Klopfen dauert fort. 


pförtner. 


Das heiß' ich klopfen, wahrhaftig! Wenn einer Pförtner am 
Höllenthor wäre, der würde was mit dem Schlüſſel zu drehen 
haben. Klopf, klopf, klopf. Wer iſt da, in Beelzebub's Namen? — 
Da haben wir einen Kornwucherer, der ſich erhängte, weil feine Hoff: 
nung auf eine reihe Ernte zu Waller wurde; Tommft eben recht; 
verforg’ dich nur mit Schnupftüdhern, hier gibt’3 was zu ſchwitzen. 
(Pochen.) Klopf, Kopf. Wer ift da, in des andern Teufels Na: 
men? — Da ift gewiß fo ein Doppelzüngler, der für und gegen 
beide Parteien ſchwören konnte; der mit Gottes Hülfe Schwindel 
enug trieb und fih doch nicht in den Himmel hineinfchwindeln 
onnte. Nur herein, DVoppelzüngler! (Pochen.) Klopf, Hopf, Hopf. 
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Mer ift da? Wahrbaftig, da iſt ein englifeher Schneider, hierher 
verbonnert, weil er Zeug von einer franzöfifhen Pumphoje ge: 
ftoblen hat. Serein, Schneider, bier iſt Glut für dein Bügel: 
eifen. (Boden) Klopf, Hopf, Hopf. Gar feine Ruhe! Mer Bein 
hr? — Uber diefer Ort iſt zu kalt für die Hölle. Ach will nicht 
länger ven Teufelspförtner ſpielen; ich dachte, von jedem Stande 
einige einzulaflen, die den Blumenpfad zum ewigen Freudenfeuer 
wandeln. Bogen.) Gleich, gleich; ich bitt’ euch, vergeßt den Pfört: 
ner nicht. (Deffnet das Thor.) 
(Macduff und Lenor treten auf.) 


Macduff. - 
Bilt du fo ſpät zu Belt gegangen, Freund, 
Daß du ſo ſpät erſt aufitehit ? 
Pförtner. 
Traun, Herr, wir haben bis zum zweiten Hahnenſchrei gezecht; 
und der Trunk, Herr, befördert inſonderheit drei Dinge. 
Aacduff. 
Melches find denn die drei Dinge, die er beſonders fürvert? 


Pförtner. 


Ei, Herr, eine rothe Naſe, Schlaf und Urin. Unzucht, Herr, 
treibt er und vertreibt er: er treibt daS Verlangen, aber er ver: 
treibt da3 Vollbringen. Darum kann man fagen, der Trunf ift 
ein Doppelzüngler bei der Unzucht: er zeugt fie und verfcheudht fie; 
er jebt ihr zu und fegt fie ab; er gibt ihr Muth und nimmt ihr 
das Herz; er kommt zu ihr und fommt zu nichts; endlich züngelt 
er fie in Schlaf, ftraft fie Lügen und läßt fie liegen. 


Macduff. 
Ich glaube, dich ftrafte der Trunk diefe Nacht Lügen, 


Pförtner. 

Das that er, Herr, in meinen Hals hinein; aber ich vergalt 

ihm feine Zügen, und ic) denke, ich habe mich ihm gewachſen ge: 

zeigt, denn obwol er mir die Beine ein paarmal aufbob, fo hab’ 

ih ihm doch fein Theil reichlich wiedergegeben und mid von ihm 

befreit, wie ihn von mir: furz, ich habe ihn als Auswurf behandelt. 
Macduff. 


Iſt dein Herr ſchon auf? 
(Macbeth tritt auf.) 
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Pförtner. 
Das Klopfen hat ihn aufgeweckt; da kommt er. 
eZenor. 
Guten Morgen, edler Herr! 
Macbeth. 
Euch beiden gleichfalls ! 
| Macduff. 
Wacht ſchon der König, würd’ger Than? 
Macbeth. 


Aacduff. 


Gr hieß mich, früh bei ihm zu fein; faſt hätt’ ich 
Die Zeit verfäumt. 


Noch nicht. 


Macbeth. 
Ich will Euch zu ihm führen. 
Macduff. 
Ich weiß, es iſt Euch angenehme Mühe, 
Doch bleibt es immer Mühe. 
Macbeth. 
Die Arbeit, die wir gern thun, heilt die Mühe, 
Dies iſt die Thür. 
Macduff. 


Ich wage einzutreten, 
Da es mein Dienſt mir vorſchreibt. 
(Macduff ab.) 


Lenox. 
Geht der König 
Heut’ fort von bier? 
Aacbeth. 
Ja, ſo hat er's beſtimmt. 
Lenox. 


War das heut' eine rauhe Nacht! Wo wir 
Geſchlafen, ward der Schornſtein umgeweht; 

Und wie man ſagt, ſcholl in der Luft ein Jammern, 
Ein gräßliches Geſtöhn von Sterbenden 
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Und Prophezein von wilden Brand und Aufruhr, 
Neu ausgebrütet dieſer ſchweren Zeit. 
Die Eule ſchrie die ganze Naht hindurch; 
Man jagt, die Erde fieberte und bebte. 
Macbeth. 
's war eine rauhe Nacht. 
Lenox. 
Mein jung Gedächtniß 
Kann ſich ſolch einer zweiten nicht erinnern. 
(Macduff kommt zurück.) 


Macduff. 


O Greuel! Greuel! Greuel! 
Kein Herz kann's faſſen, keine Zunge nennen! 


Macbeth und Lenor. 


Was gibt's? 
Macduff. 


VvVerderben hat jein Meifterftüd vollbracht ! 


Der Tirchenräuberifhe Mord brad) in 
Des Herin geweihten Tempel. ein und ftahl 
Das Leben aus dem Bau! 


Macbeth. 


Was jagt Ihr da, 
Das Leben? 
Kenor. 


Meint Ihr Seine Majeftät ? 
Aacduff. 


Geht jelbit ing Zimmer und zerftört die Sehkraft 
An einer neuen Gorgo. Laßt mich ſchweigen. 
Seht, und dann redet jelbjt. — Wacht auf! wacht auf! 
(Macbeth und Lenox ab.) 

Sturmgloden läutet! Mord und Hochverrath! 
Bangquo und Donalbain! Malcolm, wacht auf! 
Schüttelt den flaun’gen Schlaf, das Bild des Todes, 
Don euch und fchaut dem Tode felbjt ins Auge! 
Auf! auf! und feht des Weltgerichtes Vorbild ! 
Malcolm! Banquo! fteigt wie aus euren Gräbern 
Empor und kommt wie Beifter, um dem Greuel 
Die Stirn zu bieten! Läutet Sturm! 

(Die Lärmglode ertönt. Lady Macheth tritt auf.) 
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32 Macbeth. 


Lady Macbeth. 
Was gibt's, 
Daß fol ein graufer Lärm des Haufes Schläfer 
Bufammenruft? Spredt, fpredt! 
Macduff. 


D zarte Lady, 
Für Euch taugt nit, was ich zu fagen weiß; 
Dem Ohr dies einer Frau zu wieberbolen, 
Wär’ fihrer Mord für fie. 
(Banquo tritt auf.) 
D Banquo! Banquo! 
Der König ift ermordet, unfer Herr! 
Kady Macbeth. 
Hilf, Himmel! Was, in unferm Haus? 
Banquo. 
Entſetzlich, 
Wo immer auch. Mein theurer Macduff, bitte, 
Nimm es zurück und ſag', es iſt nicht ſo. 
(Macbeth und Lenor kommen zurück.) 
Macbeth. 
O wär ih doch nur eine Stunde früher 
Geftorben! Glücklich hätt! ich dann gelebt. 
Denn fortan beut die Welt nichts von Belang, 
Z ift alles Tand nur; todt find Ruhm und Huld; 
Des Leben? Wein ift abgezapft, es bleibt nur 
Die Hefe dem Gewölb (auf das Schloß deutend), damit zu prahlen. 
(Malcolm und Donalbain treten auf.) 


Donalbain. 
Men traf ein Unglüd? 


Macbeth. 


Euch, und wißt e3 nit? 
Der Grund, dad Haupt, der Urfprung Eures Blut? 
St hin, der Urquell jelber iſt verftopft. 


Macduff. 
Der König, Euer Vater, ift ermordet! 


Malcolm. 
D Gott, von wem? 
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Keuor. 
- €3 foheint, die Kämm'rer thaten’3; 
Denn ihre Hände und Gefichter waren J 
Mit Blut gezeichnet, auch die Dolche, die 
—— noch auf den Kiſſen lagen. 
Sie ſtarrten ganz verwirrt; man hätte ihnen 
Kein Menſchenleben anvertrauen dürfen. 


| Macbeth. 
O, wie mid meine Wuth reut, daß ich fie 


Getödtet! 


Banquo. 
Warum habt Ihr das gethan? 
Macbeth. 


Wer iſt beſtürzt und klug, treu und parteilos, 
Gefaßt und wild zu gleicher Zeit? Kein Menſch. 
Die Haſt der heft'gen Liebe überholte 

Die zaudernde Vernunft. Hier lag Duncan, 
Die Silberhaut mit goldnem Blut verbrämt, 
Und ſeine klaffenden Wunden gleichwie Breſchen 
In der Natur, zum Einzug der Zerſtörung; 
Dort, in der Farbe ihres Handwerks lagen 

Die Mörder, ihre Dolche ſchamlos ganz 

In Blut gehüllt. Wer, der ein Herz, zu lieben, 
Und Muth im Herzen fühlte, feine Liebe 

Zu offenbaren, Tonnte da fich halten? 


Lady Alacbeth. 
Helft mir von binnen! O! | 
ö | Macduff. 
Sorgt für die Lady! 
Malcolm (der mit Donalbain beiſeite getreten if), 
Was ſchweigen wir, die e8 am nächſten angeht? 
Donalbain. 


Was fol das Reden bier, wo unfer Schidjal 

In jedem Bohrloch lauernd und bebroht? 

Schnell fort von diefem Orte; unfre Thränen 

Sind nod nit reif. — 
Macbeth. 3 
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Malcolm. 
en Und unjer großer Schmerz 
Noch nicht auf freiem Fuß. 
Banque. 
Sorgt für die Lady. 
(Lady Macbeth wirb hinausgeleitet.) 
Und wenn wir befler unfre Blöße erft 
Bedeckt, die hier leiht Schaden nehmen könnte, 
Laßt und gemeinfam dieſer blut’gen Unthat 
Nachforſchen. Uns erfchüttern Furcht und Zweifel: 
Ich ſteh' in Gottes großer Hand, und fo 
Bekämpf' ich den verrätheriihen Anſchlag 
Geheimer Bosheit. 
HAacduff. 


So auch id. 
Alle, 
Wir alle. 
Macbeth. 
Bereiten wir uns jebt, wie's Männern ziemt, 
Und treffen in der Halle ung. 
Alle. 
So ſei's. 
(Alle ab, außer Malcolm und Donalbain.) 
Aalcolm. 
Mas wilit du thbun? Wir gehen nicht mit ihnen. 
Leicht wird’3 dem Heucler, einen Schmerz zu zeigen, 
Bon dem das Herz nicht? weiß. ch geh’ ad England, 
Donalbain. 
Nah Irland ih. Am ficheriten für beide 
Iſt's, und zu trennen; bier droht und ein Dolch 


Aus jedem Lächeln. Nächite Blutsverwandtſchaft 
Zeigt fih am biutigften. 
Aalcolm. 
Der Mörberpfeil 
Fiel noch zu Boden nicht; wir thun am beften, 
Dem Ziele zu entgehn; drum fchnell zu Pferde! 
Und feine det verfäumt mit Abſchiednehmen! 
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Yort, wie wir find! Wo Recht und Gnade fehlen, 
Iſt's wohlgethan und Hug, fi) wegzuſtehlen. 
(Ab.) 


Vierte Scene. 
Vor dem Schloſſe. 


Roſſe und ein alter Mann (treten auf). 
Alter Bann. 


Wohl fiebzig Jahr’ kann ih mich gut erinnern, 
n deren Lauf ich unbeilvolle Stunden 
rchlebt, ſeltſame Dinge viel gefehn; 
Doch diefe graufe Naht macht all mein Wiflen 
Bon fonft zu Kinderfpiel. er 
offe. 


Ah, guter Vater, 
Der Himmel felbit, empdrt vom Spiel der Menſchen, 
Droht diefem blut’gen Schauplag: nad der Uhr 
Iſt's Tag, doch dunkle Naht erjtidt das Tagslicht 
Auf feiner Bahn. Herrſcht ganz die Naht nun, oder 
Schämt fih der Tag — daß Finfterniß das Antlit 
Der Erde einjargt, wenn lebenv’ges Licht 
Es kuüſſen follte? 

Alter Aann. 

Unnatuͤrlich iſt es 

Wie die begangne That. Am Dienstag ward 
Ein Falk, der ſtolz ſich auf zum Himmel ſchwang, 
Von einer mauſenden Eule umgebracht. 


KRoſſe. 


Und Duncan's Pferde — ſeltſam und doch wahr! — 
Die zierlichſten und ſchönſten ihrer Gattung, 

Wurden auf einmal toll und brachen wild 

Aus ihren Ställen, als ob ſie den Menſchen 

Den Krieg erklären wollten. 


Alter Mann. 


— Man erzählt, 
Sie hätten ſich einander aufgefreſſen. 
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Roſſe. 


So iſt es wirklich; mit erſtaunten Augen 
Sah ich es ſelbſt. — Da kommt der gute Macduff. 
(Nacduff tritt auf.) 


Nun, wie fteht’3 in der Welt? 
Macduff. 
Seht Ihr das nicht? 
Roffe. 
Weiß man, wer diefe mehr als blut’ge That 
Gethan? 
Macduff. 


Nun ſie, die Macbeth tödtete. 


Roſſe. 
O Himmel! Doch was hofften ſie davon? 


Aacduff. 


Sie waren erkauft. Malcolm und Donalbain, 
Des Königs Söhne, haben heimlich ſich 
Davongemacht, und das wirft den Verdacht 
Der That auf fie. 

Roſſe. 


Stets gegen die Natur! 
Fruchtloſer Ehrgeiz, der ſich ſelbſt der Mittel 
Beraubt, die ſeines Lebens Nährer ſind! 
Dann wird die Krone wol an Macheth fallen. 
Aacduff. 
Er iſt ſchon ausgerufen und nach Scone 
Zur Krönung bin. 
Roſſe. 


Wo iſt die Leiche Duncan's? 
Aacduff. 


Nah Colmes-Kill bringt man fie, der heiligen Gruft, 
Wo die Gebeine feiner Väter ruhn. 


Roſſe. 
Geht Ihr nach Scone? 
Macduff. 
Nein, Vetter, heim nach Fife. 
Koſſe. 


Ich gehe hin. 
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Aacduff. 


Mögt Ihr nur Gutes finden! 
Sp, Better, lebt denn wohl; der Himmel malte, 
Daß gut der neue Rod fißt wie ver alte! 


Roffe. 
Nun, alter Vater, lebet wohl! 
| Alter Mann. 
Lebt wohl; 
Gott jegne Eudy und alle, die fo handeln: 


Den Feind zum Freund und Böſ' in Gut zu wandeln! 
(Ale ab.) 


Dritter Aufzug. 





Erste Scene. 


Tores. Zimmer im Balafte. 


Banquo (tritt auf). 
Banquo. 


Du haſt's nun: König, Cawdor, Glamis — alles, 
Wie e3 die Zauberfchweftern dir verheißen; 

Ich fürchte, du haft ſchändlich drum gefpielt. 

Doc bleiben follt’ es nicht bei deinem Stamme; 

Ich aber follte vieler eg Wurzel 

Und Bater fein. Wenn Wahrheit fommt von ihnen — 
Wie's glänzend, Macbeth, fih an dir erfüllt —, 
Warum, nah fo bewährtem Vorgang, follten 

Sie niht aud) mein Orakel fein und mid 

Sn Hoffnung heben? Aber ftill; nicht meiter! 
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(Trompetenftoß. — €3 treten auf Macbeth als König, Lady Macbeth als 


Königin, Lenox, Roffe, andere Lords und Trabanten.) 
Macbeth. 
Sieh, unfer erſter Gaft! 
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Lady Macheth. 


Ihn zu vergeflen, 

Mär’ wie ein Riß in unjerm Felt geweſen 
Und alles ungeziemend. 

Macbeth. 
Mir ieben heut’ zur Nacht ein feitlih Mahl 
Und bitten Euch um Eure Gegenwart. 

Bangne. 
Mög’ Cure Hoheit über mich verfügen, 
Der meine Pflicht mit unlösbaren Banden 
Auf immerdar verbunden ijt. 


Macbeth. 


Ihr reitet 
Heut’ Nachmittag noch fort? 


Banquo. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Macheth. 


Wir hätten ſonſt in unſrer heutigen 

Verſammlung Euren guten Rath erbeten, 

Der ſtets ſo weiſ' als glücklich war. Wir laſſen's 
Bis morgen denn. Führt Euer Weg Euch weit? 


Banquo. 


So weit, daß es wol bis zum Abendeſſen 

Die Zeit ausfüllen wird. enn nicht mein Pferd 
Sein Beſtes thut, ſo werd' ich von der Nacht 
Wol ein paar dunkle Stunden borgen müſſen. 


Macbeth. 
Fehlt nur beim Felt nicht ! 
Banque. 
Sicher nicht, mein König. 
Macbeth. 


Wir hören, unfre blutigen Bettern haben 
Pi England und in Irland fich geborgen; 

ie leugnen frech den Vatermord und füllen 
Mit ſeltſamen Erdichtungen die Welt. 
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Doh davon morgen, wo auch Staatsgeſchäfte 
Uns beiderfeit in Anfpruch nehmen werden. 
Seht eilt Euch, und auf Wiederfehn zur Nacht! 
Geht Fleance mit Eu? 
Banquo. 
Ja, Herr. Uns drängt die Zeit. 
Alacbeth, 
So wünſch' ih Euren Pferden Schnelligkeit 
Und fihre Füße, und fomit vertrau’ ich 
Euch ihrem Rüden an. Lebt wohl! 
(Banquo ab,) 
Bis fieben 
Zur Nacht fei jedermann Herr feiner Zeit; 
Das maht Geſellſchaft dann um jo willlommner. 
Wir bleiben bi3 zum Eſſen auch allein. 
Bis dahin Gott befoblen! 
(Lady Macbeth und die Lord3 ab,) 
(Zu einem Bebienten.) 


Heda, Freund, 
Ein Wort! Sind jene Männer bei der Hand? 


Diener. 
Ya, gnädiger Herr, fie warten vor dem Schloßthor. . 
Macbeth. 


1 


Führ' ſie gleich zu mir. 
g d 
(Diener ab.) 


König fein ift nichts, 

Bin ich's nicht fiher. Deine Furcht in Banquo 
Stedt tief; in feiner königlichen Art 
Dereicht, wa3 gefürchtet fein will; er wagt viel, 

nd feinem unerſchrocknen Geilt gefellt 
Sich eine Klugheit bei, die feinem Muthe 
Zum fihern Führer dient. Sonſt niemand fürdt’ ich 
Als ihn; vor ihm beugt fi mein Genius, 
Mie nah der Sage Marc Anton’3 vor Cäfar. 
Er Schalt die Zauberfchweitern, da fie mich 
Zuerft begrüßten mit dem Königsnamen, 
Und forderte fie auf, zu ihm zu reden; 
Prophetiſch grüßten fie ihn dann al3 Vater 
Don einer Reihe Königen, Mir drüdten 
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Aufs Haupt ſie eine unfruchtbare Krone 
Und ein verdorrend Scepter in den Griff, 
Daß eine fremde Hand es mir entreiße, 
Da mir kein Sohn nachfolgt. Wenn ſo, hab' ich 
Für Banquo's Erben mein Gemüth befleckt, 
Für fie den gütigen Duncan hingemordet 
Und Gift in meinen Friedenskelch gemifcht 
Für fie allein — und mein unfterblid) Kleinod 
Dem Erbfeind aller Menfchen preisgegeben, 
Um fie zu Königen zu mahen; Banquo’3 
Geflecht zu Königen! Ch’ dies gejchieht, 
Komm, Schidjal, in die Schranken, und zum Kampfe 
Auf Tod und Leben fordre mih! — Wer ift da? 
(Der Diener und bie beiden Mörder treten auf.) 
Du warte vor der Thür, big wir dich rufen. 
(Diener ab.) 
War's geitern nicht, da wir zujammen fprachen? 


Erfier Mörder. 


Macbeth. 


Wohlan, habt ihr 
Erwogen, was ich fagte? Wißt, er war's, 
Der euch vordem fo unterbrüdte, während 
Ihr mid) in meiner Unschuld dafür hieltet. 
Dies hab’ ih euch, als wir zulegt uns fahn, 
Bewieſen, euch gezeigt, wie man euch hinhielt, 
Euch kreuzte; wer es that, womit — u: alles, 
Was einen Menfchen felbjt mit halber Seele 
Und krankem Hirn Har überzeugen mußte: 
„Das that Banquo.“ 


Ja, königlicher Herr. 


Erfier Mörder. 
Ihr habt ung überzeugt. 
Macbeth. 


Das hab’ ih und bin weiter noch gegangen. 
Weshalb ich heut’ euch herbeſchied. Seid ihr 
Bon jo geduldiger Natur, daß ihr 

Dies hingehn laßt? jo bibelfromm, zu beten 
Für diefen guten Mann und fein Gejchlecht, 
Deß ſchwere Hand zum Grab euch beugte, Weib 
Und Kinder an den Betteljtab gebracht 

Für immer? 
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Erfler Alörder. 
Wir find Männer, gnädiger Herr. 
Macbeth. 


Ja, im Verzeichniß zählt ihr mit als Männer, 

Wie Brade, Windſpiel, Miihling, Wactelhund, 
Spitz, Purel, Mop3 und Halbwolf Hunde heißen. 
Man ſchätzt und braudt fie, je nahdem fie langjam, 
Schwerfällig, flink, jpürnäfig, pfiffig ſind, 

Als Kettenhund, als Jagdhund, jeglichen 

Wie ihn freigebig die Natur begabt: 

Wonach er denn beſondere Benennung 

Erhält von dem Verzeichniß, das ſie alle 

Gleich ſchreibt. Und ſo iſt's mit den Menſchen auch. 
Nun, wenn ihr einen Platz habt in der Liſte 

Nicht in dem ſchlechtſten Rang der Mannheit, ſagt es, 
Und ich will das Geſchäft euch anvertraun, 

Deß Ausführung euch eures Feinds entledigt, 

Euch an mein Herz und meine Liebe klammert; 
Denn ich bin nicht geſund, ſolang' er lebt, 

Sein Tod erſt heilt mich ganz. 


Zweiter Mörder. 


Mein Fürſt, mich haben 
Die rohen, rauhen Stöße dieſer Welt 
So aufgebracht, daß ich bereit bin, alles 
Der Welt zum Trotz zu thun. 


Erſter Mörder. 


Und ich bin einer, 
So — jo zerzauſt vom Schichſal, 
i 


Daß gern alles wagte, um mein Leben 
Zu beſſern oder loszuwerden. 
AMacbheth. 
Er Beide 
Wißt ihr, daß Banquo euer Feind war. 
Beide. - 
Ja. 
Macbeth. 


Cr ift auch meiner, und fo bis aufs Blut, 
Daß jeglihe Minute feines Daſeins 
Mir tief ans Leben geht. Zwar hab’ ih Macht, 
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Ihn offen aus den Augen mir zu fchaffen 

Und dafür einzuftehn; doch hindern mid) 
Gewiſſe Freunde, die auch feine find, 

Und deren Lieb’ ich nicht gern opfern möchte; 
Vielmehr muß ich aus Klugheit des beweinen, 
Den ich felbft niederſchlug, und deshalb bitt' ich 
Um euren Beiſtand, weil ich dieſe That 

Dem öffentlihen Aug’ verbergen muß 

Aus wicht'gen Gründen. 


Bweiter Mörder. 


Gnäd’ger Herr, wir thun, 
Mas ihr befehlt. 


Erfler Mörder. 
Ob unfer Leben auch — 
Macbeth. 


Aus euch blist Muth. In höchſtens einer Stunde 
Weiſ' ih euch euren Stand an und bejceid’ euch, 
Die Zeit recht zu erfpähn, auf die Minute; 

Denn diefen Abend noch muß es gefchehn, 

Und etwas weit vom Schloß, und, mwohlgemerft, 
Daß kein Verdacht mich trifft! Zugleich mit ihm, 
Damit im Werk fein Mal noch Fliden bleibe, | 
Muß Fleance, fein Sohn, der ihm Gefellfhaft leijtet, 
Das Schidjal jener dunklen Stunde theilen, 

Denn feine Wegräumung ift mir fo wichtig 

ALS feines Vaters. — Bieht euch nun zurüd 

Und haltet Rath. Ich komme gleich zu euch. 


Bweiter Mörder. 
Wir find entſchloſſen, Herr. 
Macbeth. 


Ich folg’ euch bald. 
Erwartet mich am Thor. Es iſt entſchieden. 
(Die Mörder ab.) 


Soll deine Seele ein zum Himmel gehn, 
Banquo, fo muß e3 heute noch geidehn. 
(26.) 





Dritter Aufzug. Zweite Scene. 43 


Zbeite Scene, 


Ebendafelbft. Ein anderes Zimmer. 


Lady Macbeth und ein Diener. 
Lady Macbeth. 
Hat Banquo unfern Hof verlafien? 
Diener. 
Ja, gnäp’ge Frau, doch Fehrt er heim zur Nadıt. 
Lady Macbeth. 


Geh, fag’ dem König, daß ich ein paar Worte 
Mit ihm zu fpredhen wünfchte. 


Diener. 


Zu Befehl. 
(Ab.) 
Lady Alacheth. 


Nichts ift gewonnen, alles bleibt zurüd, 
Fehlt und am Ziel Zufriedenheit und Glück. 
's ift fihrer, das zu fein, was wir zerſtören, ! 
Als duch Zeritörung ſelbſt uns zu bethören. 
(Macbeth tritt auf.) 
Nun, mein Gemahl, was weilft vu fo allein, 
Nur in Geſellſchaft trauriger Gedanten, 
Die beifer gleih mit dem geftorben wären, 
An den fie denken. Was nicht mehr zu ändern, 
Sit keines Nüdblid3 werth. Gefchehnes bleibt gefchehn. 


Macbeth. 


Verwundet, nicht getöbtet ward die Schlange; 

Gie heilt und lebt, und unfre arme Bosheit 

Wird nad wie vor dur ihren Zahn gefährdet. 

Doc eber foll ver Schöpfung Bau zertrünmern, 

Ch’ Erd’ und Himmel untergehn, eh’ wir | 
Mit Zittern unſer täglid) Brot genießen 

Und diefe grauenvollen Träume uns 

Allnächtig aus dem Schlaf auffchreden. Beſſer 

Wär’, bei dem Tobten fein, den ‘wir zur Ruhe 
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Gefandt, um für und Ruhe zu gewinnen‘, 

Als in ruhlofer Qual auf dieſer Folter 

Des Geijtes liegen. Duncan ruht im Grabe, 

Sanft ſchläft er nach des Lebens Fieberſchauern; 

An ihm hat der Verrath fein Aeußerſtes 

Gethan: nit Stahl noch Gift, nicht inne Zwietracht 
Noch äußrer Krieg, nichts kann ihn mehr berühren! 


Lady Aacbeth. 


Mein theurer Freund, fänft’ge die rauhen Blide, 

Sei hell und fröhlich heut’ im Kreis der Gäfte. 
MAacheth. 

Das will ich, liebes Herz; doch ſei du's auch. 

Vor allen wende deine Freundlichkeit 

Auf Banquo, wie in Worten ſo Geberden; 

Noch muß in Strömen ſolcher Schmeichelei 

Sich unſre Würde baden, uns zu ſichern, 

Noch muß als Larve unſer Antlitz dienen 

Dem Herzen, zu verhehlen, was wir ſind. 


Lady Macbeth. 


Macbheth. 


O, voll Skorpionen iſt mein da 
Geliebtes Weib! Du weißt, Banquo und F 


Fady Aacbeth. 
Doch ohne Bürgschaft auf Unfterblichkeit. 
Macbeth. 


Das ift mein Troſt, fie find nicht unverletzlich. 
Darum fei fröhlih. Ch’ die Fledermaus 
Noch ihren Elöfterlichen Flug vollbracht, 

Eh’ auf den Ruf der ſchwarzen Hekate 

Der hornbeſchwingte Käfer, Ichläfrig fummend, 
Das gähnende Geläut’ der Nacht vollendet, 
Iſt eine That gefchehn furchtbarer Art. 


Lady Aacbeth. 


Nicht fo! 


Was ſoll geihehn? 
AMacbeth. 


Sei du unwiſſend, ſchuldlos, 
Herzliebes Weib, bis du ber That zujauchzeſt. — 


eance leben. 


Dritter Aufzug. Dritte Scene. 45 


Komm, Nacht, verhüll’ mit deinem dunklen Schleier 
Des mitleivsvollen Tages zärtlih Auge, 
Und mit unfichtbar-blutiger Hand vernichte, 
BZerreiß in Stüde jenen großen Schulobrief, 
Der meine Wangen bleiht! — Schon finkt ver Abend; 
Die Krähe fliegt zum heimatlihen Walde, 
Des Tages gute Geifter gehn zur Ruh’, 
Das Nachtgezücht fchleiht feinem Raube zu. — 
Du ftaunft ob meinen Worten? Nur Geduld! 
Was ſchuldvoll anfing, Fräftigt fih durch Schuld. 
Und fo laß mich gewähren. 

(Beide ab.) 


Britte Scene, 
Ebendafelbft; im Park, nicht weit vom Schloſſe. 
Drei Mörder (treten au. . 


Erfier Mörder. 
Wer aber hieß dich zu ung ftoßen? 
Dritter Mörder. 
Macbeth. 
Bweiter Mörder. 


Wir haben keinen Grund, ihm zu mistrauen, 
Da er fi über alles gründlich ausweiſt, 
Was unfre Amtes ift. 

Erfler Mörder. 


Stel’ dich zu ung. 
Der lebte Streif des Tags verglimmt im Welten; 
Nun fpornt der fpäte Wandrer feinen Schritt, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 
Und unfres Warten? Zielpunft nähert fi). 


Dritter Mörder, 
Ich höre Pferbe. 
Banquo (Hinter ver Scene), 


Gib mir eine Fadel! 


Bweiter Mörder. 


Er muß e3 fein; denn alle andern Gäfte, 
Davon, man weiß, daß fie erwartet werben, 
Sind jhon am Hof. 
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Erfler Mörder. 
Die Pferde gehen um. 

Dritter Mörder. 

Ein Viertelſtündchen; das ift hier fo Brauch, 

Denn alle maden ja den Weg zu Fuß 

Bon bier zum Schloſſe. 

(83 treten auf Banauo und Fleance, der eine Yadel trägt.) 
Bweiter Mörder. 
Sieh da, eine Fadel! 
Dritter Mörder. 
Er iſt's. 


Friſch zu! Erfier Mörder. 
zu! 


Banquo. 
Es gibt noch Regen heute. 
Erſter Mörder (Banquo anfallend und bie Facel zu Boden ſchlagend). 


So mag er fallen! 
(Er erſticht Banquo.) 


Banque. 
O, Berrath! Flieh, flieh, 
Mein guter Fleance, werde du mein Rächer! — 


D Böſewicht! 
(Sinkt fterbend nieder. Fleance entwiſcht.) 


Dritter Aörder. 
Mer that die Fackel aus? 


Erfler Mörder. 


War das nicht recht? 
Dritter Alörder. 


Nur einer liegt am Boden; 


Der Sohn entfprangd. 
weiter Mörder. 


Verdammt! fo haben wir 
Die befte Hälfte unfres. Werts verloren. 


Dritter Mörder. 


Gut, laßt uns gehn und melden, mas gethan iſt. 
AAlle ab.) 
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Vierte Scene, 
Staatszimmer im Scloffe; gededte Tafel. 


Es treten auf Macbeth, Lady Aacbeth, Roffe, Lenox, Kords 
und Zrabanten, 


Macbeth. 


Ihr jelbit kennt euren Rang; fett euch und ſeid 
Mir herzlich ein für allemal willlommen! 


Kords. 
Wir danken Eurer Majeftät. 
Macbeth. 


Wir wollen 
Uns felber unter die Geſellſchaft mifchen 
Als dienftbeflifiner Wirth. Die holde Wirthin 
Prangt ſchon im Thronfig, doc zur guten Stunde 
Sei fie erfuht, die Gäfte zu begrüßen. 


Lady Macbeth. 


Begrüß’ in meinem Namen unfre Freunde; 
Bon ganzem Herzen heiß’ ich fie willfommen. 
(Die Gäfte verneigen fid.) 
(Der erſte Mörder erſcheint an ber Thür, erft fpäter von Macbeth bemertt.) . 
Aacbeth. 
Sieh, ihres Herzens Dank kommt dir entgegen. 
Die Tafel iſt beſetzt zu beiden Seiten, 
So will ich Platz hier in der Mitte nehmen. 
Nun überlaßt euch ganz der Fröhlichkeit, 
Bald ſoll der Becher um die Tafel kreiſen. 
(Er hat den Mörder erblickt und geht auf ihn zu.) 
Auf deiner Stirn iſt Blut. 
Erſter Mörder. 
So iſt es Banquo's. 
Aacheth. 
Mir iſt es auf dir lieber als in ihm. 
Iſt er beſeitigt? Ben 
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Erfier Mörder. 
Gnäd'ger Herr, die Kehle 
Iſt ihm durchſchnitten; das that ich für ihn. 
Aacbheth. 
Du biſt der beſte Kehlabſchneider; doch 
Gut iſt auch der, der Gleiches that für Fleance; 
That'ſt du's, ſo haſt du deinesgleichen nicht. 
Erſter Aörder. 
Mein hoher Herr, Fleance iſt uns entwiſcht. 
Macbeth. 
So kommt mein Fieber wieder; fonjt wär’ ich 
Gefund, wie Marmor ganz, grundfeft wie Feljen, 
Frei wie die ſchrankenlos umwehende Luft. 
Doch nun bin ich umklauſt, gepfercht, gefangen, 
Bon Furcht und Zweifel graujam feſtgekettet. — 
Banquo liegt fiber doch? 
Erfler Mörder, 
Ya, gnäbiger Herr, 
yı einem Graben liegt er fühl und ficher, 
Mit jmanzig Haffenden Wunden an dem Haupte, 
Die kleinſte tödlich ſchon. 


Macbeth. 


Hab’ Dank dafür. — 
Da liegt fie denn, die ausgewachſ'ne Schlange! 
Der Wurm, der floh, wird einft nach feiner Art 
Gift brüten, doch hat jegt noch feine Zähne. — 
Geh jetzt, mir werden morgen weiter veben. 

(Mörder ab.) 

Lady Macbeth. 

Mein König, du fehlit deiner Pflicht als Wirth, 
Das Felt it eine Waare, feine Gabe, 
Mo nicht des Wirthes Freundlichkeit und Zuſpruch 
. Den Gälten zeigt, daß fie willkommen find. 
Satt ejjen kann man ſich zu Haus; doch auswärts 
Muß Freundlichkeit des Mahles Würze fein, 
Sonft fehlte der Gefelligleit das Beſte. 


Macheth. 


Du holde Mahnerin! — Nun, wohl befomme 
So Trank wie Speife unfern lieben Gäften! 
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LZenox. 
Belieben Eure Hoheit Platz zu nehmen? 
(Banquo's Geiſt erſcheint und ſetzt ſich auf Macbeth's Platz zwiſchen Lenox 
und Roſſe.) 


Macbeth. 


Verſammelt wäre nun des Reiches Adel, 
Wenn unſer edler Banquo uns nicht fehlte, 
Den ich ungüt'ger Säumniß lieber zeihn, 
Als wegen Misgeſchick beklagen möchte. 


Koſſe. 


Sein Nichterſcheinen, Sire, ſchmäht ſein Verſprechen. 
Beliebt es Eurer Majeſtät, die Tafel 
Durch Eure hohe Gegenwart zu Ihmüden? 


Aacbeth. 
Die Tafel iſt beſetzt! 
Lenor. 
Hier iſt ein Platz noch 
Für Eure Hoheit. 
Aacbeth. 
o? 
Lenox. 


Hier, gnäd'ger Herr. 
Was iſt's, das Eure Hoheit ſo bewegt? 


J Macbeth. 
Mer von Euch bat mir das gethan? 
Roſſe und Lenor. 
Was denn, 


AMacbeth. 


Du kannſt nicht ſagen, 
Ich hab's gethan. Ha, ſchüttle nicht 
So deine blutigen Locken gegen mich! 


Roſſe. 
Steht auf, ihr Herrn. Dem König iſt nicht wohl. 
Lady Macbeth. 


Bleibt fiten, werthe Freunde. Mein Gemahl 
Iſt oft fo, und war fo von Jugend auf. 
Macbeth, 4 


Mein königliher Herr? 
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’3 iſt nur ein Anfall, der im Nu verfehwindet ; 
Gleih wird ihm beſſer. Wenn ihr ihn beachtet, 
Reizt ihr ihn nur und fteigert die Erregung; 
Speift, und blidt nicht auf ihn. — 
(Zeife zu Macbeth.) 
Bilt du ein Mann? 
Macbeth (auf dad Gefpenft ftarrend). 


ya und voll Muth, der anzufhauen wagt, 
ovor der Teufel jelbjt erbleichen würde. 


Lady Macbeth. 


Unfinn! dies find nur Bilder deiner Furcht, 
Dies ift der in der Luft gezüdte Dolch, 

Der, wie du fagteft, dich zu Duncan führte. 
D, diefe Zudungen und Aufregungen, 
Trugbilder wahren Schreckens, paßten trefflich 
Zu einem Ammenmärden, am Kamin 

Erzählt und von der Großmama bezeugt ! 
Schäm' dich! Was für Gefichter ſchneideſt du? 
Am Ende fiehft du doch nur einen Stuhl. 


Macbeth. 


Ich bitte dich, fieh dorthin! Schau! Sieh da! 
Was ſagſt du nun? — 
(Zu dem Geifte gewendet.) 
Doch was ſchert's mih! Wenn du mir 
Zuniden kannſt, fo ſprich auch! — Wenn das Beinhaug 
Und Zodtengrüfte die von und Begrabnen 
Uns wiederjenden müſſen, foll der Bauch 
Der Geier unjer Grabmal werden. 
(Der Geift verfehwindet.) 
Lady Aacheth. 


Wie! 
Durch Thorheit ganz entmannt? 
Nacbeth. 


So wahr als ich 
Hier ſteh', ich ſah ihn. 
Lady Macbeth. 
Schmah und Echande! 
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Macbeth. 

Blut 
Ward au in alten Zeiten ſchon vergofien, 
Ch’ Menſchenſatzung fanftre Sitten ſchuf; 
Ja, auch feitdvem find Morde viel verübt, 
Zu gräßlich Schon dem Ohr. Doc eh’vem, wenn 
Das Hirn heraus war, war der Mann aud) tobt, 
Und fo war's aus; doc jetzt erjtehn fie wieder, 
Mit zwanzig Todeswunden auf dem Haupte, 
Und treiben und von unfern Stühlen. Das 
St noch weit feltfamer ala ſolch ein Mord, 


Lady Alacheth. 
Mein König, unfre Gäſte harren deiner. 
Aacbeth. 
Ab, ih vergaß. Laßt's euch nicht wunder nehmen, 
Berehrten Freunde; eine eigne Schwäche 
Plagt mi, die dem nicht auffällt, der mich kennt. 
Kommt, Liebe und Gefundheit allen! Dann 
Wil ih mich fegen. Gebt mir Wein; ſchenkt voll! 
(Der Geift erfcheint wieder.) 
Ich trinte auf das Wohl all meiner Gäfte, 
Auch unſres theuren Banquo, der uns fehlt; 
Wär’ er do bier! Auf fein und euer aller 
Gefunpheit dies! 
kords. 
Wir danken und erwiedern. 
Macbeth (den Geift jehend). 
an ! Mir aus den Augen! Fahr’ zur Hölle! 
ein Blut iſt kalt, marklos ift dein Gebein, 
Und feine Sehkraft ftrahlt aus diefen Augen, 
Die mi anftarren, 
Lady Macbeth. 


Nehmt dies, edle Herrn, 
Als was Gemöhnliches; es iſt nicht? meiter; 
Nur ftört es uns die Freude dieſes Abends. 


Hacbeth. 


Was ein Mann wagt, das wag' ih au: komm an 
Als zottiger ruffifcher Bär, hyrkan'ſcher Tiger, 
Komm als gemappnetes Rhinoceros, 
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In jeder Form, nur nicht in biefer, und 
Richt zittern jollen meine feften Nerven. 
Diver leb’ wieder auf und fordre mid) 
Auf Schwert in eine Wülte: bleib’ ich zitternd 
Zurüd dann, nenn’ mich eine Mädchenpuppe. 
ee, furchtbarer Schatten! Nicht'ges Blendwerk, 
inweg! 
— ( Der Geiſt verſchwindet.) 
So nun — da's fort iſt, bin ich wieder 
Ein Mann. Ich bitt' euch, bleibt doch ſitzen, Freunde. 
Lady Macbeth. 
Du haft durch deinen wunderlichen Anfall 
Das Feſt geftört, die Fröhlichkeit verfcheudht. 
Macbeth. 
Kann denn fo etwas fein und über ung 
Wie Sommerwolfen fommen, ohne daß e3 
Uns ftaunen macht? Irr' werd’ ih an mir felbit, 
Bedenk' ih, daß du ſolch Geſicht kannſt jehn 
Und den natürlihen Rubin der Wangen 
Dabei bewahren, während meine bleid) 
Sind vor Entfegen. 
Roſſe. 


Welch Geſicht, mein König? 
Lady Macbeth. 
Ich bitt' Euch, ſprecht nicht; ſchlimmer wird's und ſchlimmer, 
Das Fragen reizt ihn. — Gute Nacht euch allen! 
Laßt alle Förmlichkeit und geht zugleich. 
Lenox. 


Wir wünſchen unſerm König gute Nacht 
Und beſſere Geſundheit. 
Lady Aacheth. 


Gute Nacht euch allen! 


(Lords und Trabanten ab.) 
Macbeth. 


Es fordert Blut; Blut, ſagt man, fordert Blut. 
Man weiß, daß Steine ſich geregt, daß Bäume 
Geſprochen haben, daß Wahrfager, die 

Das tiefgehbeime Band ver ame fannten, 

Durch Eltern, Krähn und Doblen den geheimiten 
Mörder ans Licht gebracht. — Wie fpät iſt's jebt? 
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Lady Macbeth. 
Die Naht kämpft mit dem Morgen um die Herrfchaft. 
Macbeth. 


Was ſagſt du, daß Macduff auf unfre Ladung 
Nicht kommen will? 
Lady Macbeth. 


Haft du nad) ihm geſandt? 
Macbeth. 


Ich hört’ nur fo. Doch will ich nad ihm fenben. 
Nicht Einer ift, in deſſen Hauf’ ich nicht 
Bezahlte Diener halte. Morgen will ich 
Pi aller Frühe zu den Zauberfchweitern ; 

ie müfjen mehr mir fagen, follt’ ich auch 
Das Schlimmfte auf dem ſchlimmſten Weg erfahren, 
Denn alles opfr' ich, um mich ſelbſt zu wahren. 
So weit ging ic in Blut, daß, blieb’ ich ftehn, 
Umkehr fo läjtig wär’ ala Weitergehn. 
Geltfames birgt mein Kopf, und ohne Frift 
Muß es gethan fein, eh’3 erwogen ift. 


Lady Macbeth. 
Die fehlt die Würze aller Kräfte, Schlaf. 
Macbeth. 


Komm, ſchlafen wir. Was ſeltſam mich gequält, 
Ri Neulingafurdt, der harte Hebung fehlt; 
ir find in Thaten ſolcher Art noch Kinder. 
(Ab.) 


Fünkte Scene, 
Die Heide. 


Donner. Die drei Heren begegnen der Hekate. 


Erfie Hexe. 
Wie, Helate, dein Auge blist von Zorn ? 
Hekate. 


Ihr frehen Vetteln, ihr, hab’ ich nicht Grund 
Zu zümen? Was vermaßt ihr euch, im Bund 
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Mit Macbeth Unheil anzurichten 
In Räthiellram und Mordgeichichten ! 
Und mid, die Herrin eurer Kraft, 
Die heimlich alles Unbeil fchafit, 
Mich vieft ihr nie, euch beizuftehn 
Und unſrer Kunft Triumph zu ſehn? 
Und ſchlimmer noch: was ihr gethan, 
Dient eines Selbitlings Unbeilplan, 
Der in der Herrſchſucht Mebermuth 
Nur fein Werk, nicht das eure thut. 
Macht's wieder gut jekt, eilt Davon, 
Trefft mich am. Pfuhl des Acheron: 
Dahin, fobalv’3 beginnt zu tagen, 
Kommt er, jein Schidjal zu befragen. 
Drum rüftet nun die Zauberfüche, 
Gefäße und Orakelſprüche. 
Ich muß zur Luft auf: dieſe Nacht 
Wird noch ein graunvoll Werk vollbracht. 
Schnell treibt zum Ziel der Zauberfporn: 
Ein Tropfen hängt am Mondeshorn, 
Bon gift’gen Dünften angefchwellt, 
Den bafch’ ich, eh’ er nieverfällt, 
Daß, veitillirt mit Zauberfünften, 
Cr Geifter zeugt aus Höllendünften 
Und Macbeth, von dem Blendwerk voll, 
Ganz wire und tollfühn werben foll, 
Verachtend Schidfal, Gnad' und Too, 
Der Weisheit und der Furcht Gebot; 
Denn, wie ihr wißt, war Sicherheit 
Des Menſchen Erbfeind jederzeit. 
(Mufit und Gefang.) 
Stimme (Hinter ver Scene). 
Helate, wir warten bein! 
: Hekate. 
Gleich, gleich werd’ ich bei euch fein! — 
Man ruft mich; auf ver Nebelwolfe dort 
Harrt fhon mein Kleiner Geift und lodt mich fort. 
(Hefate ab.) 
Erſte Here, 


Kommt, eilen wir, fie läßt nicht lange warten. 
(Alle ab.) 
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Sechste Scene. 
Tores. Ein Zimmer im Schloß. 


Lenox und ein anderer Lord (treten auf). 
Lenox. 


Was ich geſagt, war ganz aus Eurem Geiſte 
Geſprochen, der ſich's weiter deuten mag. 
Ich meine nur, ſeltſam genug ging's zu. 
Der gütige Duncan ward beweint von Macbeth; 
War er doch todt! Banquo, der wackre Held, 
Ging zu ſpät aus; man könnte ſagen, Fleance 
Erſchlug ihn — denn Fleance entfloh. Man muß 
Nicht zu ſpät ausgehn. Wer fühlt nicht, wie ſchrecklich 
Es war von Malcolm und von Donalbain, | 
Den gnadenreihen Vater zu ermorden ? 
Verruchte That! Und wie fie Macbeth fchmerzte! 
Erſchlug er nicht in frommer Wuth fofort 
Die beiden Miflethäter, wie fie lagen 
Im Bann des Weins und Schlaf3? War das nicht edel 
Gehandelt? Ya, auch Hug. Denn jedes Herz 

ätt’ es empört, wenn fie die That geleugnet. 

ch meine demnach, er hat wohlgethan, 
Und ich vermuthe, hätt’ er Duncan’3 Söhne 
Sn feiner Macht — (für fig) was Gott verhüten möge! — 
Sie würden finden, was es auf fih hat 
Mit einem Vatermord; desgleihen Fleance. 
Do ftill! Denn wegen freien Redens, hör’ ich, 
Und weil er des Tyrannen Felt verfäumte, 
Lud Macvuff feinen Zorn auf fih. Wißt Ihr, 
Wo er fih aufhält? 

Lord. 


Duncan's ältſter Sohn, 
Dem der Tyrann ſein Erbe vorenthält, 
Lebt jetzt am Hof von England und erfreut 
Sich dort beim frommen Edward ſolcher Huld, 
Daß ihm die Misgunſt des Geſchickes nichts 
Bon feinen Ehren raubt. Dorthin ging Macduff, 
Den heil’gen König anzuflehn, er wolle 
Den tapfern Siward und Northumberland 
Zu un entbieten, daß mit ihrer Hülfe — 
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Und Gottes Segen, unfer Werk zu frönen — 
Wir unfern Tifhen Speife, unfern Nächten 
Schlaf wiedergeben mögen und nicht ferner 

Bei unfern Feten blut'ge Dolche fürdten, 
Treu unsre Lehnspflicht üben, freie Ehren 
Empfangen, was wir ſchmerzlich jet entbehren. 
Der — hat davon gehört und iſt 

So aufgebracht, daß er zum Kriege rüſtet. 


Lenox. 
Hat er Macduff zu ſich beſchieden? 
Lord. 


Ja; 
Doch der jagt rundmweg: „Herr, ic komme nicht. 
Der finjtre Bote kehrt ihm feinen Rüden 
Und brummt, als fagt’ er: „Euch reut noch die Stunde, 
Wo Zhr mir folde Antwort aufgebürdet.‘ 
Kenne. 
Das mocht' ihn ernſtlich mahnen, fi fo fern 
Zu halten, wie nur Klugheit e3 geftattet. 
Ein beil’ger Engel flieg’ an Englands Hof, 
Noch vor ihm feine Botjchaft auszurichten, 
Damit in unfer fhwergeprüftes Reich, 
Auf dem jet des Verruchten Hand noch, laftet, 
Gin fohneller Segen kehre! 
ford. 


Mein Gebet 


(Beide ab.) 


Soll ihn begleiten. 
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Vierter Aufzug. 


Erste Scene, 
Eine finftere Höhle. In der Mitte ein ſiedender Keffel. 


Donner und Blitz. Die drei Hexen kommen. 


Erfie Here. 
Dreimal hat die Kate miaut. 
Bweite Here. 
Viermal hat der gel gequielt. 
Dritte Hexe. 
. Harfner ruft: — ’3 ift Zeit, ’3 ift Zeit! 
Erfle Here. 
Um den Keflel ſchlingt den Reihn, 
Werft das Giftgekrös hinein. 
Kröte, die bei Naht und Tag 
Mondenlang giftſchwitzend lag 


Unterm kalten Stein verkrochen, 
Sollſt zuerſt im Keſſel kochen. 


Alle. 


Nun verdoppelt Fleiß und Mühe. 
Keſſel, ſchäume; Feuer, ſprühe! 


Zweite Hexe. 


Sumpferzeugte Schlangenbrut, 
Sied' und ſchmore in der Glut! 
Molchesauge, ee 
Blindſchleichſtachel, Natterzunge, 
Fledermaushaar, Eulenflügel, 
Eidechspfot' und Stacheligel; 
Daß der Zauber mädtig glühe, 
Ziſch und ſchäume, Höllenbrühe! 
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Alle, 


Nun verdoppelt Fleiß und Mühe, 
Keſſel ſchäume; Feuer, fprühe! 


Dritte Here. 


Drachenſchuppen, Wolfeszähne, 
erenmumien, Kollerhähne; 
aifiſch-Magen, Aug’ und Schlund; 
hierlingswurz aus dunklem Grund; 
Eines Läjterjuden Lunge; 
Türkenmaul, Tatarenzunge; 
BZiegengalle, Eibenzweige ! 
Abgetrennt bei Mondenneige; | 
Finger eines Dirnenfnaben, 
ans abgewürgt im Graben. 
ocht die Brühe Heif und ſtark, 
Würzt fie dann mit Tigermarf. 


Alle. 


Nun verboppelt Fleiß und Mübe, 
Kefjel, ſchäume; Feuer, ſprühe! 


Bweite Here. 


Kühlt's mit eines Pavians Blut, 
So ift der Zauber ſtark und gut. 


Hekate (tritt auf). 


Bortrefflih! Ganz nad) meinem Sinn! 
hr follt auch theilen den Gewinn. 
Und nun den Elfenreigen ſchwingt 
Rund un ben Keflel, tanzt und fingt, 
Bis unfer Zauber ganz gelingt. 
(Muſik und Tanz.) 
Geſang. 


Geiſter grau und roth, 
Geiſter ſchwarz und weiß: 
Rühret, rühret, rühre, 
Wer zu rühren weiß! 


Alles Böſe naht, 
Alles Gute weicht, 
Wenn die Zauberthat 
Ihren Zweck erreicht. 
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Bweite Here. 


Zudend fagt mein Daumen mir, 
Etwas —* naht ſich hier. 
Thür auf, herbei, 

Wer's immer ſei! 


2 Macbeth (tritt auf). 
Nun, Ichwarze, feheue, mitternächt'ge Heren, 
Was haft ihr da? 
Alle. 
Ein namenlojes Wert, 


Macbeth. 


Bei dem, woran ihr glaubt, beſchwör' ich euch, 
Moher es euch au Fund, antwortet mir, 
Müßt ihr die Stürme auch entfefleln, daß 

Sie gegen Kirchen fämpfen, mag da3 Meer 
In ſchäumiger Wuth die Schiffahrt ganz verichlingen, 
Mag das in Halmen aufgefchojine Korn 

Derba eln, mögen Bäume ummehn, Schlöffer 
Auf ihrer Hüter Köpfe nieverftürzen, 

Baläfte, Pyramiden ihre Häupter 

Zu Boden ſenken, mag der ganze Schat 

Der zeugenden Natur zufammenbrechen, 

Bis die Zerftörung ihre Kraft erſchbpft: 
Antwortet mir, auf was ich frage. 


Erſte Here. 
Rede. 


Bweite Here. 
Frag un, 
Dritte Here. 
Wir wollen Antwort geben. 
Erſte Hexe. 
Sag’, 
Willſt du von ung fie lieber hören, over 
Bon unjern Meiftern? 
Macbeth. 


Laßt fie mir erjcheinen. 








60 Macbeth. 


Erfie Here. 


Blut der Sau, die ihre Jungen, 
Kaum geworfen, ſelbſt verſchlungen; 
Dazu Fett vom Rabenftein 
Werft in die Glut. 
Alle. 
Sp groß mie Hein - 
Folg’ unferm Ruf: erfchein’, erfchein’! 
(Donner. Erfte Erfgeinung: ein behelmtes Haupt fteigt aus dem Kefjel.) 
Macbeth. 
Sag mir, vu unbefannte Macht — 
Bweite Hexe. 


Was du dentit, weiß er fofort; 
Schweigen höre auf fein Wort. 
Erſte Erfheinung. 


Macbeth! Macbeth! Macbeth! Macduff habt dich, 
Der Than von Fife; flieh ihn! — Genug; entlaßt mich! 
( Berfintt.) 


Macbeth. 


Was du auch feilt, hab’ Dank für deine Warnung: 
Du trafft den wunden Fled. Doch noch ein Wort... 


Erſte Hexe 


Er läßt ich nicht befehlen. Doc bier iſt 
Ein andrer, mächtiger al3 jener noch. 
(Donner, Zweite Erſcheinung: ein blutiged Kind.) 


Bweite Erfheinung. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 
Macbeth. 
Drei Ohren möcht’ ich haben, dich zu hören. 
Bweite Erfheinnng. 


Spott’ aller Menfhenmadt, fei blutig, kühn und hart! 
Dir ſchadet Feiner, der vom Weib geboren ward. 
(Berfintt.) 
Macbeth, 
Dann lebe, Macduff; wozu Furcht vor dir? 
Doch will ih Sicherheit noch fichrer machen, 
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Ein Bfand vom Schidjal nehmen: du follit fterben, 
Daß ich die bleihe Furcht der Lüge zeihe 
Und fchlafe troß dem Donner. — Was iſt das, | 
(Donner. Dritte Erfheinung: ein gefröntes Kind mit einem Baum in db 
Sand.) 
Das aufiteigt wie der — eines Königs 
Und auf der Kindesſtirn die goldne Krone 
Der Herrſchaft trägt? ai 
& 


Hör’, aber rede nicht! 
Dritte Erfheinung. 


Sei löwenberzig, ftolz und unverzagt, 

Was auch Empörung, Haß und Ingrimm wagt: 
Macbeth wird Feiner Feindesmacht erliegen, 
Kommt feindlih nicht ver Birnamswald geftiegen 


Zum Dunfinan, 
Macbeth. 


Der wird mich nicht befriegen! 
Denn wer kann Bäume werben? wer fie heißen 
Die feiten a aus der Erde reißen? 
Willlommner Wahrfpruh! Die Empörung weicht, ' 
Bis Birnams Wald herauf zum Kampfe fteigt; 
Macbeth zollt feinen Odem nur der Zeit 
Und dem gemeinen 208 der Sterblichkeit. 
Doch pocht mein Herz — reicht eure Kunft fo weit —, 
Noch eins zu willen: Sagt, wird Banquo’3 Stamm 
Je dieſes Reich beherrſchen? 

| Alle, 
Forſch' nicht weiter! 
Macbeth. 


Ich will Gewißheit. Wenn ihr die verweigert, 
So treff euch ewiger Fluch! Laßt mich es wiſſen. — 
Was ſinkt ver Reflel? Welch Getös ift das? 
(Der Kefjel verfintt. Oboen. Marſch.) 
Erſte Here. 
Erſcheint! 


Erſcheint! 


3weite Here. 


Dritte Here. 
Gricheint! 
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Alle 
Erſcheint und quält ihm Herz und Sinn; 
Wie Schatten fommt und ſchwindet bin! 
(Acht Könige erfgeinen der Neihe nad; der achte trägt einen Gpiegel; 
Bangquo.) 
Macbeth. 


Du gleichſt zu fehr dem Geift des Banquo: fort! 
Deine Krone brennt mein Auge. — Und dein Haar, 
Du zweite goldumzogne Stirne, gleicht 

Der erften. — Noch ein dritter wie die vorigen. — 
Verruchte Heren, was zeigt ihr mir das? — 

Ein vierter? Augen kehrt euch ab! Was, ſoll 
Die Reihe dauern bis u Jüngſten Tage? — 

Ein andrer noch? n fiebenter? Ich will 
Nichts weiter ſehn. — Und doch eriheint ein achter 
Mit einem Spiegel, der noch viele zeigt, 

Darunter einige mit doppeltem 

Reichsapfel und dreifachem Scepter, feh’ id). 
Furchtbar Gefiht! Nun feh’ ih, daß es wahr ift; 
Denn der blutrünftige Banquo a mih an 

Und meijt auf fie al3 auf die Seinen hin. 


Iſt es nicht jo? 
Erfie Here. 


Ya, alles ift fo. Doch warum 
. Steht Macbeth da vor Staunen ftumm? 
Kommt, Schweitern, Sang und Reigentanz 
Verfcheuche feinen Kummer ganz; 
Bezaubert ſoll die Luft erklingen, 
Derweil wir unfern Reigen naei; 
Der große König foll gejtehn, 
Daß ihm viel Ehre hier geichehn. 
(Mufik und Tanz. Die Hexen verfhmwinben.) 
Macbeth. 
Wo find fie? Fort? Möge die Unglüdöftunde 
Berfluht auf ewig im Kalender Kenn — 
Herein, du draußen! 


Lenox (tritt auf). 
Mas befiehlt mein König? 
Macbeth. 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 


dann folgt 
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Kenor. 
Nein, mein König. 
Macbeth. 
Sie famen nicht vorbei? 
Lenox. 


Nein, wirklich nicht. 
Macbeth. 


Verpeſtet ſei die Luft, worauf ſie reiten, 
Und jeder ſei verdammt, wer ihnen traut! 
Ich hörte Roßgetrab; wer kam vorbei? 


Lenoxr. 


Zwei oder drei, die Euch zu melden kamen, 
Macduff ſei fort nach England. 


Macbeth. 
Fort nad) England? 
LZenor. 





Ja, gnädiger Herr. 
Macbeth. 


Zeit, du durchkreuzeſt meinen furchtbarn Plan. 
Der flücht'ge Vorſatz iſt nicht einzuholen, 
Geht nicht die That gleich mit. Von Stund an ſei 
Der Erſtling meines Herzens auch zugleich 
Der Erſtling meiner Hand. Daß gleich die That 
Das Denken kröne, ſei's gedacht, gethan. 
Ich überfalle Macduff's Schloß, erobre 
Im Sturme Fife und laſſe Weib und Kinder 
Sammt allen armen Seelen ſeines Stammes 
Durchs Schwert umbringen. ’3 iſt fein Prahlerplan, 
Eh’ der Entihluß erfaltet, fei’3 gethan. 
Nur keine Geifter mehr! — Wo find. die Herrn? 
Geleitet mich zu ihnen, Tommt. 
(Ab. ) 
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Rborite Scene. 
Fife. Zimmer in Macduff's Schloß. 
Es treten auf Lady Macduff, ihr Sohn und Koffe 


Lady Macduff. 
Mas hatt’ er denn gethan, um fliehn zu müfjen ? 
Roſſe. 
Ich bitt' Euch, habt Geduld. 


Lady Aacduff. 


Er hatte keine. 
Sein Fliehn war Tollheit; wenn nicht unſer Handeln, 
Macht unſre Furcht uns zu Verräthern. 


Roſſe. 


Wißt Ihr, 
Ob er aus Klugheit oder Furcht entfloh. 


Lady Aacduff 


Was Klugheit! Weib und Kinder zu verlaſſen, 
Haus, Würd’ und Amt an einem Ort zu laſſen, 
Bon dem er jelber flieht? Er liebt ung nicht, 
Hat fein Gefühl; denn der Zaunfönig jelbit, 

er ärmite, Kleinjte Vogel wagt den Kampf 
Für feine Brut im Nefte mit der Eule. 
Die Liebe ift ihm nichts, Die Furcht ihm alles; 
Und welche Klugheit, wo vie Flucht fo völlig 
Sich gegen die Vernunft Fehrt! 


Roſſe. 


Theuerſte Muhme, 
Greift Euch nur ſelbſt ins Herz; denn Eu'r Gemahl 
Iſt edel, klug, bedacht, und weiß am beſten, 
Woher Gefahr droht. Mehr darf ich nicht ſagen; 
Die Zeit iſt grauſam, wo man ſelbſt nicht weiß, 
Daß man Verräther iſt, wo man aus Furcht 
Gerüchten glaubt und nicht weiß, was man fürchtet, 
Wo man auf wildbewegtem Meere ziellos 
Umhergetrieben wird. Ich muß von Euch 
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Sept Abſchied nehmen, doch bald komm' ich wieder. 
Wenn e3 am fchlimmiten fteht, jo endet's, oder 
Klimmt wieder auf zu feiner frühern Höhe — 
Mein hübfeher Better, fegne dich der Himmel! 


Lady Macduff. 
Trotz feinem Vater ift er vaterlo2. 
Roffe. 


Ich bin fo närriſch weich; blieb ich hier länger, 
Wär's mir zur Schande und Eu nicht zum Troft. 
So lebt denn wohl. 

(Seht ab.) 


Lady Macdnff. 


Dein Bater, Kind, tft todt; 
Und was fängjt du nun an? Wie willit du leben? 


Sohn. 
Wie Vögel, Mutter. 


Lady Aacduff. 
Bon Würmern und von Fliegen? 
Sohn. 
Bon was ich finde, mein’ ich, fo mie fie. 
Lady Macduff. 


Du armes Bögelchen, haft du nit Furht 
Bor Ne und Schlinge, Falle, Leim und Sprenleln? 


Sohn. 


Wie follt’ ih? Arme Vögel fängt man nidt. 
Mein Bater ift nicht todt, was du auch ſagſt. 


Lady Aacduff. 
Ya do; wie findeft du num einen andern? 
Sohn. 
Sag’ du mir erft, wie du einen andern Mann findeft? 
| Lady Macduff. 
Ei, ih kann mir zwanzig auf jedem Markte kaufen. 
Sohn. 


». Raufen? Wol um fie wieder zu verkaufen. 
Macbeth. 5 
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Lady Aacduff. 
Du ſprichſt, fo Hug du kannt, 
Und doch, wahrhaftig, Hug genug für dich. 
Sohn. 
Sag’, Mutter, war mein Bater ein Berräther? 


Lady Macduff. 
Ya, das war er. 


Sohn. 
Was ift ein Verrätbr? 
Lady Macduff. 
Einer, der ſchwört und lügt. 
Sohn. 
Und find alle, vie das thun, PVerräther? 
Lady Macduff. 


Jeder, der das thut, ijt ein Verräther und muß gehängt 
werden. 
Sohn. 


Und müffen alle gehängt werben, die ſchwören und Tagen? 


Lady Macduff, 
Alle, 
Sohn. 


Wer muß fie denn hängen ? 
Lady AMacduff. 
Nun, die ehrlihen Leute. 
Sohn. 


Dann find die Lügner und Schwörer rechte Narfen; denn es 
gibt Lügner und Schwörer genug, daß fie die ehrlihen Leute 
ſchlagen und hängen fünnten. | 


Fady Macduff. | 


Nun, Gott ſchütze di, armes Neffhen! Aber wie willſt vu 
wieder zu einem Vater kommen? 


Sohn. 
Wär’ er tobt, dann weinteft vu um ihn; und wenn bu das 
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nicht thäteft, jo wär’ es ein. gutes Zeichen, daß ich bald einen 
neuen Bater befäme. 
Lady Macduff. 


Armes Schelmhen, wie du ſchwatzeſt! 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Gott grüß’ Euch, jhöne Frau! Ihr kennt mich nicht, 
Obgleih ih Euren Ehrenrang wohl Tenne. 

ch fürdte, daß Gefahr Euch nah’ bevroht; 

ört Ahr auf eines fchlichten Mannes Rath, 

o bleibt nicht bier: entflieht mit Euren Kindern. 
Zu graufam fcheint’3 vielleiht, Euch jo zu fchreden; 
Doch weit graufamer wär's, Euch nit zu warnen, 
Da die Sehr fo nah’. Behüt' Euch Gott! 

Ich darf nicht länger weilen. 
(Ab.) 
Lady Aacduff. 
Wohin fliehn? 
Ich that nichts Böſes. Aber freilich wol, 

ch leb' in dieſer ird'ſchen Welt, wo Böſes 

u thun oft löblich iſt und gut zu handeln 
Fr thöricht und gefährlich gi: Warum denn, 
Ah, flücht’ ich Hinter diefe Weiberwehr 
Und fag’, id that nichts Böſes? — Was find das 
Da für Gefichter? 

(Mörder treten ein.) 
Mörder. 
Wo ift Euer Gatte? 
Lady Macduff. 
An feinem fo unheil’gen Orte, hoff’ ich, 
Daß du ihn findeft. 
Mörder. 


Er ift ein Verräther. 
Bohn. 
Du lügft, ftrupplöpfiger Schurke ! 
Mörder. 
Was? Du Ei! 


Berrätherbrut ! 
(Eraolät ihn.) 


5% 
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Sohn. 


Er hat mich umgebradit. 
Sud’ did zu retten, liebe Mutter, flieh! 
(Er ftirbt. Lady Machuff, Mord fchreiend, ab. Die Mörder Hinter ihr ber.) 


Dritte Scene. 
England. Ein Zimmer im Zöniglichen Palaft. 
Malcolm und Alacdunff (treten auf). 


Aalcolm. 


Laßt uns ein fehattiges, einfames Pläbchen 
Auffuhen, unfern Summer auszumeinen, 


Macduff. 


Laßt lieber uns das Schwert des Todes ſchwingen, 
Für unſer tiefgeſunknes Land und Recht 

Als Männer einzuſtehn. An jedem Morgen 
Schrein neue Waiſen, heulen neue Witwen, 
Schlägt neuer Jammer an des Himmels Antlig, 
Der, gleih als fühlt! er Schottlands Leiden mit, 
Diefelben Schmerzenslaute widertönt. 


Malcolm. 


ch will beweinen, was ich alaube; glauben, 
Mas ich erkenne; helfen, wo ih kann, 

Menn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 

Es mag fi fo verhalten, wie Ihr fagt. 

Diefer Tyrann, deß bloßer Name jchon 

Gift für die Zunge it, galt einft für ehrlich. 
hr habt ihn fehr geliebt; noch that er Euch 
Kein Leid. Ich bin noch jung, doch könntet Ihr 
Durch mich Euch ein Verdienſt bei ihm erwerben: . 
Klug iſt's, ein arm, unſchuldig Lamm zu opfern, 
Um eines Gottes Zürnen zu verjühnen. 


Aacduff. 
Prinz, ich bin kein Verräther. 
Aalcolm. 


Aber Macbeth. 
Der Beſte, Tugendhafteſte kann ſtraucheln 
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An eines Herrſchers Machtgebot. Berzeiht mir. 
Mein Denken ändert nicht an Euch; jtetS glänzen 
Die Engel, ob ver glänzendſte auch fiel, 

Trüg’ alles Böfe auch den Schein des Guten, 
Das Gute bliebe doch fich felber gleich. 


Macduff. 
Ich habe meine Hoffnungen verloren. 
Malcolm. 


Vielleiht da, wo ich meine Zweifel fand. 

Wie konntet Yhr fo jählingg Weib und Kind — 
Der Liebe ftarfes Band und theure Pfänder — 
Verlaſſen ohne Abſchied? Glaubt, mein Mistraun 
Soll Euch nit kränken, nur mich ficheritellen. 
Ihr mögt verläffig fein, was ich auch denfe. 


Alacdnff. 


So blute, blute, arme Land! Und du 
Leg’ deinen Grund feit, mächtige Tyrannei, 
Denn Tugend wagt nicht, dir die Stirn zu bieten! 
Dein Unrecht wird vom Rechte anerkannt, 
So trag’3 denn frei zur Schau! Leb' wohl, mein Prinz. 
Um alles Land in des Tyrannen Klaun 
Zufammt dem reichen Oft möcht” ich der Schurke 
Nicht fein, für welchen du mich hältſt. 

Malcolm. 

Berzeiht mir; 

Mein Mistraun gegen Euch kommt nicht vom Herzen. 
Ich weiß, dab unjer Land dem Joch erliegt; 
Es weint, es blutet; jeder neue Tag 
Mehrt feine Wunden; und ich weiß au, daß 
Sich Hände für mein Recht erheben würden, 
Und hier gleich bietet mir der fromme Edward 
Viel taufend Krieger an. Trob alledem, 
Menn ic aucd des Tyrannen Haupt zerträte, 
Es auf dem Schwerte trüge, würde nur, 
Mein armes Land mehr Lafter fehn als jetzt, 
Mehr Leiden und in mannichfachrer Art & 
Durch den, der nachfolgt. 


Macduff. 
Men meint Ihr damit ? 
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Malcolm. 


Mic felbft mein’ ich, dem alle Arten Lafter 

Sp eingeimpft find, daß, wenn fie ſich auftbun, 
Der fhwarze Macbeth weiß wie Schnee, ein Lamm 
Dem armen Staate ſcheinen wird, verglichen 

Mit meiner Sünden unbegrenzter Fülle. 


Macduff. 


Kein Teufel aus den grauſen an 
Der Hölle kann verrudter fein als Macbeth. 


Malcolm. 


Ich gebe zu, er iſt blutdürſtig, grauſam, 
Jahzornig, üppig, tückiſch, falſch und geizig, 
Von keinem Laſter frei, das Namen hat; 

Doch meine Wolluſt iſt ganz bodenlos, 

Und Eure Weiber, Töchter, —* fraun und 
Matronen würden meiner Lüfte Schlund 

Nicht füllen, mein Begehren überipränge 
Jedwedes Maß und — meiner Willkür. 
Beſſer daß Macbeth herrſche als ein ſolcher! 


Macduff. 


Maßloſe Wolluſt iſt auch Tyrannei, 

Die manchen Thron de früh geleert, des Glücks 
Beraubt und vieler Könige Fall bewirkt. 

Doch darum fürchtet nicht, nach dem zu greifen, 
Was Euch gehört: Ihr könnt in Freuden ſchwelgen 
Und doch kalt jcheinen, Hug die Menfchen täufcen. 
Willfährige Damen haben wir genug; 

63 kann fein folder Geier in Euch Heiden; 

Sp viele zu verfehlingen, als ſich willig 

Der Majeltät darbieten, wenn fie finden, 

Daß ſie's begehrt. 


Malcolm. 


Dann wuchert no in mir 
Eine fo unerjättlih gier'ge Habſucht, 
Daß ic al3 König unfern ganzen Adel 
Vertilgen würde, um fein Land zu haben; 
Hier lodte mich ein Haus, und dort Jumelen, 
Und jeder Zuwachs wär’ mir eine Würze, 
Den Hunger noch zu fteigern. Unrecht würd’ ic 
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Mit meinen beten Unterthanen ftreiten, 
Sie zu verderben ihres Reichthums wegen. 


Macduff. 


Wohl tiefer wurzelt und verderblicher 
Die Habſucht als die ſommerheiße Luſt; 
Sie war das Schwert, das unſre Kön’ge ſchlug. 
Doch fürchtet niht, Schottland hat Weberfluß, 
Euch zu befriedigen mit eignem Gut. 
AU dies ift zu ertragen, wenn vergütet 
Durch andre Tugenden. 

| Aalcolm. 

Die hab' ich nicht. 

Von Tugenden, die einem König ziemen, 
Wie Mahrbeit. ee: Gerechtigkeit, 
Geduld, Ausdauer, Güte, Gnade, Milde, 
Grgebung, Frömmigkeit, Muth, Tapferkeit, 
Beſitz' ich Feine Spur; dagegen ftroß’ ich 
Bon Laftern jeder Art und jeder Richtung. 
Ya, ſtänd's in meiner Macht, ich fehüttete 
Die füße Mil der Eintracht in die Hölle 
Und fheuchte allen Frieden aus der Welt, 


HAacduff, 
D Schottland, Schottland! 
Malcolm. 


Sit ein folcher fähig, 
Zu herrſchen? Spredt; ich bin fo, wie ich fagte. 


Hacduff. 


Fähig, zu herrihen? Nein, nicht werth, zu Leben. 
O armes Volk, beherrſcht mit blutigem Scepter 
Bon einem unrehtmäßigen Tyrannen, 

Wann wirſt du wieder gute Tage fehn, 

Da der berufne Sprößling deines Throns 

Sich ſelbſt das Urtheil der Verwerfung ſpricht 
Und feinen Urfprung fhmäht! Dein fönigliher Vater 
War ein gottfeliger Fürft; die Königin, 

Die dich gebar, Tniet’ öfter, als fie ftand, 

Und ftarb an jedem Tage, den fie lebte. 

So Ieb’ denn wohl! Die Lafter, deren vu uu 
Dich felber zeibit, verbannten mich aus Schottland. 
O armes Herz, hier endet deine Hoffnung! 
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Malcolm. 


Macduff, dies edle Feu'r, der Wahrheit Kind, 
Vertilgt den ſchwarzen Argwohn meines Herzens 
Und klammert es an deine Treu' und Ehre. 
Der Teufel Macbeth hat ſchon oft verſucht, 
Durch Trug und Liſt mich in ſein Garn zu locken, 
Und nur beſcheidne Vorſicht wahrte mich 
Bor übereiltem Glauben. Gott im Himmel 
Sei Richter zwiſchen dir und mir: denn jeßt 
Bertrau’ ich ganz mich deiner Führung an 
Und mwiderrufe meine Selbitverleumdung. 

ier ſchwör' ih, daß die ſchnöden Laſter, deren 

ch felbjt mich zieh, fremd meinem Herzen find. 
Noch weiß ich nichts vom Weibe, ſchwur nie falfch, 
Und habe kaum mein eignes Gut begehrt; 
Nie brach ich meine Treue, ja, ih würde 
Den Teufel feinem Bruder nicht verrathen ; 
Die Wahrheit ift mir theuer wie das Leben ; 
Was ich mir fälſchlich ſelbſt zur Schuld gelegt, 
War meine erfte Züge. Was in Wahrheit 
Ich bin, iſt dein, und unferm armen Lande 
Gemweiht, wohin fhon, eh’ du Famft, 
Der alte Siward mit zehntaufend Kriegern 
Zum Aufbruch ausgerüftet war. Nun wollen 
Wir mit ihm ziehn und ftreben, daß der Ausgang 
Des Kampfes unſrem guten Recht entſpreche. 
Darum ſteht Ihr fo jchweigfam? 


Aacduff. 


| So Willkommnes 
Und Schmerzlihes läßt fich nicht leicht vereinen. 


(Ein Arzt tritt auf.) 
Aalcolm. 
Wohl; fpäter mehr. — Sagt, Doctor, fommt der König? 
Arzt. 


Ja, Her; viel arme Seelen harren fon, 
Bon ihm geheilt zu werden; ihre Krankheit 
Trotzt jeder Kunft; doch wie er fie berührt — 
So hat der Himmel feine Hand geheiligt —, 
Geneſen jie ſogleich. 


— 
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Malcolm. 
Ich dank’ Euch, Doctor. 
(Arzt ab.) 
Macduff. 
Welch Leiden meint er? 
Malcolm. 


Man heißt es „das Uebel”. 
Seit meinem Aufenthalt in England hab' ich 
Den guten König dieſe Wundercur 
Schon oft vollbringen fehn. Wie er's vom Himmel 
Erfleht, weiß er allein. Schwer Heimgeſuchte 
Voll Schwulft und Schwären, kläglich anzufehn, 
Schier die Verzweiflung aller Heiltunft, heilt er, 
Indem er unter heiligen Gebeten 
Um ihren Hals ein goldnes Bildniß hängt. 
Und wie man ſagt, wird er die Segenskraft 
Auf ſeinen königlichen Stamm vererben. 
Zugleich mit dieſer wunderbaren Tugend 
Verlieh der Himmel ihm Prophetengabe, 
Und manche Segnung ſchwebt um ſeinen Thron, 
Die heiligend ihn verklärt. 

(Roſſe tritt auf.) 


Macduff. 
Sieh, wer kommt da? 
Malcolm. | 
Ein Landsmann, doch erkenn' ich ihn noch nicht. 
Macduff. 
Mein vielgeliebter Vetter, ſeid willkommen. 
Malcolm. 


Sept kenn' ich ihn. D Gott, entferne bald, 
Was ung zu Fremden mad! 


Roſſe. 
Amen, Herr. 
Macduff. 
Steht Schottland noch wie ſonſt? 
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Koſſe. 


Ah, armes Land! 

Es ſcheut ſich ſelbſt zu kennen. Unſre Mutter 
Kann's nicht mehr heißen, nur noch unſer Grab, 
Wo nur noch lächeln kann, wer von nichts weiß, 
Wo Schrein und Jammern ſchrill die Luft zerreißt 
Und nicht beachtet wird; wo wilder Schmerz 
Als ganz gewöhnliche Erregung gilt; 
Wo niemand beim Geläut der Sterbeglode 
Mehr fragen mag: wen gilt eg? wo das Leben 
Rechtſchaffner Leute fehneller hin ift als 
Der Strauß auf ihren Hüten; wo man ftirbt 
Eh’ man erkrankt. — 

Macduff. 


O Schild'rung, zu geſucht 
Und doch zu wahr! — 


Halcolm. 
Was ift dag neufte Leid? 
Roffe. 


Wer von dem fpricht, was eine Stunde alt, 
Der wird verhöhnt; jedweder Augenblid 
Gebiert ein neues. 

Macdnff. 


Wie geht's meiner Frau? 
Koſſe. 


AMAacduff. 
Und allen meinen Kindern? 
Roſſe. 


Nun, wohl. 


Auch wohl. 
Aacduff. 
Hat der Tyrann nicht ihre Ruh' geſtört? 
Roſſe. 
Sie waren all' in Ruhe, da ich ſchied. 
Aacduff. 
Sei nicht ſo wortkarg, ſag', wie's ihnen geht. 
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Koffe. 
Als ih aufbrach mit meiner Botſchaft, die 
Schwer auf mir laftete, ging ein Gerücht, 
Biel wadre Männer feien ausgerüdt; 
Was um fo glaubliher mir jhien, als ich - 
Auch des Tyrannen Madıt gerüftet ſah. 
Nun iſt zur Hülfe Zeit; Euer Auge würde 
Sn Schottland Krieger ſchaffen, felbit die Weiber 
Zum Kampfe treiben, gründlich abzufchütteln 
hr grenzenlojes Elend. 

Malcolm. 
Möoͤg's ihr Troft fein, 

Wir fommen fhon. Der fromme Edward leiht uns 
Zehntaufend Mann, geführt vom wadern Simward, 
Dem älteften und beiten Kriegeshelden 
Der Chrijtenheit. 

Roſſe. 

O, daß ich Troſt für Troſt 

Euch bieten könnte! Doch ich habe Worte, 
Die man in öde Luft ausjammern follte, 
Wo fie fein Ohr vernähm'. 


Hacduff. 


Wen treffen fie? 
Die allgemeine Sahe? Ober ift’3 
Ein eigner Schmerz für eine einz'ge Bruft? 
Roſſe. 


Kein redlich Herz, das ihn nicht theilt, obſchon 
Das Ganze us allein gehört. 


Macduff. 
Wenn's mein ift, 
Halt's nicht zurüd von mir; fehnell laß mich's haben. 
Roſſe. 


Laßt Euer Ohr nicht meine dung auf ewig 
Verabſcheun, die den ſchwerſten Klang ihm tönt, 
Den's je vernommen hat. 


Aacduff. 
Hal ich errathe. 
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Roſſe. 
Eu’r Schloß ward überfallen, Weib und Kinder 
Grauſam erwürgt; Euch zu erzählen, wie, 
MWürde die theuren Opfer diefes Mordes 
Durh Euch vermehren. 
Malcolm. 
, Gnabenreicher Himmel! 
a, Mann! zieh nicht den Hut fo tief ind Auge; 
em Sram gib Worte! Der verhaltne Schmerz 
Dringt, bis es bricht, ins überlapne Herz. 
Macduff. 
Die Kinder au? 
ü Roſſe. 
Weib, Kinder, Diener, alles, 
Was nur zu finden war. 


Macduff. 
| Und ih muß fern fein! — 
Und aud mein Weib? . 
Roſſe. 
Ich ſagt' es. 
MAalcolm. 
Faſſe dich! 


Laß uns u. aus unfrer großen Rache 
Für diefen Zodesfchmerz bereiten. 


Macduff. 


Er 
Hat keine Kinder! — All' die herz'gen Kleinen? 
Alle ſagſt du? — O Höllengeier! Alle? 
All' meine herz'gen Küchlein ſammt der Henne 
In Einem wilden Stoß? 


Malcolm. 
Zrag’3 wie ein Mann. 


Aacdnff. 
Das werd' ich; 
Doch muß ich es auch fühlen wie ein Mann. 
Gedenken muß ich wohl, daß ich beſeſſen, 
Was mir das Theuerſte auf Erden war. 
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Und fah das Gott, und nahm fie niht in Schuß? 
Macduff, für deine Sünden ftarben fie! 
D ih Nichtswürd'ger, nicht um ihre Schuld, 
Um meine eigne traf der Mord ihr Leben. 
Der Himmel lajle fie in Frieden ruhn! 
Malcolm. 
Sei, was geſchehn, der Wetzſtein deines Schwerts; 
Kehr' Schmerz in Wuth; ſtumpf' nicht das Herz, entzund es. 
Macduff. 
Mit meinen Augen könnt’ ich weibiſch weinen 
Und mit der Zunge prahlen. Doch, o Himmel, 
Schneid' allen Aufihub ab; Stirn gegen Stirn r 
Bring’ diejen Teufel Schottlands mir vor? Auge, 


Auf Schwerteslänge nur; entlommt er dann, 
Mag Gott ihm auch vergeben! 


Malcolm. 


Das klingt männlich. 
Kommt mit zum König; marſchbereit ſteht alles, 
Wir brauchen Abſchied nur zu nehmen. Macbeth 
Iſt reif zum Schneiden, und der Himmel ſetzt 
Schon ſeine Sichel an. Laßt Euer Grämen, 
Die längſte Nacht auch muß ein Ende nehmen. 
(Alle ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scene, 
Dunfinan. Ein Zimmer im Schlofie. 


Ein Arzt und eine Rammerfran (treten auf). 


Arzt. 
3b babe * Nähte mit Euch gewacht, kann aber nichts 


finden, was Curen Bericht beſtätigte. Wann ſaht Ihr fie zum 
legten male nachtwandeln? 
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Rammerfrau. 

Seit der König ins Feld geogen it, hab’ ich gejeben, wie fie 
vom Bette aufitand, ihre Nachtkleid ummarf, ihr Cabinet auf: 
fhloß, Papier herausnahm, es faltete, darauf fchrieb, es las, 
dann verfiegelte, und wieder zu Bett ging; alles dies im fefteften 
Schlafe. — 

rzt. 


Eine große Zerrüttung in der Natur, zu gleicher Zeit die 
Wohlthat des Schlafs zu genießen und die Geſchäfte des Wachens 
zu verrichten. Was habt Ihr ſie in dieſer ſchlummerartigen Be⸗ 
wegung, bei ihrem Herumgehen und ihren thätlihen Verrichtungen, 
wol irgendwann reden hören? 

3 Kammerfran. 
Dinge, Herr, die ich ihr nicht nachſprechen möchte. 
Arzt. 
Mir dürft Ihr's ſagen, und ich muß es wiſſen. 
Kammerfran. 

Weder Euch noch ſonſt jemand, da ich keinen Zeugen habe, 

um meine Worte zu beftätigen. | 
(Lady Macbeth tritt auf, mit einem Lichte.) - 
Seht, da kommt fie. Ganz in ihrer Weife und, fo wahr id) 
lebe, im tiefiten Schlaf. Beobachtet fie; ftellt Euch näher. 
Arzt. 
Wie kam fie zu dem Lichte? 
Rammerfran. 


Nun, es ftand neben ihr. Sie hat immer Licht bei fi; das 
it ihr Befehl. 
Arzt. 


Ihr ſeht, ihre Augen find offen. 
Kammerfrau. 
Sa, aber ihre Sehkraft ift gefchloffen. 
Arzt. 
Mas thut fie jegt? Seht, fie veibt ihre Hände, 
Rammerfram. 


Sie thut gewöhnlich fo, ala ob fie ſich vie Hände wüfhe. Ich 
babe fie ganze Biertelftunven lang in einem fort fo thun fehen. 
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Lady Macbeth. 
Hier ift doch noch ein Flecken. 
Arzt. 
Horcht! fie ſpricht. Ich will nieverichreiben, was fie fagt, um 
meinem Gedächtniffe größere Zuverläffigleit zu geben. 
Lady Macbeth. 


Fort, verbammter leden! Fort, fag’ ih! — Eins; zwei; num 
ift e3 Zeit, e3 zu thun. — Die Hölle ist finfter. — Bui, mein 
Gemahl, pfui! Ein Krieger, und furhtfam? — Was brauchen 
wir zu fürchten, wer es weiß, wenn niemand unjere Macht zur 
Rechenſchaft ziehen Tann? — Wer glaubte aud, daß der alte Mann 
fo viel Blut in fich hätte? 


Arzt. 
Bemerft Ihr da3 wol? 
Lady Aacbeth. 


Der Than von Fife hatte eine Frau; wo iſt ſie nun? — Was, 
wollen dieſe Hände nie rein werden? — Nichts mehr davon, mein 
Gemahl, nichts mehr davon; Ihr N alles durch Dies jäbe 
Auffahren. 

Arzt. 


Nur zu, nur zu; ihr habt gewußt, was ihr nicht wiſſen ſolltet. 
Rammerfran. 


Sie hat gejagt, was fie nicht fagen follte, das ift ficher: der 
Himmel weiß, um was fie gewußt hat, 


Lady Macbeth. 


Hier ift noch immer der Blutgeruch; alle Wohlgerüche Arabiens 
werben bieje Feine Hand nicht wieder wohlriechend maden. O! o! o! 


Arzt. 
Welch ein Seufzer ift das! Das Herz ift wehvoll beladen. 
Rammerfran. 


Bu möchte ein folches Herz nicht im Bufen Dabei, nit um 
die Würde ihrer ganzen Perfon. 
Arzt. 
Wohl, wohl, wohl, 
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Rammerfran. 
Gott gebe, Herr, e3 wäre jo. 
Arzt. 


Dieſe Krankheit geht über meine Tau Doh habe ich 
Menſchen gefannt, die im Schlaf wandelten und frommen Herzens 
in ihren Betten ftarben. 


Fady Macbeth. 


Waſch' deine Hände, thu dein Nachtkleid an; fieh nicht fo bleich 
aud. — Ich wiederhole dir, Banquo ift begraben; er fanıı nidt 
aus feinem Grabe kommen. 


Arzt. 
Ab, fo? 
Lady Alacbeth. 


Ins Bett, ins Bett; es wird gepocht am Thore. Komm, komm, 
fomm, komm, gib mir deine Hand. Gefchehnes kann nicht unge: 
ſchehen gemaht werden; ins Bett, in Bett, ins Bett. 

(Lady Macbeth ab.) 


Arzt. 
Geht fie nun zu Bett? 2 
Kammerfran. 
Geradeswegs. 
Arzt. 


Unheimliche Gerüchte gehn umher. 
Was wider die Natur geſündigt wird, 
Erzeugt auch unnatteliche Berrüttung. 
Belapne Seelen beichten ihr Geheimniß I 
Dem tauben Kiffen. Diefe braucht den Prieſter 
Mehr als den Arzt. Gott, Gott, vergib ung allen! — 
Seht nah ihr, räumt weg, was fie fhädigen Tann; 
gebt ftet3 ein Aug’ auf Ne. Gut’ Naht für jetzt, 
ie hat mein Herz verwirrt, mein Aug’ entfekt. 

Ich denke, aber ſchweige. 

Rammerfran. 

Schlaft denn wohl, 
Mein guter Doctor. 

(Sie geben ab.) 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene, | 81 


Sbeite Scene. 
Feld in.der Nähe von Dunfinan. 


Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Menteth, Cathneß, 
Ä Angus, Lenor und Soldaten. 


AMenteth. 


Die Heermacht Englands naht; es führt fie Malcolm, 
Sein Oheim Siward und der gute Macvuff. 

Sie glühn vor Rache, und ihr heil’ger Anlaß 

Würd’ aub den frömmiten abfafteiten Büßer 

Zu blut’ger Wuth entflammen. 


Augns. 
Birnams Wald 
Iſt jegt ihr Ziel, dort werden wir fie treffen. 
Cathneß. 
Iſt Donalbain im Heere feines Bruders? 
Kenor. 


Nein, fiher nicht. Ich hab’ hier ein Verzeichniß 
Des ganzen Adels. Siward's Sohn ift da 
Und manch unbärt’ger Yüngling, der die Mannheit 
Sich erft erlämpfen mill. 

Henteth. 

Was maht der Wüthrih? 

Cathneß. 
Er ſucht Schloß Dunfinan ſtark zu befeft’gen. 
Man fagt, er rafe; wer ihn wen'ger hat, 
Nennt’3 tapfre Wuth. Gewiß ift, daß er feine 
Zerfahrne Sache nicht mehr in den Gürtel 
Der Ordnung zwängen kann. 


Angus. 


Nun fühlt er feine 
Geheime Blutihuld an den Händen Kleben, 
Und ſtündlich rügt ein Aufruhr feinen Treubrud. 
Die er befehligt, folgen auf Befehl nur, 
Aus Liebe nid: nun fühlt er feine Würde 
Macbeth. 6 
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Ihn loſ' umfchlottern, wie ein Riejenkleid 
Den diebiihen Zwerg. 
Aenteth. 


Kein Wunder, daß ihm ſeine 
Gequälten Sinne ihren Dienſt verſagen, 
Wenn alles in ihm, weil es in ihm ift, 
Sich felbft verdammt. 


Cathueß. 


Wohlan denn, laßt uns ziehn, 
Da zu gehorchen, wo Gehorſam Pflicht, 
Zum Arzte des ſchwerleidenden Gemeinwohls, 
Um mit ihm jeden Tropfen Bluts zu opfern 
Zur Heilung unſres Staats. 
Lenor. 


Soviel als nöthig, 
Bon Unkraut zu befrein die Aderkrume 
Und zu bethaun die Töniglide Blume. 


Auf denn nah Birnam! 
(Ale ab.) 


Britte Scene. 
Dunfinan. Ein Zimmer im Schloß. 
Macbeth, Arzt und Gefolge (treten auf). 


Macbeth. 


ie feine Meldung mehr. Ob alle fliehn: 
Bis Birnams Wald auffteigt nah Dunfinan, 
Bleibt Furcht mir fen. Was ift der Knabe Malcolm? 
Gebar ihn nicht ein Weib? Die Geifter, die 
Der Menſchen Zukunft fennen, fagten mir: 
„Sei furdtlog, Macbeth; kein Menſch, den ein Weib 
Gebar, fol je Macht haben über dich.‘ 
Drum flieht nur, falſche Thans, und mifcht euch unter 
Die Schwelger Englands! 
Mein Herrihergeift, das Herz, das in mir ſchlägt, 
Wird nicht von Zweifeln noch won Furcht bewegt. 

(Ein Diener tritt auf.) 
Der Zeufel brenn’ dich ſchwarz, du Milchgeſicht! 
Wie kamſt du zu dem gänfemäß’gen Ausfehn? 
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Diener. 


Zehntaufend — 
Macbeth. 


Gänſe, Schuft? 
Diener. 
Soldaten, Herr. 


Macbeth. 
Ritz' dein Gefiht und röthe deine Furcht, 
Meißlebriger Burſch. Was für Soldaten, Ged? 
Tod deiner Seele! Diefe Weißzeugwangen 
Verbreiten Furcht. Was für Soldaten, Memme? 


Diener. 
Die englifhe Armee, wenn Ihr's erlaubt. 
Macbeth. 
Schaf dein Gefiht fort! — Seyton! — Mir wird übel 
Beim Anblid. — Hörft du, Seyton! — Diefer Schlag 
Hebt mid auf immer, oder ftürzt mich jetzt. 
Ich babe rang genug gelebt; mein Leben 
Ging in die Dürre Ihon, ins gelbe Laub, 
Und was das Alter ſchmücken Alte, wie 
Gehorſam, Ehre, Liebe, treue Freunde, 
Darf ich nicht hoffen; doch ſtatt deſſen Flüche, 
Nicht laut, doch tief, Mundehre, Schmeichelhauch, 
Den gern das Herz verſagte, wenn es dürfte. — 
Seyton! 
Seyton (tritt auf). 
Mas wünjht mein gnädiger König? 
Macbeth. 
Was gibt’3 Neues? 
Seyton. 
Was Euch gemeldet ward, hat fich beitätigt. 
Macbeth. 
Ich werde kämpfen, biz mir von den Knochen 
Das Fleiſch gehadt if. Gib mir meine Rüftung. 
Seyton. 


Damit thut's noch nicht noth. 
6 * 
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Macbeth. 


Ich will fie anziehn. 

Mehr Pferde ausgefandt; das Land burchitreift; 
Gehangen, wer von Furt ſpricht! Meine Ruſtung. — 
Was macht die Kranke, Doctor? 

Arzt. 

Nicht ſowol 
Krank, als von Einbildungen ſchwer beängitigt, 
Die ihr die Ruhe entziehn. 


Macbeth. 


Heil’ fie davon. 
Kannſt du nicht ein verftört Gemüth beruh’gen, 
Tiefmurzelnden Gram aus dem Gedächtniß reißen, 
Zerrüttung von des Hirnes Tafel reiben, 
Durch ſüße Gegengifte des Vergeſſens 
Das überladne Herz vom böſen Stoff 
Befrein, der es erdrückt? 
Arzt. 
Da muß die Kranke 
Sich ſelber helfen. 
Macbeth. 
So wirf die Arznei 
Den Hunden vor; ich mag ſie nicht. — Komm, leg' 
Mir meine Rüftung an, reich mir den Stab. 
Seyton, fend’ aus! — Doctor, die Thans entfliehn. — 
Mach’ ſchnell! — Ya, Doctor, könnt'ſt vu aus dem Waller 
Des Landes feine Krankheit jehn, e3 reinigen 
Und ihm zum frübern vollen Wohl verhelfen, 
So ließ ig bis zum Echo ſelbſt dein Lob 
Erſchallen, daß es widerhallen ſollte. — 
(Zu Seyton, der mit Macbeth's Ruſtung beſchäftigt iR.) 
Reiß ab! — Was für Rhabarber, Senna, melde 
Purganz führt diefe Briten ab? Hörtſt du 
Bon ihnen? 
Arzt. 

Ya, mein König: Euer Rüften 

Macht' es uns hören. 


Macbeth (au Seyton). 
Bring das andre nah. — 
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Mich fiht nicht Furt vor Tod und Unheil an, 
Bi Birnamd Wald auffteigt zum Dunfinan. 
(Ab.) 


Arzt. 


Entführte mid von Dunfinan mein Glüd, 
Es brächte mich fo leicht fein Lohn zurüd, 
(Ab.) 


Vierte Scene. 
Feld bei Dunſinan. Ein Wald im Proſpect. 


Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, der alte Bi- 
ward mit feinem Sohn, Macduff, Menteih, Cathneß, Angus, 
Lenoz, Roſſe und Soldaten, im Mari. 


Malcolm. 


Ich hoffe, Vettern, bald wird Sicherheit 
Den Häufern wieder werben. 


Aenteth. 
Ohne Zweifel. 
Siward. 
Wie heißt der Wald da vor uns? 
Aenteth. 
Birnamswald. 
Aalcolm. 
Laßt jeden Krieger einen Zweig ſich abhaun 
Und vor ſich tragen. Wir beſchatten ſo 
Die Anzahl unſers Heers und führen die 
Kundſchafter des Tyrannen irr’! 
Soldat. 
Es ſoll geſchehn. 
Siward. 
Wir hören, der Tyrann bleibt zuverſichtlich 


J Dunſinan, um die Belagerung 
ort auszuhalten. 
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Aalcolm. 
's iſt ſein beſter Troſt; 
Denn wo Gelegenheit war, zu entfliehn, 
Hat jung und alt ſich wider ihn empört, 
Und niemand dient ihm als gepreßtes Volk, 
Das kein Herz für ihn hat. 
Macduff. 


Gerechten Tadel 
Spart bis en Sieg der guten Sade auf; 
est ruft Soldatenpflicht. 

Siward. 

Die nächſte Zeit 

Wird uns durch unbeſtechlich Urtheil zeigen, 
Was unſre Schuld iſt, und was unſer eigen. 
Das müßige Denken zeugt nur ſchwankes Hoffen; 
Sichre Entiheidung wird durchs Schwert getroffen. 
Und darum auf zum Kampf! 

(Alle ab.) 


Sünfte See. 
Dunfinan, In der Burg. 


E8 treten auf mit Trommeln und Fahnen Macbeth, Ieyton und 
Soldaten. 


Macbeth. 


Pflanzt unfre Banner auf die Außenwerfe! 

Schreit nur: „Sie kommen!“ Unfre feſte Burg 

Lacht der Belag'rung Hohn. Laßt ſie dort liegen, 

Bis Hungersnoth und Fieber ſie vertilgen. 

Verſtärkten ihre Macht nicht unſre Leute, 

Wir hätten Bart an Bart ſie kühn beſtanden 

Und heimgejagt. — Was für ein Lärm iſt das? 
(Weibergeſchrei hinter der Scene.) 

Seyton. 


Es ift Geſchrei von Fraun, mein gnädiger Herr. 
Macbeth. 


yo babe faft ven Sinn für Furt verloren. 
ie Zeit war, wo e3 Talt mich überlief 
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Bei einem nächt'gen Schrei, wo ſich mein Haar 
Bei einer graufigen Geſchichte fträubte 
Und rührte, als ob Leben darin wäre. 
ch habe mih an Schauern überfättigt; 
Kein Greu'l, vertraut mit meinen Mordgedanten, 
Grichredt mih mehr. — Was war das für ein Schrei? 


Seyton. 
Die Königin ift todt, mein gnädiger Herr. 
Macbeth. 


Gie hätte jpäter fterben follen; mol 
Wär' noch die Zeit für folh ein Wort gekommen. 
Dies morgen, morgen und dann wieder morgen 
Krieht kurzen Schrittes fort von Tag zu Tag, 
Bis zu dem lebten Wort im Buch der Zeit; 
Und alle unjre Geftern haben Narren 
Den Weg zum Tod geleuchtet, zur Verweſung. 
Aus, aus, du kurzes Licht! Das Leben ift 
Ein wandelnder Schatten nur, ein armer Spieler, 
Der feine Stunde auf der Bühne ſich 
Abtobt und fpreizt, und dann nicht mehr gehört wird; 
Es ift ein Märchen, das ein Narr erzählt 
Bol Klang und Wuth, doch ohne Sinn. — 

(Ein Bote tritt auf.) 

Du haſt 
Was auf der Zunge, fehnell heraus damit! 
Bote. 


Mein hoher Herr, ich ſollte Euch berichten, 
Was ich ſelbſt ſah, doch weiß ich nicht, wie — 
Macbeth. 
Sprih nur. 
Bote. 


Als ich die Wache auf dem Hügel hielt, 
Schaut’ ich gen Birnam, und mir fchien, daß plöglich 
Der Wald anhub zu wandeln. 


Aachbeth (ſchlägt ihn). 
Schuft und Lügner! 
Bote. 
Treff? Euer Zorn mich, wenn e3 nicht fo ift. 
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Ihr könnt ihn meilenweit felbjt tommen fehn; 
Ich Tag’, ein Wald, ver wandelt. 
Aacbeth. 

Sprichſt du falſch, 
Soilſt du am nächſten Baum lebendig hängen, 
Bis dich der Hunger einfhrumpft; ſprichſt du Wahrheit, 
Sp magft du mir das Gleihe thun. — Mein Muth 
Fängt an zu wanfen, und ich fürchte jebt 
Des Teufels Doppelfinn, der Lüge ſpricht 
Wie Wahrheit: ,, Fürdhte nicht, bis Birnamswald 
Auf Dunfinan kommt“ — und nun kommt ein Wald 
Auf Dunfinan. — Auf zu den Waffen, fort! — 
Bewährt fi al3 verläſſig, was er fpricht, 
So hilft das Bleiben, hilft die Flucht uns nidt. 
Ih fange an, der Sonne müd' zu werden, 
Umfturz wunſch' ic im Himmel und auf Erden. — 
Auf! läutet Sturm! — Blaft, Winde, komm, Berverben! 
Den Harnifh auf dem Rüden woll'n wir fterben. 


Sechste Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Ebene vor dem Schloffe. 


Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, der alte 
Siward, Aacduff und andere und ihre Soldaten mit Baumzweigen. 


Malcolm. 
Seht, nah’ genug, werft fort die laubigen Schilde 
Und zeigt euch wie ihr ſeid. — Ihr, würd'ger Oheim, 
Führt mit dem edlen Better, Eurem Sohn, 
Das erite Treffen; während wir und Machuff 
Ausführen, mas fonft übrigbleibt zu thun 
Rah unfrer Schlachtordnung. 

Siward. 


Gehabt Euch wohl. 
Sehn wir nur heute des Tyrannen Macht: 
Schmach über uns, bleibt unſer nicht die Schlacht! 
Aacduff. 
Gebt den Trompeten Athem voller Wuth, 
Vekrunden ſoll ihr Schlachtruf Tod und Blut! 
( Tromp etengeſchmetter. Alle ab. Schlachtlaͤrm.) 
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Siebente Scene, 
Ebendaſelbſt. Ein anderer Theil der Ebene. 


Aacheth iritt auf). 
Sie haben mid an einen Pfahl gebunden; . 
Fliehn Tann ih nit, muß meiner Haut mich wehren 
Wie ein gehekter Bär. Wer ift der, den 
Kein Weib gebar? Sold einen, oder feinen 
Hab’ ich zu fürchten. 

Der junge Siward (tritt auf), 
Halt! Mie ijt dein Name? 
Aacbeth. 

Du wirſt erſchrecken, ihn zu hören. 

Der junge Siward. 

Nein; 

Und gäbft du dir aud einen heißern Namen, 
Als in der Hölle ift. 


Macbeth. 
Mein Nam’ ift Macbeth. 
Der junge Siward. 


Einen verhaßtern könnte jelbjt der Teufel 
Nicht nennen. 
Macbeth. 


Auch feinen fohredlichern. 
Der junge Siward. 
Du lügit, abſcheulicher Tyrann! Mein Schwert 
Soll di der Füge zeihn. 
(Sie fehten, ber junge Siward wird erfchlagen.) 
Macbeth. 
Ein Weib gebar did: — 
Der Schwerter lad’ ih, höhne die Gefahr, 
Die mir ein Mann droht, den ein Weib gebar. 
(Ad. Neuer Schlachtlärm. Macduff tritt auf.) 


Aacduff. 
Dort wogt der Kampf. — Tyrann, zeig' dein Geſicht; 
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Faljt du von einer andern Hand als meiner, 

So plagen ruhelog mich meines Weibes 

Und meiner Kinder Geilter. Ich kann nicht 

Mit feilen Kernen kämpfen, deren Arm 

Um Lohn die Waffe trägt: dich muß ich treffen, 

Macbeth, ſonſt ohne Scharte fehrt mein Schwert 

Zurüd in feine Scheide thatenlo3. 

Dort muß er fein; der große- Waffenlärm 

Verkündet einen Strieger erſten Ranges. 

Laß mid ihn finden, Glüd! Mehr bitt’ ich nicht. 
(Ab. Neuer Schladtlärm. Malcolm und der alte Siward treten auf.) - 

Siward. 
Hierher mein Fürst! Die Burg ergab fi friedlich. 
Das Heer des Wüthrichs kämpft auf beiden Seiten. 


Die edlen Thans thun ihre Pfliht. Der Tag 
Iſt faſt Schon Euer, wenig bleibt zu thun. 


Malcolm. 
Dom Feinde fämpften viele neben un2. 
Siward. 
Jetzt haltet Euren Einzug in die Burg. 
(Sie gehen ab. Der Kampflärm erneut ſich. Macbeth tritt wieder auf.) 
Macbeth. 
Warum follt’ ih den röm'ſchen Narren fpielen 


Und jterben durch mein eigneg Schwert? Solang’ 
Noch Leben da, ftehn andern Wunden bejler. 


Macduff (tritt wieder auf). 
Steh, Höllenhund, fteh mir! 
Macbeth. 
Bon allen Menſchen 


Mied ih nur dich. Kehr' um, denn meine Seele 
Sit zu beladen fhon vom Blut der Deinen! 


Macduff. 


Ich Tann nicht fpredhen, meine Stimme fitt 
In meinem Schwert. Du über allen Ausdruck 
Blutgier’ger Böfewicht! 
(Sie fechten,) 
Macbeth. 


Berlorne Müh’! 
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So leicht kannſt du die lofe Luft verwunden 
Mit fharfem Schwerte, ala mich bluten machen; 
Drum ziel’ auf Schädel, die verlekbar find; 
Mein Leben ift gefeit, weicht feinem, den 
Ein Weib geboren. 

Macduff. 


Sp verzweifle denn 
An deinem Zauber, und vom Engel, dem 
Du dienft, vernimm, daß Machuff vor der Zeit 
Aug feiner Mutter Leib gefehnitten ward. 
Macbeth. 
Die Zunge ſei verfluht, die mir dag jagt! 
Gelähmt bat fie mein beſſres Mannestheil. 
Trau' niemand mehr den gaufelnden Dämonen, 
Die uns durch Doppelzüngigleit betrügen, 
Die Prophezeiung unſerm Obre halten, 
Nicht unſrer — Mit dir fecht' ich nicht. 
Aacdnff. 
Nun ſo ergib dich, Memme, 
Und leb' als Schau den Gaffern dieſer Zeit; 
Wir wollen wie ein ſeltnes Ungeheuer 
Dich abgemalt auf einer Stange tragen 
Und drunter fohreiben: „Seht hier den Tyrannen!” 


Macbeth. 
Ich will mich nicht ergeben, um den Boden 
Zu füllen vor des jungen Malcolm’ Füßen 
Und von des Pöbels Fluch gehekt zu werben. 
Kam auch der Birnamdwald nah Dunfinan 
Und dräuft du mir, der nit vom Weib geboren, 
Mag’ ich das letzte doch. Macduff, Ieg’ aus! 
Boran, mein Schild, der manden (sich Ihon trug. 
Verdammt fei, wer zuerft ruft: „Halt, genug!” 
(Sie gehen fechtend ab. Rückzug der Soldaten Machbeth’3. Trompetenftoß. Es treten, 
auf mit Trommeln und ahnen Malcolm, der alte Siward, Roſſe, andere Thars 

und Soldaten.) 

Aalcolm. 
Wären die Freunde, die wir miſſen, doch 
Sm Sicherheit! 

Siward. 

Der Krieg verlangt auch Opfer; 

Und doch (die Soldaten muſternd), ſeh' ich, ward dieſer große Tag 
Wohlfeil erfauft. 
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Malcolm. 
Macduff fehlt un? und Euer edler Sohn. 
Roffe. 
Eu'r Sohn, Herr, zahlte feine Kriegerſchuld. 
Er lebte nur, bis er ein Mann geworden, 
Und kaum bewährte dies fein Heldenmuth 
Durch unbeugfames Feltitehn im Gefechte, 
Da ftarb er wie ein Mann. 
Siward. 
So iſt er todt? 
Roſſe. 
3 und vom Schlachtfeld ſchon hinmweggetragen. 
emeßt nicht Euren Schmerz nad feinem Werth, 
Sonft wär’ er grenzenlos. 
Siward. 
Sind ſeine Wunden vorn? 
Roffe 


Sa, auf der Stirn. 
Siward. 


Mohl denn, jo mög’ er Gottes Krieger fein! 
Hätt’ ich fo viele Söhne noch als Haare, 
Ich wünſchte für fie Teinen ſchönern Tod. 
Das ſei fein Grabgeläut. 

Malcolm. 


Mehr Trau'r gebührt ihm, 

Und die will ich ihm weihn. 
Siward. 

Mehr braucht er nicht; 
Er ſtarb als Krieger und that ſeine Pflicht; 
Gott ſei ihm gnädig! — Da kommt neuer Troſt. 
(Macduff tritt wieder auf, mit Macheth's Kopf auf einer Stange.) 

Aacduff. 


eil dir, o König! denn das biſt du. Schau' 
ier des Tyrannen Haupt; die Welt iſt frei. 

u ſtehſt umringt hier von des Reiches Zierden, 
Die meinen Gruß aus ihren Herzen ſprechen 
Und laut einſtimmen in den Ruf: 

Heil, König Schottlands 
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Alle. 


Schottlands König, Heil! 
(Trompetenftoß.) 
Aalcolm. 


Wir wollen nicht erſt lange Zeit vergeuden, 
Mit eurer aller Liebe abzurechnen 


Und quitt B werden. eine Thans und Vettern, 


Seid Grafen jetzt, die erſten, welche Schottland 

Mit ſolcher Würde grüßt! Was fonft zu thun 

Und neu zu pflanzen ift im Lauf der Zeit, — 

ALS: die verbannten Freunde heimzurufen, 

Die vor den Spähern des Tyrannen flohn; 

Die blutigen Gehülfen einzubringen 

Des todten Schlächters und der graufen Sn. 

Die, wie man glaubt, fih in Verzweiflung felbft 

Das Leben nahm; — die und was mehr zu thun 

Die Pflicht gebeut, wenn Gott und Schuß verleiht, 

Bollbringen wir nah Ort und Maß und Zeit. 

Euch allen unfre Huld und Dank und Lohn, 

Mir laden euch zur Krönung ein nad) Scone, 
(Trompetenfioß. Alle ab.) 


93 


Anmerkungen zu „Macbeth“. 


S. 8, 3. 5 v. u: „Ih komme, Graulieschen.“ — Mit 
dieſen Worten erwibert die erfte Here die Mahnung des vertrauten 
Geiftes, der in Geftalt einer Kate fie begleitet. 


©. 3, 3.42 u: „Baddod ruft.” — Durch Paddock wird 
ein ðeiſt in Geſtalt einer Kröte bezeichnet. 


S. 4, 3. 14 v. o.: „Durch die Kernen und Gallowglaſſen 
unterftüßt. “ _ Die Kernen waren leichtbewaffnete, die Gallow⸗ 
glafjen ſchwerbewaffnete irländifche Krieger, raubſüchtiges, wenig dit 
ciplinirtes Volk. 


S. 4, 3. 13 v. u.: | 
„Das Glück, 


So ſchlechter Sache feine Sun gewährend, 
Schien des Rebellen Mete. ‘' 
D. h. Fortuna hörte auf, eine Göttin zu fein, und erniedrigte fi) 
durch die Schlechtigfeit der Sache, die fie beglinftigte, zur Metze. 


S. 5, Z. 14 v. u: 
„Benn fie in dampfenden Wunden fich nicht baden, 
Kein zweites ee verewigen wollten, 
So weiß ich nicht.. 
Der Satz bleibt unolfenbet. Der Hauptmann wollte noch etwas 
hinzufligen, ſchneidet ſich aber jelbft das Wort ab, um feine Wunden 
verbinden zu lafjen. 


© 6, 3.7» ©: „Der Unbezwinglide, Bellona’s 
Bräut’gam. " — Bellona’8 Bräutigam heißt Macbeth Bier, wie er 
ähnlich kurz vorher der Günftling der perfonificirt gedachten Tapferkeit 
genannt wurde. 


© 6, 3. 10 v. u.: 
„Dis er für unfern Schatz zehntaufend Thaler 
Bezahlte auf der Inſel Sanct⸗Columb.“ 
Eine Inſel an der ſchottiſchen Küſte, in der Nähe von Fife, der 
Walſtatt. Die Inſel erhielt ihren Namen von einem dem heiligen 
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Columban (St.⸗Colm) gewidmeten Klofter. Nach Holinſhed's Dar- 
ſtellung ging nicht die Auszahlung des SE ar fondern das Be- 
gräbniß der Erfchlagenen auf dem geweihten Grunde der Inſel vor ſich. 


S. 6, 3.10 m: „Schweine zu würgen.” — Das Wür⸗ 
en des Viehes, namentlich der Schweine, gehört zu dem ſtets wieder⸗ 
ehrenden Beſchuldigungen gegen die Hexen. 


©. 7,3. 6» 0: „Im Siebe fegl’ ih nad), ich kann’ 8.“ 
— Daß die Heren in einem Siebe zur See gehen, fand Shafeipeare 
u. a. in einer von Herenprocefjen handelnden Flugichrift: „News from 
Scotland’ (1591). 


©. 7, 3. 92.0.2: „Ih geb’ dir nen Wind.” — Daß nad) 

dem Bollsglauben die Heren über beftimmte Winde verfüügen fonnten, 
ergibt fi) aud) aus der Stelle eines Dramas von Thomas Nafh, 
„Summer’s Last Will and Testament”, welche die befte Erklärung 
zu Obigem bietet: 

An Irland und in Dänemark verlaufen 

Für Gold die Heren an die Menfchen Winde, 

Die, eingewidelt in ein Tuch, den Käufer 

In Sicherheit an jede Küfte blafen, 

Wohin er will. 


S. 7, 3.4» u: „Eines Rootfen Daum.” — Der Dau: 
men eines auf der Heimfahrt geftrandeten Piloten gehört mit zu den 
Ingredienzen des Herenteffels (Aufz. 4, Sc. 1). 


©.8, 3. 12 v.u.: „Heil, Heil, Machethlu. f. w.“ — Diefe 
prophetichen Begrüßungen find faft wörtlich aus Holinfhed entlehnt. 


©. 14, 3.16 0. u.: 


„Wir fegen Malcolm, unfern ältfien Sohn, 
Zum Erben unfres Reiches ein und nennen 
Ihn Prinz von Eumberland.‘ 


Holinſhed erzählt: „Duncan hatte zwei Söhne von feiner Frau; 
den ältern, Malcolm, machte er zum Prinzen von Eumberland, gleid- 
jam um ihn zu feinem unmittelbaren Nachfolger im Reiche zu er- 
nennen, im Fall feines Todes.’ 


‚S.15, 3. 8v 0: „Sie begegneten mir am Tage des 
Giegs u. ſ. w.“ — Was die Lady Hier Tieft, ift nur der Schluß 
des Briefs, den Macbeth ihr gefchrieben. Bon den Einzelheiten des 
Kampfes, jowie von der Erſcheinung der Hexen hatte fie ſchon vor 
ihrem Auftreten gelefen, | 
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S. 16, 3. 17 v. u: 
„Selbft der Rab’ ift heiſer, 
Der den verhängnißvollen Einzug Duncan’s 
An unfre Mauern ankrächzt.“ 


Damit ift der Bote gemeint, der die Nachricht vom Nahen des 
Königs bringt. 


©. 18, Bühnenweifung: „Oboen und Fadeln.” — Um den 
Einzug des Königs in Macbeth's Schloß feftlicher darzuftellen, wurden 
ihm auf dem Shakeſpeare'ſchen Theater Fackeln vorgetragen. 


©. 21, 3.1» 0: 
„Der arnıen Kabe gleich im Sprichwort, murrend: 
«Ich möchte, doch ich darf nicht.» 
Shafefpeare dachte an das Sprichwort, das in Heywood's „Pro- 
verbs‘’ (1560) lautet: „Die Kate wollte Fische eifen, aber fi die 
Füße nicht naß machen.” 


S. 21, 3. 6 v. o.: 
„War's denn ein Thier, 
Das dich antrieb, den Plan mir mitzutheilen?“ 


Aus dieſem und dem darauffolgenden geht deutlich hervor, daß 
Macbeth der Lady — ſei es in dem Briefe oder ſonſt — mehr mit- 
getheilt hat, als wir aus ihrer frühern Unterhaltung erfahren. 


©. 21, 3.12 v. u.: 


„Will ich die beiden Kämm’rer 
Mit Wein und würz'gem Tranfe fo bewält’'gen u. ſ. w.“ 

Es wurde ſchon in ber Einleitung erwähnt, daß Shakeſpeare die 
nähern Umftände der Ermordung Duncan’3 der Erzählung entlehnt 
hat, welche Holinihed von der Ermordung des Königs Duff durch 
Donwald gibt. Die den oben angeführten Worten entipredende 
Stelle bei dem Chroniften lautet: „Endlich zog er (der König) ſich 
in fein Gemad) zurüd, nur von zwei Kämmerlingen begleitet, welche, 
nachdem fie ihn zu Bett gebracht hatten, wieder hervorfamen und mit 
Donwald und feiner Frau zu banketiren anfingen...... und ſchwelg⸗ 
ten, bis fie ihren Magen dermaßen überiaden hatten, daß, ſobald 
fie ihren Kopf aufs Kiffen Iegten, fie auch gleich in fo tiefen Schlaf 
verjanten, daß man hätte das Zimmer über ihnen wegtragen fünnen, 
ohne fie aus ihrem trunfenen Schlummer aufzuwecken.“ 

©. 22, 3.2 v. u.: „Da, nimm mein Schwert.” — Bun 
quo —— ſich's bequem, um zu Bett zu gehen. Später, als er 
Jemand ommen hört, läßt er fi von Fleance fein Schwert wieder⸗ 
geben. 





Anmerkungen zu „Macbeth ". 97 


©. 24, 3.30. o.: 
„Sag' deiner Herrin, wenn mein QTranf bereit, 
Soll fie die Slode ziehn.“ 

Das zwiſchen ben beiden verabredete Zeichen. 


S. 25, 3. 4 v. 0.: „Die Eule war's, die ſchrie.“ — Die 
Lady nimmt hier die Eule (den Schidjalswächter oder Unglüd verheigen- 
den Nachtwächter) in demjelben Sinne als Omen wie früher den 
Raben. 


©. 26,3. 30.0: „Wer liegt im zweiten Zimmer?" — 
Macbeth glaubt, daß das Geräufc aus der zweiten Kammer komme, 
welche unmittelbar an Duncan’s Schlafgemach ftößt. 


©. 26, 3. 12 v. 0.: „Zu zwei'n am Boden. — Dies ift 
natürlich fpöttifch) von der Lady gemeint, um der rührenden Scilde- 
rung ihres Mannes die Spige abzubredhen. 


©. 26, 3.5v u: 

„Ich brauchte Gottes Schuß fo jehr, und Amen 

Blieb mir im Halſe jteden. ‘ 
Einer von den Zügen, in welchen Macbeth's egoiftiiche Heuchelet 

fid) am ftärfften offenbart. Er jpricht, als ob Morden und Beten ganz 

gemüthlich Hand in Hand gehen könne, und wundert fi), daß er 
wicht „Amen“ jagen konnte, als die von ihm jelbft verrathenen und 
bedrohten Kämmerer den Himmel um Schuß anriefen. 


& 27,3. 1 v. u.: 
„Was für Hände! 
Sie reißen mir die Augen aus.“ 
Macbeth erkennt feine eigenen Hände nicht mehr, fie fommen ihm 
dor wie fremde blutige Hände, die ihn die Augen ausreißen wollen. 


©. 28, 3.15 v. 0.: 
„Mir wär' beffer, 
Mich ſelbſt nicht mehr, als meine That zu kennen.“ 
D. h. wenn ich! von meiner That wiſſen muß, ſo wär' es am 
beſten, von mir ſelbſt nicht zu wiſſen. 


S. 28, Z3. 11 v. u: „Das heiß' ich klopfen, wahrhaftig! 
u, ſ. w.“ — Bei jedem neuen Klopfen ſiellt ſich der humoriſtiſche 
Pförtner einen neuen Ankömmling vor, der Einlaß in das Höllenthor 
begehrt. Vgl. die Einleitung. 


©. 29, 3. 7 v. o.; „Die den Blumenpfad zum ewigen 
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Freudenfeuer wandeln.” — Natürlid) ift damit das hölliſche 
Feuer gemeint. 


S. 31, 3.120. o.: 
„Der kirchenräuberiſche Mord brach in 
Des Herrn geweihten Tempel ein.‘ 
Der Mord wird hier als Kirchenräuber und Duncan’s Leib als 
au aufgefaßt; Duncan’s Leben ift das aus dent Tempel geraubte 
ut, 


©. 31, 3. 11 v. u: 
„Geht felbit ins Zimmer und zerftört die Sehfraft 
An einer neuen Gorgo.“ 
Wie der Anblid des Gorgonenhauptes den Beichauer in Stein 
verwandelte, jo wird der Anblid von Duncan’s Leiche aud) die Seh- 
fraft, der Nahenden vernichten. 


©, 32, Z. 8 v. u: 


„Des Lebens Wein ift abgezapft, es bleibt nur 
Die Hefe dem Gemwölb, damit zu prahlen.‘‘ 
Sn diefem Gleichniß ift zunächſt das Kellergewölbe gemeint, das 
a a abgezapften Wein beherbergte, dann aber aud) der gewölbte 
rdball. 


©. 34, 3. 10 v. u: 

„Leicht wird's dem Heuchler, einen Schmerz zu zeigen, 
Von dem das Herz nichts weiß.“ 

Dieſe Worte Malcolm's ſowie die Erwiderung Donalbain's weiſen 
deutlich auf Macbeth hin, den auch Banquo von vornherein im Ver—⸗ 
— hatte, ohne jedoch dabei von der Mitwirkung der Lady etwas 
zu ahnen. 


S. 35, 3. 9 v. o.: 


„Dec Himmel ſelbſt, empört vom Spiel der Menſchen, 
Droht diefem blut’gen Schauplatz.“ 

‚ Eine von den vielen Stellen, in welden Shakeſpeare die Erbe 
mit einer Bühne vergleicht und die Menſchen mit Schaufpielern. Der 
Simmel (the heavens) war zugleid) der techniſche Ausdrud für den 
Plafond des Shakefpeare- Theaters. Wie diefer bei der Aufführung 
‚eines Zrauerfpiels ſchwarz verhängt war, fo blidte der Himmel ſchwarz 
auf die von Duncan’s Ermordung blutige Erdenbühne hernieder. 


‚©. 35, 3.130. 0: „Schämt ſich der Tag.” — Der Tag 
ſchämt fi, die Greuel anzufehen, und verhülft ſich deshalb. 
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S. 35,3.72x: „Und Duncan’s Pferde (jeltjam und 
dod wahr) u. ſ. w.“ — Dies hat der Dichter faft wörtlid) dem 
Shroniften entlehnt. 


©. 36, 3.80. u.: 
| „Er ift Schon ausgerufen und nad) Scone 
Zur Krönung hin.‘ 
Die alte ſchottiſche Krönungsſtadt Scone, in der Nähe des jeßigen 
— fand Shakeſpeare bei Holinſhed an der entſprechenden Stelle 
erwähnt. 


©. 36, 3.5v. n.: 
„Nach Colmes- Kill bringt man fie, der Heiligen Gruft, 
Mo die Gebeine feiner Väter ruhn.“ 
Colmes- Kill, d. h. Zelle des heiligen Columban: das Klofter auf 
der Hebrideninfel Jona, wo die fchottifchen Könige begraben wurden. 


S. 36, Z. 2 v. ı.: „Nein, Better, heim nad Fife.“ — 
Macduff war Than von Fife. Indem er nun auf ſeinen Stammſitz 
zurückkehrte, ſtatt Macbeth nach Scone zu folgen, erregte er deſſen 
Verdacht gegen fih. Schon aus den vorhergegangenen Aeußerungen 
Macduff’s war zu entnehmen, daß er Macbeth nicht traute und ihn 
für den Mörder Duncan’s hielt, nur drüdt er fih noch vorfidhtig aus. 


©. 43, 3. 6 v. u: 

„Doch eher foll der Schöpfung Bau zertrünmern, 
Eh’ Erd und Himmel untergehn, eh’ wir 
Mit Zittern unfer täglich) Brot genießen u. ſ. w.“ 

Mie Hier der titanijche Egoismus Macbeth's zu Tage tritt, der 
alles nur für fih will, alles nur auf fi) bezicht, jo offenbart fich 
feine vollendete Heuchelei gegen feine Frau in der folgenden Stelle, 
wo er zur Lady jagt: 

„Vor allen wende deine Freundlichkeit 

Auf Banquo, wie in Worten fo Geberden“ — 
während er eben erft Anftalt getroffen hat, Banquo und Fleance aus 
der Welt zu Schaffen. 


©. 45, 3.120. 0.: „Wer aber hieß did zu ung ftoßen?" — 
Der erfte Mörder fragt mistrauiſch den dritten aus, den Macbeth zur 
größern Sicherheit des Erfolgs den beiden andern zugefellt hat. Wie 
aus den folgenden Worten des zweiten Meörders erhellt, hat der britte 
zugleih in Macbeth's Auftrage ihnen die nähern Weifungen fiber 
Ort und Zeit der Ermordung Banquo's überbradt. 


©. 46, 3.80. u: „Fleance entwiſcht.“ — Er entlam nad 
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Wales, wo er ſich mit der Tochter des Fürften vermählte. Diefe gebar 
ihm einen Sohn, Walter, der Lord - Oberrichter von Schottland wurde 
und von dem Titel diefer Würde (High Steward) den Namen Stuart 
annahın. Bon ihm ſtammte König Jakob ab, und es war vielleicht 
mit aus Rüdfiht auf diefen, daß Shakeſpeare Banquo (vgl. die Ein- 
leitung), abweichend von Holinjhed, als unſchuldig an der Ermordung 
Duncan's darftellt. 


5.51, 3.80.0.: „Mit zwanzıg Todeswundenauf dem 
Haupte.“ — Bezieht fi) auf den Bericht des Mörders. 


©. 51, 3.3». u: „Was ein Mann wagt, das wag’ id 
auch.” — Aehnlich wie Aufzug 1, Scene 7, wo Macheth jagt: „SH . 
wage alles, was dem Manne ziemt.“ 


©. 52, 3.60. u: „Blut, fagt man, fordert Blut.‘ — 
Blut fordert Blut (blood will have blood) ift eine Sentenz, die 
bei Shakeſpeare's Zeitgenoffen öfter vorfommt; auf das Sprichwört⸗ 
liche derjelben deutet das „jagt man“ Hin. 


8.53, 3.2». o.: 
„Was jagft du, daß Macduff auf unſre Tadung 
Nicht kommen will?" 
Nach Holinſhed's Erzählung weigerte ſich Macduff, bei dem von 
Macbeth befohlenen Schloßbau von Dunfinan in Perſon zu "erfheinen, 
und fandte nur feine Werkleute. 


S. 55, 3. 9 v. 1: 
„Duncan's ältſter Sohn, 
Dem der Thyrann ſein Erbe vorenthält, 
Lebt jetzt am Hof von England u. ſ. w.“ 
Die freundliche Aufnahme Malcolm's am Hofe Edward's des Be- 
kenners ſowie Macduff's ſpäter erfolgte Flucht dahin fand Shake— 
ſpeare in Holinſhed erzählt. 


S. 55, Z. 4 v. u.: 
„Dorthin ging Macduff, 
Den heil'gen König anzuflehn, er wolle 
Den tapfern Siward und Northumberland 
Zu uns entbieten.“ 
Northumberland und Siward, die hier als zwei verſchiedene Pers 
fonen angeführt werden, find bei Holinjhed cin und derſelbe. 


©. 58, 3.90. 0.: „Ziegengalle, Eibenzweige.“ — Der 
auf Kirchhöfen gepflanzte Eibenbaum fommt als ein unheimlicher Zau⸗ 
berbaum aud) in „Zitus Andronicus“ (Aufz. 2, Sc. 3) vor. 
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S. 60, 3.5». mw: „Drei Ohren mödjt’ ih Haben, did zu 
hören. — Seine Begier, mehr zu erfahren, ift fo groß und ge- 
fpannt, daß er noch ein Ohr mehr haben mödjte, als er hat, um 
alles zu hören. Den Anhalt der drei Warnungen und Ermuthigungen 
fand Shafefpeare bei Holinfhed, die Verbindung derjelben mit ben 
Erfcheinungen gehört jedoch dem Dichter an. 


©. 61, 3. 10». o.: 
‚Macbeth wird feiner Feindesmacht erliegen, 
Kommt feindlich Ficht der Birnamswald geftiegen 
Zum Dunfinan. 
Der Birnamswald ift zwölf englifche Meilen von Macbeth's hochge⸗ 
legenem, befeftigtem Schloſſe entfernt. 


8.61, 3.4». u.: „Der Kefjel verfinft. Oboen, Marſch.“ 
— Die feierlihe Mufif der Oboen leitet, zugleih mit bem Ber- 
fhwinden des Kefjeld und des damit verknüpften gemeinern Heren- 
ſpuks, die erhabenern Geiftererfheinungen der Zukunft ein, welche 
auf Banquo's königliche Nachkommen auf dem Throne Schottlands 
und dann auch Englands hindeuten. 


©. 62, 3.13 v. o.: 
„Darunter einige mit doppeltem 
Reichsapfel und dreifahem Scepter, feh’ ich.” 
Einen doppelten Reichsapfel und ein dreifaches Scepter trugen 


Banquo's Nachkommen, als König Jakob von Schottland nad Elifa- 
beth's Tode den Thron von England und Irland beftieg. 


S. 63, 3.11. u: 
„Bon Stund an fei 
Der Erftling meines Herzens aud) zugleid) 
Der Erſtliug meiner Hand.“ 
D. h. wie gedacht, ſo gethan. Er will fortan, ſobald ihm ein 
neuer Mordgedanke aufſteigt, dieſen auch gleich ausführen. 


S. 68, Z. 3 v. o.: 
„Laßt uns ein ſchattiges, einſames Plätzchen 
Aufſuchen, unſern Kummer auszuweinen.“ 
Für die hierdurch eingeleitete Scene benutzte der Dichter ausführ⸗ 
lich und ftellenweife wörtli ein in Holinſhed aufgezeichnetes Zwie⸗ 
geſpräch zwifchen Malcolm und Machuff. 


3. 71, Z3. 6 v. u.: 
„Die Königin, 
Die dich gebar, kniet' öfter, als ſie ſtand, 
Und ſtarb an jedem Tage, den ſie lebte.“ 
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Dies bezieht ſich anf ihre Selbftfafteiung, auf die Abtöbtung ihres 
Fleiſches, ſodaß fie nur noch geiftig Tebte. 


©. 73, 3.30. 0.: „Man heißt es «das Uebel.»“ — Es ift 
damit der Kropf gemeint: ein Uebel, weldes, weil c8 durch Auf- 
legung der Hand des frommen Königs geheilt wurde, vorzugsweiſe 
das Königsübel (the king’s evil) hieß. Holinfhed erzählt von Ed⸗ 
ward dem Belenner, er habe prophetifche Gabe befeffen und auch alle 
Arten von Krankheiten und Uebeln heilen können; bejonders aber habe 
er den mit dem Königsübel Behafteten geholfen und diefe wunderbare 
Heilkraft auf feine Nachkommen im Reid) vererbt. 


S. 73, 3. 10 v. o.: 


„Indem er unter heiligen Gebeten 
Um ihren Hals ein goldnes Bildniß hängt.“ 


Damit iſt der Engel (the angel), eine zu Shakeſpeare's Zeit 
curſirende Goldmünze, gemeint. 


S. 76, Z. 10 v. u.: 


„Er 
Hat keine Kinder.“ 
Damit iſt Macbeth gemeint, an den Macduff denkt, ohne Mal- 
colm’8 Troſtesworte zu hören. 


© 77, Z. 8 v. 0: 


„Mit meinen Augen könnt' ich weibiſch weinen 
Und mit der Zunge prahlen.“ 


Widerſtrebende Gefühle kämpfen in ihm: der Gedanke, ſich an 
Macbeth zu rächen, taucht auf; das Gefühl ſeines Rechts und un— 
geheuern Schmerzes, macht ihm das Gelingen ſeiner Rache zur Ge— 
wißheit; er möchte prahlen mit dem, was er zu thun vorhat, und 
zugleich weinen, daß ihm Malcolm nicht Gelegenheit gibt, auf der 
Stelle an ſein Rachewerk zu ſchreiten. 


S. 79, Z. 6 v. o.: „Was brauchen wir zu fürchten, wer 
es weiß, wenn niemand unſere Macht zur Rechenſchaft 
ziehen kann?“ — Lady Macbeth glaubte, als ſie die längſtgehegten, 
innigſten Wünſche ihres Gemahls erfüllen half, mit der Erlangung 
der Königsmacht ſei alle Gefahr beſeitigt. Sie hatte ſich mehr Kraft 
zugemuthet, als ſie wirklich beſaß. Nun erfolgt der fürchterliche Rück⸗ 
ſchlag, der in der Zerrüttung ihres Geiſtes die geheimſten Motive 
ihres Handelns bloßlegt und uns erſt ihren eigentlichen Charakter ent⸗ 
hüllt. In der Mordnacht hatte ſie die Worte ihres Gemahls: „Die 
Hölle iſt finſter“, verhöhnt; jetzt wiederholt ſie dieſelben Worte mit 
furchtbarem Ausdruck, als ein beredtes Zeugniß, daß jener Hohn nur 
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ein erfünftelter war. Und wenn fie dann fagt: „Der Than von 
Fife Hatte eine Frau, wo ift fie nun?‘ fo geht daraus deutlich her- 
vor, daß nicht blos der Königsmord, bei welchem fie jelbft betheiligt 
war, fondern auch die fpätern Mordgreuel ihres Gemahls, mit welchen 
fie nichts zu thun hatte, ihr tief ins Gewiffen fchlugen. Sie fah zu 
fpät ein, daß fie ſich fchredlich in Macbeth geirrt hatte, dei fte Tiebte, 
und von dem fie nur al8 Werkzeug zur Ausführung feiner jelbftfücd)- 
tigen Plane benußt wurde. 


©.84, 3. 4v.0.: „Was madt die Kranke, Doctor?" — 
Sn allem, was Macbeth nad) diefer Frage in Betreff der Lady fagt, 
zeigt fi) auch nicht ein Funke wahrer Theilnahne. Die Gewaltjam- 
feit feiner felbftfüchtigen Natur bricht überall durch. Als fpäter 


©. 87, 3.60. 0.: auf Macheth’s Frage: 
„Was war das für ein Schrei?" — 
Seyton antwortet: 
„Die Königin ift todt, mein gnädiger Herr!“ — 

ruft Macbeth: 

„Sie hätte fpäter fterben follen; wol 

Wär’ noch die Zeit für fol ein Wort gefommen u. |. wm.” — 
ohne fid) weiter um ſie zu bekümmern. Wer hierin nicht einen Be- 
weis völligſter Herzlofigkeit ficht, dem ift nicht zu helfen. 


©. 931, 3. 6 v. o.: 


„So verzweifle denn 
An deinem Zauber, und vom Engel, dem 
Du dienſt, vernimm, daß Macduff vor der Zeit 
Aus ſeiner Mutter Leib geſchnitten ward.“ 
Vom Dichter theilweiſe wörtlich aus Holinſhed entlehnt. 


S. 92 in der Bühnenweiſung: „Macduff tritt wieder auf, 
mit Macbeth's Kopf (auf einer Stange).“ [Su der Folio 
heißt es einfach: „Macduff tritt wieder anf, mit Macbeth's Kopf.‘ 
Das Eingellammerte „auf einer Stange‘ wurde von Malone hin- 
zugefügt.] — Der Dichter, der ein Drama fo gut zu fchließen wie 
einzuleiten verftand, hat diefe Bühnenweifung nicht ohne tiefern Grund 
gegeben. Wenn man aud) faum wagen darf, fie auf unferer heutigen 
Bühne, bei den wefentlich veränderten Anfchauungen der Zeit, zu be- 
folgen, jo mag fie doc dem denkenden Leſer dienen, fih Macbeth’s 
Charakter, wie ihn der Dichter dargeftellt wiſſen wollte, zu verboll- 
ftändigen. 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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